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Zur E!n)eitung.

Die Texte des I. Teiles vorliegenden Buches sind von mir
im April vorigen Jahres (1897) in der nordafrikanischen Stadt

Tripolis nach dem Diktate des etwa 46j&hrigen Haus- und Garten-

besitzers Sîdi BraMm bén Xal! et-Tekbâti aufgezeichnet worden,
mit Ausnahme der ersten drei poetischen Stücke, die ich von
einem 15jahrigen Negerjungen, namens Mh~mmed bén ~imxa.

Brefigâli mitgeteilt erhielt. Diese beiden Personen waren meine

hauptsttchlichsten Lehrmeister beim Studinm des arabischen Vul-

g&rdiatektes jener tûrkischen Provinzialhauptstadt; der wûrdige
BraMm bethStigte seinen Lehrberuf indess ausschliesslich a!s

Diktierender und Explizierender innerhalb der vier Wande meines

Hôtelzimmers, wahrend der flinke Brengâli auf Spaziergangen
durch die Stadt und in deren Umgebung als lebender Qamûs

mitgefûhrt zu werden pflegte. Des in meinem Hôtel bediensteten

Hmad es-Sûsi (ans S&sa in Tunisien) will ich hier gleichfaUs

Ërwahnung thun; er leistete mir gute Dienste aïs Dolmetscher,
wenn einmal Brahîm oder Brengâli mein tunisisches Arabisch

nicht verstehen konnten. BraMm und Brengâli waren Beide aus

Tripolis gebürtig (die Eltern Beider stammten indess von aus-

w&rts: die des BraMm von Tekbâl, das vier Tagereisen von Tri-

polis entfernt liegen soll, und die BrengâU's ans dem Sùdân);
sie sprachen Beide genau denselben Dialekt, nur ganz selten
unterschied sich die Aussprache des Einen von der des Andern.

Schreiben und Lesen war dem BrengâH unbekannt; Brâhîm ver-
stand dicse Künste ein wenig, glücklicberweise aber nicht in
dem Masse, dass er seinen Ehrgeiz batte darein setzen wollen,

niogtichst ~Hassisch" zu sprechen.
Brahim war jedoch nicht nur Haus- und Gartenbesitzer,

sondern auch Dichter, und zwar achter Volksdichter. Die beiden

grossen Gedichte Nr. 9 und 10 bat er gedichtet, femer auch Nr. 8,
in welchem er mir dafûr dankt, dass ich ihn photographieren
tiess (wShrend er in Nr. 9 die bohen Steuern tadelt und in Nr. 10

die neue Wasserleitung von Tripolis lobt). Ich will gleich hier
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erwâhnen, dass ich die poetischen Stucke so gebe, wie sie mir
diktiert worden sind, d. h. ohne an ihnen metrisch emendierend
zu operieren. Ich meine aber, dass diese poetischen Stùcke

insgesamt accentuierende Metren aufweisen. Schon aus diesem
Grunde ist ein Exposa der metrischen Systeme hier (wo der
Accent stets bezeichnet wird) unnotig. Bei meinem Volkxdichter
Brahîm war von Kenntnis quantitierender Metrik keine Spur zu
entdecken.

Dass der Dialekt der Stadt Tripolis von dem der Stadt
Tunis ziemlich stark verschieden ist, wird ein flüchtiger Blick in
das vorliegende Buch erkennen lassen. In der "Skizze des Dia-

tekts", die die erste H&me des II. Teiles des Buches bildet,
habe ich da, wo die Dialekte von Tripolis und von Tunis Hamd
in Rand gehen, hâufig auf meine ~Grammatik des tunisischen
Arabisch" verwiesen; der phonetische Teil ist in vorliegendem
Bûche indessen etwas weiter ausgearbeitet worden, aïs dies in

joner ,,Gnunmatik" und in der Einleitung zu meinen Tunisischen
Marchen und Gedichten" geschehen ist. Das nGIoss~r" der
zweite Teil des II. Telles dieses Buches ist (vgl. die Notiz
auf S. 194) genau 8o angelegt worden wie dasjenige meiner

~Grammatik", meiner "Tripolitanisch-tunisischen Beduinenlieder"
und meiner ~Neuen tunisischen Sammtnngen"; was in jenen
Glossaren und was in Dozy's Supplément aux Dictionnaires schon
verzeichnet steht, ist hier im Allgemeinen ùhergangen worden.

Herrn Frofessor Albert Socin hier in Leipzig danke ich
bestens fur das Mitlesen der Korrekturhogen. Herm Professor
Martin Hartmann in Berlin bin ich fur mehrere Beitr&ge ver.
bunden. Letzterer Gelehrte bereiste im Herbste vorigen Jahres

Nordwestâgypten nnd Osttripolitanien; wir ho~en, er veroffentlicht
in Bâlde seine interessantenSammtungen ûber die Dialekte jener
Gegenden. Aaf etwaige Vor&rbeiten uber den Dialekt der
Stadt Tripolis brauche ich hier nicht zu rekurrieren: es ist bis

jetzt noch nichts Seibstandiges auf diesem Gebiete erschienen, –

einige allgemeine Angaben macht in dieser Richtung Freiherr
von Mattzan in seinem Artikel ~Ûber die Aussprache des Ara-
bischen in den verschiedenen Dialekten des Maghrib" (ZDMG
Bd. 83), vo aber viel Falsches gesagt wird.

Leipzig, Pnngsten 1898.

HaM$tmtme.
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A. ProMieche Texte.

I. Lhcrrâfa. mt&x.arraïël wu~~d.

FHi râM, kân tâïçr, ibîx-nî~ri. baxt&H m~ HIb&rr. MM nâs

mhaneb, jybba jiguttûh, jybbu if&rrëtu fih. mb&xd hûw& gSUUmm
6S MmeMkum? kân t~bbu-Mù8, 8,n~n&xty. ëmb&xd tkéUem wâhçd, 5

g~tâh nybbu nugutlûk. Mr&b h&w&, h&M fimuttâra tôt&. !gâ
eh& ~d; ngûf ë~d, ~allâh 6ImuMâr& MtISttIdôk ennâsh-gMdîn

b&rra, Il-jybbu jûgttn-rr&M, udt&s xSlihum, Hâhum. b&xd ~&§S
Ulmuttâra mtâx&h, j~g&-rrâïet gâxad. g&tl&h brâsah ~lax) t~x
-arr&îel. to

mS~ Bnw~ja, jétgâ ~d âh&r, gâl jâ r&bb'y, ~méit?

ËiSuwut t&mma nâs jybbn jygutlùm; ahar&bt mynhum, ~a~Sçt

mmuttâra, IgK. ~d, fakkëni mynhum utISxt, umb&xSd tgît ~d

âh&r! ja r&bb'y, ag.Mmétt ËddûnjS, ét!i kûM m&rra n~gii Mï:t!

Ju~J~ ~t Mt~t

~<U ~JJ ~~< JUf j~ ~? C~ 0~ J~) <

~r ~J JC J~ ~i t~M t~~ X~J~ )~ ~Le~

~j je j~ j~ j~u ut ~m t~s c.j~

A~Jt Ud:~ j~~ L~i ~<J ~U.~) !t<LL< )~ '–'r* t~~L~J

J~t t~~ t~ J) ~~)j: Jt ~JJ ~9 ~t~)

je ~e j~jt ~x~ ~u~ ~n~u ~L~. ~M

J' J~ J~ J~'

~t.~ cr~A.A.. c~ c~~ <~ J~'

~.T j~<t c~~XJ j~ ~<~ c~JL~ ~~« ,~t

J~t ~~U J~ <~ J~ Jt L~jJt j c~J-~

J~t J~. ~it j~ ~~) J



4

wM)a, ).~ hssf~d t~wut, hâSMah fytmuttar~ t!Sx e??ëd, jétg~
-$$Cd jibby jâkul arrâXe!. ettëgû mxS-b&xdhum îetnïn
ubMû itx.uku. n~ ë~ëd !o~wu!, gt&! ëssëd lâb&r ét!i kân izûrr

firra~t, bA~tirraze!, g&Hah brasah St!&xt
5 ~r~i, gai Ih&mdu lillâh, ja-r&bb"y! lo~wul ïû, jybbu

jugutl~xt-h~ntb~neb, ui~kk~ni ~d, ut!niwa t~'t mS§i-rrMwa!t, !g)t
$ëd ~:u, h.'it.'ibët, fâkMni-~ëd 1~-ut; jâ r&bb"y, aS xKméIt

6ddu)!J~? b~-tt.yg; j6!g& bir, fôg elbîr ug&xmez, ûbdâ jibki,
te!lél, ~t;ih ~i~ta, gaiittâh âS-b!k, ja-raïet, gSxt-tibki fôg e!bir?

!0 g~ilh')]') h:)Huni, b&xd mitt Mâxt b~! gâtûMt kif eMXâb?

g5!iDiu]n hgntvjkum. Sn~ tâïpr, mbîx-uniSri, hdêt e~&rr umMt,

!git H~s JYbbujoguttûni, ah~rAbët mynhum, haSëët imu~iara, tgît
fih~ sfd, (]:~e!))um, fakkëni mynhum uhûmm& gtéihum. gâtti
im~i. t~t. !git ~ëd &h&r,jibby jugténni. hSr&bët mynn&huwu!!êt

t5 !ys~d ]<~wo). w~n Sbâhni-s~d touwul, haHâni fylmu~xara utISx

!ys$ëd et<ini. tMarku hû-uij&h, g!t!ah. g&Hi gt!M. ~t~'t uMt

nimM, ~it biy. !):uu gaxm~zt ugx&tt n:bki, ~lintum &xmë!u tBjib,

J-* J~' J'~ c~ < f '~J'

JU! J~U J~ J~J) J) ~) ju~

~Le~" ~Lin. )~~ J~ J~ b JJJ J~H JU! J~J)

C~* ~.T C~J ~,L< C.~Jt. ~<. ~i~

L~. C~ J' L J~) ~~)) ~t
~m: ~'<~ j~m j( ~ï~ ~j( j~

0 J~ ~J) J~ ~<: J~Ï J~ b ~J ~J~

U) ~J J~ Jti! ~~t U~ ~U: c, ~< j~

'?. c~

<< <~ e~' ~<' c~ ~~Lj c~~A-; c~~

t~ t- ~.f<-<' J J~

<3 J:~ t. <~J J~' ~<~ C~~ C.
~~J. c~t j jH! AUï <G~ ~L~ ~uj) j-~u eU.j !~J)

t~tt ~J Cj~*ï~ C-~ï ~b C~J C~-)

J) ~~UL. ~J J~. ~~t

~J)~ J. J~Jb
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arfx&ni mxâlcum, h&Mi-rraCwah, niSb&h ?târi; utt)ax:')dt.~ u~tl&x

Ib&rra b~kkult, xââ m& ~ar-fija f!h&lbârr miMadiib: tilt Marrât

bMd-Suwàja ënmût; luk"an mnës~ëd fakkëni, !i nn'tt. nibby

nimM hçtti, niSb&hhum unhabb~rhuni xMâ ma-tr~i tmnhamm

f!h&tm&httr.

rëfxûh e!g&fël&ugalûla.h h~j& imSi mxâna, n.nfifuk, ma thM

min-M. rëfxûh mxâhum. ùbde-jimSi, Un-wûslu lilb!d txtAx-atta~~r,

urMwa~!màrt&hus&ar&h; ûbde-~Md. galû!&hwen t-Ant? h~~taun

éHi trât&h ~kkuH.

~L~J J-

AJ AmjLi< <~ ~Lj~ J* ~3

«~
L. L.j~ ~t m

~3 ~.Ld< ~JJ J' 1

@ c~

II. Hurrâft ud~a, mtattfet essb~;i.

F:h wâhed, xând&h mr~, dNb târ 6Uutâd. ~ht-t ~ihxa ~S).

kûbru-ssabxa, wùmmhum habla, tibby tûlyd. MSu sitt;) j.~t~'

wussâbax ësR4!r mt&hhum. gâtu tâh~ xâYnmhum, k:hi, .}:')uiart

-x&mtui, tmmna. ïâbet bint, nâdma. bHmtaffa, n6tfu; uk-in ~bet

wùld, ûmynna. bitmin~il, néïlu! ï&bet ëbnëijâ. mSit )n!)tt-x.'<mhunt,

ùmytëihum bHminïi), xaJa hât&r met tibbyhûmë. X)u. ti!h~

umS&. gâ~adet ûmmhum.–kùbrët eibnéja, f.a)t))!)nh.t ud~t'25

mtaiMet essb~â~. kûbrët elbint ubd~t tilxab m!n.)~\vit. waF:et

sbija. txârket hijâ wulbn&wt, xazzërûha ugalû))~ j:'t ud~i, jft

-mtallëfet essbçxa, !ùkSfm-t'!kelhêr, m;§ minnhâr nzittia Xii)('utimut.!

h&tëk ess&bxa z!û! dâret elbint urSuuhët tùmmha. ~~ttULNj''tmmy,

h&gg xëndi hût? galtilh-ùmmh&, xéndek, lâken Xtitthhfn énti 30

wuKtti, mSû; ma-nâxref xalihum, wëm-m§u<. g5tti)h-et)nnt, St~

nibby n!mSI-nûd xalahûti, nelgâhum ?. gS.MM mnMhâ, ja-binti,

wên tetgâhum? eljôm ~ams~S eixâm, m&'Sb&hhuiu hAdd. g:<ItiU)â

elbint, ân~ nibby nimSi; nhûS§ lard undauwur !i)~ ndgatnnn.

daretilh& ùmmh& ëzmél mSrâbha uma~këlitha ùn~tha uhadimM, 35

m&rt eUn~yf. û gattilha barri bisselamâ! ûdai-tHhii wûdx:< t'nAgbut

~J~ ~~J).. c~ J'-
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ezzmét f!hçt uga!tith& b&n-i) mSit tjôm I~n!. tjôm ettâni
gSUlha tusyf, énz~ii, hâHi-Ih&dem tark&b. gâtt ja~-mma! galtiïha
S-bik? gâltitlia b&rka jibby-nazztnni'! galitlah ûgx~d, ja.bArka!
mS~t eTjôm ettâlet. g&UIh.énz~i, h&Ui-ïhâdem tark&b! gâtt ja'

s -mm&t ma keUgmith~. gSMUia.énz~Ii, MHi-ih&dem t~rkAb. g~)t
j~-mm&! ûmmh&MxMa, maxâdztsm&hhaï. ~Mdh&Iusyf, taj~hM
ruumfôg ezzmé!, ugât !i!h&dem, ~rk&bi) Srkabët3e!hâdemuf;txdet
elbint timSi f~Hot~, bë6ân&, wudd~mm i~bb m~n riHêh&, xai~ât&r
mahîS mçtx&Hëmâ bitméSi. b&tu !ë!tth&. ës~bSh nâdu, rSkkëb

t0 elhâdem tâni, uh!& rnskinâ gàxdet timSi fynot~ utûrbut f!ri:Iêh&
bi~Htit, wutimSi utibki. b~tu. $b~h &s~b~h, n&du. gSt~t!:J) jâ
us~f bûi, r&kkûbni Saw~jat gâMha émSi x&!a hz!êk, h&IIi-Ih~dem
târk&b. mëit msk!n& xâ!a-rzlêh&. ISgtthum gâa&, nSédhum eUu~
ûgahUmm j~ m''âti-!g~!&, rëtûS s~a minnâs hBn~ jy~t~du?

!gS]ûta!t &dd6hSr dzîhum, g~sërhum xalott~g; bXrru gub~Iâ
d)Mri!nâd ëttusyf, zâb etgutrân, s&hhnâh Sss~ms udh~n bih
e!b!nt th&mha kùHâb, uhatlâh& zethâd~n, unazzet ethâdem mum-
fôg ezzëmét urSkkëb elbint ubdê-isûg 6zzm6t, wu!hâdem timSi
fyHCta, !in-z~ lilgasër mtâx ~ûtba. bSrrek ezzmét f~mm<e!g~sër.

M tgâ hûh&tr gaxad 6!g~r uhûtSh essittS-tk&b~r jy~du. hûh

-&?~:r më.jaxrafbâS, uhûtha tuhrîn mS-JMrfùh~. t~gg eliusyf
elgâsër; tMx elwûtd jizn, Mr~f enn$yf, satiem <a!!h, uxaraf elhâ-
dem, saHem xaliba., ugatithum h&Ihâdem lûhra tmyn? gâl&lâh
hadi ûhtak! gaMhum xa.zâib! ûhti sûdd'? gât"eHu?yfhadiû~ak!

M dahh&!h~ ugxâd IbSrra istanna f!hûtah, lin iro~iwahu myn ës~da.
~nHusyf ~Tilh&dem wutbtnt gaxadu Idâhe!. g5!iIha.-Uu$yf, arâk"s

tgû!i xëmtûli-Igutran, wûnâ n&zzëlûni'minx&tazzmét, baxtaHe6

nûgutiâk! g5tit!âh elbint, &n~ ma-ngûtS! z& hûtha-ssitta éHi kânu
ystadu; lâgâhum hûhuni ës~îr. galiihum ja-hûti, mb&~rkum?

M gâlûlah bâS? hêr, in~Ua! galithum ~htkum z~t. galûlah tikdib!
~n~ mnîn x&ndn-Aht? ûmmi mîz-za.beJ ëdk&r? galiihum âh:SXit
hijâ wuHu?yf wuthâdem.–iâken ttâtta. hijâ sûdâ! zû idzâru9 M-
gasër, fcihamn. xarëdhum eUusyf hûwâ lohwul. ga.lûl&h mar~ba.
b!k, ja. usyf bûnat tukan miunek antâ, ûhtna. ma-nSb!iùha.S u!a.

3: nehsâbu ûmmëna za.bet ûht! h&SSut~htham, naggëzu fyrgbûtha,

< t~ ~i L.. <
ji

"GtosMu-Mb~. 'JL!j~. !c~ <~Lb. t~t<~),L~.



7

usallëmu xalçha ugaxadu jibku, nhija tibki. §bah ë9?Abah, ga!u

eljôm ma nybbM nù~du, nûgçxdu mxôhtna. gaxadu mx~ha.
ettakka ~ûha-Ikëbir xalâ rukbûtha ugaxdet teH!]&hfïrâ~&h. g~rët
dymxàh& xalâ drahha. nad hûha, hakk Mrâx Ahtah, tn&hha

.Igutrân, t~xët eH&hma bêdâ. g&Mh&x~âib! guMi ~nû& sïrtek? 5

g&xdet elbint tibki. gâl~tl&h ja-~ûi, nMf nmuHu~f jugt~nni.

gâlilhâ x~âib! hn~ hût&k sâbxa ujûgutl&k u~f? gâl~tIS.h m"~

ngûttak. hâdâ el!u~ nâzz~nm iyttr~g mumfôg e~mét, urSkkëb

mârtah uhaltâni nimSi fyUo~. wudd~mm y~Abb minni mIrnïléjS.

w&na-rr&bbët f!rï!éja biSStâtit; ubaxtâti, wên mSzS.Mnn&méëitO

nhâr unC.s!u !i!g~sër mtâxkum, s&hhen etgutran utt~ni bylgutr&n.
n&d bûha mymbahdâhS wudh&t hdâr, ëïbéd mînha. sçf, x~mlah
fîd&h uïâ lyltusyf, g&$~râ~âh, uïâ tilh&dem, gâs$ rashâ. us&hMnu

!umm~ wuM&bûn ùxse! ùht&h. g~xdet ûht&h bê4& ndyf~'gât
ëb&ht ethâgg! tauw& h&gg ~htna! gébël gûît: ter el!u?yfjydhak t:

x&tina, Xabinna w&hda hâdem, igùl ûhtkum! g~x~du nhâjha., m~.
mMS. myn4udw!k&m&-mS&S.nhâr ettâlçt jôm gâtûtha jdhti, ?Skkry
xëlîk eIgSsër, uSiddi-!gâttô?â mxàk; râk tâkuli x&lîh&hâ~a. giddma'
tâkuli, minnâh axtyhS. gâiet t~jib! hdû htmm& essiâh mt&hhum

ug5!ûtha. $Skk~ri, w&hn~ m&-nïû kân nhâr essâba)! jôm. wûnti 20

ma thâ6 minSêï! gâltilhum t~jib §akkrët elgasër mt&~ha ugMdet
hijâ ug&ttosha. sSbxBjâm, uhûmm& Stg~sër msSkkâr x&Mhum.
nhâr ettâmen jôm ro~wa.hn hûtha. ïabu $êd&jasçr ugâlu tùhthum,
kîf hâlâk? jâkï mâ huftM? gâMIhum la"! mnâ§ ënhâf? 'gasëri
msakk&r xatij& wuttûi-fa mtâxç fîha sabxa bîbân, wuttamen hadîd. as
mnin nibby-nhàf? galûlha hflthâ., hn§ me-ina~em mna hâdd
ëlm&trahna, xalahat&r ihâfu minnH. ma nw&~ûk x&!a ëê, kân

<a!Ig&ttô~&.râhi mrabbija mx&na, rAddi bâiek minhâ. gattithum
t~jib! élli nàktHah, naxtyha-nnû~f. gâiûlha ?ahhêti! xatahât&r
hîjâ, luk~n i~rMk hâïâ, MRna., tâxrf m&trahna, hij& wulhmâma 30
élli 6rr6Sen. gattiihum elbint, ulah ma tgùtûS xattahmâma
myntouwut? g&lûtha.eIhmamS nhallûlha Shn&na mtahha sabxajam.
wuMumm~ja-Ui t~yddha sS.bxNj&m. gâltilhum elbint, !â't lukân

guttûl:, kull.jôm mbedd~tha.tmâkëla vutiumm~ja, xatahât&r
elinmm~ja, M-tûg~d sabxajâm, tûhmur utaxme! ë~sanna. wul. s:

rnâMa, klf.tûg~d guddâmha sab~Njam, tifsid. ma hêr§ mnnkuU

<~
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jôm MI.Sê zdîd? gatûlhâ t~jib! e!hêr élli bët&<me!i fma, âïmëli
ntgattô~ a61hmam&. ga!t!thum elbint, ëthannn! hadôH h&tta
hûmm& zê hûty. galûtha ~ahhêti! batu lël~tha m~hthum ubaxtâli
?bSh ëç~ùbah, dartéthum ~hthum el~ùr urùkbu x&!a hê~hum

t ur~xu slâhhum umSû jy~du, zê-h&da. ugâtûtha. ~Skk~rUg~sgr
mtâMk; râk tû~In w61!&th~!i Ih&dd liss~bxBjâm lin nzA hen~.
g&ltithum t~jib! g&xdet elbint s~bxNjâm. nhâr ettâmen ro!îv~hu
~ûtha zê dm&rra Iouwul&. bâtu mxçh&. wu~ôbtt t~JIbçt eiftur,
fôt~ru hûth& urûkbu x&ta ~êthum umSû jy~u. nâdët elbint,

10g~Sdet t&knua Stg~s~r mt&~a, tgit fûtâ t~iha 6tknâs& élli
kçnstth& minelg~ër. ktitM, Sibh~thâ-!g&ttôs&, g~tilha aS.tâm!i?

gâltilhâ ma-nâkut f!Sêt! gSttilha tr&h niSba~ fSmmukt gSHithii
-Ibint, Ngit fût& tâih&, Mêthâ. gS.!ti!h&kif ma tMtynyS ennûf~
mtan? gmi!h&-Ib!nt, nsêt. g&tti!b& hô&na. etfûl jâsçr, uhûdy élli

t: tibbyl gMtith&g&tt~&, !& ma nibby kân ennûf? mtâximnçtfu~
-tU Hëtîh&. gâltilhâ taiw& kîfnaxmtUek? naxfyh~ek mimbStni?
g&ltith&g&ttô?&, kif tibby; mâk&n~gnaxmiUâk ]f&m!âénit§bhih;t! 1

g&Itith& lëbint, xalâ~? )m!ahât&r nûf$ fû!&? zibi niglilek h~ttii
mîa. gattélha-tg&ttô~, !& m& nibby iMit hâdik. gS!ti!h&-ibint,

zohâdikakiêthâ; tîbbynigdiMiek? b&rh, AS ëbtôxmëH~ &)fmPU!
mSit e!gtttos& tizri, tgit ennâr 6!kSnûn, gàhhat fih. m~t~3 ennâr,
uhMîk elbint mâ xandh~ bas mxx&L wên z~t tibby-ttMJib
xâââhâ, !g!t ennâr ma henâS. g&!ti!h&lâh-hSkka, tSùhhi BDnar?
gSJt~!h&bâS nw&rnk, b&S ëtt~jib! e!mâkla. mtâxak. mSg-guM!i<:
as-tibby tânnëli, &xmëli! msit elbint, t~Ixët fôg ethçt mtMX

-a!g&sër, té!gâ nâr b~î'dâ, dûbma tiëb&h fîha. M!!et e!g&sër
nmS~t, tibby dNb ennâr. wû$!ët ennâr, tétga. tût Btgâ)mezxalannâr,
m&ttatty Sâreb umutfarr&S Sâreb. ga~ttah sëlamu xalêkum, jâ
-ztddii gaiilha Mtêkum essëlâ~m! w&Ilâhi tû-ma sbag ës!âmek

30 gébië k!amek, më-jisëmxû leïbâl ett&gtyg~ xadamSk! gattah etbint,
Içh, ja-Bddi? gâlilhâ mnezzûex wu!xat&g, ja. ud~â! â§ tibby?
gai~tlah nibby zmçra xâBa. ga!ilh& tibbyha kbu-a wûHa ~!ra?
ga~tlah eiwah? gâ~Iba kan tibby-IkëMra, axtynl ~r mmwûdnak
tgôbxak elkebir, ukan tibby-~tirâ, axtyni ~r minwûdnak !y?6bxak

M ë~tir. bdit minnSh z&mra'këbîra., usëjir minha ~r minwûdënha~

!?6bahha~!këb!r. uhdit ennâr fidhit um~it. bdit Mjâ timSi, wuddamm

tJ~J~J. tC~JL.. f~cJ~~t.. 'J~ÏJ.
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y~bb, wu!Mrab j!rdçm Sddamm lin wû~lët litgasër mt&hha.

h&Ht-elgasër uh&Met. far eittirâb, uMjit x&ta t&Sa nh&hët mnyt-
tOrab mnîn t~r, uh!j& ma. xandhaS bih a-hb&r. gat~ttah ~tni;
&Hah jihat)!akt gaUiha-Uttrab, an~ ellî xam~tttak &tt~Jib, tïdëxi

x&ja bHmaxfûn? gM~U&hâë xStméMi myn~jibP g~Hh& bâhi, – s

t~uw& ttSebIti &S-naxmiI!ekt ënzél mnaxtalhçt um~-jtM 6!!Srd,

gxâd edd~mm éHi ridmSh bittrâb ix~rri fih. minn& lin wSs~ah' 1

hg~r-dtùt. fillêl n~d ë~û!, bde-jimSi ù:t~bMx Md~mm, t:n-~

Hig~sër. dh&l mnelg~sër uh&SStiltarfa., Ig~h& msSkkër& bs~b)m

bMn, sittâtûttwussâb~dîd. gmha.ja.ud~f&, mt~Mëfetessb~a., 10

&Si-tg:ti bûk elkëbîr id;r? gSUttah ëtgît&h mutfSn'&S ethSi-îr

um&ttStty elh~rïr, urâged iissërir; hâda.-tli tgitah idir. k~s&r

bâb udhAk um~. e!Iê!:t lûht-a ~hS. gMIh& j& ud~it, mtXHafet

essb~X, &Si-!gîti bûk e!MMr idîr? gSt~tta.h zê gébët. k~s&r b.~b

udh&k um~. ettâtçt b&b h~kka. errâbax bâb h~kk&. lin u~t t5.5

MssâbM b~b. n~dut elbint, kîtbçt wSrg& udaritM f!rûgbut el-

hmâm& élli mrS.bbijinha hûth&, ugS.ttitha. jâ hëm&met bûj-uïijdi,
&rf)H haz~b l!hûti ut~xati! rubtëthûtha. bhët Ûrgbùtha, ut~-t

ethmam& wumS~t. bdit elhmama. ëtt~r* wuddauwur xatthum lin

Y!githum, unaggëz~t fihizër elkëbîr fthût&h. MH elwSrga myrrug- 20

bythâ, jë!g& ùhtah kâtëbâ i!h&: ~essëtam wullekrâm xalaMti! 1

r&ni fylhôl etkëMr. inkan ma XttûS e!têtâ, maxâdS telgûni &kta.r.

rahn-lb!ban essittâ kimëlu, kâssSrhum eHût. mazai tâl-lëb~b~3

mtâx-â~adîd. ettet& izi ikassSrha. t&xalu fissa!" grâ ~ùha ezzuâb

unadjîzri. gâlilhum hëjâ, ja-~ûti! gatûtah &§-b!k,tâ-san? gâlilhum 2<

ûhtkum, kif ma.trauwa~uthaS ellêlâ, jakûUia-liû!. Srkabu< xata

hêihum essabxa uzû jyzru. wt?!u-lbab mtax etgasër. tgû eixasër

mazal. Igû elbab mkS~&r, dùhëhi hwast eigasër. nidu jAhti,

j~hti! Mja barr&xSit~ miskma mtâxat e!4û! tSht< mrydâ. tésmax

f!hûth& mnîn ikaHëmu fïha, umâ n&zzëmitS titk&Uem, Hn-ha~u 30

hûtha xHUba 61ii<!trf&.ëtgû-tb!bân essitta mk&s$ërin, wussâbax

m?Skk&r x&Khâ, mtax.&Ihadid. tXggu xâMM-tbab ugatûtha ja

Md~&, éfthi, ~u~ ~ût&kt f~thet dbâb unaggëzçt firûgilbët ~ûha

-tkëbir MgAxadet tibki. gâUlhâ bûhâ-lkëbir, habbënnâ biddùw&,

kifl aS m&SS&kM!tût, &S eddîri x&ndâh? gâtiah nnndg&tt~â! 35

'J" <
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Sahhétii finnâr, me-!gîtS b&S ënt~ib, xatah~&r nûf? fût&,
klétha umà-~thâ~. gMi!ha hûha, allâh ihëdik) mâhu gunnâtek,
ma-tâkMi )(&!ih&Se z~id! gâtitlah nsitha. gâlilhâ eltût izik kull
-Iêt&? gâlitlâh kùU!êt-iz!ni', ikX~&rb&bùhnSi. gSluhùtha-ssabM,

S ëmSu z;bn Ûsân ~hfëru fyH~t~; d!ru muj~âr& këbM, uï!bu
-thtKb wttë!gu fih.&nnart h&tH j~gx~d *~r ïm&r hâtes. uh<ttt
x&tîlt h~ra mumfôg uh&tM, wên îïi hûw&, nitiag&h ndeSfth
f~tha! ga.tu hût&h, t!&Jib! mëû i~îbu 6IhtSb, h6mmâ sittâ. ah&h<m
elkëbîr wulbint g~x~da jXhftiru 6!t)6fr& ulubrin i~ibu Cth~b.

toïabu-IhtSb, wulbint uhûha ~fru-!h6fra, uw&ttûha. ~&ttu fa)&

-thtXb u)t&t& fih ennâr aih~b, Mn wSn& kûUah X&mer ~fy,
uhaiïûh. e!M! fillél. gâlitha j& ud~&, mt~tëfet essb~&, ASi

!g!ti bûk elkëbîr idîr? g5~t!&h Igît&h jtsta~ filhâmir ujâkut
filhâmir, uSâr~bah këbîr, uityh 6nn&r wuzzâmharîr! h~r2

t5 -e!tû!, k~&r etb&b mtâx-ath&dîd u~ h&SSxâliha, Haggûh ~ûthS,
g&lût&h tentâla, gâxmez xat!ah?yr&! hûw& gâxmez, uhûw& m~
6nnâr. g~du h&mm& jérmu )~!ih 6!htXb uizîdu fih finnâr,
lin-mât wunhr~g x&d~mah. tnStt&r minn&h dôRir ~wS?t e!~<rr&,
nhûv.& mijit. z~t elbint tûknus 6!<~r~, tnKtt&r ëddôfSr, dMl

2o bên df~rha; m~t-elbint. g~x~du hûthN. OtwXStetg~ërmga~mzin;
ma xfmdhûmS hbâr billi ûhthum mâtet. g~du g~s~ s~t~tên,

jybbu-tbitit tinzit; SuwÔ elbint ma niz!it§. gâ! hûhum elkëbîr,

ëSebh~htkum', bâiek h&tta hij& t&ht finnârl rkâb wâhed mua-

~ûthâ, izri iittAr~, jdgâha m&Mût& fy! m!it&. n5u~'ûdh4:
M j~hti, jAhti! ëigâha hSI$ët. nzél, jiiri 11 tah nh&w-ixâjët ~-ygùtylham

taxSIu, ëzru! Ahtkum m&tet! zù hûtM-ssAbxa, gâmu-lbint, ëtgùha
m!Yt&. g~~du jybku ud&rûha fôg ëzmél, ftwSst n&xM, ugâlu

t~zzmél, b&rra Mha, &rf&hha tûmmh&, arâk tûgx~d wMI& tUgîk
hâdd wySiddek ut&gx~dt&h, w&iU&ib&rrëk&kh&dd, k&nmë-igûU&k

30 ,r!" é!ti.gûnak ~~r", ôbrëkt mS~zzmM, wSUit mx&ttrygmtâ~h
élli z~ minha. wën-z$ ftnûf? ëttryg, étga tilt razzia, I&hgûhjiziu,

jybbu iSçddûh. ma naSzëm&S.bdâ kûM wà~çd igût h6M?! m~b~S
ezzmâl jûgx~d. g~âdu jyzru; gâl wâh~d mynhum, stannûm) ~r

mdâsi-ngtXit! ezzm~t sm&x elkl&m, brXk. zû idz&ru, tgû tbint
35m!it& ftwS~t ennâxM, x&hdba h&tem f!~b$hha. z$ w&hçd min

lùla.d, jibby-nahhîh min?6b$hha, tnStt&r ëddôMr mtâx-&!tûl

W
j~. <
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miHëbtnt. naf elbintha~a. tkattëmet e!btnt, gaJet ahji min htj~ni,
wûgtët mingëtannit ezzmatsm&&tbînttkanëmet, nadjizri, vXUa

bîhâ !hûtha. zâbâh litgasër, élgâ hûtha gaxadîn jybku, lin ha5S
xaMhumezzmaL nadu jyzru, gâ!u ezzmai z$, ôhtna Sôrah' élli

hûwâ ~kkh& mtnnah. hûmmâ tSggu aMmil, uhûw& brSk 6MKr<},5

wulbint g&xmzet. n~ggëzu Ûrgbûth& ug&xMu is~Uëmu ujybku.
n§6dh& ~ûhâ-tkëbîr, gâlHh& ma tgùMi k!f cssM mtâxak? gM~tlah

ân~ z!t nûknus &t&Arf&,tnStt&r hja dôfor bên ëddôfor wuH~m,

tSht ~!&d ul~m n~tem bin~fsi. gMha ~ùhâ, w~.na~SJi
minnek? gMçt!&h z$ wa!içd inahhi Ëlhâtem muS~bxi, tnStt&r fîh tO

ëdd~for; w&n~ nStt ~a. wên sm&xni ezzm~l tk&némët, gûtt

,,ahji min ~âni, wùgtët min gët~nni", nâd bîja.zzmS.1 jizi-i.
zâbni H~asër. uhidi dûHti', ~abb&rtkum biha, gMilbum ~ûhum
etkëbir, tisëmxu Hâmi, jâ ulad? gS,lû!&h n~x&m, msemxu! kif

ma nisemx&S? anta-MMr fîn&; antS hûna w~nta bûna, – kif is

ma nisemxM ktâmek? gâlilhum m'atâ, ha~S an-ëuwShu b~htna

!Ammna ulbûna mSeb~ûhum la-gébet imûtu! dâru hûtah essittâ,

uhûa-ssai)&t, wûhthum ettâmna. xëmlûha f!zS.hfa"fôg ezzmai,
uhumm-grkëba x&Ia ~êihum uMA-ttr~g uro~wahu. ennhâr carnés

jôm zû tûmmhum utbûhum, wtsiu. fûrhu bîhum ugatithum bûhum, 20

jâ ulâdi, aSinhu z&ttâkum mniddïnja élli an~ fiha wuthaMûni

an~ wûmmkum, n~bku Snêl u&nnhâr? g&H&helwùld etkëMr, ja
-bûi, ~àUi nirtâhu, ubaxtali nh&bbrak biddûwâ hfen-Mja! g&Uah
bûh, ta!jtb! gaxadu ouwut jôm, mâ tkaUëmûS; wutâm jôm wutâlt

jôm. nhâr errâbax jôm bâxadma ttaddu elhût essabxa, wûhthum 25

ettâmna, wûmmhnm ubûhum, tkaHem elwûld elkëbîr, gâUah ja
-bûi! g&Hah bûh, nax&m! gallâh tibby nidwîlek xalatm~ja
mtâxna? gânah é, ja-wûldi! gâUah sbab etmaSja mtâxna min

mart-xâmmi, tatah&t&r gultitha ~kân ûmmy zabet bint, umy-nnâ

bilm~Sa nélfu, ukan ïâbet wtld, ùmynn& bilminzit, nézlu!" so

nadët ahël x&mmi, xatah&t&r ma tibbynaS nDgxçdu mxêha filblâd,

umatënn~< bitminzH. ztêna. hâdi dûwttna. ugaxadu mxabûhum

uwûmmh~un. uhal~ët ethakâja, hurr&ft-ud~xa, mt&IIfet essb~xa.

t c~Jt ~U. <H)
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IU. Lhnrrâfa mtâx nf~

Fîh râzet, m&rt&h nH-dzîbeS ~târ. uhûw& h&kem. zA ~mm

eth6ë ugx&d ih&mmum. htKm xâlih wâhed Sëb&ni, gaH&h a.S-bik,

ja-sidi, ~nta râzet ~&kem uth&mmum? gâH&h ~H!ni, j&-b(ij
6 -eSSëbSm. g~Hah &§-b!k? g&&h Ilnç râïet h~kem nstar mA

)të~d!8. g~Hah &huBa~k tnâS ettyfFâha, ax~hum MImrAtak&tbum,
dHb tna8 !wû!d. axt&hûmlah,. ~dâhum f!d&h urouwat.) !ythôS.

gSMh& ~dy ha.ttyS&hât, kulîlium; tNïw& dï!bi t))~ lwù!d.

bdithum tymr& minnâh ugâxdet takul fïhnm. klit ~t' Ornait

te attn~' ~ët x&h& ùhthK, M~tha n~f ty<ïâh~ ïâbet Mftîk

elmrâ ~)d~S Iwùld wutt~nyS ï&bât&h n~f ëhnâdem. kùb!-u-?s;:)r.

g&Iu nYbbu nsâwyn. gâMbum bûhum, Sn~ x~ndi ~ûi fiS~rg,
)t&nd&h&tn&SIbint, ~mSu-zzauwuzûhum~, ~rkttbu xanhêt wùmXu.

rûkbu taHhêi wûmSn. ëmSû tn~S e!jôm, xârd~thum mrâ~, gSitHhum
!Sxa!â stSmytkum! S.n~ g&x~d& nist~nnS fikum, 5n~ Axâmmkum;¡

ësm&~t' b!kum, tybbu dïû, wulbnâw!t kûbru. wân~ mA b~tS

BMtyhum UnnSs lûhëra, arrâzi fikum, tyn-dzû. wumn!n z!tu,

h~j& ~ûdu bën&wît x&mmkum! gMû!&h t~J'h! b~tta t.<n~ m~

-zîn& UR !t&!a h&t~rkum. gMiIhum x&mmham t~J'b. taxa~u

?0 urigëdu. 61!êl gMhnm ennuf~s, tisemM Hâmi, ja-~ûti, ngutylhmi:
h&d&m!S tf&mmna, h&dâ tûU gMû!ah I& h&J& x&mmna! gStyt-
hum t!~v7& 6Hêl tiSebhu. 6!!êl hûm!u& rigëdu, t&tt~thum e~ûta

bit~ti l&hmar ubnawithit t&t~thùm bith~i tabj&d. n~d Cm~s,
baxd mÉ-rgëdu 6kku!l, B~.hh&-thôti tàhmar, ~&tt&h x~HchD~wyt,

2s ui~6!i lâbj&d hâtt&h x&ta ~ût&h, ugt&x-&ft)iwâgy<murr~ hûtat),

~âtthom T&Hebn!twytugMx tt!twàt< eibnawît, It&tt~m x&!ahût&h.

n~t ettûl&, !githum r5gM!n, tSbbsit, t6db&h fihum. ~~d enufês,

gMiihum nûda ja-~ûti, hCùnh&.Hûta~ t6db&h &bn!tw:th&. n~du

~ût&h, h6rbu uh&Hu-lxùia tédb&h &bn&withâ, tehsâbhum rzSt.

80 wen-kêmmëlet bena.w!th&, gâx~det wâhëdâ, gS!ti!h& jûmmi, r&ni

5n~; wûiti gteltîhum, ~w&ti! gâlt e!~û!& a*&h! xa.m6tha fijâ nf~s,

b&~&r Y&~a, bSS-gtétt Sbna.wîti. unf~ uhûtah m§û. zû tMâd

t&mmhum !haggHDt}&,élgu x&mmhum. s&I!em !tâ!!hum ug&iiihum,
aS-bïkum btëtu xatïja? gâlûlâh ja.x&mmi, hn~ bâxd Suwa r&hna..

9: !gm& tûtâ urSggëdétnâ 6lhôS mt&hba. uïit tibby tedb~hn&; ma

'~L~ XJL~. t )~t. < .!ng.
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harrùbna kân mf~s, hùwS-Hi ~kkn& mnelmôt. antyna nsawynna,

~ti-rrûtm. gaMhum &rfaxa! etkëbM IlIMMr, wulw&~ja Utw~ty,
wûni ft~urrytha ëllâhar, wus~M !&sstirt ïit etmrâ mtâx amf~?
ëMt!r h~a-tba.hia. n~itru ~ùt&h, ga!u kif hua nûf? bënâdem ujahud
wa~Mâ, Mja-lbâhia) Dybbu nngtIAh, um&rt&h jahûdh& ~ùn!t t
-!k8bh-. sgggedu bynnës!twtn uÏû maSijîn <!lb&rr. !gû Mr, gâtu
h~dâ min inzillâh iï!b:nn& Iumm°~!j&? g51-hùhum elkëMr, jinzil
ttmf~, hAw&H s4!r. nzét amf~s, mt~hum, §6rbu. gâlilhum
raggûni, ja-~Oti, bi!h~bë!. raggûh. wBn-~ ftnûf~ ëtbu-, g&s?u bih

e!h~bë!. t&h (!IMr, umSû uha.Uûh. hûw& t~h Cibir utlSgg&ta!~ to

-hûta, g~t!ah 8mi!t&' xSMk, jâ t4mf~! m& thà~! 5n~ ntSHxëk
h&rra. t&)txât&h ë!hûtà ugâiMah rêt hùtak aï-d5i-ûl&k, éMi

fakkêthum mnytmôt! g51ilh&&Snaxmell ga.M&h hûd riS~ mlnni,

uktftud~jigt, ~UghaSnnar, nX!k. g&MhatAjib. m~, uhiSwûUët

lilbir, e~ûtâ. wunf~ ~dX-ttryg ûbga mâ§i, Im-jétg& hâdik e!MIâ t:

élli gitlet ben5w!th&. g8Mt!&hç*!mfê~! Siddêtek-Sî? ~nt& gtélt
benawtti uhrrrobt ~ûtHk, M-naxminek tKuw&? gâlilhâ mf~s,
é!ti tibby tàxmëM, axmëH! gSJitlah hûSS Mddâr. h&~ liddâr. ïa
-rraïel mt&hha. gatt&h âhu mf~ Siddêt&h,"b&rr-ant& zib

!aht&b, baHi n&harguh binn&r. m§â raMha Xab elhtab. gaBIh&20
âhu tahtab Hbtah, uha!j& nidebhu mf~! gâH&h mf~, ja-bûj
-ettat, tédb&b Hj-an~ taEw& tw&h? an~ maxtûL h&Hi nismen,
ubaxtaU édb&h, ma-x~ndi w~n nimAi. gaHah bahi; âê isammënek

antâ? gaHah etiha.m ussmén uSrâb la~m&r. tauw& Dîsmen. gailah
bahi, nd!rûh Mâr unsakk~-n xaMh, }taU:h jygx?d lin ismen. 25

gaxâd fiddâr, iJUbûtah Stmâkëla. myddet tilt Shûr g&Mhum smint,

hatjâ t&B~ni uguttûni! gallah Itlax. gâlilhum nf~, arr&ïe! jtmSi
inadi eneXïâta, iïû ihadêr&ni, wulmrâ timSi tnâdi ennsawin,

wan~'ntg~d 61hôS, &n~ wulbint gaJu tatjib! 1 gâlilhum hatu

-thtab, b&M mfeUëgîIkum baS tajibûm~. M~t&h elh~b elmrâ 30

ua<t&tah etfas, usakkret elh6§ uhaUatah hua wulbint. km6S ~fâs

ug)t&d ifét~g S!~tSb. gâl tilbn~ja, taxâli, Sidd!!i-lhXtb&, ~aHi
mfeUigha, bas dN ~muk, t6!g~htSb waty. gStitlah etbnéja,

tatjib. hM Mddet e!h&tb& bïdêh& uhû& drXbha xata-râsha, uh&U
el~ôS uh&Sb. wën-ï~t eMâ, elgit dh$S m&haM, ~&§§et, télgâ ?$
btnthâ mîta. gMdet txajët utoadi ftraMh&, tgûHah taxâla,

~t.. j~. ~~X~.
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6Sba~ &mf~ aS-xam~Mi! bdû idaSwëru fumf~ wumf~ m~ tzri.

i!g& ?6m)!a mtâxat ~adîd. rgâlhâ. {)6tmët el4ùta, eddBSwër fih,

galitha. taxâti, taxSM, an~ hënat gatlah kîf naxmiUek umn!n

nergâi&k? hadi mnin fammha? g&Mha hadi ma nha9 fgmm.

g&litl&h wûnt& mnîn ërgêt? g&Uth&5n~ rgêt, rSggétni Itûta.

g~t!&h wân~-S n&xmet? g5Mh& b&rn, nâdi nâskum kûttha, iHbu

.IhtSb wyt~tgu f~X-nnàr, bâS t&hma-9?6mxa mtax-aMdîd uS:ddûh&

utaïjëhûni. gâtitt&h b&hi! m~t, nât-nâsh&< MUhum ug5hithum

Mbu-lht~b, h&lli n&h&rgu-ômxa élli fihâ mf~, b~S ntStjë~uha
10hû& uij&h&. mSû, ïabu-t~tSb ut~tga nh-&nnâr uïû m5Sijm

itBjëbûha. klf-wùHët e~ômxa ~&mra zetmurïânâ, d&bbtûha uj~bbn

igHbûha; xa!aSwÔ kûtthum m~tu, nhûrgu* binnâr. gxâd umf~

j~dhak. gMt' e!<û!&, ûmm etbenawit, gât!&h h~kka-dd!rh& f!j&,

j&-mfe§? g§.mh& mm~l-âS naxmiHek? gât!&h tûgtut benawiti

H uthatBua mint~r ër~l, 6kkuU nsâ gaxdin urrpïïâtâ kulthum

gtéithum? taSw& kîf naxmillek? nad ttmfçs, ~&n sirwaISh uS&hh

xa~ha. gatilha. 6tsli wtïhak, ôtsii wûïhak, – ukân tibbjf-~abûn,

maxt~k. galitl&h &n~ bituâ~ mîit&, z!dni miMumm''Ctj&niSi&b!

gaUlha !umm"Mja Mmlet; kan-tibby nax~k $abûn, hâdër. ga!it!âh
20 atttynL g&MIhaëddénni z0< Swôja, ôgorbi-~ômxa uléggi h~rekt

gatéH&h bahi. Ma z~t uhû& hrâ xalçha. gatéttah bâhi, j&ttmf~,
za!nna ma Nha§$léM? gaUtha tibby thasstîni? &n~ xamîittek

~b jas~r! utaBwa taxâH uguttîni! gâtétiah kîf nûguUak? gâlilhâ

hâz& sahëta. gatétiah aSinhn? gâlilhâ &hu-nnazz~lek habë!,

M Arbuty fîh rûhëk wân~ ntallxëk fôg. ga~tlah bahi! axtaha

~a.bët. ôrbtut rûhha MIhaMI mlîh uga~tlah ha!ja tM~"u fôg1

gaMha rbatty r&bëk? gatit!ah êi! g&tilha. ma thâ6S! gMétt&h

lâ, ma-nM~! t&M&h~a.wën-gnb iw&~ëlha fôg, ërh& Mha-lhabël,

i~kasert ërgbûth&. gâlilhâ allâh ta irhmek, xaddebtini, w3n~
30 NtaUax fik fôg, ~atta~abët Izrâh!i iddaj&. tanw& thannêt xâtîk!1

ënzé! umf~?, ënzél mnu~ômxa, ~dS-ttryg wubdê-jimSi. wën-z~

aiMà, ërgad. ~ôtmët xalîh tûla, gatétiah j&-)imf~s, elmrâ mtâxak

tûdu& dhûth&! gâlilha kif n&xmet? ga~ttâh &gùHak, an~ narfxak

I!h& wumfékkh& mu&hûk élli ma§i izzouwûzha. nid timf~ ubâs

3t xala-râsha, gâlilhâ taxmëli lmîl jâsçr, xatahât&r elmrâ mtaxç

an~ nibbyh& fiwa~t gélbi, wuhdûha minni ~ûti bissêf uga~~u

..·
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bîjUhabël, bâS jahdûha. wûnti kif tarfxêni Bh&, taxmëti maxrûf.

gM6U&h e!iût&, hàd&r, t'Iw& n&rfxak tïha gébeltMdhut xat~ha
hûk unfékkh& minnâh wunzSTwuzh&Iek. ukîf dzîb ut~ n&hMah.
gâlilhâ t~J'b. âne tar arfxini Im&rti ufékkh& mu&hûi, wu~~i~r
m& nibh~ étU nïib ~~àr, {lûdîhum. gS.tét!&h h~jS mxâil gâlilhâ 5
m& n§aggtmS' nimSi. gâlitlâh &rk&b x&Ia ~hri, t!nîw& nwS~slak
~r6Mx sâxa unûgtu! ~ûk étU mâSi jahûdh& wunzNitizëk bilmra
mtâxak. M.kMbât&h xâta dSh&rh!t wum~t. fï"6bXx sâxa v&??lât&,

~Hâtah b&n-a meUeM&d ud&Met, d&Met eUeM~d. télgâ ~ùh
)tSrîs, b&gi iêta ujydhul T&t&tb!nt.~s~w~tISh'' x&gr&buladt&tah io
f!râs&h taht-wùdn&h, mât um~t lumf~ gM~tlah nûd, nûd, ~t~
tdb~d, hôna ~ùk gtéltâhl 6mSi, ~ûd xarô~ëk! dh&! umf~, ë!g~.
elbk& f~M bah. gMiIhum &Sbikum? g&ln wûld'elhàkem mât; i
kin mâ§i enêtâ d~ûlah t&ta m&rt&k. gâl elh&mdu tiU~, j!t-r&bb''y!1

Int niti b&hi&! g~bël jibby j~hnd m&rti urmâni &IMr, jehsâbni )5

mitt; w&DÇniti f~'b&, âhu hû&-Ui mit. nt![uw& n~dhui xéla

m&i-ti, !gîth& Mrô?4 mm'Xtt'& b~S ëlbûh, étg&bûh jibkl. gâU&h

ja-bûi, mâ-t~fr&hS b!j-Sn~? tibki t~r. x&ta hûi? uS.n~ miS mitt;
rmâni f!w&9t Mr. hâdi nît&h elma.]tfûn&, t&hët bîh. an~ nàhud
mârti élli zibth& miatâdi, thn~ niâdek sua sûa<; wâhed m~t 20

uv&~ed n~d ~f&. gâH&h bûh, ta, ja-wûldl, hadâka ~r minnek!

g&!tâh f&S,ja-bûi? gâUah ~nt& g~ûti hût&k xâfen. g~USh ja-bùi,
n&di hûti, gù~Ihnm tax&tu. gâUâh IwXh? g&Mah xëndi ~urrâ&,

bu&gûlh&tek. g&Ulhum t~alu, jâ ulâdi, ésmaxu mi gai bûkum

ttmf~. g&lût&h t~jib, 68 igût? gaUah ja-bûi, hn~ m§ên& méëi :5

a.tnaS eljôm, tgîn& iû!&, f~rhët bina ugâtet xalâ stam~tkum!

hêrkum ëbtëtu x&!& bën&wyt xammkum? kûbru, irazu fîkum.

&r!n!w&hët bina tithôS ugâ!ttnn& u~ù!tu, t~w& nzauwuzûkum

ëbbenawît' x&mmkum, ntr~îwahu hbiâdkum. gultilhum an~, t&<!

hadâ mûS x&mmkum! hâdi <M&! ~aUétnâ hr-rgadn&e uïabet so

IhôU làbmar, tâtt~tna bih, uX~bet tbôli !&bj&d, t~ttët b'h

bënathâ. gx&tt &n~ëuwéja, hûti rigëdu, wânç ma-rgatteS. hauvult

Ihôti lâhmar, tSttêt bm ëbnâtha, wulhôli l&bj&dt&tt@t Mh hûti.
n~ hijâ SUêt, dibh&t benav!th&, nmw&tt hûd û gutt~hum nûdu,

ôhorbu, r6hi-ltûl& dibhat ben&wyth&, mi gaxdet ta.r wahM&t 9&

L.. t
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haràbna, an~ uhûti, usûnna' n&mmi-~aggani, xatana-IbeBawît,
dkëbM !i!këb!r, wuttânia !ettani, wuttâltit iettalit, uwuhdd
flzûrrët w&hëdâ, hatta an~ ~!r ~tni-?~!ra. h!ja.!bahia, essim~
flhwàtha. ndtéru minci hûti urmûni ntbîr. !g!t ~ût&, t&IHëtni

s miUMr. w&Skûn xamé! ëttatjib w~kùn x~mét elmaxfûn? &n~
WÛU&hûmm&? gâlilhum bûhum, h&gg haddûw&, jâ ulâdi?
g&Mah ~Agg, ja.s!di! ~ûnâ-tkëbîr hua éHt g~ss bih e!h~Mt,
uhù&-Ui f&kkënâ mny!M!a, uhâdi martSh. gâU&h bfth, eth&mdu
lillfh Ëssiâm~! ~ntâ xSmétt &tt~)ib, mâ tr~ak §ê! uhûk el!:

!0 ~m6t ~Ima~fûn, ~bi&h rabbi x&gr&b, gitlât&h. wûnH ~dhu!
~!a m&rt&k mnyHên. dlal !H!çh&, g~Sdet myddët xâm, u~bt
-~I~d. gam enâïe! jibki. gâtlâh elmrâ hêrek tibki? gMith!t Bibk).
gatlah gût!i M!aS! gSUtha agûH&k. eIM~d tibby tàrf~h eMa.
ga~ttah kif wûldi tarfxah ettûta? gâlilhâ Sôrtët xaMja g6be!t

t! nji: hëna, gaMUi n&rfxak ettimrâ mt&x&kutyzzaTwûzha', ukif diib
ul~d Bâhudah. gultéiha târ arfx~ni uhûdi-ss~r okkûH. ëssjMr
eHî nï!bah, hùdîh, târ arMui Imarti! gaiétiah elmrâ ja
rabb"y, z&tma' t&t~xah minni ~!r? gâlilhâ M., lin jykbur
SwMja. galétt&h kûH ë~ir ta~ah wù!!a târ hâ-ta? gSMha !a.,

20 târ hâd&! hn~ baxtali, hf-nïibu ~âr, m&-ngù!uthâg. thija
wen-t&xref? gat~tiâh t~jib! kb&r ellulfd, ïât&h e!4ûla, ë!gatâ!t
jilxab S~Sârax mxaMMr. galétiâh gùMbûk hMik eddûw&: tâmâna

nibbyha, âmta narfâhha? galilha bahit rSuwab eIM~d. nsa., m~
gMeS Ibûh uwûmm&h. mmMdw!kitha<, jilxab marax zê.ljôm

M lo~wu!, Ïatâh et~Ma, gaiçUah mâni gùttlak gui Ibùk hMik
eddûw& ,âmâna nibbyha, amtâ nai-fâhha?«, aS gaiïek? gâlilhâ
nsêt. gal~tlah âhu nd!!Iek: h~s& f!s6bxak, baS-mâ t~nsaS. ga]i!ha
bâhi! dar~ttah h~& f!~bx-enù!çd um~t. aroiïwa~ lut~d. wën
.z$ jibby ittadda. dwag~t tutâx-atmâkëlâ, gâxad bûh ugSxad

8$ -ûmm&h, gal~t!âh ûmmâh, jâ wûtdi, min xatak ha!hûsa? gaJitha
tatëthali mr&. ngâtii âmes, gû! !bûk: nibby tamana; âmta
n&rf&hha? ga~adu jybku bûh uwûmm&h. ga!û!&h ttdu& kân
~k, guiyIhS: g&tûtak &rfxç mintadi Mdi amântek, ubissëlama!
labMsa !ul~d ~wâiza.h, ub~sn xStîh, ugaxadu jybku, ugatûlah kif

56 tëgûUah h~-imSi mxai, ~mSi m~ha! Mb eilui~d ùbde-inaggez,
f~rhân bhadôk el~wâiz. ûbde.igûl ly~stâr, 6§çbhu hwâizt ezzdùd,

L<~3~ < t~
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kif Ibéathum! unibby nimSi mx~Mti MIMrr. hû& gâxad igùl

!y~j[&r, uMS ï~t ettû!&, g&tl&h gùtt lûmmuk ub&k? gâlilhâ

gû!t, ja-hMti. g~It &SgHM&k? gMth& g&lût&k&rh$h mmtâdi
ttâdit &rfxât&h', Seddâtâh mnidâh ug&lçtl&h ht&j-îmSimxài.
&rf)t&t&hum~t. ëmb&xdgx&dbûh ùùmm&hj!bku, M-~r IwXg~t 6

mtâx-&!mâkët&mt&x&hnxorfùh élli rëfxàt&hItùla, g~du jibku.

gM~tI&helmrâ, ûmm elM~d, z&)nN&,j&-r&bb"y, kùll ~Hr li

.nXibah, t&r~Mh? m~ nibbyS ~&r &ktar. g8.tî!hâ-rr&Mmt&hha,

~ën~ t5!:w&b&xd xâm 5n~ n:m§ah& uniSb&h~ uniSbatt w&ld:,
xëmMâh. gM~tlah t~jib! gM&darr&ïel mûddët xâm, utânt t0

m5$. SrkSb MU&h~n mtâxah umS~ MIm&tràhélli Ig&t&hf!h

ettû~ r~g~d. mâ-lgâh~S.g&lj& rXbb'y, kif n&xmet,nibby niSba~
wûldt, kjf.hM&h,nnîSba~ eltat&, b&S ëagulylha. maxàdeS tâhudi

mtnnj-ë~stàr, râhi ûmmhum tibby téklib, sJLrëtzô elm&h~bûlâ.

t&xmai ~mil, kif ënïîb ?t&r, maxâdeS t&hndi mtnni. bât !ë!ith&t:

ftm&tr&hBhélli rg~d fîh gébel, élli tgâtah fîh eltùH ehn&rra

lobwula. mûf?ellêl lit ettùtâ, gM~tlah Mmf~? &§.biklit? gâIUhâ

bungû)l&k! dûw&! g&titlah gût! &n~-ddûw&mtâxak n~&rfha!

gâlilhâ ~nhîja'? g~htiâh xâla m&rt&khëMâ, tibby tûlyd,

h&i& minni, ta narfxëth&tîr ettâni z8 ~ûh louwut. galilha. 20

~&gg, ûkmeS Mh&<ngxad jibki. gâlilhâ bit~hi w&rrini wtidi,

~&Ui niSebh&h hf-~&tah. Mm~t elxasâ ud~rbët b!M JXr~d,
m~t~&t' ISrd. t!X)tIwtld mint&~t eHct~, g&Uahj~bû;, ~nt&&lt?

kimS&hûg)f&djibki. arrâlel km6Swùtdah wulwttd igûMahjâ-bûi,

ByMni.Sn~ Igît tmm bër mnûmmy ob&hêr mymbût. Xrh&hbûh 25

ugâU&hb&rrabissëtâm&,lâkem,ja-wûldi, bu&g&Uekkétm&.kéUem

ûmmuk e!tût& ukéllem bûk eMI, ugùlyihum ~târ 11-dïîbhum

tmm:, maxâdz dïtbûhum. g&U&hbâhi! g&tith&jtmmy)gâMah
-b!k? gâtith&&?~&rélli dlibhum ûmmi,m~âdï d&bîhum!gM~I&h

b&M,ja-wûldi, an~ minhêStb&??~tëk<~nt&,~târ &hr!nma nibbyS. 30

g~U&hbArr&,j&.bûi, bissël&ma)nsettimMx&lûmmy,ugùlylha ma

-xâdeSthR&,~t& 9t!r mat&~ndahminnek.hdS-ttrygur~wa~, &rkSb

!!&!&h~n&h ur~wa~. z$ Mmr&mt&xah,h&bb~rh&byddûw&~&

vt!dh& uM!&ttùt&uMl&~t&r, éUi dzîbhum ~~âdeS dï!bhum

dtûl&; wusse~m minwûtdëkm~mm~d, wûld Smf~, wûld el~&kem.9:

.~J~ t~ <
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IV. L~urrafa mtâx mb~mm~d bu t&dfar.

tTh w&~ëda mrâ, x~ndha wtld nb!nt. gilet nibby n!mSi

UIMad 6Hi tnâ ÛhaS elm~t. mSit. Irfxat wùldh&ubinth&umSit.

lit MMâd, ma tgitS Ûhâ z~bbâna. ga!t hadi Mtâd bâhi&, m~

<t6h&S e!m6t. g~xdet h!j&u~&rha.. kbûr w&ldh&,ëzz~!wuz, ~d&

-mr&. minhMîk elbtâd, wumS~, ~f&r u~&U-ûmm&h~htâh

um&rt&hum~, ~fâr. gSJt-ùmm&h,Sn~ ~ssni' mr~dâ, rasi jMax

fî)&. gâtt m&rt wûldha, &S-b!k? g&tt~lh&râsi jûXax fija. m~t

Mn, ~bet ezzRzz&r&ï,gSItythum&Staxtûnyfytmra, mbi~&~kum?
10b&xth&thum.Séddu lumrâ uïû jybbû-ydeb~ùha. g&ttHhmn16h?

g&Iûlha. ~ndn& f~Mâdnâ élli jymrud uigûr-r&si', nugûtiuh;¡

~r mS-imût hStkki g51t!lhum elmrâ, t&rbhu, ~&Uu dkébda.

mtâ~ wur~jâ l~n iX! wûtdi, Mtuhûmiâh. g&Mht t~J'b! x~t&

6lk6bd& wumja hm&rt wùldh& ug&lùlha dissi hado!&j&lin

t6 jro&wa~ r&H~k,MtyMmtSh. ~d~thum, d&ss~thumftm&tr&hxâla

t~r tr~g, b&Sme-imisshum~&dd,lin irCuwa~raïilha, taxtyh<'m~h.

binthâ, ~ht eUu~d élli m~fër, wên Mb~St tmmh& g)tlûh&,

~d~t ëttryg uhôrbet. thnSi ~SSârM utibki. wën-X~tBth~, Igit

ràïel w&gëf,g&Mh&ta~ti, ja-bn~jâ, mâ thâ6§! a§-b!k tibki?

20gat~tl&h ja-sidi, ~mmi gitl&h&, uhûi m~fër, n-ân~ mS-x~ndi

~&dd. g&Mha haijâ mxâi! g&MSh bahi! ënzél bîh& f!mu4~r&

t&~t diota. Igit bl&d t&ht tota. ~h& hadâk errUel, dzaBwùzha

ugxâd mx~ha. ~ablet mynarr&ïel uzâbet wûtd. sâmmâtâh mh~m-
med bu lad~Lr: imidd ë~wabM, jiSbah maSi neharên. kbûr

M ellul~d ug&xad mxa-ùmmah ubûh. ano&wa~ arràïe! élii kân

m?afër, MbôS. gai Im&rtah, Ommy wênha wthti vênha?

gal~tiRh m&rtah, tir kûl nb&xat-taMngûUak. ga!i!h&kif nSkul?

w~m-mS&<?n&zzelitlah ~kka" fîh-etaûss, ugâtl&h hadâ ~&gg

ùmmck, baxtha. gâlilha kif? galitlah gâtet: Sn~ râsi, fibtilhi

so .zz&zz&ra,baxthâlhum. uhaUûik.etkébdâ wurrîjâ; ahum gaxadm
madsùein n&tatar tr!g. gaMha ûhti wên? gattah ûhtëk, Mmma

igât~xm f&mmuk, nMa Mrbët. mi nauréfS tâ!ih& w~m-mS~t.

gâlilhâ a!ttyni etkébda wurHja mtâx <mmy. natatah etkébda

wurr~a mtâx tmm&h. darhum Mçb&h nhda-ttr~g umS$. gai

tOtoMWMbJ~ 'pJt. 't~J~ ~C~~
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ha!b!ad maxâdeSnûg)!~df!h-&ktar', nimSindotwur ùhti, netgahâ~.
m§6.. ~da-SSâraxwum§~.wntd-ûht&h,hadâk es~t~r, madd jiddêh,
gaHtha jûmmy, hôunâh2 ~â!i ïêi. gâlitlâh wên? gatHh~ mazai

mé~i neharên ûiïînâ. mS~-rraïe! eljôm loùwul wutjôm ettani;

j6!ga-!mat<;âra, élli d&helt minh-Aht&h.dh&t mxaha, jétg!t M~d s

wûhiâS. gxàd isâsi. gâl wttdha, h&keIM~d ës~~r, hôun&h!~âti

ïç! g5titta,h wênâh? gâHah âhu Mmm et~S. t~ët tt~ri, ]gât

~ûhtt, d~bb~tâh ug~Kdu jibku. g&Mth&jAhtt, énti ~âdr& ùmmuk
mnin gittûh&? gâtiah guddâmi; &Sn~ggum n&xmel? ShrXb~t

~h&!IêteIM~d. wûnt&ja-~ûi, kîf ï!t, min ïâbek? gStitha r&bbi 10

ïâbni lUmuMâra., ma M&r~ elli-nti hën~. gât~tl&h &n~ x~ndi

ul~d, Sibh&kmégi mharên. g~hX kif h&!)!~b&,wAMâk!Sb&~
méH nharên? g&t~tl&hm&rrKbbi;xaméHahh~kk&.wulmrâû~ah,
raïith& mist~mtçk iwSIU ~§, iwilli k~lb, iwilli tût. x~ndâh

6&xij~ser, x~ndâh b!l', x~nd&h bgSr, x~ndSh mS)dz, x~nd&h15

~tirfân, tn~ hmîr, – x~nd&hkûHëS.gS~tlah jâ-hûi, ~nSi
&rxa ettn~m wû~rub eth~Kb. g&tilha b~hi! rnSe-h~aSItn~m. tâni

gMtl&h, j&ûi, &rxa-lmS)dz.gSNha. IwSh? ~êr Itn~m. gM~tIâh
&rxa-tmS)tîz,xalah&t&rettn~m t~Meb Mi&. gxâd j&rxa 6tm~)nz.
ut~ni g~lt ërraïiUm, ~gtnl hûi, mSxâdëS nibby j~gxçd Bmâi.20

gâlilhâ !aïith& xal~, ja-wûddy, nûgtul hûk? &Sxamétii? g3.t~tl&h

nibbyk tûgtt&h, wtUa m& nibbyS m~gxod mxâk. gaMb~ b&hi;
tidua. nS filbâbiâ mtâx-att&m&r,hû-id&hhetiddâh, w5n~n&kutâh,

nwuIM&~n~ gâtiâh bâhi. f&s~bXh gâtiah nûd, j~ûi, ~nSi
&r)taetmSxîz. g&tith&b§.hit gâl M~d, wt!d ùht&h, nibby n&nSi2s

m)t&k,j~-h&M.g&U&hbâhi. mS§ mx~h. gâilah elM~d, j~&li,
râhu bùi jibby jyguttSk; ï&k dhâbiâ mt&x-attSm&r,t~aSw&rI&k~

hn~S. gB~tI&hûmmy, tgutl&h. gâHâh w5n~ M n&nnel tNïw&?

g§.H&hkif Xrr~lw~u' bHmXxiz,tgûll&kAmmi, bâik ~Mân,b~rra

kùl mmelh&M&-tt&m&r, gulythâ 5n~mryd, b&rra, ja-mhëmmed, 99

NMi-tt&nXr, nâku!. rSuw&h, gM~U&hnûd, j!t-hûi, b&Iek ~ân,
kûl tttSmXr. g&Mha&n~m&-nn&~émS,mryd; ïîbli, ja-m~émmed,

Sw~ja. g&H&hM$d, ~d&r. m&d-iïrilu~d. gâtl&h ûmm&h, !&
taxâla hën~ m& timSS, ~&ni !m~ brû~ah. gaMh&.IwûId
BNblbâli. mS~M~d, d&hhël iddu 6th&M&,jibby-t&HaxSttSmar, ss

~f
<
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é!g& fth& elhn~. gt~Uithûrgud, an~ wûldek. hanâh xattr~g
et~n~ ~Max âttâmâr. zab&h Ih&tah. gâltah kût, ja-i. t~x

&thn~ myllhàbiâ, z~, titmrâ, m&rtah; gMi!ha e~&mdu U)~'t
fakkëni r&bbi, me-gtéItS arrâze!, xataMt&r nsibi. ktf-n&~tdah,

6 !~b. gM~t!&helmrâ, j& ûguttah, ja. m~âde9 nAgx~dmxak. gatithii
bâhi, Miu& nûgutt&h.ba.tu !ë!ith&.&s?ùba.hg&t~t~h uûd, ja-hûi,
&rM m~zek. gatilh~ b&hi. gâl !u~d, nhuSi mxâk, ja-~Hi.
gâllâh ha.M, ha~j&6mSimxâi. gSUttah ûmm&h,mâ jimSîSwû!di

6ssa~gxa,jymrûdU. gSMha-Iw&td,nibby nimSi, m&tekum&ti, m~.

io id&hhëlek nj&? m&-ah&n~ ~&U brûh&h! nibby nimSi mx~
ga~tl&h b&rra. m~ mxah&lah. gân&h ja.&U, e!Iêt& bùi-bby

jûgnttek, jibby-Nk' fiddâr, éHi tûrgud fih&, &tttMn, ujyrgud;
t!niw& ~nt& bf.trO&wah, tgûHâk ûmmi, ~n&x-atttbïn MssAxi,

h&tti jâkul, ~ntâ thûM, t:bby-ttSUax-att:bïn, uhû& j&Mak.
!!gaH&h &5n&xmel?g~Hah etwûtd, thanna ja~Mi; 5n~ nûguttiih,

bûi. ganah t~jib. arrouwa-hu <!Hêt bitmaxîz, g8Mt!ah ùhtSh,
dûnekï j~-hûi, tSIlax ettibTnMssaxi,~&Hijâkul. galitha-twûld, ~n~
ntaltax. galitlah ôgxçd hën&, ~.nta ~ir, mâ-ts&ggûmS&tt~

~&U.ita:Max~âlek brû~ah. gMHha nym~u bn~ tn!n. gâHah nûd,

aoja-~âti, ënNbu ettibïn tnîn. gâllâh bâhi. m~-Iwûtd uhalah,
wên ïû fSmm eddâr, ga.Uah diam, h&ni n~ibn-dde~. m~.lwûld,
ï&b SaxxMâuMtt fth& ugidâ ulouw&hha.Rttibïn. nhûrgët eddâr

byttîbïn wunhrég elhn~. gaxa~det ûmm elwûtd tibki utxâjët

ntgûUSh a,nta. gtélt bûk, râged tâdi (yttiMn. gatilh&.lwûtd,kif

ZSbùi jyrgud &ttiMn ùihaHi matrahah? &n~kûnt mâ nxarfS bih.

gatitlah ûmmah, ôgxçd Mâ-bu; bûk mit, wûnt& ôgxçd !<!m.

gâlilhâ dvûtd, uhû& a.Skûn gâl!ah, iwâlli bn~? a.n~ nehsa,bâh
bënâdem. wtnt: j&hd&9~n~? gaxadet t~Sbb&tutibki. &?s~b~h

$bâh uga.lt-ethûha, b&rt'a ârxa-mxizek zë-gébëh gâtilhâ-twild,
eo nibby nimSi mxah&li.ga~littahbârra, émSi. m~ mxa.hâlah. wên

ï& fyttryg, ga~Uahelwûtd, ja-h&U, ellêlâ ûmmi tibby tugtyM&
5n~ wûntâ; tibby tl&ggëtelx&dâmmtâ<-&lhn~Sbûi, udd!rhAmënna<

&imâkëla,,bâë ënmûtn 5n~ wutjak. g&t!&hukîf n&xmëtu? gâitâh

an~ nugtylhâ, ja~-hâH;lâ-nibby l&-bûula:ùmm. arraCw&bu&]lêl
B: bihnainz. ëtgûha da.rt-eh~ ulaggëtët e!)tSdam mta~t e!ha~

udârçthum &!mâkëtâ, Szziha.~mtâx eltu~d nmt&)!~&I&h;wuzzth&

tt~ < GIostMeub~t~. !J~ <
~jJ)
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mt&~a h!ja, mi ShaS simm. tibbîhum b&4j&kutu zm!ax, imûtu

tnin, uMgxpd hîja. brûh~â. gâtiah elwûld, ja-~&Ii, mâ takûl~ ka.n
minazzih& élli nâkul minhâ an~. ga.H&h~!&h, ~âdër! ~a.tt~tylLum
e!m&këta zm!ax, h<!mm& tlâ,tâ,, elmrâ uwùld& uhûha. ç~iha
mt&h~a hija. ma 6h&S Se, wu~iha. mt&hhum h6mmâ, fih~.ssïmm 5

mtax-a!)t~dâm mtaxât e!hn~. g5Mh!t wûldhâ, nûdy jûmm&, &hët.
binn~ Sw~ja h~Mb, gébeM nit)t&SSu. g&t!ah bâhi. n~dët, mS~t,
dNb 6thï!!b, gâltilhum kûtu, tMwâ nïîkum. ïâbet elhSiib, !g:t!)um
g:Ht!tdîn jâkulu. gâlilha wùtdhS, h~jâ taxâli, jûmmâ, kAli!

g&xmzçt tâkul. hîj& Mit eIfSmm t~wul wuIfSmm etta,ni, uh!ja. 10
mâtet. gâ!tâh rêt, j&.h&ti, h&IhaDzM? tibby tugtynna-ltnin,
egtenn&ha'. h~ja mb!)!& hassâxi kûU&h. gâUah ~&J&h,bahi, bi~x!

bax&h essAn kûila.h uhëdû aûsah. ugal!âh hatj& nûd, nymSu,
maxâdçS n~gx~du hën~. g~lah ~at&h tatjib. tsaggëdu minhadik
elblâd uhëdû &ttryg umSû. baxadma m§û mûddët xaSr-ijam is

SIM~ e!g& f-ygên, tryg ttarr&b utryg Marrag. ùgùf Iwûld, gâUah

ja-~âli. gâHah nax&m. gâllâh j5-hâH, ëttryg fùrgët, wùnta. mnin

tibby, b&rra! maxâdçS nymSu ïmia)t. gaHâh lê, ja-wûld ûhti'

gaUah: hadâk hùwa. amâ tryg tibby, gtHi. ga.H&hhâtah nibby
attryg eltarbtja. g~Uah ja-hâM, nwa~yk, mâ tehdimS xënd-~amr 20

-essbib, zKrg-eIxajûn~! gillah bahi. m~ hatah )jôm louwu!, ljôm
ettâni, ljôm ettâlet. ïâx. jétga raXet, gaJIâh téhdim xëndi? gaHâh

bylkuntr&t? gâtiâh byikuntrât an~ wuijâk: élli jôhrob wimill

millbidmâ, isôjer ~r miBgidm&h !awûdn&h'. ga.H&h tBjib. mSç
hûwa wuqah, kitëbu-ikuntrât uga.H&htibby tarxa-~nam, utrâ'kkub 2s
e!xazûz jralakta.fek, ma.-thotMS iylota. ukulljôm tha~ël 8abxa
zrazîr !&R~âr. u!xazûz mi tnahhçhâS minktafek. ga.Uah taijib!

m~ mx~h. xatah e!tn&m ugâUah h&d-dShrëk*, rakkub eixazûz
xàta ktafek; râk thôtha iylota. minhêSt tarf&hha* Iin-trouwah
bîhâl gâUah tatjib! at-fàx.&tmrâ x&ta kta.h. ugaHah zAir!i 30

kuUjëm sabxa. zrazîr !&s~&r. m~ an-âxi, arf&x-almrâ ~arxa
filtnim. e))!aS!j&gxâd izûrr 6zzraz!r, ibby-Siddhum, h&~$ëtezzrazu

essabxa, touwah bihum. xardflh &ss&âr.ë~xu- éHi-H, jaxtyh zarzûr.

kû)Ij6m hakka. ~att& !êia bdë-jibk:. gâl aS-xamétt, ja-ra~b"yt
h&!hamm, élli BxâM nh! ëb&h wutd-ûht&h, mhémmed bu Ja~far, 35

't;:t'~ 2H~S. ~~<Jt < ~f J'.
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ga.l hait 6thamm, nibby nimMtah. g&t tarrâzet, 6!)i gâxad mx~h,
ja-xârS, an~ nibby ntmSi ethâti, nzîbah. naxtyh xasâti unaxtyh
xabati, uhûwa izikum hen~, wânç nibby nîmSi lyrrazët, élli

jirxa x~ndah h&M, nibby nûgxpd ëmx~h. uhâli iïik-énta. g~n&h
s arr&~e! bâhi. m~-mhémmed bu !~fâr méSi jomên, 6!g!t hâtah,

elmrâ fôgë dS!u-ah uhû&jibtdjtM f~Xûrrët ezzrazîr, jibby-§idd))Utu.
gâ!!&h jA ~a!I, mâni w&??ëtek ugûtt:tk: ma tehdimS xi~nd h&mr
-essbib, za'rg.eMjûn) gâUah ~-jtmfax? z~$t\MMut x~dah;
uktîbâ bylkantrât. gâtl&h hât etkuMti-âta. gât!a'h h~k! g~Hah

t0nazzt-e!~&z 1~0. gaUah !êj&.w&td ûhtit ga!!ah ma!ek umâE,

âne na):rëf ;)!a?yt hûd anta xabâti uhûd xasati ub&n-a tux~tryg
d:ma, m6Si jomên, télgâ biût utélga tnam; ~uMyHmm jaxtûk
tât-xaba. ga.Sh baM! arrazë! m~ umhémmed bu ladfar km~S
eixasa. ndrab hazùz. gâlilha nûdy, arxi-Ixnam, héni-mby-nyreud'. 1.

tt gat!a!t hâdër, ja-sîdil z~ mhémmed taht Sizi-â wurgad. ugax&det
eixazûz ta~t-xa 6!xnam, 165-grîb itéjit e!!ê!. nad mhémmed
mnynnôm ugatitha wên ezzrazir h-hasçëltîhum? gat!ah ma gttnS!

gâtilhâ énti mîS t&xara? MIjOrn touwa has~tihum ùna. ntgutiâk.
ga.t!âh !iâdër jâ-sîdi! gaxadet eixazûz tizri Mûrrët ezztazîr,

2o ~-uSSôk idûgg ftnztêha uhîja tibki w&tëgû!: jâ rabb"y, mnin
zitm hassahtâ, xaddébëni! ~&~tët e!x&zûzess&bxa zrazîr uzab~thum
lymhémmed. gâtiah hâk ezzt-Szîr! galilha hatja. rr~uhu !ymkânna.
ga.!i!ha h~a, zib eltnam usûgy gudda.mi, xalahâfâr an~ elbiM
mâ naxrâfhtmS. sâget e!x&zûz ettnam ugat~ah h~ja tabbaxni.

2s gâlilhâ mhémmed, t&xrfï, xazûz, tg&!i Iw&ldëk, drâbni vûn&

nazz~nni! mindahrah, nûguttak; wû!!a tgûli, miS hû& hâda arrâxi

tCuwu!, mâ tkeUëmi~! galétiah !a.,ja.-sîdi, ma-ngût ha~ttâ ké!ma!

rouwahu HIMût ug&xmzu. zâ wùtdha, gâlilhâ jûmm"y! jak eiraxi
bâhi? gâ!~t!&h bâhi, hadâ-rraxi-Ihaggani! ëSba~ elxnam kîf

90 Sibxâna, ugiddâS fiha. mynhalîb! galilhâ bâhi! zab et~~ uh&ttah
guddamhum Iitx&zûz utin-âxi. &naxi louwut, h&! mttémmed, kân
ma jaktiS kan elfadtâ mtâx aixazûz. Mxadma tiSbax ëlxaz&z,
jâkul hûwa. ha.da gâlilhâ h&ss, mâ taMS, !m-m§bax an~! û!Ii

mfaddëiâh, kùlihl gatlah bâhi! MS-rrazët lin-Sb&x, uxagabah
MhaUa.hûiha. gMitha kûli. gattah ehazûz, hn~ m~ hakka-Sat-t

mtâx-atkuntrâta., nâkul Mn-niSbax an~ touwala, wutfadtâ jakùtha

~s.
J~.



83

-rrâti. gaM)h&mhémmed, t&xrM, tkéHëmikétma,nAgut!ak! gât!&h
!â, ja-sîdi) &~bah dar dxâzûz x&ta dahrah guddam elbiùt usag
ettn~m guddâmah ûmSe.. w~n tbâxad xâllëbiftt, Mat e!xazûz

mûmfbg dahrah udrabha habattên' bilxasa ugaMha nûdy, &nti
-ttn~m. b<mtâ!i z~ mhémmed ti!tn~m, km6S elfh&l mt&h~um, 6

dibb~h uSsuwut !&~m&h ùgxod jâkuL b&xMma H~ leë-Sb&t',
nâdâ-!xaz&z, g5tUh& tax&Ii kû!i! zyt elx&zûz, gMdet tâM.
dMM t&hma MMr& ukm~ eHugg'~ha. mtâxa.h bîdâh ugxâd j&'[i-
Si'h& 6U&hm& f!fS:mmha biHugg~ha, Hn-m&tet. kîf m&tet, gâl
at~h lë-jirhmek, xaddibti bâti. dir mhémmed, bâllâhâ mha, t0
umM izûtï <izzrazîr. S~dd ezzrazîr ùxaméUlum MIâmtah urMt

~abët akm-xên eixâzûz ubdê-ikûrr fîhâ xat&SSexâL m~aSwnS
Ëttnam guddâmah nmro&wah. wên z$ grtb-jûçël iHbiût, ta~ûli
âsstar. xatahum kùll wâhed ezzarzûr mtâtah. etgûh ibki.
-bik tibki? gâlilhum ûmmi-lkëbu-a matet! mSû-~&r, gain etbûhum, t9

j~-bûi, haDnana mâtet~ lf môl-ess&xi, gallah aS-bîha-h&zûz, aS

ëgMtha? gaUah hôkmët xâlîjâ, gât!i 6dba~ elfhal mtax-attnam,

nibby nâka!&h. dbahthûtha uSwëtilha mtnn&h. hdit t&hm&këbirâ,

mâdtythâ, xa!ahâtâr mâ-f!hâë snûn. wên M~tha, nhangët.
gân&h !~h tidebhëlha f~at tnam uthaIM-ttnam Mâ-fhal? "gaUah20
&Sbunn&innçt? hijâ H-t&hkum. gâUah edefnûha; &I!a I&irhamha!
difënu-I~zaz. uhada.kaja si-ah bi!jtnam zë-tx&da. gât eth&mdu

HUah, âhu ftekkênâs myUxazûz! mazatu-~t&r, hatta Mmma

ljôm nugtvihum! arxâ-Itënam. ~Ixë8!ja gax&d j&hfur fyImtHaHr,
itSUax Skagâreb.. Sédd sittâ xagâreb wussabax S6dd z&rzûr. 2s
dârhum Mâmtah nsag eltn&m uranwah. x&rdu-~târ zê-hâda.
élli hada igût axtyDi zaï-zùri, imiddlâh x&gr~b, t9ùkk''&h<, imût.
essittâ matu-âr, wussâbat xa~ ezz&rzûr. gxâd mhémm~d

ix&jçt winâdi: taxâ!~ a~tàr mâtu! zû ennaa jizru. gatûlah kif

ë~yra, essitta matu fimârra wâhëda? gâlilhum mhémmed, hada. ae
mûSkum aatum, taUamtûhum bizzrazîr) ahu tjôm s~gxa, iddêhum

kafSât, ma n&zzSmûSISiddu-zzrazîr. taru myabum. etti-tyr m!nnah
zarzûr mny~tar, ityr brû~ah, imût e~tir. ~b~a, 6!Ii-S6dd zâr.
zûr&h mtîh, essâbat, hua ma-m&tS. antum MUâmt&hum bba~anKa.
gaUah arrazel bû-~târ, jaser! maxâ~ dzîbH zrazir, Ia-batt& hada. 35
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n, »
imût! gaiïah m~émmed, bahi! sra~ mhémmed Mtnam ugâiï&h

jâ môt-ettnam, tamma matrâ~, f!h rUMaK jâsçr, mi nibbySé

&noh~~ biltënam mûddët jOmên, ttata; nibby narxa biha.

ga!!&h môl-e!tnam, ba.hi, b&n-a! mS~ b!h&, ljôm !p!!wu!. ljôm
6 ettani t!?Xt hâl~h, gâU&h ~ûd, j~âli, h&!<n~m, ~eHiba ~ndeict

&~t&r gtélthum, w~ixazûz gtéttha, uhâdi-~n~m ~ûd ant&. w~tlâ
-n'àxi mhémmed !yrr&zël, môl-eltn~m. ~Sbb&t râsah bhâïr~
uk~ttef iddêh b~bH uz$ i)t&jët. z&h-Mrâzeh &S-b!k? gâl et~m

hd&h&-lmh&Mb u5n~ kattfû!d~j&' wdorbûni x&Ia rasi; ~Sbah
t0 eddamm f!wtzhi nâzet. gaU&h arrazet, aS-D&xmë!u? d~narn

bë)tîda.-M? gaHah m~émmed, e!<n&m maxâdzi tSb&hha. ljôm
arbt4 Bijam uMmm& isûgu fih&; wên tibby tetgaha? gaUah

arrazet, mm''al-ant& b&rra, Arxa-IbgSr! gaUah h&dër. m~, !rxa

61bgar. ljôm tsbwut uljôm ettani. ettâlet jôm Xrf&x pibgSr

!6ihât&h, gass ka~Ms&h', ~&Ua bûgra v&hëda, ti tëbgar kûHah

r~&h Ihât&h. ga.U&hhûd, jS-~&M,h&!tebgSr tani! Sn~ nMMa<ah

un&~ud minnâh ~r minwûdn&h lagtdmH.h! gaHah Prbô~ j~

wuId-ûMi; ht~ b&xd gténni. walla mhémmed, zâb hadôka

-IkMXkis mtaxât elbgSr f!hézm& x&ta dShrah uz$ Mft e!bh&r
gourSag etkxakîs &!gazza. ~&U&-tbûgra w&Mda, élli kaxkôshn mâ

gassahS, da.~hélha f[ttib& mt&!f-atb~r uhàlla kaxkôsha gbâia,

tb&rra, nbdê-ix&jët. zâ-rrâzel izri, môl-etbgar, hûwa. unna.s

mtâxâh. zû, i!gù-rrâ)fi ix~ët. gâ!û!ah &§-b!k trajet? gaMhum

etbgXr tr~g &Ibh&r, Iaken âhu gaxadîn kaxak!sa.h Ibarra. haija
:s ëzibdu, kûU wàhçd jizbid bûgëra, id&hh&rha miakaxkôsha! élli

jizbid katkôs, Izi fidah, wuIbAgëra ma-hnaS. z~ hûwâ jizri

mhémmed arr&n, gâtithum bâikum, antam mâ taxrfûë attattëxu!

tSuwa, 6Ui g&tt&xtu kxaMsha, vën nç!g&ha? <ërg:t Stb&hSr!1

~a.n&m &n~nfaJIëx brû!iy! gMûlah barra, taMëxt zB-jizri lilb~gêrâ
<0 élli rdamM SttibYm bkaxkôsha g&xadS, ëzb~dha, tû!)t$t Ibûgërâ.

gâlilhuni ëb&htu, au~ kif tSUaxt etbtgra? antum ma taxrfûs kif

ëtt~ arctw&bn-nnas. g&H&h arrâze! eMî-rx~ xëndâh, môl

~essaxi, gaUah: tp&w& bârra, aS-tibby xëndi? eh&zûz gtéitha,,

A~tar gtélthum, eJtnam r~!jahth&, elbglr tarrégt&h! waë-tamma

M xëndi t&nfa? g&Hah arrâxi, Mtyni-~ër mtâxi! gaUah ha!jâ nymSu

an~ wuij&k Uth~këm! gâHâh arr&)d, hatj& nymSu. ëmSû lilhâkem.

~i" ~,J1~5 $
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gâUah ~dui, jâ râM, aS-t~bbl? gâHah jâ sîdi, harrâïd hadâ
x&rrâni, ma-h&Uax~ndi Se! ehâzûz gtélhâ wu88tar gtéthwm,
wultnam rajahha, waibëgar t&rrëg&h. gâU&h arrâxi, jaxtyni
haggi ucymSi. gâH&h thakem, anta h&H~&hiftlli jibby minnek.

g&n&hM-râM, m6t-ess&xi,âhu jâbud h&ggah tCuw&bahëdâk', ea

ihasibn: !taM!xammtâx&h. g§.U&harrâxi, Bibby-r mtân 6ni
S!kuntr&t. gâH&h elhâkem, el~&gg mxàk; axtyh ~rSh. g&Ha.h
s~jir mihwûdni t&-gidmi. s~jer mtnn&h ë~ër ux&t~h Mrr&)n.

gaU&hâhu e~r mtâx&k! dâr&h fîd&h umS~lh&!ah. gaHah âhu,
ja-hâ!i, !iybt!&k e!*n&m wulbg~r wu~r; wSS-tibby ndîrtek? te

gaH&hja-haM, ha!j& mbM hass&xiMI&h unymSu min halblâd
hadi, maxâdï tu~&h Mna. gaU&h h&tah, M-tibby, dîrl b~x&
-SS&)tikuU&h, hûw& ub&i&hubëdù-ttryg umSû. batu MHxarab,
xaSSûhum.wên M, ibb-yrgttdu, gaM&hjâ môl elb~t! gâHah B~m.
ga!!&hstugîtek tibby tâkul ~ri! gâUah !& ma tha<§! gâILahis
uka&.këiât&h?gillah hûdha. haMâhum Mr-rigëdu, ugatt&x ëç~r
traf tr&f nb&tt&hguddâm es8tùgî)a Ngx&dixajët ujtbki uigûllah
ja-môt otbêt, mini gûttlak esslùgîjâ mtâxak takùUi ~ri: g&th
-~sss! mâ txaj~tS!arf&bha! arf&hhahadaka, dar~tha h~t fïrgbûiha
ubdê-igûd fma. !Ôjit eUêt, ïê-karôb-hra'. bât xandhum. gâ!!&hjâ 20
môl-etbêt. gaUah nxâm. gâltâh kabsek ibby jugtilli slùgîti. gâHah
ta.! g&U&huka5-gt6!hâ? gaHah hûdah. haHahumlyr-rigëdu, uïbéd
e!mû8 ttgân' bat~nha uh&th&xa!â!grôn mtâ)r-&tkabSubdê-ix&jët
nad m61-elbêt,gâl ~888!~rfax-&!kabsub&n-a!arfax-a!kabë ûbga
maëi. e!g& tar&b-hara. bât xalîhùm. xaSSûh. wên ~-bbyrgwd, :5

gâUah jâ môl-elbêtl gâUah Mam. gâtiah bintek tibby tédb&h
kâbSi. gaHah hadâka ~kut! mâ tg&IShatHâm! an~ binti mi8
SufânaHHham.eUh&m~ndha kùll !ê!&.gâUah bâhi, âhu nyrgud
Rn~. nkan trût' h&îa IkabSi, nxâjët. gâHah arrâM, lùkin nàxref
binti tm~68&hwûU&ttgurbah, nugtythN.gâUaharrâïel âhu nyrgud so

Inç. haUahum tir-ragëdu, udb&h elkabs uï&b elkébda mtâxah

uh&thanlkanûn, SMw&tha.udâr etkébda fïdên elbint u68tSm~tha
unija râgëdâ, ma taxréfS, ngx&dixajët. hûw&ixajët, urr&M n&d,
môl-elbêt. gâUSJi~888!m&txajetS, ja-raM! gâHahk~mâMXjëts?
kabSi mr&bbîh mxâi z6-wu!di, ubtntek tûgut!ah. gâUah binti 3t

gâ)tad&tâgëda. gâHahmhémmedmôl-eIkabS,hatja mSbhûhaelbint,

t
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k8.n ë!g!n&x&ndh&gax&detl~&mMta.m~tM ûMêhN.!g&U&hbûha,
k&nh&dâ, ërf&hhahijâ flm&tr&tteIkabS.h&Mulilbint 6!bêt, ]gûha
gâ~da râgëdit wnMtt&mfïdêha. uf~Iâm~thii. gâM&hmôt-eU:aM,
Sb&ttttintek, &S eddïr? g~&h a.rrâM ~rf&hha. 4r&bha tùha

e byka~ ag&Mhab&rramx~rraïett arf&hha,mS~bîha ~ttit liHê!.

!g& )t&r&b-;t<irâ.~&SSuhbêt, x&SSâhum,uïû jibb-~rgtidu, gâ!t:ih
j& mô!-e!bêt, fXr?ëk tibby tûgtil m&rti! gâM&hmôi-etbêt, !:L!

g&Uahuk&&-gitttth&?g&U&hërf&h~a!{iaH&humugât Mb!nt, t&tarf!,
ja-bint, ënhôttëk t~t riHên etfr~. &xmëtirûhyk nuït&,&n~nï;b

io ehnûs una~mek minMbahtek', y~bb edd~mmxata~ïhak, wùnti
m& tkeMemM.gât!âh t~'b! haUâhum lyr-r~gëdu uïâb timûs

ùhï~m elbint minÏebh~tha, tilt marrât; tt&tta.wûïXhhâbidddmm

U9adarh&urgbùtha. u~&tha t&ht ri~ên e!frï? uxâjët. n&d mô!

.-elbêt, gâl ~sss! ma txaj~S! ~rf&x-aIfrS?ub&rra! uhûd elbint
la dîrha f6ge!M~ ub&rra, touw&hhab~îd, M-itMrëmûn&SrrAg~M!

ïr<Xxelbint hûw&uhâlâh, battra ~HëM? ug~Sdu ih&dufth~.

w&hed S6dh& minnâ2 uw&hed Mdh& minn& haï6nhâ !&-ttyh;¡
nmM-etbêt igùlylhum bSrrH fîssa, !&-jy?bah&M&b~h,iSeb~ùkum
ën&s,itarrëmûna &rrûg~b&!mSùbitbint. wênhd&tus&x~ntb~x~du

M MtlMr&b, gNûtha énzli, ja-bint! nizlet elbint. g&xmzu.tt&ddu,
cg&U&hjâ hàU, hSdi-!Mnt m&rt&k,Sn~ zCuwuzth~ek, wu!aûs

h&gg ess&xiélli bexn&h u~dBnâh myn arrâlel, mgesmùh. ~nt&

~o~t~n w&n~~~&. xalah&t&r~nt& réndek e!mr& v5n~ m&
xëndïS. ubiss~mX myn h&!m&trâh,!& xâd n&xarf&kutâ xâd

M t&tréfni; nf~ ehn& umtthtbënâtna! h&d&ëbëdê-jibki uhâda bdS

jibki. ts~Uëmat&tab&xdhumwussâmhu*,uMl h&ddmS~my~tr~g.

V. Lhurrâfa mtâx bûk cttamsûtt.

T~mma wA~ed r&ïet, x&ndâh s&bM bn&t. mS~ ibby-s&fër,
hûw& vûmmhum, uh&H&ethnât f!h6Shum brûhhum. ahaU&thnm

M elmùna mtâx tilt eëmn, u~Kkk&r!t&t!humethôS ugllllhum m&

t~ëUM eth6$ Un.nzî &n~ uûmmkum. g!Hût&ht~Jib, ja-bûi!1

g~Xdm elxâm lottwwt, ehârn ett&ni. jôm myntetjâm z& itûstu

fy~bûn, t~M fôg eUt~t jinSëru tyl~waiz, jélgu n~s vusûg,
ë~&m UhAdrâ nzêt ukûHSe. gilet wA~ëd~mynhum, tXx&h jâ

)~X~ ~< <J~. < U~~<. t~<<L~
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benawit, ëSebhn ha!~êr ehnëkéddes xâla kùll ton. hatja ~&tta
~n~, tôtt&x w&hëdaminnâ, timSi lyssûg, dïtbinna elhndrA wull-
~am! gaitithum ùhthum ë~Mr&, mâhu gaMtkum bûkum: ma

t~ëUûSel~68 minna Un-nXîmnu~SCr'? nadët e!këb!r&,dorb6tha,
~ttania diaet ~Uha, ~tt&It& sâbb~thâ, wurrâb~ deSytha, 6
wu!Mmsa.bûrkët x&KhaMSrd, wussS.ta~Kbbëtx&Mh&e!m~.h~lu
kt&m elbfnt ë~tM uh&Mu-thôSuhdû gùff&Mêhum umSû tintên.
~bu-th~dr& wuH~&m.g~Sda it~jïbu uh&u-Ih6Sm&~tût. hûmmâ

~tt~mâkëta ug&xXmza,jybbu jâMtu, wulbint &~t!r&ï~t &ssgîf&,
tg~t SigfS mtâxat h&bi&m&ksûra, kf~thâ xâla r&hha ug~Sdet io
tibki. hùmmâ gandin jâkatu wuM~ ~&SSetx&Mhum.d~xset xMa

!5uwut&,g~tCha mnin nebd&k,ja.S&~mettOnd&k?gâttithâ ëbdtni
min idôtti, élli dôrbët ubë.tti! ktitha-!tû)&. ~t Utt&ni&,g5ttilh&
mnîn nebdâk, ja-S&bmet tscdâk? ëbdmi mymafmmi, élli dfél

Mkhôïti! ~t titt&tt&,g5.1ti!h&mnin mebd&k,ja-S&hmet!ocd&k?ta

gâttHbâ ëbdïni min !s&ni,élli s~bb nhënti! ~t lirrâbxa, g5MM
mnîn nebd&k,jX.S&hmet!5ud~k? g51ti!h&ebdîni min idd6!j&,élli
(~?1 uh~ïti! ~t M!b&ms&,g5tti!h& mnin nebd&k, ja-S&hmet
!oadâk? g~titha ëbdïni min nHéja, élli ridsu xatohëuti! ~t
liss&ta,gS!ti!ha mnin nebdik, j&-S&bmettCnd&k?g!Hti!h&ëbdini 20
min hëz&mi, élli Sabhêt Mioh~ti! Uithum essittS, ~~tbn~ja
ë~stM hijâ Sibbéthnm tâkn! 6hum etiûlâ, nMjâ hôrbët fflmm2

e!hôSuïâbh&.SS&rax,nx&ddet'tiM. h&SSethgisër tût. ïit nHsb&nda,
!g~t g~xa këbù-a, k6th& x&ta rû~a urtgïdit. ~!tût, gai: hhet
nSsn ftg~sn, M ïabhûH, ja-k~n~? gx&difatt~S fiddiâr, me M

.!g~haS. g~t at~ kan-tamma h&dd, m&.nkeUëmékS,mâ th&fS!
ma-b~tS etbnéja tilkaltem. gai Sttat! xalik lâmân! kanek këbîr,
bai, – nkanek §iir, wûtdi, ukanek ndidi, hûi, ukanek mrâ
KMra, ùmmi, ukanek $Mra, binti, nkanek ndîti', m&rti!
xâlîk aman attah, mâ jatralak Aêl tahët dbnë~a. gaMha-ttM, ma so

tha6S! haUâh&nth6S mtâtah ujimli eltûl jy~d. iNbUhantham
HBzaIwu~&mlarâneb ~Ti~&me~ét; uhûw&iNbmh&mbënâdem

wuttB~tMahetbne~&ujâkul fih, nth&mbënâdem, nhîja minetH~am
t&~ar. xataha mfat!h essitta diâr, ~n!tnr<a essabxa ma-baS

jaxtytha ehni~ mtahha. gaxadet elbint mùdda mxehm, tgûUah ae

~"Jt Jt U~ ~<. 3.f.<.vontj~ n.
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ja-bûi, uhûwa igûtytha ja-binti. m& keUem~ biSê maxfûn.

ga~tlah elbint, ja-bûi axtyni miftah ettûrfa. gaMh& e!tû! ta",
ja-btnti; ettûrfa ma fihâ Iê élli tSM.)!h-6nti.gaMah 8n~ nibby
-Imiftah. ma-baS jaxtytha.. g~xt elbint tibki, galet ellêlâ nAxmyr

t -rùhy râgëd& ëMna ~t e!h6S,nhàlli lin idiss dmiftâ~, niSeb~ah
wên j~th&. ~rgMet etbnéj& flw~t e~M, Mxdma tM&~a h!j!t
ultûL n~ e!tûl, ïbéd elmiftâ~ min~b&h wurd~mha <)Mct~,
vuUebn~ij&g~Sdet ti5ba~: b&xdmah&SSdtût hm&trahah, n~f

etbnéjt, gâmt eimiftâh u~&Mt.~t ûm&tr&hta uligëdçt b&hdii
!< bûh-eHùL n~ ettûl &MAbah,dMwër p!mift&h,ma !g5h~. g~t

nnotwùd eibnôjâ touw&mnynnôm, tcîiw&neMahha~;}t&t!it4gx~d
n~ndhMmift&heljôm, u<y!x~S!j&,mnin an-ottw& n&hAdh&minhâ.

eltûl ëm~ jy~t~d, ~'u!bn~j&nadët, gbaia, h&Hetelt~rfa, me-Ig~t
fîha Se. tg~t f!ha.rôSenm~kar. ~aMâtâhuk~hMbet. télgâ pssania.

'< mtât vûld eMutt~n, nh&tôr, iïbid brû~ah fytumm'i~ja, ia mxçh
bën&dem tH& ëê. gStitha-ttôr litbn~ja, ~b&tt eih~r, j~-b:nt bûk

ettâmsûb! bûk isammënek mtammënek, uidûr xaUk ujakM:tk)
nizlet eibn~ja ugMdet tibki, la-byt att~jib jraS~h wa)a Se.

gaxadet murmîja' utîbki. eltfll ~Uêt, xarafha élli hatlet e!4ûrfa,
?e gmha ;têrek tibki? ma-tNjibtîS ehaS~! h&MêteH~rfa? gaJ)t!ah

~âUêthâ. gaMtha-ttût, aS-gâUek ëttôr? gattah, gâ!U: ~batt eIMr,

ja-blnt bûk ettâmsû~! bûk isammënek ûitammënek, uidûr xalîk

ujâkMak! ga.tilha-!tût, iûdua b&r~ah tâni; mnin igûUak hakkâ,

gùlîlâh: ~bùj-îs&mm~nni,uM&mm~nni,uîrabbîn!, umâ j~kùnni! !Q

wùld ë~uttan jaxtyni, x~nek naxmitha mrâjâ, niSbah wûïhi

ugfaja, Tannk wusmik, uihabbe! etx~dda bên ïdêk, s~b-

xa~am us~bxa UâU!" gaMtIâh bahi! min tudw!k& mS~t littôr.

gaNha-ttôr, çbah elhêr, ja-bint bùk attâmsûh! bùk isammënek

uitammenek, uidûr ]t&!ik uj&kut&k) ga~t!âh: bûj-îsamm~nm,
M t)îtamm~nni, uirabbîni, umâ jakAnni! tu wt!d ë??u!t~n ja~tyr!)

~nek ma)miUh&mr&ja, – niSba~ wûîM ugfâjâ, – xamik wsmîk,
'– uihtbbet ei~dda bên idêk, sabxBjam nsabxa Uâm tah

ët~ gxâd s&b)!a!jamusabxa Mali. jibs~t ess&nia bitâ xamâra,

mingtUet ellummmji. ï~ wû!d ë~uttan, Ig~-ssaniâ jabsa wuttôr
M raged, drab ëttôr, g!ti&~ 'g~ ëmSn, Nba tôr &har. mSû, ïabu

tCr-&har,ha!lûh iïMd brûhah urC&w&hu,wûld ë?$uttamuïm&x&tah.

tJ~.C. 'U~U..
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mmtydwika shnxët elbint elbîr izbid, ~&Het elMrfa uk~hMbet

min ~nrôSen. katl~mha-ftôr zêma kâU~mha.-ttôrlouwu!. gS.Mh&
~b&~el~êr, ja-bint bûk ettâmsûh) bûk isAmmënekuil~mmënek,
uidûr )t&MkujâktMâkt g8.tt&helbint baj-îs&mm~nniuît&mm~nnî,
u!rabbhn ulâ jxkùnni! tô wûld ë$?ult&nJMt~ni, xçnek m&xmtlh&5

mr&ja, – niSbah wMM ng~ja, x&mîk wusmik, uih~bbel
etx~dda bên tdêk, s~bxNj&mus~bxa li&li t~b ëttor. gxâd

s&bxNjâmus~b)f&litli. nhâr ess&baxjôm n~d ëttôr, tSbbë? i~bid

fyHumm<'&j&.ïâ wùtd ë~utt&n, gâl h6!j& nimSi niSbah essâniS.,
ëttôr hâd&jiïbid wun& mSê Mss~nia,h&SS,Ig~-ttôr M tShbë? t0

jilbid, wiss&nia jâbsN. ïbéd ess~f uï~ lyttor, jibby jôdorb&h

jûgutt&h, g&nah ëttôr, j5-sMi, âmmen x~Mj&,{i&MngûUSk!g~tâh
wmd ë~ltin, &StgûHi? ga.U&hja-sîdi, tk~hheb xStîja bint min

harroSen, tgùlli fïHâm, ~.ntyh; s~bxajâm us~bxa tiâli mâ-nnûdëë

mymm&tr&hi.lâken, ja-s!di, m& t&mm&Szênh&iyddûnj&.g~Ua.hl:

tikdibl hâdi.ss&ni&mtâx-aMI, hûw&elttll ir&bbi h~n!twît?g&U&h
ëttôr, jâ-sîdi, t&lâS,kânek mk&ddibm, taxàla-~t~h békri, ut~-
<&iafyssyïra wûtbçd, MSba~bx~nek!g~Uah W)tldë??ult~n, t~jib!
uk&n me-~gitShaddûwâ, nûgutl&k. gâMah ëttôr, k~m-me-Ig!tS',1,

ngtynni) wùld ë??u!t~n rC&wahItm&tr&hah,wuttôr gXx&djilbid. :o

ë~ûb~ békn wûld ë~utt~n Mss&ma,!g~-ttôr, hf-n~d jiH)id,
gâUâh ~tek elbint? g&l ëttôr, j~-sMi, m5z~! touw& gnb dN.
diss rû~ëk fyssiiiëralouwula. argâ wùld ë~~ulf~nfyssiïëra ugx&d
irâR fylbint iSbah ëftôr ikdib wtUa h&gg.~t eibn~jâ, k~hMbet

myn &rrô§en.g5UIhâ.ttôr, $bâh ethêr, ja-bint bûk ett&msûh! bûk 25

isimmënek uil~mmënek, uidûr x&Iîk uj&kul&k! g!U6U&hbuj
-Ïs&mm~nni,MÎl&mm~ni,idrabbîni, umâ jakûnni) lu wttd ë$?ult~

jaxtyni, t~nek na)miHh&mrâj&, niSba~ wû~Mug<&j&,– xSmîk

wusmik, uih~bbel ekëdda bên !dêk, sibxBjâm us~bxaH&H!

t~h ëttôr, Bwûld ë$?u!t&ngxâd iSbah. n&t elbint, h&SSetHûrf~tM 30

u~Skkert-errôSen;nwûldë~utt~n ënzélmn&ssiïërtt,galb&hmahrûg
minhâlbint, mn&zzênélli ?&, ma Sibb~hS nddinja. g&l vtld

ë~ult~n, xaï&ib,– Mf tûl uirabbî!i h&tMnth&di, m&jakulhâS?
eUêtanibbyndNah' x&SâhurrCuwa~bih fïhôSi,nd~i&h unkàUëma.h

x&UbimtjMtyhâli, k&nShmahM mezzBawizhâ.ëdb&~vû!d ë~ul~n 85

tôr ntNjibûh ud&Hah' i~M&Mskusi, uzâbiâ m~j& u?&môr&,b5S

~& c~<~J L. IJ ~jj.
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inéggi snûnah, umagt&< gumâ8, bM~hnsah !dêh, wutw&ttalah
famm' e!hôSmtâx-attM, wûld ë~n~n wu~mâM mtâxah. rouwah
ettûl mna~da, )g~ eMmâxaiamm' elhôSuwû!dë?~tân mxâhum,
g&Uthumeltût, marcha btïlr&ni! aë.bîkum Ntu? jak ma-TtmeIti!-

6kûmS ~b? gâHah wAld ~uttan, tâ~) anta ma ~mi!ge!~b!
g&U&hel*û!, m'a!S kif gébël ma.dïûS famm-hMi, wunêta Ntu?
g&Uahwû!d ëMuItan, nybbu-kaS~ x~ndek. gâlilhum ettû!, hâdâr,
t~dëlu! dh&l e!tûl tit~ôSmtâxah, xatahâtar ïêib e~~dâ myju-
b&rra, ga~adah fôg dahrah, d&~el ë~jïda tilbn~ja ~t~x.

tOgâxmez battâ wûtd ë~ultan, g&Hahha!ja nûd, ja-bûi tëmsûh,
t~del nmâna lilbârkal gâUah eltûl, wên? ga.Uahwûtd ë~ul~n,
46Si, ekagâ ~ndi. gallah e!MI, hôSi an~-grab minhôSkum.gaMh
wûld ëMu!tan, anta. marr-a~ra, taTwa an~, !mâkg!a mtâxi
w&tiamimbékri. hâsëb hsabek, wûnta ma.xandakS ~b&r. inSàtta

t<tmarr-S~ra hïû nâkNu x&ndSk.mS~nmâhumeltût, tax&SSuhûmmâ
ul4M. ugaURhwûld ë~ultan, an~ ïitek htyb Ûbint elhsab wuans~b.
gM&h eltûl, an~ ma xëndiS bint. gâUah wûtd ë~ultan, là'!
xëndek! Sn~ eljôm rêthâ b~ni, kahhëbet mnarrMen. galliih
eltûl, barra! hîjâ Mkt xatahal&h. sagged wû!d ë~ultau eliû!,

M Mwâ ~mâxatah Mâï famm et~ôSmtâx&h.ugâlûl&hbâtet eddùwa.
élli gumnaha? gâlilhum e!tûl, an~ râM, manig ul~d ~êjlr; kif
.B&)ttyk6!mti, ~â?! hûw&~MSMhôS mtâxah uhAmma rouw~hu.
h&SSdi<H, tg~tbint gâtad& Mdâr, tistannâ &ltût minnâ lin iN
ujâkul mx~ha, Mla~&t&rbrû~a mâ-bitâ tâkul. gâlilhâ hêrek ma

M UBtM?gâttah gâxda nistanna. f!k Iin-d& gmha-Hû!, a~ txaS§êt
xënd vûld ë~ultan. ga~ttah eibnôja, wën-t&xarfah? gatilha-MI,
hadu &r&m, mitr&bbqîn ~mîax. axatêtak !éh. ariaxni h~ôgah
uïabU nas, tha~S~mt m~nhum; xatêtak léh. elbint ga~ttah an~
marnibb~ nâhnd raM; – guddâm eltût, uhijâ Agalbha fniMnS.

so ~ba~ ~ûb&h, Xâb elkiswâ wùld ë~tan, elh&vâi! mtâx.ahërs,
ujibby jarfa~aharôç. gaMth&-ItûI,tésemii, ja-bint, râk ëtktUëmi
w<U&tMoi m~h! tùkan ikéUëmekdîme, Amëli rûhëk b&kkûSa!1
ga!itm t~jib! gat: lin igûH&kura? bûk tamsûh, kellémni, keUë-
mll dahett ehar~, d~al )t&!ih&wûld ë~u!tan: ja-mrâ tkéUëmï!
m&-bit<tkêUëm&h.~atlâh'a. eUê!â tcuwula, eltêla ettânia ma-bitS
tkéHem&h.et!ê!a-ttalt& gaMha kif m&tibb~S tkeUëm!ni, nàhud
xa!!k mra.6hra! – wên ïabûba, ekaro? eïMd&, ndabhëlûha1
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H~ôS mtat wttd ëMu!ta.n, nat bint bûk tamsû~, galet linnsawîn
élli zû m~!<arô? ettania, ga.!tilhum 6g~du, ndirilk-um tâkBtu!
gMdu <-nnsawin istinnu 6!mak81a. nadët bint bûk tamsûh,
ga<mezt x&!a Mrsi ugatet tax&Ia, ja-ht&b. z~Mab. taxait, j'a
-nâr! ~t ennâr, S~xXlet St~Xb. t~&M, ja-~nïra! ~t ëttSnMra. s
taxâta ja-zêt! z~zzêt. g&t!&h n~&bb' f~SnzXra! ~Xbb ezzêt
<yttSnzara. gx&d ezzêt jigëM, h&ttot ~uab&hha' f~tt~nzara Eltâx
-azzêt, ubM jttU, ëngtû ?uab&hha', wSUu )r&Srahûtât mëg~ât.
g&!et t&)tâ!a, ja-fArn! ~-Mrn. 6SxM!,ja-nâr ôwS~t etf&t-n! MxSit
-ennâr &wa?t eIMrn. énbëma ja-Ûln), m!i~! en~ma-!furn. naggëzet to
<a~h, bylhwâiz mtahha billi lâbsatha. fôgha, myndah&b umynhânr,
t~xët ~bza. mtâx t~'am, z6-!murzâna. gaItîUlum kû!u, ja-nsa.wîn,
antum n&s barranija! gaxadu ennsawîn ihâkMru hbaxdhum.
gattithum etxarû? ezzdïdâ, &g-b!kum t~&hkënt ëlb&xdkum? gâtttâh
niSebhu Ahâzâ mtât.&ixaz&b. gMttthum eharô?, ~âza këbîrâ? hâdi i:.5
~att-an~ naxmi!h&. ~m~t eM&munaggëzet ~tah, nhûrget binnâr.
mSû iiru hwûtd ë~uttÂn. gatûtah tatâta, m&rtak matet! gâlilhum
ëdefnûha! aS-nibby nd!!UiS<? &n~ ma guttHhaS érmi rûhëk &t(&m!
difënûh-etmr&<, uhûw& ma-baS iz!hum, xatahâtar mëtbCnwuz
minelmr& tcuwula élli ma-bitS ëtkéUëm&h. arr~wah ~Uêl, gâtilha 20
ja-mra, ~b talîk tkeUëmîni? râhu nâhud x&Bk mra-~hia! ma
-bitS ëtkÉnëmah, ~ifa mmeHûI, ~attifh&. ~dâ xalîhâ wa~d-ûtra
udar xërsba. uza.bûha zê elmrâ tCnwMa, M-n~ùrget Si~rn. w~a
zû ecnsavîn ug&imzu, ut~arô? ba~dâhum, bint eltûl na.dët mym-
ba~dâhum, dakket ~azûg Sssas unaggëz~t fôg minnâh ugAnozet. 25
gMdn-nnsawîn Meb~ûha, uhijâ tùtzyl 6mû<zyt ess~fa. galtilbum
eharo?, a<-Mkum t~&kkëru? ~za kbîr&? hâdi tatt-ançnaxmilha!
gâMha ma tn&zzëmîS! nizlet eHënu-â mumfôg elhazûg.utôtxët
barra mnadd&r uhKrô?& tû~ra naggezt xaUhazûg.'mimbStanha
ëndakk mun~Sharh& mintili. zibdûha mymfôg ethazûg miKa. so
baxatu hrûld ë~uttan, gSiûlah taxâla, ëdfen m&rtak. gâlilhum
ëdefnûha, aS-nibby nannNha? an~ ma guttëIhaS maggëzl xattttazûg:
difhûha. &rrS&wa~ wûtd ë~ultan aUêt, gai lblnt bûk tamaûh,
gaNh& tceUSmmI, larn&~ud tahk w&~d.û~ra! ma-bitS tk6Hëm&h,
~if& mymbûha-HM, xalah&t&r ~&t!ifha. myn-iudwïkithâ zâ w~d 3:
ë~Mitan fôg et~t mtâx-add&r urgad. nadët ehar~a, bint elifll,

'Vtl. t)~)~, <
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galt t~lbûgâl uttëbrîg, barru jttbûli m~ja barda mynelbir, hatH
niSrub! mSû-lbug&lu'tëbrîg. wën z& naztîn filbir, drab dbQgM
elbrîg, kass&rl&hmb&btSh.ïçha-lbrig jibki. gatiM j&Mi', Adorbi
elbugâl, ka~arU mbûbtit gatilh&.Ibûga!,ura? bùk t&msùh, m&

6 to4orbîni! n~ùt Mj&,gâUtI&h&n~eljôm sidek x&tîjatintên

ujibb~ni nkéMëmâh,ma bêtSÏ &kélMm&h.kùll m&rrajâhud xâlîjâ
mrâ, MtaMt&r m& gS.n!S~ur~ bùk t&msûhke!t8mîni"; lûk~n

hâdft, kellémtâh myUSuwuU – wtld ë?9utt&n mk~hheb itSiib~

mnilh~t f.Smmïâddâr, j~smax ftHâmhit. n&ggëztlha.,ugMtha. ur~
bùk t&msùh,keUëminitkeUëmât&hugMdet h!j&uzôzha.

to VI. L~urr&fa mtâxa.t ïâmîl u~mîlâ'.

Timma ~&~d em&h<~m! ubint x&mmh&smâh&<~mH~,
xat~h~h. jybby-zzSCwûzM,mS~jiksi MMh&mymMM.ûhra, m6§i

jCmên ~'ùH&tl~tâ, uh&U&Mnt-x&mm&hgaxXd&61Mâd."fih jôm
min-dâit laj&m mS~t elbint m~-bnawît, iSbu fyIhtXbmnyHâba,

tS b&rra myllebUd. Igit mehrâz mt&h-h&did mtouwati fyMrd.
g!hnât&h ud~t&h f!wS?t eth~b mt& w~n lit tibby ~rfax

ethtSb mt&ttha,h!j&wuibnawit, jybbu irettwShu, m~-bâSjUgx~d
elmehr~z ftw~t e!ht&b. hîjâ t&rfax uhûw& ityh. th~tt ht~bh~

marr-S~ra ut&gxyd tr&dax 6tmehrâz, vutbnKwît istannu fîhit, l~n
M ëgnb HÔjil eHêl; g&!ûtha-lbn!tw!t,ja zam!t&, hâd& lêl !mhn&!1

kan tibby trC&wahi,héjâ mxâna; uk~n'mâ tibbyë, &rrot:wahu
uîthaUhk! gMtHhum z&m!lâ,an~ m&.rrCuw&~Swunh&Uimehrâzi,
lûkan-nùgx~d brû~t !a-nûf?-ëUê!. ga!&lha-tbna~t," m"at:t hn~
mybbnmymSu,~Ttnty-gx~di!mS&-tbnawitxit!!h&uhaHûha brûh~aa

Z5barra mylleblid. lôjil eUêt, tia~tha hadâk elmehrâz r&zet,dârha

!tN&kit<&htmS~ b!h&, mS$ bihâ &)~, méSi Sh&rMÏablâdha,
vuzabhâ ~gt~ba uhatha û gaMha Agx~di, xatik aman aHa!

arCuwat ettM Itmartah lcuwu!a elxMa u~&Maelbint zamHâ

brû~ta <ytgù?b&,tibki utmîh utgûhjâ )t&m81tibld~j&t–wulbtia~t
Mluhrtn arouwaha tilbiad. rithum ûmm zamîla, gattithum binti

w6nh&?gmiba bîntekhaUBnâha Sttâba, gunnaUiahatjatro&wahi,
fima nymSa xatîk! gatet barru! an~ tgît mehraz mët&xhâdîd,
ma n~alMi vurrohwab, tûk&n-nûgx~dla-hùf? eiïêL m~t tmmha

t <MOMMt. J. t J~. <~t, be*W.~t.
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tx&jët !)!tâba fhadâk ellêl. l&hgûha.-nn&s yzru ugMûIhit wâlli h~
m&tra~Sk, nymSu-nztbûha! énti mXrâ, v~n thnSi fth&Bêt?

b&Ui nymSu hn~.rr&zz~&! gâlt elmrâ, ~&tt-S~ nibby nimëi
mxâkum, niSba~ binti. b&tek ne!ga.h& mîït&, kuluh&S b&xd eltëfâx
w<ttt&b&xd etMwa.iS. m~t mxâhum ur~fëxu mxâhum w&Mda s
myHebnawît élli kânu m~h&; g!UûM bâ8 twârrînâ elm~r&h,
élli ~aUBtûM fih! mSit mxâhum elbint, wûmm ~mî!&, wurnëa
x&Sra ra~~Iâ, lin wtstu telm&tr&b, élli ~&ttu fih elbint ba~Sbh&
~Tdmehrâz. gmth& wên, j&-b!nt, m&~hkum élli kûntu fîh?
gS.!ti!hum Mn~ ~tienâha Mja. wât~bha. vu!mehrâz, ddîr fih to
f~t ëUah~b'. wahnçmSên&uhanën§.ha; zNwudugudd~m, ôSëbtiu
te!gùhâgi! wen.z~ïwud ettris élgu eIhtSb gâxad, wulbint m&-hm&S.
g~Sdu inâdu; ma kel~mhum ~&dd. ~xxëtu n&~ nbdû idouw&ru

~!tâb&, gâtu k~nh& hîj& gt&lha ~d, touwâ netgûha, wûlla nélgu
m~tr&hab. ukânha. Mja. ~rgëdçt, touwâ nelgûha râgëdft. ukân 15
kl~M ~niS, touwâ nelgûha muta. g~dn idouwaru tâM~b~. wen
-$b&~ë~b~h, ûmmha txajët utibki, gMMh&.nnâs, h!&jâ rBIw&hi;
bintek hâdt bnâdem h&rab bîhâl lùk~n&h ~d, râhu tg!n§h&.
tuk&nâh ~S, hdtt& hûw& nelgûha. mmn&h h8.dâ, ma-rf&h~a~ kân
ëbnâdem. h!&j&rouwS~u! gSJt-ûmmha, S.n~nibby ndf6ïwur !&biâr, 20
bâtek ramâha hâdd &lbîr. gMûIha ennâs, elh&gg mxâk, h~ttii
bn~ ndcuw&ra mxakt g~du idCuwCrti fylabiâr. m&gu!)~.
arB&w~a ennâ.s wûmmhâ. nhâr r&ban jôm g&Iu bûha wùmmha,
t![uw& kif n&xmëtu? arrâzel élli mSë-jtSri, tBïw& âS ngùlûlah?
g&lu h~t n~deb~u x&nëzwundîru râsha 6tg&bër ungûtu: m&tet, 25

bâS, wên izt, ngùtûlS.h mâtet. wutd-x&mmha, zâb etkiswâ

uz~. wên lilblâd, lagâh bûha, g&!l&hetb&rka fik, mj& mâtet!

gxâd eIw&M jibki wyitâjët; gébeUë-ihûëS MhôS, gâl linm~,
vârrûni g&bërha. gMûtâh hA)&, ~mSi mx&nâ l~zybb~ m~
mxâhtuh, uzâb elkiswâ mx~h uMtha fôg dg&bër ûgxad jibki, 30
jy~rub ~!g&§bâj& uh&t eiktswâ xaISig~bër ujibki lillêl. myn
-tydwïka dâr elkiswâ x&la dShrah udâr dg&çbâjtt fîd&h uz~ fôg
dg&Mr njydrub ujibki. gx&d mûdd~t sit-Shùr, hûw& kùll jôm
îd!r h~kkâ. – jôm min-dâit lëtjâm z~-wàhed râzel hâtëm, 6IgS
gù~bâ 6th~ brùhha, ma bahëdâha h&dd. gâl h~ja nertâh faddûU 35
mt&h~ Svéjâ'. g&xmez t&ht e!gù?b& fuddûU; mySwâr kahhSbet

t~lJ.< L~ ~i t L<tjm ~) t e*

~U~ J~Jt J
aa_



34

~!îh bint myn-râs e!gû?b&, g&ttâh zins vt!t& wûns'? gNiM zins
uwùn&, {iêr mymbûk uSiddekt g&l~tt&h biUâhi, jâ mrXbb~, a~
-z&bek hën~ f!b!&d !atw~t w&hw~]? gM!h& t~mmâ f!h tû!<t

6hn~l h~d&? gM~tI&h Hh tût, iâken mê-iïî kân BUêt. wûnta,
6 ja-wûddy, b&rra 16-it~ btk, j&kMâk. g!HMh&5n~ x&t~n! g~~ttith

fié nibby naxmillek? gâlilhâ &xmë!i ïmi!, ësgini, mytt btax~.
g~tiâh elbint, m& xëndîS éUi-w&~ëUek tâdi, tâ-h~bël H-hçt.
kS.n tibby nublAtlëk elbarrâdâ tMaggâha? g.Jitha m~.nnmunS.
g&UtISh m4!& émSi, g6beUë-i2ik e!tû!' gS.!Hh&arrâïe), m&taxr~fS

!0 ~n mëtàx eMumm~j~ t!imm&-§i Mn~ hdâkum grîb&? gâ~ttah
elbint, niSbah filtàl, tun!u iïîbU iumm~jâ, jimSi min h~dîk

ëttryg. bârra m~ha dîme lin t6!g&m~j&! n§d Arrâlel, jibb
-ymSi, kaUëm&t&h elbint, g&titl&hbitiâhi ~nta wên tibby? ~tiM
-rrâïe!, twâh tiédit ftjâ, wên mâSi? g&t~t~h elbint, nibby nwâ~yk,

tt t&r gtiUi mnéhum Nha. m~i! gai m&Si xala-tryg eë~m. gÈlittah
jâ wùddi, bunw&~yk, kân htSmt x&Ia Mâdën&, té!ga vâhpd.
igulûlah Xâmil, g(H!&h: ~ts~Hem ~l!k ~mi!!t, fir~ gûsM
tuyiâ, wên ih&bhëbu lahâh, wên tëmî!; wu!g&bër mâ-fih
k&r-r~ x9]têz& têr~gg' h&trëk tâ-tkun h~M! g~m& tajib!

go ~dS-ttryg wùbda mâSi. w~n-~ fytmâtrah élli gâtMh xAMbelbint
!g& tumm~ja; SrSb wurt&~ Mt!m~, un~d. g&I hatbint xëmiet fijit
-t~r, w&rrytni lumm~jS, lukân minha kûnt nmût; hStt-~né,
kîfn~ xémlet fijâ t~jib, h~tt-~ kifma w~tni ugâlitli ~mgi
lilbUd mtâxn&, nibby DimSi mdauwur, Iin-n6!ga.rrâïet élli

t5 g&t~t!; x&!îh! m~ misjdn eljôm !ouwul, eljôm ettâni. méii S&h&r
bâS hbt&dhum, blâd elbint wulwùtd. dâr allâh lin g6b~â
Smm e!hôS mtâx-alwùld ug&xmez. ttSx xâllh dwû!d Mma,
MStah nâzët& x&!a !rSjûn&hu!ahtt&h gâxMa Ma-~sâna, Ig~-rrâXel
Smm et~ôS mg&Kmez. gâllâh xalâ sJâmet harrâïe!! mnïn ~ît?

SOg&nah ï!t miIH&rb um&Si ti~rg. g&H&hnûd, ~û~ tX~m: nâd
ërr&jiel mxêh, ~&SS mxâ z~mH. ~&tti-!m§.këta, !gâ bu ~Xnm
M&mm&h, bû-Ibint, wu$~âr hûtâh g&xmzujâkMu zm!Sx, u~mîl
z$ nhëtb& ug&xmez, mâ-MS jâkuL g&Uah arr&zel, ta~h, kûl ja
târrâs! gMûlâh ~ût z&m!t, ëskut, mâ!ek um~&h, ~t& razei

99 barr&n~ tX~SS! hadâka mâ jakûM. skét errâzel; nâd wahed

~J~X..
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mu&l'. g8.Mhjâ Mmît, hatënnaï lumm~ja. tfXkk&r&rr~M

etiu~yja mtâxat elbint élli v&??S.t&h.gâlilhum jâ zmàxa! gâtithum

b&gg& S.kk&rtùni 6k6imed-z&mîU âne z!t ~&tëm Sth~, ÏJgît

gù~bâ, kahhabt xM!)a. minha bint, gâtûtah ësss! m& tgûteS,

~hH!n lë-jismâx Smî! eddûwS. 8imx&h Mmil, g&U&hgûl ja. s

t'McI, aSinhu Sb&ht! wkân m& tibbyS tgût, t!~w& ngû~ r~ëk.

g~n&h arrâlel, jâ sidi, k&n eikidëb in~i, ë~<'dëg &nïa w&HÏa!

&n~ lit h&tëm &IM~,Sb&ht gù?b5. tufl&, gûtt: h~& nimSi n?rt&~

t&hth~ fud~ûtL ëmSet. wên m t&~tha ugMm~zt, k&hhS.bet x~Hîja.

bint, gS.UtUzins wûUa wùns? gùttëM zins uwAns, h$r mumbùk tO

ullddekl g&~tli aMâbek hen~ hMâd ta.hw~t nlâtw&l? gultytha
h~dâ b&rr !âtw~? gMtM t~mma tût, m61& h&tgû?b&. lùkân

tBCw&izi.t~ïw&jâkut&k. nû4, b&n-a, ~mN! nKttMgû~tû gultylha

ax~n! S~b& m~jâ! g5~Ui ma xëndi, b8.S Mxtyh~ek, lâ-htbël

H-~t. Houw&b' elbai-râdS, tittâggâha.? gult~lh& !& m~-nnaïzimS! t!

gult~lha m& tamm~ bahdâkum Mn~ x~n Smmmjâ? gâtii elbint,

b&rra m!n h&tt~g gub~lit, lin télgâ eh~n! xalnhât&r dtûl

nîSb~ fîh iNb fylm§ mintâdi. gâl St, nibby nimSi; ka.Uëmitni

elbint gâtli biUâhi ~nt&, mmn zâ.i, wçn m§.Si? gultilhâ zâi

myUt&rb um&Si liSS~rg. g5!itli billâ.M nw&~yk; kân tû?ël hblâdnâ, 20

t6tg& wâhed smîjit z5mîl, gûUah: ~Uem x~lik ëïëmQ&, ~r~

gù?b& tayla, wên ih~bMbn tariâb, wên tënul; wuIgSMr

mâ-f!h k&r.r~ xânêzâ, lêrçgg h&trek l&-tkun Mbil!" gmhum

zS.m!l Mqâtah, g&l j6bd& M& hôrbët hor&b wùntum t&gulûli

m&tet? gâtûlah hâd& Hâ.m kidTb, &hu mâtet guddâm ennâs! 2s

gâlilhum lâmîl, &n~ nimSi B&hf)ir ëlg~bër. mSe-jtzri, ~d~rl~s

flh&d&k-eUêt uzâ titg&bër, hôfrah, élgâ fîh râs x&nz. gMithum

~ntum ~tM~ru xâlijâ, ddiru râs !!&nz6tg&Mr utgutûli m~tet.

gS.tûl&h kân eikidtb m~zi, ë~ûdëg ânza wMza! mSit liH&ba,

hijâ wuibnawît, tibby dzîb etbtSb, Ig~t mehr&z mt&h-hadîd; hîj& 30

.ddîr&h &~tSb mët&~& uhûw& ityh, lim-gnb it~il ellêl, wuibn~wît

igûtûlh& héjâ, jâ z&m!!&, ellêl x&Una! gâltiihum ma nçmMë

uSMUi m&hr&zi!&rouw~ elbëmwît xS,l!h&uha!lûh&. wên galûnnâ

-IMna~t, zamUâ g&xdet, ma rCBwa~&tS,– rf&xha mxàna. bint,

b&S tw&mna m&tr&M~ élli ~aUùha fîh. zinN, Igu~ ~Sb g~.xftd9$

.J~ ~U~.
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_fi ~u
wutbimt mannaS*.dîrn& nârugxâdnandahtiru Sttâba. me-!g~n5h&S.

bytua. tâdi, !y&-?b&h es~b~h, ugx&dna ndcimru fllabiâr, me

-!g!nShaS. i-ouw&hna., gùnna âS naxmë!u? tKCwa raziiha &î, ma

j~Iga.hâS, jimSi idchwur, inh ~atta hùwa. db&~nâ x&nzudcrnaha

6 f!g&Mr ùgtnM; m&tet. wûnta kîf tibby! tibby timSI; &rfax mSx&k

an&Ïel élli Sb&hha iwymh&Iek. gai: had&.Ih&gg! dn'ûH Kawyni

ùaxtùny slâhi, uh&tUmmM 5n~ wm-raïe!, xataMt~r an'aïel j&xr&f

ëttryg. g&Hah arrâM, &n~ m~-nn&~mS mm~ méSi Sh&r, t~tm

jôm! !uk"ânâh jôm, tnin, nimSi mx&k; mn!n&h méSi 8&h~r, ma

t0 nim§!5. g&H&hîSmi!, ter émM mxâi, wâmni ëtti~g m6Si jomên,
t!âta, uwâlli unaxtyk krâk'. g~Uah bâhi, BtmSi mxak jOmpN,

ttâta, lin nw~slëk t&tt~g élli timSi g&baia !i!gÙ9b&! gâl)a!t

Mmit, bâhi! m~ mx~h tilt Brja.m.baxt-tilt ajâm ga.Hah jâ ïa.m!l!

gâltâh n~&m! gâliah ~ôd' hâttryg dime, lin-dïi !x~nmtâx mdjja.
t; w~n ëdiî Hxçn mtâx-Simotjâ, fûth& Swéja, té!ga-!gù$ba guddamëk!

gâ.U&h t~jib! b&n-a bissët~ma.! arr&ïel waïta mxa.tf'yg. u~~mU

m6~. m~ sîtt-nxëSrîn jôm, tig~-lx~n mtâx-alm~ja. ërab mînh&

uï~ fog minhâ ug&xmez. gai taBwa. x&ta-klâm errâïet t~aw~. u~ûlt

MIgù~â; héja ellêlâ mbât Mnà fôg et~n, bâg e?~b~h ddK!l<
SOe!gù?b& gudd~mi. bat fôg elx~n 6tja.-s~bah', wu~Aba~h na~d, Srat

minehçn utsél ~ûïh&h una~d. w~n ëmSa. S&w~jâ, ëb&tt elgû~ba.

gâl hijâ hadi elgùsbâ, élli gâtii xâlîhâ crrâïeL m~, fr&h, ubdê

-jiM Mrie, Mn.~ t&ht etgùsbâ. gâl k!f n&xme!,ja~.rabb"y? errgaja.

m5-m8aggum n&rgâth&, wulfSmm mâ flh&S famm, – w~~ kif

:5 n&xmel? t&htha. ug&xmez g~s sâxa. k&hha.bt xa-Iihbint-xa'nmSh,

g&tl&h ïâmil! x&neg mxçM xajûnSh fôg ûgxad jibki. gatttith jâ

wuld-!r&mmi, aMâbek? g~ëth& ïabm h&mm&k! gâlitlah 6m§i

rC~wa~; la.-tottw~ iN, jûgutlak. ga.tilh& w&HâM, ûrask-énti, ja

~bajâ, ma. mmëi mym.b&~da.k, më-ikûn mrjit! galitlah a~-tibby
so élli naimillek ~? gamba élli tibby t&xmëti, &xmëlii g~'ittah

xëndi hçt mtâx mSgët, nn&zzelhû!ak, tna~~em targa fih? gâmha.
narkub. nâzzlitlâh elhçt mtâx-a-tmSgët, S&dd fih nrkab hrâs

e!gtçb&. kimëu b&xdhum ugaxadu jybku. g5!lt!&h kif MxmiMek,

j& wu~d-xâmmi, kif izî-lxût? gatitha. klf-tibby ta.xmëM, &xmëti!

ss x&ndtn t~Sg ëkt)îr, ~a~tah xâtih, gaJitlah ûrgud tat~t ë~b~g,

t~UjhLt. '~Ï~ '~L. 'J~i.
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ma tkeUimS'. rgéd tàht ë~bSg. zê.!tût, z&b ëth&m bënâdem hh

-h&w& wulh&m elhrùf lilbint. g&l nh&t n~ri f!gK?ri, &z

.z~bhaU, j!t-k&8ri? g~ttith elbint, aSkftn ibb.izïni hën~, – ftr~

e!g&9b&aihël~? g~xdet tibki. gmha ma tibkisl ter bâiek eUtirâb

ïS.b!éM hMa. g5Uttith ~&gg! 5n~ gébël n8ît, Xa.MiS&!t&t&.gMith~

&~argihâti, ~&Uins~&. n&t-ë!bint ttïri, ïâbet Sett&t&,hargëthSjah

ug~tt&h hûd, j!t-bûi, séfFhâ) ~dçhâ-Hû! mn!dha. uséffhii. u~

urgéd. n&d ëlb&m bënâdem, 6Ui-tt!&JIb fih elbint !iHùt, g~t:

,,bSg! bXg! wurr&M t&ht ëttëbSg!" gâUah Ih&m elbrûf: bin
t&mm&k! &Hah igt~x d~mm&k!" gMIM-Iiûl ââ gai, ja-ïmïlâ? i(

gS.M&h, gâl ~nibby-tmilh." gllilhâ zMi-tmiItt) g&Iittah zitt&h.

gxâd Suv~j& ulhâm ëbnâdem gâl: ~Mg! bggl wurrâM t&ht

ët~Mg!" gâtt&h th&m elhrùf: "bin x&mm&k! – &Hah igtâx
dimm&k!" gS.Ii!M-!&ût, &S gâHa.h, ja-ï&mîla? gMitlah, gâl z!d!ni

-tfH6I! gâMthMtû!, z!di. gâlitlâh zitt&h. gxâd. Snw~a. alhâmt:
ëbënâdem gai: ~Mg! bSg! – wurrâzel t&ht ettëMg!" g&U&h

Ih&m ethrûf: "bin t&mmak! – AHah igtâx d~mmS.k!" gâlilhâ

-Hùt, âS gâ.U&h, ja.z3.m:ta.? gâtet, gât: w&ttûni mumfôg ennâr,

tûbët~! g3.ti)h&w&tt~huh&t: h&Uinâkul. w&tt~t&huzS.bthût&h; gtâd

jâknL un~zztet lhâm elbrûf, mS~t tàkul h~& ûwutd x&mmM. wën 2(

-Hâ el~&i utsél iddêh, gâMah f&rrSîti, h&Hi nyrgud. fàrrSHah

u)t&~t&h elmh&ddâ ug&xmzet b&hëdâh. gMittah jâ bûi! gS.tUh&
n&K&m.gS.titl&h ja-bût, Mf tyrgud, xajûn~k kîf mhu? g5!ilha
!wSh tinMi? hûnti, jâ zSmîla.? gS.titt&h là, j&-bûi, nbûn f~?

minhu tëndi-zîm!? t!Nw& ~nt& bûi! gS.MtM-Hùt, m"t t:nMi 25

ëtwSh? g&Utl&htàn-nôtt ~Hê!, Sgët mnennôm<, !gît eddinja hâmi-a,
thatwûnti g!Uilh&had&k mnin ïndSt! râged fumërn mëUh. gMtlah
Mhi! uhaiUbr&, M ëddîr b!h&? gMlh& Mdîk&-Houw&hhaguddâmi,

i~yr kif hâdidl gaiittah ùha.tmêb&r? gil iwâlli bâMr. g3.Mtliih
ûhaM&s? gâlilhâ twNU ëôk Mdinj& kûMba, m5-jé!gâ wâhed mmn 90

jûhtum. ga.Mh& tinzdi fîja xa~8? gâlitlah t~ x&ta iêl gS.!i]hit
Sôr&k tibby thunîni! g5!itl&h là, ja-bûi!5n~ aSkûn jibby-zini

hën~, firâs hâtgù?b&? ug~xdet tibki, gS.UUi&-l4ût,mâ thafM, Sn~
t~n-métxab x&k! ërgéd eltût. wSHët eddinja x&nd&h~tfra. gMBia.

wutd-x&mmha, h<&j&,nûdy, n~horbu, M!ah&t&reHût crgéd. g&UtI&h9:

~kxï L.. < ~~?~
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elbint !a*, mazat! ~Sbah e!gù~b&kùHha r&ih&$afra, maz&lma

-rg~dS tn~Mh! gaxadu sâxa minzSman ugaHUia nûdy, jâ bint

-xammi, ha~ja nôhorbu! gaMttah h&tUniSeb~ah, ergéd wuita-!a!

nat-ëlbtnt, SibhKt e~ûrfa, tgttha !tûUha ~&mra; gS.Iittah kif

t~)Iw&byndhTt,jâ wùtdë-x&tnmi?kif ennazzëmu ntnztu? gMHhit

wûldë-x&mmha,hâti ~t e!mSgët, élli rgêt bih 5n~ Sbitl&h hçt

e!m&g~uzabet etfâs uzabet ~tibra uzabet elmêbar. gatitt&hhûd,

ja-wûldë-x&mmi,dîrhum Miamtekt râhum it~u mtnnek! ~dâhum
zamî!, dârhum ftëlâmt&h ut~dâ min!dha ~t ëlmag~t ~g~lilha

te hatja jâ bint-x&mmi) ha!ja nûrbtëk 'munnùfsëk M{içt mtâx

-âlmagët ~nnnazzëtek énti lotwMâ. g8.tiUahha!j&! arbatha mun-

ntf~ha. biihçt uhaddarha. galitha usûtty IctA? gaUttah Daxam!1

ga!itha ~H elh~t munnûf~ëk, h&Minûrbt&h &§ëebbak uninzil.

t&nët el~t minha. gatitlah arfax e!hçt! arf&x-&Ih~t,ûibtah

t: 6ë§ebbâk uSédd 6thçt unzét. dbdu jhnSu humma-ttën!n, uHûl

gâx&drâged, ma staxg8dS'. iz!h elk&!bmtâxah, igûttah: ja-raged,

ragged w&bjçk!zmi!&Mrbët uhaHatek! inûd e!4ût, j~dt-ub clkalb,

wyrgud tani tuç~ba~. a~Abah nad: jâ zam!]a,jâ zâm!tat t6-!g:i.
ïmi!â 6!a tunnytha. na4, jizri, Ibés hw&izahAdar sla.hahuktUbah

:0 um~. mëë-jizn ~zurrythum. itéftçt zëmita.Itati, gaiitlah jâ-wutd
xâmmi! gâlilhâ nax&mt gâtittah hôna-!4ûl zana! gaUUta.weu&h?

ân~ m&'SbahtaM! ga~ttâh âhu wê'nab, gidd eHibra!; Mû jyzru,
wutf'ûl wutka~tbjyzru ftzurrythum. wên g~b itûgg fihum, iou-

w&b~t!&betmêbar, watia kaf mtah.hadid. gai el4ût, an~ nka~sar
:5 ukaibi ika~âr; Hn-dâru tryg mnilkaf mtah-badîd uniztu jiziu

-Itût Tndkatb. ttit~t zamî)&, gaUttah jâ wnid-xammi) gahIhH.
nax&m. gaMah hôunah eMI zâna, hûwa nkatMh. gâlilhâ ohortn

gaddami! bdit elbint tizri, uzamH jizri, vultûl wulkalb jyzru

6zurrythum, ti&'grîbju~thum. ttiftet elbint, galet jâ wutd-x&mmi,

M uçatna, âtrmi-Ilibrâl arma-tMbra wuld-x&mmhaminSiâmtah. $arët
Mk eddinj-okkûH,me-tgû mnin jûhtmn.ttûl ukatbah. ga~l eHû!,

anç Bgattâx ukélbi igatfax; Im-daru mésnb mnïn-hôtmu. uzù

6zurr~thum. Itiftct zamQa, gMttah jâ wutd-xammi, z&n&eHûl

ukatbah. gaMha tir b&rri guddâmt umâ thafîS. mS~t guddamah
a: mySvar nitiftet. gatitl&hjâ wutd-x&FNmi,n?a!na e!<ù!. armA-l~s,

'1" 1< ,î t
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~r bh&r ben&thum. gâl eltùt, 5n~ nySrub uk~tbi jySrub, lin

-nd!m tryg ~Ibh&rt elk~tb gntlit bK~na.b bylumm!Sj&, mf~lg~t

bStnah, m&t'. gx&d eU&I f!m&tr&h&h. g&MM jâ Smitâ, &tl&h

jézxël râ?ëk zethm&ra, nB&xrak zê ellîfl wâllet râsha zëthmâra
uSx&rha zê ellif. mS$ z~mït. wBn-U~et z!Lm!t, !gâh& râaha r&9 <

hm&ra uS)r&rhazê ellîf. g&l z~m!t, j& r&bb"y, S.n~ zâib Mnâdem

wûHâ zâib bmtra? mS~ ubaH&ha. hdS-ttr~g urouwah. g&xdgt
msMna hljâ, timSi utibki fyttt'yg. eljôm loowul wutjôm ettâni.

wên vu!d-x&mmha gnb jû~ëi NM~d, h&tnmum*; gâl &n~myS x~b

MMja, bint x&mmi nzibM nnnSajibM? bâtek to&w~ r&bbi irûdh~ t$

kifma. kânetl h~j& nwStii gébëMa nû?ël lilblâd. v~!a. mx~tryg

élli zâ-minha. ëtgâh& ragëdâ miskinâ fyttt'yg wuddiâba. mMjm

jakMûha. lézz eddiâb& ïnimba.hd~h& unouwûdha. g~tilha nûdy,

jâ bint-x&mmi! baxdë-Suw~ Hûk eddiâbâl n&t miskinâ, tibki,

ugMit!&h çahhêt j~ïtdë-x&mmi! nôhrob mSxâk uthaHinit g3.MhH.is

bint-x&mm:, &g&Hak e~&gg? g~titt&h gui, ja-sMU gMHh&

g6)t, hâdi t&!a., mtS ëbn~dem. gMt~h ~nt& mi rëtniS gébët? mtS

târ mineliûl dxé3 ]t&t!j&?gMIhâ z~m! wân~ t~ïwâ kîf n&xmel?

kân dahhéitek tilMâd, jSdahku x&~a-nnâs. igû!)t zâib tswyr:t,<

emzten r&tên Mpâdem, wpliddên iddên ëbnSdem, wuzzitta. zittet 20

bën&dem, wulwudnên wudnên ëhn~dem, wurrâs râs &hmâra,

wn~&r lift g~itt&h w&S tibbyni n&xmel? Srf&xm 6Mêt lùmmy,

umâ tgûteë linnâs. gMith~ tf&jib! g~x~du MiKdaka-hnûtrâh, xala-

h&t&r hâdaka.!mùtr&~ gréijib Htbiâd. mê-ibbûS ihùSSa finnhâr.

g~xSdu ~tt& téjil ellêl. uzâbha fillêl. n~dët ûmmha, gMttâh 25

h&da z3.ma? g5!Hha. nXx&rN.g&Ma.h !git§ bint-x&mm&k? gMh:i

hâni tgttM uMbëth& mx&i; lâken ma-tgût ëIhMd! n~d~t ûmmha

miskinâ forb&n9, g&Ut!&hwên bnéfti, nibby niSb&hha) gMIb~

âhi bintek urâil vên Sibbet elmrâ elbint g5tit!&h smUtâh, ~nt:t

tbKM&r xSKja? 5n~ binti ~mârâ*? g5mh& z~mîi, tir gskuti, ma so

taxmëliâ dûwâ, jisemxû-miâs, izû jMâ~ku xaJêna.! t!niw&-agûn~k

eddùw& mtâx bintek..&M z~mi!&, fihâ Sm5rtên SI~mha mindâM.

gMtilha-lbtnt, jûmmi, énti binte~ miS taxrfiM? g~ttilha Daxr~fha.

g5!tith& M fihâ Kmàra. ait&mha mind&het? g~tet f:ha x&d~t

k~HbM&hMha uf!h& ~&rga nâr AsSdXrha; hîj& ~Mt râgëdâ 6nnôm, 95

t ~L< ~i~ c~JUjUt~U c~<' <~)'.,t.J
tÕ.
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S1~ttt~Mt-–&t* t~K-i Bt i 1t~t x&Mhâëlftilâ, ga!tith& taxâli ~ebhi, &n~ bintek ût)a !â<?
x&rrëti elbint f&hëdha lûmmha, !g!t fiha etmâkëla mtax-Sik~b

gMtt!h& ~Seb~i $adri. w&rrytëth& §âdSrha, tgit fîha eth&rgt mtâx
-aiftaa. Hm6ith& ngaxadet tibki. gattHha gutit:, ja-binti, aMnhu

t r&ddSk h&kk&t glltilhil mnyltû!, h Mnt x&nd&h!dx~ xatijâ, gâl:
mS&!la tw&Mirâsak r~s ~mâra uS&xr&kzê pUîf) ~nHêt hiikka.

gajttHS ûmmha, tCuw& kif bnaxmillek? k~n ïû enn~s buy~bhûk,
M agulyihum? gâltHh&.tbint, dissini &!hzân& umâ tgûti x&Iîj~
I~&dd. wûntS j~ltd x&mmi, mX-tt&H~xSe!k!âm! élli jin~dek, gût

tO me-!gith~, lin inSAHar&bby-h~nn xaUjâ'. gatitha. t~jib. dAhMtn

-lblnt, wntd-x&mmha uwûmmhâ, ~k~ru x~çM-thzânit ug~Sdpt
mskM zê-!mahbûs&, S&Mr; ma t~!M kân fillêl, Mxdmë-jyrgMu
-nnâs, ëtbùl utwNU-Im&ti'&h~ fylhzânâ. uwdld x&mmhtt Xruuwa~
ëthôShum. nXdOtah ~ût&h wûmm&h ubûh wuzztrân élli nMahum,

t<igMdn is~Uëmu xa!!h. gMù!&h &mta lit? gMthum t~w&, gaxM
ntmSi. g~KUSh wên z~mîta.? ga.Mhum me-!g!th&S, gidd më-iitt

eddûnja ôkkuUï, me-lgîthâ, ùlâ tgit ~&dd~abb~-ni xa~ha. g!HûIâ!t
miS &rfa)ttë mavâk arrâzel élli bywanihalek? gaMthum m~ tuxai

tilt ajâm uwalia. gMû!âh ukif tAtë!g&h mnïdek lin iw&rhhatek?
M ga.Mhum: arr&zet xBja.n, mB.in&ïzimS tmSi~ mûdd~t S&Mr hûw&â

jtmSi, wywSUi ë&hSr tani mxâi, uS&har tani b&S iruuwah. ~r tilt
Shûr hûw& jimSi 6)bXrr xalarztêh, ma n&zzim§miskin jimSi. gâUi
barra mxâ Mttryg dîme, lin-tétgâ elgû~bà; mSêt Sàhar, ma!git§.
wuHêt, àS nibby n&xmel? gaMah hûtâh wunnâs, târ anta maznûn!

M hijâ rëfxéthâ eHûta WÛU&-HM,aSkûn ibby je!gahâ? hn~ mil-
!0&wut gu!na!ek ma timSM. g&iHhum ~rgitni ftgélbi. !ùkan mât',
bbat~rha! gat&Iah to!:w& nahdûtak wa~ed-ûhra< ~êr minha.

g&mhum 5n~ ma nibbyS nedzouwuz. ga.!û!&h uhStkisw& élli

zibtha, kif tamttitha? gaMihum tûgx~d fyçaandûg mt&hha, a~
so ibby jë~thâ? gatûtah jakûlha-ssûs. lùkânah Sahar, tnin, bh&tr&h;

taken tibbylek x&m, tnîn. g8.ti!hum, zam!t, Iùk"an Mgxçd~ !.)attâ
x&Sra min, m& nahûdS kan-lujâ. to&w&tutnaffes SahXr ùUa S&!)ren
ubMtâti nimSi nwXiti tani, mdouvur. galûtah hûtah, anta mMnûn!
mi tamm& içr hij&? t~k~ ëbnawit étU ~êr mînh&. gMiIhum 5n~

<t ma guMyIkùmS d~bbëru xâlîjâ ~M gù!t ëlhadd, haj-~mSi mxâi!

c~~ J~" C~ ~j~ ~JL..
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&Sma!kum umâli? kûH h&ddxandlih x&gSt!gMû!&hb&n-ax&ta

k6<ak, t<.r antâ tetx&dd&b,terxâmtA' jygut!&kh&dd, xala hât~r
mrâ.. t~' uhaHâhum, ma-baS ikattémhum &ktar. gaMhum kîf

tybtu tkattëru eddûw&,max&dSnÏîkummineHeta! wutlaxxatïhum
uhaltâhum. gx&dirS&wabx&!amart-x&mm&h;jâkul x&ndhauj~rgud s
x&ndha. mùddët tilt Shûr ihûdi m~ddi itih~, tg~ hM!ka.

-tgd?b&. ~-t&~tha urgéd. ïâh e!<ût, gâU&hjahÛdi, &S t&xmet,
w&StëbiSx? g&!tShj~-sîdi, mMSx <;thwâiï. ~&f lihûdi myttxû!.
vBn-Sb&hettûl e!Hhûdi th&tw&n,d~&k eHû! ug~Hah ma thâ~,
m& nXkut&kS;xalahâ~r nibb~ nM~k ~â~ tarf&h~a. g~Mh t0

Hhûdi, ~~d&r, ja-sidi! gâH&h b&rra 'mxâ Mt~g dîme, Hn-dzî

hN~d, tétg& f!h& smiit Sm!!& uw&hed sm&h~m!). gâU&h;)ûd
&rf)~tha h&tmr&jaAh&!mû§t&,gutitM: ~is~Uemx&Mkbûk e~ût

ug~tek hûdi hâlmrâjâ, êSeb~i bih& wû~hak, iwâlli hf.gébët!
uhûdi hatmûSt&,éseiti b!h& Mxrak, iwS!Mk!f-géMt!" ukîf mAt5
tai-fàxShâthwàiï, m&taxtyhumNhâS, marr-~hra Illgik2, B&kMak!1

gât etMhOdi,t~jib, ja-sïdi! g&Uahbârra'm]t& h&ttrygdîme! m~
Hhûdi m~attr~g, !in n~ hM!k&bt&d. 1&SM~raxug&xmez,xm~n
uïKân u)ryt~n. ï~m!! mitëx~ddi mnMSarax, Ig$ tih&di râged

<iss~ms;gâUah nùd, jâ ihûdi, ~nt& r&gedfïhassams, hâdi tm~r- 20

radOk. g~Mah lihûdi, an~, jâ.sîdi, tNjân, tauwâ mûdd~t SàMr

v&nç nimïi. g~Hah HmM,wên kûnt? ga!!&hkûnt &!b&rr.gâHah
mnîn ïit? âma tr~g? gaHah m~tr~g hâdi. g~Uah Mniw&lik ë&h~-

8Û&<?g~H&hMhûdi, tij& SAMr sû&. gaUah IgîtS haXâ fyttr~g?

gaMh Mhûdi,!g!t, ja-sMi. gâHah M tgit? gaH&hlgît gûsM m! :5

ërgétt< tththa; ïam tu!, Mtam amân&, gâiti: arfahha hblad,

té!ga fiha smut ~mH wusmîit ïamîta. gaU&hïam! kif? gâliiih
lihûdi marr-ôhra. gaMh 5n~ ïamît; &§inhi hija Iaman& h-xa-

tahatek? gat!ah e!Mhûdi,g~Ui axtyha !ï~m!tâ! uXanulâwênM?

w&rnhâH, xa!ahatar nhâf m!ne!4ût; gâHi axtyhum fidêha. gât!ah 30

ï&mît, hatj& nûd m~i, ja-ihûdi! nad rn~h tihûdi urnSû guhalâ
hh6S xâmm ïam! ha~SuHdd&r. galitha jâ mart-x&mmi!ga!it!s.h
nXx&m!gaNh& âhu tihûdi baxtah eltût, xatah mrâjâ uxat~h

mùSta ugaUah: a)ftyham hïamit&! g&titt&hmart-xammha, bâtek

jibby-diritha h&Mhra! gatiiha ta., axtyha! nâdu elbint myt-ss

i (ilossaéeub~51~ =~.J~li ~~5~s1ï~w. ~lyw.
~CHo~artub~t.i~U~tt~.
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h~zânâ, t~ët. lit !i!hhûdi, g&Ut!&hmnîn z!t, jëhûdi? gMithS lit
mumbtk ettûL âS g&Mk? M~ni mrâj& umû§t& ug&Hi, gu!ylh&
ia~nem x&tik bùk ug&Mk: ~hûdi hatmr&ja ûh~mt§t&, iwXHi
wùzhak kif géb81 uiwSIIi S&xr&kktf-gébM!" ~dit m:nn&h ehtr&j&

e wu!mtSt& mi!Hhùdi, uSib~St ~H~bba bi!mrâj!t, wNtët zê g6Mt.
bdit etmùSt&, siltet b!h& ~&rha, wSHit kif g<-MI. M!.t ~td
-x&mmha ufôr~ët ùmmha, g~ïdet ëzz&4ret'. !û enn&s jyxru, ë!g&
mm!t& mgAxmza.b&~d&ïami!, fôr~u bîh& pnnâs ug~~du is~Hëmu
)tSt!h~ g5tûth& amt& z!ti? gHtithum zâbni ~nld-~mmi. gSI&lSh

io mAg-gùtt, ma zibth~, ja-zarnît? gaiithum b)]xSni, ma nibbyS nw~rri
ennâs. gâl tbûh wûmm&h uhût&h uxâmmah um&ttSh, gShthum
h~j&, eljôm byn&xmëtu-hërs! xëm!u Ixërs, usârët lêlt e<Mhû!.
zâba ezÏ&h&, buirâkkbûha SMa~, g5!ti!hum elbint, 8n~ ma.

nibbyS ezzSh&, nh&f mnittût izî irf&xni! gStûtha ennâs, kif j&r.
t: fxak dtùl minw~tna? bh~ atfên t&rrâs, btbarûdna, bistâhna!

gâttHhum j&rfàxni! h~da. mlékl n~d wâhçd Sëbâni, gai xândha

-~&gg' m& t&xmëtùth~ z&h(&; dahMûha hakka.; elbint ~âifa.
g&!u ennâs !ûhr&, !& mê-nazzim$< e!tû! jat-f&hha mimba~dânS.
gâttitham elbint, Sn~ ma nibbyS, xalabâtër Sn~ uâxt~ah. n~d

M wutd-x&mmha, gai e!h&gg mx~hX; tug~d ftdâr bûha, w§n~ h&tta,
~ÔS bûi m& nibbyS, nûdhui xittïha nhOS bûha! d{)&tt~iît~ fîhoë
bûha ugMdet h!j& wuijâh Ëttëbât wutëmbât', Mn-mâtët umât.

VII. Hurrâft mSûmët rûhha<.

Tëmma tnin {lût, hâda màrtah ~ëMS uhâdH. mârtah tëb!a.
M g&nnzn hûmmâ-ttënîn, g~tah ja-{;ûi. g~U&h nx&m. g&t!ah ja-{iûi,

~ntâ m&rtak ~ëM& wSn~ m&rti ~ëb!&, uh~ja élli dzib ~ûtd

vutùhra dïîb bint, ënzSu~Ttzûhum ëMxdhnm. g~Hâh had&ka.

t~jib. t&ddu mûddët &rb)ta Shûr uzâbu ennsawin ezzôz, w&hd&
z&bet bint uw&hdâ zâbet wù!d. g~Uah ja.~ûi. g~!âh {)ûh, axâm.

eog~Mah h~& n&xm!u zê-m& gûtn&, n6gm-l<âtha. mt&x &s$târ.
gàU&h ~tûh ~ib. mSû hûmm&-ttmn Mixëlma ugrû-Mâtha udâru

-Ikâtët kuU-u&~eA fï?&ndûg&h, e~dâg mtâx aibnéja. wuSSSrt
mt&~a wulkiswA mt&hha m&ktûb &!kâtët. wuiwùid ~âtta hùw&

f~ L. ~L~J~ ~UD( J.
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jà~ud MMt fidâh, tatynâh fy~ndûg mtâx Mh. g~idder aUâh

bitmegdûr m&tn errezz&I&.ttnîn, wunns&w!n ettnin, m5-g~x~du
t~r ë~iâr bru&hhum', j~s&bu ru&hhum ~ût, hïja tgùU&h
ja-bûi, nhûw& igutythâ jùhti. hîjâ ttmSi !i!)fSrM&uhùw& jimSI
tiHcutt&b, irciïw~n t&ndëdd~hër, itt&ddu, uh!j& twKUi M!x~rîf& s

mt&M~ uhûw& iwâlli Mkutt&b. irotw&~n 6Uê!, itx&Mu uiçKk~m
~ÔSham w~rgMu, hûmm&-ttnin mtHtb&xdhum, jçhsâhu ruâh~um

~ût. kûbru. vS!t& xôm~rhum ~bxat~S essné. ~-Iwùtd, tXx&M&m

elgrâjâ t~'b, h&U e~ândûg mtâx Mh, j~!g& fih etkâtët élli

m&ktùb fih "elbint bint x&mm&k,miS ûbiSk." fr&h, gâl eih&mdu 10

MH~h, js-rSbb"y, &n~ g~Ml nibby nd~ïwur mrà., unçhs~b hâdi

~hti, mnîn Ig!th& miS ûhti, ~Tttfâtha mtaxna tuegrîja, g8nh&
bûha ubùi, nibby nimSi nï!b elkiswâ mt&hha uma-agutythâ~.
gâMh& jihtil g5Utt&h nx&m, ja-sidi. g~hX jAhti, Sn~ hdet ëMiâ.

gâlitlâh )&-{;û:, inS&na m&brûk; lâken, j8. uhëji, tâ~ud mrâ )5

gaMtma-nSb&~a utw&rrihâU? gMth& ma ji!zim§; mnîn nzïb

etkiswâ mt&~ha, ngûnak. g~t!âh t~j'b. g&ulha. 6gxçdi fthôsëk,
m!t-]tâd~ t6t~!)ri Un-nSk. g~ttâh tBjib, ja-~ûi; 5n~ mâ xàidi

wën-nimSi. mS~ M~d, jiksi x&!a bint-x&mmah, ïabitha ~âi~
eMrôs ~kkutt, wahv&iï elx~rîs, uXâbhum !HhôS mtâxah, ut~gg 20

x&tîha eMb. g&tt aSkûm f)rMb it~tëg? g&uth&hëHi elbâb, hût:!
tagâta.h ~~g:&, kimS&t&h ug~det tibki. g~t!&h ja-~ûi, tN:wââ

ânt& ïibt eikiswâ mtâx-&!xa.r09, w&rhh~nnâï elx~rôs, h&MiniSëb-

hûha. t~w& iï&ni ennsSwîn, M ngùlythum? g&li!hSmynna!' hiOdwâ,

j~am &tlah! gMtJah bâhi! g&xdet elbint tîbki, gâlt hûi élli M

MjXz&tb~ât&h, tb~&r bîh. $bShe~ôb~h, n~etbtnt, ïa.bet~ëth<tha

elm~ ~61 w&ïhah ùiddêh, ux~tah elfût&, ïns&h wùïh&h uiddêh,
u~bittah e!g&hw&, SrSb u~ jibby j~t~ g~tlah jâ-hûi, gûHi,
elmrâ h-~dêth&, &Skun Mj&, ~&Hi nimSI mSb&hha, dh&k Iwûtd

ugXtitha ngûM&kelh&gg? g5Mtt&hgûl! gâlith& mm"a, énti mKk§ 30

ù~ti! énti ~int-x&mmi, uhaihuâiï !îk, unibby nezzauSzëk énti.

git!&h elbint t~ib, !âken &n~ ennâs jçhsSMni ûhtëk wûnt& hûi.
g&!i!h& tâd&r, àhunzîb etk&tët, élli k&tëbm&h bûi uMk,

g~beUë-imûtu. g~Ut!ah elbint b&hi! Sbah, agr&h xatânnâs, ba.S

M&rfu élli Sn~ mûS ùbtëk. g&Mh& t~jib! Xrf&)!elkâtët hd&h 35
tizzmâxa Ëzzâmax. hûmm& y~Iu, g&tyUiumSgru h<t!kâ4ët. grâh

< <U~
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eKëgî', ë!gâ mekt&b "elbint Mn~x&mmah, xatyha!ah bùha gibellé

-imût: fat~thum magrîjâ." gatlah hadi bint-x&mm&k uhn~

c~sabûha thtëk, mm'ata hat!d8w& wut~wâiz élli zibthum,

tiha? gat!ah nx&m, ja-s!di) gâDjth incita mabrûk! xëmlu ëtxërs

6 udh&t xatîh& etM~l ugMdu. Mja gâx&d& fhô§h& uhûw& j~rfax

mf&tîh&h fidâh uj!mSi hdukk"~n&h Asûg en-b&x, ibîx ujiSri;¡

jimSi-~b~, irouwa~ Xdd~h~r, ~Iga-hB&këta, mutNjibëth~I&h

bint-x&mm&h, h&dr&; itt&dd& wyt~') iwâlli ldukk"ân~h, irouw&h

~rhnûtrub, j~!g&6fra w&t!& ï~tâx elm&këiâ. itx&S~ ujyrgud,
10 u~~Mh jimSi tdukk"&na.h. jôm minaj&m gMitlii.h bint-xâm-

mâh, jâ wutd.x&mmi, Dibb~k ts&rr~hni, tdmSi Ix~rs. g!Hith&barri!

mSit bmt-x&mm&h Mtx~rs tetf&naï, Sibhât w&Md& XmHâ jâsçr.

rouw&het, g&titl&hjâ wuld-xâmmi, rêt w&hëd&eljôm 6!x~rs, xAmri

ma-Sb&ht zêh& fizzên. gMilha bint min? gâtit~h bint tim~t

t6 etbSCw&t. skét eIM~d. &?~b~ hdâ mf&t~&h umS~ gub~a dûxn

~b0h&, ëtbû-IMnt, élli g~t bint-xâmmâh, zen~ j&sçr. gâNâh jâ

sY-~m~d, nibb~k taxt~ni bintek, lâken ~rt, fillêl ma-nzih~, mit

-nzîhâ xer Snnhâr. uhallihâ tdgxod x&nd&kSthôS. g~U&htsjib.

xat&Mt&h; gr& fSth~tM uksâ xalaha. et~u~iz mt&b~a, kiswut elmrâ

20 élli lâzëma. vudh&l xatâh& finnhâr. bint-x&mm&h tdjïbit elxdà

fuddAhër, tibbyh irC&wa.hzetxâda, ma rtiuwàhS. gâxdet miskîn!t

MMa. gilet jâ rSbb"y, kîf ïzr& lvu!d-x&mmi? mâ rouw&M Itx&ddâ?

arSuwàh aUêt, ëtgâh& m&tbouNza utibki. grlilhâ hêrek? gMUâh

aa~ gélbi ënët&l xalîk, élli mâ rouwShtS eljôm tetx&dd~ zp!xâ:da.

:5 g~NhS j~ bint-xâmmi, x~ndi Mx-uSrâ jaser Sddukkân, ma na~imtë

&rrSuwab. g~tt&h elh&mdn lillâh élli t~mma IMx-uSëra! bâtu

tëtithS, &?~Mh ~dâ m~tth&h umS~ Hddukk"an. h!j& te~s&bSh

~&gg, mâSi Mdukk"an, uhûw& mS~ gub&Iit IHmrâ lûhra. gx&d
mxaha lettêt, ubint x&mm&hdârt elxdâ ngaxdet trâzifîhzeixâdâ; ¡

80 ma rSuw&hS. gâlt elh&mdu liUah, wutd-xammi x&nd&h elbîx

-uSSrâ' m~nn& uh&kk& naxmiMh ft&r&h békri, j~ft&r gébëUe

~imSi tyddukk'-&n. ~êr mB-jûgx~d zïxan Snnhâr bla-makë!â.

ar5uw4h vntdë-x&mmha 6MêL gatlah hêrek jâ wutd-x&mmi ma

-z!t§ e~jôm, x&ndak elbêax? gatilh& êi, eljôm xéndi elbêax aktar

<! mnâmesï. gaM&h eth&mdu ItMâh, hadâ gasëm d&rhûnn& r~bb"y.

y
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ragëdu hîj& uwuld-x&mmM. &~ba~ békri haHâtâh râgçd un~dët

miskînâ, tNjibîtteh elmâkëlâ, g~tiah nûd, jâ wutd-x&mmi, ~&r;
~nt& kull-jôm tùgxod hx&n. nad. ïâbitlah Iumm"~ja, xsél tïhSh

utsét iddêh, waxt&tâh elfûfa, ëms&h iddêh uwûïh&h ug&xm&z.

g&Mha. ]!a!âS ëddiri 6tmâMt& mint~wâ? gitlith û~ni ~M&k, .s

ttgx~d Mtâ m&Mla k&U jôm. gMM bh~rah! Sn~ kif ydSM

~ndi elb!)t-uMrâ, mi mbh~S ehn&kët&! ~d& mf&t!hah uti~

mnyHiôS. g&xd&t elbint th&mmum, g&tet wuld-x&mmi m&hûSbilâ

~M&t hâdâ kûMh M!f-u6r&? <ûdu&, nS&Ua~Bj!n, hûwâ jytt&x

û&n~ ut&bbëxah wSn-imSi. g~x~det MUêt,S.rCuw&hfyUêl. g&litlah n)

~êr&k ~Attâ-tjôm m& rouw&~? g&bUi&zéndi Mx-aSi-â j~sçt-,

mSuâd~S n~ggum &n'Suw&h finnhâr. g5!itl&h elh&mdm HUth)1

jHéndra MIMx-uSSrâ ~~lik ~nta brû~ëk wùHa xata.nnâ.8 6kk<Lil?

gHilhâ ebn&xna.? ennâs ôkkùU xéndhâ elbîx-uSSrâ, Smm

-Sn~' x~ndi enn&s etmxâref jiser, xendi blx-uSrâ aktar. gâhtiâh t5

tt&jib. t)t&§§murigdu. &s~b&h n~dët, ~a,llât&h râg~d nxëml~tta.h

el~&r zê e!x&d&unCuwNd~t&h. g~tlah n&d, ja-wûldë x&mmi, kân

-tibby th~U dukk4nëk. n&d. ï~biti&h eUumm"mja, ~s6l ûÏh&h

uiddêh Bê e!x&d& uxat~tah elf&t& ums& n~attOtISh etm&këlii.

gâlitl&h kal ub&rra ldukk4n&k. kl~ &rrâM uhdâ mfMh&h fîd&b

umS~. hû& tIKx mumSmm elhôS, uhîja ~Xkkrët dârhâ, uhbsçt

hw&iÏ mgâttSxin umSét Mûrrët&h. tiSbaJ~ fih, wên ihùSS. gub~

{trr&Mlim§i uhija ur&h, hm-~S el~ôS mt&x-bint ~m~d eI~SEwât,

élli g~ttah x&!êh&. Sibh&t&helbint h~S, uMj& g~x~det Mn-a gês

sâxa, ut~gët elbâb. t~'ët elmrâ, gâlt aSkûn Bibâb? gSItilha. 2s

Sn~, bnéja! gâttHba &S tibby? g&ltilh&.lbnëtja, tëbbûë hd!m&?

g&ltUh&-lmr&,hùSSi! b~St. gmHh& b&rri, taijibînn& tëd~nâ, kân

-t&xSr6. gmilba.-ibnëjâ, hâdër! ërmyt elbue~a. eMrçd mt&hha.

uhâSSt mmStb&h, x&nnïet wûïhëha, b&3mâ-ja.xt-fhâSwuld-x&mmha,

utSbbs~t &tt~'b 6txdi t~Yb~t etxd&u~&tt~tahxa!&-?6ft'&unâ.det: so

jH~Ua, tâxâli hûdy, e!xdâ. tib! g&ttilh&elmrâ, Sbih-ïé~, mm~ûn

thaSSëmia? d&ret etbn0j& ë~6fr& uh&SSet. Igit ~tld-xammh& fôg

eifrâë, tAw& wtujaha. bist xalajiddâh ubast xalajidhX uhâttë-

tylhum etmakë!&, u~abtythum elma~s mtâx Iumni"~ja. tislu

iddêhum ugaxadu jâMIu, hija wurr&ïe!. wulbint t~I'ët ëibarra 3%

m Uit *~m?. ~~l~Xj ~t
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e~t-ë!h$S ug~det tibki. k~mmHu etm&Mt&,n~t elmrâ, t~&ii

ja-hdîm&, tSU'i-??~6'& Ib&rra u~ûbby x&!&sîdek enumm"Nja,
jt~yl iddêh; ziby-~Xbûn utfû~! g&tt etbn~jit, h&dër, ja-!in&!
zit elbndijâ tilri, t~Uxët e~ôfrâ, ha~tha iytmStb&h ~b~t

c etm~hMs wu~bùn utumm"~j&vulfût& x&taMtfhit. çSbbët x&ta

B!dha lumm'j& uxa~tah ë~bûn, tsél iddêh, uxa~t&h et~.

mB&~iddêh. u~bbët x&I'Hmrâ; tislet iddêha., uxStëth&-lfût&;
mis~&t ugâmet etbnôj& etma.~Ms~'utfût&wus~Mn utM!xtthum
Ib&rra. g&l arrâlel, g&l titmrà, tjôm e!mâkë!&b6!u&, zê t&tj'b

t0 bint-xàmmit g~tt&h m&rt&h, bint-x&mm&kXttsjib zB-h&d~,–

w~n-t&xref ett&tjtb? g&UUi&.rr&M,bint-xâmmi &tt~j'b elmâ-

këlâ b~hi j&sçrt g!Hittâhelmrâ, tr~h', gùtyM &ttStjib!nn&nbar,

ndûgu m&kUthâ. g&Mha-n'&ïe!,kîf iS? m~-nnS~mS ngulylh&.
gS~Mah elmrâ, gûlylha dlrîli tdâ ennâs, nibby nM'fah~û'hum

tS lyddukkân. g&Mh& b&hi, eHêlâ &rrouw&~u&gu!y!h&taijibîti,
&$~b~h x~ndi nâs barra~j&. elbint h&dîk&,élli g&)tM&hd!m&,
w~n-x~rfet eHêl grib, gâltiM ja-KUa! gmiih-&S-bik? g8ttilh&
lêl, wSm~~ô§i bMd, sârrëMni, ~U n!mSi, b&S-tidu&aS békn.

gS.!tt!h&Mrri' n~ ârrâïe!, nâdâ: jâ bnëja! git!ah M&m!g5!Hhâ
MtXxMi! ~t&h, gâti&h aS-tibby, ja-sîdi? gMilh-ënti bint min?

g~tlah bûi mâ maxr&M, mât uhaMni ~~jït-a. g8Mh& wûnti
Asmak'? gS.htt&hsmâni mSûmët rûh~a. gMilha jâ mSûmëtrahha.!

gS.Mtlahnxâml gâUM b~ tiduâ dK, wûUâ w&r~ni hë~kum.

gâlitlâh j&-sMi,~6Sn&bëxid, ~nt& ma taM-~M. wân~ m& xéndi
!S h&dd,g&)tM&bd!m&t&ht ennâs. gMth&.rr&ïet,énti wën MrgKdI?

MUSkûn trNIw~hi? g&UtIa.heibn~jâ, xëndi w&hMâx~zûz,hîjâ ti

r&bbëtni, tg~tni mtmu~& SS~rax; là xëndi H.bû 1-ûmm'. gâUthâ
-rr&ïel, mm"JLt&6gçxdi hën~, ~LhunMtyk m&tr&~wën-tyrgMI.

gMt!&heïbnéja, là ja-sîdi, baxtâ!i dxSzûz elli mrâbbijitni ttgxçd
so miskin!L-dd!n[wur&thiâS utibki, xata.hât&rr&bbëtni zê bnëijith~.

gS.!Hh&mâh barri utùdu& tSxâU! "m~t etbnôja tiïri gub~tâ
lhô§h&,h&Utdârhâ ub6dd8tçt ~w~ha uMs!et wûzMhKmyneïtûn~
éUi k~nt mt&nnza ~dûdhâ ug&xmzçt&tt~jib f!x~âhâ. z~ wuld

-x&mmh&,ëlg~ etx&Sâw~ty. tXxâë§&hûw& wuij~ha ugâtiM jâ
ss bint-x&mmi,nibby-ngûMek-k6!m&.gMtlah ënS&Uahêr! gMIbâ jâ

,i. s Î v Î v.t~. !==,tJ.~ t~).
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Mnt-x&mTni,fîM n&s<idu&,gMûti nybbûk dï!b!nn&tçtdâ fydduk-
kuln. x~thum elkélmâ, guttéthum téjib, mdS~âi~t këbîr&.gSUt-
lâh elbiat b&*dër! &?~b~h mntn timSi tdukk"~nëk, ntNjiblek,
wSrfax mx&k.g5iilh&çahhêti, !&ken,nibb~k t&xmëtih&ï&t~jiba.
g~ttah th~nn&, jBCtd-x&mmi.n&t ëlbint ~6b~ békn, ~aHât&h 5
r&g~d x&Ia ft-âS&hun&dët, t~jibçt e!mâkë!&6Ui gâlilhâ )t&t~&
wuld-x&mmha,udXreth&tahf!mâ)!Ïnâ ufût&ug&titl&hnûd jâ wuld
.x&mmi,kân tibby timSi !dnkk4nëk) n~d, gaxmez, ï&bytt&hdm~
wu~bûn utfût&, ~s61 wùXh&haiddêh un~d. gatilh&ma taijibtië
e!mâkë!&h-gûttlek xa!çh&? g&Iitlah jâ sidi, ~d~r& e!mâkël&.te

g5Mt!ShaSkûn ibby-rfahh&Iek? g5Mh&Rne na.rf&h~a,~di ~tt&
tiSSârax, ukân nétg& ul$d naxtyh buxëSïint wyrf&~a, gatitt&h
n&d. HMs hwâi~&hndâr eIm&xiinSfidâh uhâll dhôS utISx.b~ddëtet

h!)& ~waiïha, Ubsit hw&iï mg&t~x!n ut~nnïçt wùïhëh& umS~t
MûrrëtSh. MJ&ïâbha S~raxuhûw&~b&h Sârax, mS~ttiM, subë- tt

g~Mf xaI&tbôS.t~ggët elbâb. gMtiIh&mra, a.Skùn? gMtilh-Sn~,
tçhdim&. haUtilhâ elbôS, h&SSët,g~Sdet, Suwôjit, ~-rr~el, zab
etm&xïnafidâh utXgg dbâb. t~I'ët e!bnéj&, haUçtt&h, g&Itithit
j&Htd,&husîdi ï~ uX&be!m~kël&élli gultîl&hx&~h&.hdit minnâh
etm&~na udahh!ithâ-UiUâha. h&n&t elmrâ elfût& élli m&rbùt&20
biha-Im&)r!n&un&~et !?t~ mt&hhSugâtitl&h hâda t&<jybbint
-x&mm&k?g&Mh-êi,dûgi etb6nn&,tçSb~ihâkîft&tjybh&b~hi! kl~t
minh&-Imrâ, gâtiah: b&hi, ut&~yb elhdîm& ~êr! tt&dda hûwâ

wuij~h&nnâdu )t&Uçhdîm&,tXxâtija-hdimâ, n~hhi-~w&iïmb&hë-
dânâ~ g&!et~Mër, ja-sîdi! n&~hete!m&x2n&wu~ôfra élli gad- ïs
dâmhum. gMûIha kûU e!fSdi&tSebh! e!mâkë!â ethétuâ elb~tuâ.
g~!it!Sji ja.sîdi, hâdi ti-n&xreft&~ybit gS.ttilh~Jmra, ~&]Iik
minnah, t&~ybëkénti hêr minhâd&!~abti!humelm~,tislu iddêhum
bu~bûn. uï~t w&$teIhôSug&xmzet,uhûw&ulaxrë?&mtâx&hrùkbu

fôg essïddâ ur~gëdu, wu!ëbné)&g&xdetb&rra. <Sh~!jagâlt e!bnaja 30

j&Uâi6&rrë~uu,nibby ntmSi,hôSna bë)tîd.gattî!h&b&m, rCuw~thi.
mS~t eibnéja, rouw~hat ëthôShum, b~ddëtet elhwâiï elmg&ttëxîn
utibsit hwatXh&-Ib5hiâtuMsIçt ù~hëhâ bi!umm'~j& wu~bûn
Mg~Sdet &tt~jib f!x&Sâ!.um.etmûtrub wuid-x&mmha,Mb
e!m&~n3fidâh wulfût&élli rf&xfihum e!mâkë!&. ë!gâh&t~J'~et se

~j~* ~). <~m~). <U<~J~~
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ehaSâ, g&xmezugx&d jlduy h&w&wuijaM. gâtitl&!t jâ wuld-~nmi,
Sôrah xëndek btx.uSr~ j&sçr. galilh& t~mm&.lMx-uSSrâ. g6Ut!a.h
tMw-&S xaggybt aûs ËIbîx-uSSr~? g&Mhit m& M&rR x&JHmm;
élli mbîXx mMSx, nhôthum ~yss&ndûg. séktet, ragëda I&s~bSh.

t &~b~ n~dët, d&r~d&h eiffûr ze!xâd&, i)galit!&h nû~ jautd-~mmi,
kân tibby timM !dukk4nëk. n~d. ïïtbitlah enu!nm"MJa, tsél ~Xh&h

un~. élgâ-hu&këtit w~tyja, ~Sr ùhdâmfât!hahum~. ?Sk!:ret

hîj!t-ddâr ulibset elhw~iï etmg&tt~n wumS~t f~ûtr~tah tilhôS
mët&t m&rt&h Mhr&. subgât&h ~!&S, tSggët elbâb. haBt<-ib&

t0 elmrâ uh&Met. h&SSetlilmKtb&h, g5!ti!ha &Sbîk ~bt~ti'~ (tjûm
m~ ii!t!§ b6kri. g&Iti!h&, jâ-lillâ, hô~na bënd, wùtit: XS-tibby
t:niw& nd!r? g5!tith&tNuw&sîdek ëgtib iX!,t~jibi-!gXhw&. g&ttiH.&
hâdërt w&Uxët eikS.nûn uh&ttët elb~krçZ finnâr agSItilha ahi

-!g&hw4t~ibS. tSgg elbâb. gâttHha dûnki, hMnah sîdek ïê; ~Ptm&h
t6 db§.b. m~t elbint tih-i, h&Uet etbâb IsMba ubâst xatidiHt ugâtiali

?b&h dhêr, ja.sîdi! gâ!ith& ~bhëk ethêr~, Sôr&k dï! békri, ja
-btmt? gâUttah jâ-sMi, an~ hôSna M)nd~ ënM gébël dhôr esséms.
h&SSM-raM, n~t eIbnéjS, galtélhâ iilmrâ, j&Uâi, agûllak k61u)~?

g5!tHhS ~êr, enS&Ma.!gûH â~en sm&xti. gEIt~Iha là, ma smâxt ëê,
:e ~r énti nibbyk timM Mth&mmâm mxâi, uagûl lsidi is&n~hak.

g3,ttHh& S,n~ x6mri mâ-tt~t umâ n&xref w~n-nimSi. g81ti!h& 5n~
narfx&k w5n~ n~îbek. eth&mmâm mê-jimSû]&h kân ennsawîn mtâx
eddïâr' umtâx Mhukk~m. gSttî!h& gûli lsidek, ~&!H-s&rr~ni nimSi<.

h&SSet dbnetj& Isîdhâ, !gâ.t&h gâxad fôg enn5mùs!ja, g&M&h ja
-sidi, s~rr&h ellâi timSi !ilhammâm eljôm. gaMha aSkûn imsi
mxah&? gâMtI&h elbn0j&, &n~, ja-s:di, n&rf&h~a w&n~ i~îbM.

gaiilha. t:m§i. ~th~bD~jâ, gMtilha h!&ja.nûdy, ~!bësi ~wâi~ek,

uh0j& cymSu, ~hu sîdi s~rrëhâk. gMtilh& elmrâ, ag-ni!bis? gaLtilhâ
Mbsi eddh&b mtaxitk M!âh, mS-thâtU Se, wSIMsi elhwaiï eIMhiât,

M Mla!)&t&r el~&mm&m jilt~mu fih ennsa.wîn jâsçr uigûlu hâdi

mrôsa, wên ~waîXhUbahiât? g&Itilha ~bâgg: ~Uet ë~ândû~

mt&hhS, tSHxët ~wai~hâ-tbâhiât, xëm~thumflfût&ut~nxëteddhitb

mt&h~a kûU&h, xëmlât&h atf0t& m):elhwf~ ux&t~tah leibn~ja.
dâr&t&h fôg m&rr&sh~. wurrâ~et tl~ mS~-Idukk"anah, uhîja

M 9&kkret el~S ux&t~t elmiftâh eHëbnéja fîdhâ ul&tw&iï fôg

~~CJ). <J~.
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marrâsha,, ugaltithâ ha~a, b&rri bîja telhammâm, xalah&t&r Sn~
mâ naxrf&M gébët, ma mSêtS ûta t!&xt minhôë bûi, minhêSt Sn~
~îra. gMtilha elbint, tar héj& tabhëxçni; wen-nimSi an~, taxait
mxâtt g~ti!ha-!mrà, barri guddimil ëbëdét dbn~ja timM ulmrâ
ëttâbb&)r f!h&, tin-w~h e!!hô9 mtâx eibnéjâ. tSMxët eImiMh s
minSMm~th&uh&Uet eI~ôS ugmith& ~tSS., h~da-~&mm8.m! ~get
tëmrâ wwtbnéj~, ?Skkret e!bnetj& e~ôS ug&!t~tha gAxmzi. gSIti!ha
Mmrâ, &Sinhuhâdâ? ~n~ miS nybbu nymSu IHh&mmâm? gmiiha.
lëbnôja, h&da el~mm&m ë~Mr, um~l e~&mm&m elkëbîr;
xalahâtâr énti t&tun&k mm~ah muhnân, ma-tseItîhS b~khil!. to
ukif n~rf~k lelhâmmâm elkbir myUo~wut, jydahku x&~nâ, ig~Iu
h&di mrâ mu$n~n&! §hu nsahMt~k elmâ utôtsëti !âhm&k Mn&j&
hûwA tS&wut, ubMtâU ~ûSSi iil~&mm&m elkëbir. gaitUh& t~jib! 1
dSret etMnt ë~nh-a fôg enn&r u?Sbbët nh& hunm"dij&, t&Uétha
mlîh, ug&ttéth~ D&~hi ~wâiiSek. n&hhat elmrâ hwat~h&ug~xSdet 15
t?6bb !t&]îh&iyIummSija-sshûna, uMdik& trajet utibki, lyn-t~h
SMr-ràsha. x&tëthâ ~wâiï mg&tt~m ut&Uxëth& myIIëbôS b&rr&
n~Skkret xâ~h& uh&SSpt. bdit e!~wàtX mt&~ha wuddëh~b mt&hha
ubatt~tah f~&ndûgha. hM!k& elmrâ bdit timSI utmSid: ~ôS
~m~d elhmwât w~n? x&Iaitât&r hîjâ iSîm&, mâ tMréfS wën-timSi. 20
!git wâ~ed, w&t-râh&hôS bûha, urouw&h&t. ~&Het et~ôS uh&S~t
iûmmtta, tibki. gattitha ûmmha, âS b!k? galtith& rçti, jûmmâ, aë
xëml~tti elbint? bdit da.h&bi ùhw~i u?Sbhët xa.t!jâ iumm-'ajâ
-sshûna, tin l&~mi nhrag uSx&rrâsi t~! g&MMwûntimâtaxrng
~6Sh&? gNtilh& Sn~ ma DMrê~ wBn.mmSi, lùkân min-wâhedss
râïe!, ïa.bm IhôSna, ma nx&rfSwën-nimSi. urûkbët lissiddâ mtàhha.
ur~gëdçt mryd&. ra~tha., tagg eI~ôS, tohëttâh ùmmh&, ~al~t-
lâh e~ô§, gâlilhâ bintek rNIuhet minelh&mmâm? gatitlah raunhet
mi-yd&. gMh& hadi <ër miS met~Uëmâ bH~mmâm, siktçt e!xazûz.
MM, jtbby iSbàhha, ëtgâhâ ragëda fôg essidd&. gS~UiS &S-bik?90
gâUttah ja~sîdi, mryd&. gali!h& hâda târ l~âmmâm waU&x&B~,
Mtahât&r mâkS met~aHëmatImSHah. siktçt elmrâ. gx&d bahd&ha
etiâ~lmûh-ub' unad, rouw&h lh6Sah. élga bint-x&mmah mut~iba
-t'a~§. ~&M xala bint.x&mm&h metmâMeS mëtb~wuz, gat~tlah
bint-x&mmâh, ~êrek eljôm, ja-sîdl, metmatSeS? galilha tar txar~kt 36

~J) J).
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an~ uwâhed. g5.tt&h xalaS antâ wuijah? gllilhâ ~atah&tar elbix

-uSSr&.taxa~a hûwa uijaba urûkbu xaUëfràSmtahhum nj~bbu

yrgCda. gaMah elbtnt, jâ wuld-x&mmitgS.Mh&nx&m! gMitlah

ngûU&kkétma? gMh& gûti! gS.Mah m!Sbint ~m~d ethauwat,
t éUigtttakx&Iîh&bâhiaj&sçr, eIjômSannëxùhamxaihûdi, ~assnûUta

râsha thdu hwa.~h&,uhdû dh&bh&utu)gûha. g&Mha.~u~? gMitlah

j&MMdu& barra énSid enn&s,igùlûl&k! gx&da.rraïet ellêl c~kûH

m& rgédS. A~Ab~ tibby t~milUth et~ûr kif eixâdâ, g~ilhit ma

nibb~S. tbés hwMï&hum~ ji~n. ï$ MthôSmtâx hm~d el~auwut.

!Ct%g db&b. tdlxët ekSzùz, ~mmha. ~H~tiâh. g~ith& !<!fén!~

bintek? gMtta.h gâxâdâ mr~d~. dh&tb&hdâha.fôg essiddilug~lHh~
kifénnek eljôm? g5~t!&h g&xXdâzS-gébe!. x&n-&!&4t~mtmfcg
wûïeh!]&,jélgâ râsha ïneM~r S)t&r,eSSx&rm&f!h&Smtâx râsha.

g&lbint-xâmmi Mâmbâ Mgg; &n~nist&hel élli hdêthâ xâ!a bint

t&-x&mmi!wût!Sx, wXU&Ht~S élli fth Mnt-x&mm&h:;)êrek zit,

ja-wùldxâmmi? g~Mth&BgùM&Mh&gg.g&titiShgûi! ti~d~Hj

.ân~? glililha mnin guttili b&hi&,mSêt, ~dêthii, wûhsSt-tna~h~
m&U,utaawâ âhi S&nnxûh&mxaihûdi. g&!it!&hj~-sidi, m&tëtx6~,
b&rra t&HighantXx&!a,&hu mâlek gâxad! m~-jizri, dh&l IHhôS

20mtâx dmrà-!mi'yd&un&da.bûha. anâdâ-nnâs, ug&Iithum5n~ nibb~
nçi~r lit~~zz, ubintkum mâ nha.HihâStdgxod bëtâ rSzel, nibby

nt&Uighâ.gâtûlah t!&jib.t&I!igh~ur~wah tbint-x&mmah.zibdithih

et~wâizwudd~hab mt&hhâug8.!ittahrêt, j&-wu!d-x&mmi,ennsawin

ma-t&xmelt &n~ !i-m8êt, gxatt-x&ndekbdîma, wuntajîMek B!mâ-

M Mt&wunzibhâ!ek ug~t!&kjâ-sîdi, s&rra.hha.tilh&mmâm; s&rrâht-
hâUuzibth&Mnâja. ëthôgna bydha~bha,ba~waizhft,utaUêt ebumj&
ftt~nzra.usâbbêthâ xâlçha. g~ith& §aM~ti, ùxamétti taijâ'bt!

VIII. H)urrâfa mt&x m~mmed bin ettâzçr.

Fîh wa~çt-tâz~r, x&udâhzôz ulâd, mit uxaggëbythum dma],
so g!smûh bylguntar. w&KedNés uwahed gx&t-taïçr. haditka-!fâ!is

x&ndahmrâ haMâ, tibby tûiid. galt-errazilha, émSi, barra, n5d!!I

-tg&Mauz!Mi-zzêt.arf&x-arrazelfidâh etm!txûnéHi bySn fih fzzêt.

wBn-zâ ~~sgïfa, haminum,.gai ja-r&bb'y an~ !df nimSi, uMûs mâ

xëndîS? &§kûnjibby jaxtyni zêt bëtâë? dass p!maxôn mtâx ezzet

<– (Pamalform).
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fy~gMa w&tlax MSSara)!,mâSt bynadi-tgaNa. w$n-z~ SSSârM, gâl
taCw& mmSi lilgabëta, mâ tabâS dzî mxai' mintêr H&s. wâllâ

tUhôS mtâxâh, é!ga m&rt&h wt!dyt brûhha mintêr gaM&. dh&t
n&Mha,gaUthâ énti ulytti? gâttlah wên e!g&M&? gMithâ etg&Ma,
mSëtitha umâ tgtth&S; t~hët ëlb&rra, fîh mrâ ôhra tibby tMyd,? Il
mSitilha. gS.I~tt&hwên ezzêt élli tibby dX!b&h?gSJHh&ârfaxt fîdi

e~fa,r~!j& mtà)r.a.zzêt u~attethâ x&ndë m6t-eddukk4n 6M-ibt~~

Szzêt, umSêt nibby-nïib e!g&bë!&,!gît eddukk'ân m~Skkâr. gâ~I&h
jit r&bb'y, kif? nûgx~d mintêr zêt? g&tta.h b&n-a Ibûi, gûUâh
bintek wûtdyt; iïibli zêt wilibli Ih&m. gMi!h& t~jib! t~arrMe!. 10
wên z~ Jb&rra SS~rax, gx&d ihâmmum, gâl kif n!mSi hbûha uu-

gûnah bintek wûtdyt, unztbaha zêt ulh&m? hadâ Se xêb! h~jit
nimSi lhAi, ~êr ma-nimSi Hnsîbi. mS~ elhûh, jilgâ hûh &ddukk~n,
t&tih z&Mmanas, jygba~ 6!aûs mincpnâs ùthâsçb Snnas élli hdû
minnâh eHêbdaxa. gxâd wagëf, m& n&zzîmSizouw~dtah guddâm is

ennasj~Mbah. jibby ennâs timSi uigûiï&h. gxâd wagëfmun&h
!)&dd~hSr, uhû& gâxa~ istanna f!h&h Mn-jyg~d brûhah, baë
ikaMëmâh. wên mS~t ennas, zçh, gân&h ja-~ûi! gaU&h aS-b!k?

gaHah j&-wûddi, Axmel maxrûf fïja, xçiti wû!dyt, a~ymi arbxa
mezïdi vùHa ~&msa, nùsrûfhum, un§&Hajîrzigëni r&bby wurryd- 20
hûm!âk'! gâUah antâ aSkûn? gâHah ~ûk. gâÙâh mnin mit b&na,

hdêtS xatik b~a. zêidâ? gaHah lâl gaMh m"ata 6m8i, éhdim
xàla ~&tRk! ~ttâ ba-xaëra ma naxtyhû!&k. mSa-rràM &gxad

jibki fih wâhed SBbani mgaxmez f!dnkk"an guddam&h, Sb&I.t
arrâzel jtbki, gaUah m~émmed! gâUah nax&m! gâHah taxMa zé! 25

gatlah biUa ~aÙîni, ja-b&i-S~ib! gâHah tar taxaia, ësmax Hami,

ngûUak ké!mat z~h, g&xmez ~da-SSëbani. gillah &b!k tibki?

gatlah MtaM hattînija-bûi-lhàzt gaUah gûHi Sîn dûtak! aë-trâlak<?
gaUah ja-sîdi, ~ndi-hnra wûidyt, wutîbby-zzêt, wntîbby-Uh&m,
wan~ m~ xëndtB. lit Ihûi, gûttah axtyni ârbxa m&zîdi wtlUa 30

hamsâ, tézzëni; g&Ui ~mS-~bdim xàla ra?ëk! gâHah eëSBbâni,
&g&U&kkétma, dd!rh&? gâHahja-sîdi, ndîrh&! gâttah gui: wâHahi
ndîrha! gaUah tu~d: waUâht ndu-hS; luk'an tgûni: ty~ fylbh&r,
ntyh! gaUah hûd hanarbxîn b&ra! hd~ larbxin bâra fïdah. gaHâh
b&rra bihum Mbammâm. gillah eUut~d, anta tbas~ar xatija, ja 65

< <j*~ < L<. m~ J'. f*
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a ~.<Xt.1AfM:t.~HA AUttt
.bûi-~&z. gâiïah antâ m!S ~~ftM MHa, éUi.BgùHak dîr, Md!r?

gâHah êil gâH&h m''ât& b&rra tçlhammam, ësmax Hâmi) gaHiih

t~ib! mS$ lilhâmmâm eiïùt~d, ~ëûan, xërian, mentêr hHwâiz.

x&nd&h~waiz mg&ttaxîn. ~&SSjizri lelhamm&m, ësth&' mi*ennâs

s le-jt~b~uh ba~w&i~h mgâttaxat ùihùM Iç~ammam. hadâh eSëP.

bâni s~gged etwûtd Içt~ammam, uhû& ~da m~tihah mtâx-adctukkan

mtâx&ît, u~atkar eddukkan mtâx&h. wên ~zar Mard, jélga kâ~ët

m&ktûb. gâmah ùgx&d jégra fîh. j~g& katb&h harûn arraSîd.

j~Iga mâkt(tb fih ,,eddinjit ha)s ûhats, uïàxfar elbarmki ha!s

tO f!ha!s, uharûr-raSîd ha!s f!ha!s." grâh a~ëbâni chattah f~êbâh,

umS~ !hôSah. ëlgâ-ixâzûz mtâx&h gâxda. gati]h& nûdy, taxârf~

~ÔS m~émm~d bnetta~r? ga!~t!ah n&xar~h. g!Htth&nûdy arM&h

mines&aniën, mni!th&m, muizzêt, myMf&ham,my!!gShw&,mny~~kkur,
ub&rn fissax, xala~â~r elmrâ mta'ah wûtdyt umâ nandha. §~!1

!S nat-ë!mr&, Ïabet ~âmmâtâ uxabb~thum btkû!l-SB, Nrëfxëthum

!Hmr& éUi w&td&, m&rt m~ém&ied bnettaz~r. wuSSëbam b&U

ë~andûg mtâx&h, taH&x miMah kisw& t~J'b&, k~t matf, uMrBÛs

w&~zâm ~a~r usâxa mtâx dâhab, kiswa tammâ, – waibattâ

vussëzadS fôg myHbMa, wuthBzrâDa. fid&h. uzab e!b&jMaigùd

M fihâ ï]a famm eihammam. ~&U-etb&tta wâgf& Samm elhammâm

wudh&l tçlhammam. gaMahjâ môl-et~ammâm, mhémmed bnettâzçt

z~iMna? gaUah jâ wûddy, ma rBtahS. ~âSSwahçd bë8an ïëriân,

ëSebbSh. bâlek hûwa! d~&l eSMbani, ë!gâh miskin mg&)(mez

xaUefrâë mtâx.&l~arNmam. gaUah sîdi, nûd, ëtbis ~waizak. Matlah

tt dMwaiz guddâmah. gâllâh mhémmed bin ettazçr, aSinhu hâdii,

j~bû:4~âz? gâHâh 6iMs ~skut! gâHah tibby tba??ar ~alija?

gâM&h eSëBbaDi, hâd& Se ~b xâlîkl anta miS M~ftH bSUa, élli

ngûllâk dîr, ddîr? gaHah tatjib, jS-sMit Ibés eUu!çd dhwaiz

uxàtteg essàxa mtâx dahab 'Ûrûgubt&h ùxamét et~Bzrâna fîd:ih

80 ntbés eibùtîm Ûrztêh. u~S)! mineth&mmam. étg&-lb&jHam'agg<&

-ffâmm e!hammâm. gaUah eSSëbani, ark&b. gaH&h x~b, ja-bûi

-lhaz an~Hr m&rkab wûnta elkëbîr UmSi Mard, ~b! gâHah

eSSëbam, &rkâb wûsknt! an~ myS gûtiak: éHi-BgûHak &xmH,

tâxmel? arkab lu!~d xâla-lbâttâ wuSSëbani ihâdi fih. 6iM-!ag]hum!

3: igûU&h aSînhu hâda, ja-bûi-thâz? igùiythum hâdâ tuaHa hâkem
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'1'1-_1\
Cskanderîja. mS~-lhb&r thûh f)'ddukk4n mtâxah, g&lûtah m&brûk
x&Mktgâlilhum fâS? g51û!âh ~ûk tuâllâ bâSâ ûskanderrjâ. ~kkar
dukk"ân&h uzê-izri, uh&d&ka-Mëb&n!umhémmed Mn ett&zçr w~u
wA~Iu Mmm et~M mtaxa.h, g&Hah e~Bbâni, h!uja énzil xâd,
u?Snn& IçtttôS. ënzél mhémmed bin ettâlçr, ~.n-SSl&h eSSëbâm s
8ëzâd& wumhâd' ug&U&h g&xmez fF&mmdhôS. z$ ~ûh ih-1, élli
mâ-b&S jaxt~h et~msa m&zîdi, élli gâHah émSi éhëdim tâia

râsëk. xârdâh eSSëbâni, t!&gg&h H-gébël jû~t. g&Hah"wên m~i?

gâDah m~Si nibby hûi, MiSebb&h,gàlftli tuNlii b§M. g&UaIieMe.

b~ni, wâlly ëltâti, hûk harzân x&Mk. Iak~n ëdzîh, j&gutl&k, to

xalahâtâr mSâlek békri Mta~mSa m&zidi, mi bêteS ta~h,
tehs~bah mféUçs. gâH&h ukif n&xme!, ja-bûi.Ihâz? gân&h ~hu
ndSbbër xalîk, 6mSi barra, zîb ~If dûrC uRbhum f!kîsâ, utM&!a,

wân~ nsâma~ bBnâtkum! gâHah, hadâka t~ wNIâ, jtzn Ud-

dukk4n mtâxâh. zâb &tn~S elmiâ, ~If d&rO thûb, um!tên USSë-19

bin;, b~ isârnSh bêna.h ubên hûh; h&if là jûgut!&h, x~hâfâr
wâllâ b~a. z~ HSSBbâni. wên Sibhah eSSëbân:, tMgg&h mimbexîd.

gâU&h zibët ISrnânâ? gân&h êi, j&-bûi-th&z; ~ûd hâdu m!ëtên

t~k-énta, ~Srûb Mhum e!gXhw&,uhâdi k!s& fihâ SJf dûrO Ihûi.

gâH&h eSSeb&ni,h{&jataxâla-mSi mxâi! më-kenemêkS~, mâjaxmUIek 20

Se. ân~ nsâm&h bënâtkum. vBn-z& hùmmâ tnîn grîb jûstu m~ém-
med, hûwâ mg&xmez xat&ssëzâd& umittâkki xatium~âdda, Dâd,

gatt&h 6mSi min Mt~! w&Hâhi, lùkân mS-zît mxarazel ëBb&ni,
kùnt eljôm nx&Uëgek fSmm elbâb mtâx-&hndin&! g~Ua.h eSSëbâni,
k&tter ~êrak, ja-s!di, hâda ~ûk, miS barrâni! g~Hâh ~ûd, ja-~ûi, zs

MUdsâ, ~rob bih&gShw&! gâU&h ma nibbylek kiis ulâ nibbytek
Nus; békri zîtek x&!)th&msa m&zidi, m~-bêtS taxtyhûmli, ùân~
ter mSbSh f!k, tehs~b mâ xëndiS e!m&t: 5n~ m~i gâxad âktar

mm-m&!ek. g&U&hhadâka, t~ib, ja~sîdi, Sn~ xârçf m&iek gâxad,
ântâ !uk&n tibby tiss~Uef, tiss&Uef h&msa m&zîdi? hâd& mnâS 30
mS~-bêtSnMtyk. lùkS&.gûtM, axtym ~If tM, naxtyk. mnîn h&msa
mazîdi, Behs&bek tb~&r ~Uj&. g&U&heSSëbâni, b&rra émSi

Mukk'k; essm&h ~nt& wuijâh! hâdâ hûk, xçb x&Mkum!t.ûs

xâta îd ~(<kubârral xXmél z6.m& g~Hh eMëbâni, umS~ Idukk"ânah.

gâHah eS~bâni, ht&ja nûd, ja-si m~émmed minhaJmëka.n, ts as

tin~. *J~< t ~~) <t<~)~ L<. < UJLtM~)~
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-jismax binâ harûr-r&Sîd, îgu?~ r$~nà. nadu. ~&SSmhémmed b6u

ettazçr ë~ôSah, xât&ha hadôka tâtf dtnâr élli ~d&hum munhûh,

ugaiilha Bn~ nibby n~afër, wûnti ûgxçdi ftmkanek) mS~ hûwa

wuSSëbani, arkëbu, wâhed xat&IMtH uw~ed xa~th~Sa, nh&SSu

s -IbSrr wubdû m&Si!n, lyn-wû~Iu eIbSrr mtâx skandërijâ. h&SSu

tiiMâd, gâtûihum aëinhu hada? gmhum eSSëbâni, hâdâ bâSit,

bxathûtkutn harûr-r&Sîd. t!&ggatah ennas, fûrhu bîh, ur~kk~bOh

tissSr~ja mtâx-a!h&kem élli j&hkum fiha-IbaS&w&t, ug&xmez xala-

tkûrsi ugxâd jahkum xâm, uharûr-raMd ma xand&hS ~bar. jôm
t0 mindâit eHëtjâm ï& wa~dîn iëku. ~kam bênhum bithagg, ~kùmA

~aniba. an'S&wahu IHMâd mtâx h5rûr-ra§id. nad harûr-raSid,

gaxmez xa!&tk0rsi f!mh&M elhkûmà, wBn.j&hkum, gat tiddâir:i

mtax&h, gatiihum hagga', an~ tfakkért skandenja, g~xdet bla

-hakem, uthâkem mt&hha to~wul mât! uh!ja gâxada etjôm mùddët

15 xâm mentir ~àkem. an~ nsêt, wdntum xataS mâ tfakki-ùn~? nad

wâhed miHm6zlçs*mgaxmezbahdâhum, gaU&hja-sMi, fîha~&kem!

gat!ah harûr-raSid, aSkûn ihôtt-ëlhâkem me&4ên an~? gaUah

fih, ja-sîdi, zôz ëdzâr~, thâsmu tâdi, urgû tilhâkem mt&hha, hkam
bênhum ~kûm& t~J~&. gâilah harûr.raSîd, ~mSu, j& zabi~ja, zibu

M haddMr letnm élli kânu tâdi; ~aUi DismNxmynhum, ~&gg wûH:i

kidëb! mSû-zzabtyja. jizra, nadn errezzaia-zzôz, galûihum hatja

n&du, harûr.raSîd jibbykum. gaMah~àdëriâSxaménna? gaJ&Mmm

ezzabt~ja, m& thafûS! ter jibby jinâidkum xa!a. skandërîj&, fiha.

hâkem wtHâ Ia!a. z& mxâhum. h&ëSulissrajâ mtâx harûr-raëîd,

:5 galûtah ezzabtyjâ, ja sidi, ahum eddzâr ztbnahum. gaiiihum harûn

err&Sîd, hû~u dâheit ~&SSa ~gaxdm wagfyn guddam elhâkem.

ga.tHh<tm$ahêh, skanderïjâ fihâ ~âkem? gaiûtah h&gg, ja-sîdi!'1

thkam bênna hkûm& ~agganîja. gâl harûr-r&ëid liddâira mtâxa!),

xënd~ hadd? gaMâh ~ttob, ja-sîdi! galiihum ~mSu, z!bû!i hadâk~t

so -IbaSâ mkattef! galu hâdër! dârn srûzhum xal~lhêl mtâhhum
urûk~bu a!f farçs uhdA-ttr~g umSû. zû hskanderîja. ttaggâhum

eSSëb~-m,ga!ithum x&IastSmitkum! bx&tknmsîdna.? g51ûlahnxam! 1

âS tybbn? gaMah, g&tinna zibu-lhakem mt&hha mkattef, élli jit.

waH&menter Mni! gâlilhum eSSëbâni, <êr énzëlu menx&la ~êikum
$: ux~ndi mâxâkum dûwa! galûlah &hu ninz~Iu uniSbëhu dûtitak,

't~?~ 'E~'
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â~en hîja. gâlilhum antum mAS ïitu xatahât&r elhâkem, tybbu
tarfxûh? ga!û!ah nxam. gal<!hum antum &S.tybbu t&h~ëru? galûtah
Set gali!hum hûda h&ms hrât h&ms hr&t kû!l wâhed, umâ tgulûS
tahët etbtâd: elhakem ma baxtahSetkum' harûn ërr&Sîd! gMû~h

t~jtb! gMithum, gulûihum: xatahât&r h~rûr-raSîd ibby-tShhar 5

wûldah, m~i j&xmet x~rs, bxât HIttukk&m 6kkut!, bâS tï& hx~tg

wûtdiUL gâlû!&h t!&jib! ~&§§ ë??bib Iw~t ëlb~d. Nt ennâs.

gStûthum M t~mma.? g&lûlhum m& tdmma. Se, sîdua. Mrûr-raSîd

ibby-dir x&'s wûtdith. jibby-Ihâkem im§i j&hdûr elx~t's. g§.!u tBjib.

gMithum pSSëbân!, ~sëmxu, jâhël eIM~d~, um&. tésemim k3.n-hêt' io

ïu~&Ha! ga!ûta!t ~dui! gMIhum sîdkum elhâkem ibby-mSi, j&hdur

elxérs, w~ntum lymmùtiih wâhed xà~ra. hrât nwâ~ed {t&ms~tnât

uwa~ed tëSnn, uwahed ell-!gëdirt gMûtâh tajib, âmta bysagged?

galiihum ë~bah icSaU&h. wûnt']in eUêla bâSYdïîbd p!aùs. gatûlah

tëjib! ïâbu-!Hûs fillêl, nâs skandenjâ kûHha. xàbba. mynhum t5

Cîmat mal, ugalithum halj& Srkabu! h&Hi nymSu kîdn& harûn ar-

ra~d! arkSb essbib wurkab elhâkem mxahum, uhdû-ttiyg ubdA

maSun. wên grïb. jû~u Mad harûr-raMd, tIaNet mhémmed bin

ettâ~r li~ëbâni, gallah kîf ndiru, ja-bAi-~ib? gâHah aS-tibby
-ddîr? g§.Mahmhémmed, hûw&, ja-sîdi, ellaxab ga~ erra?! tSuwa 20

Mn-ma nùstu, igus~ r~suâ! gaUSh e§§Bbani, sittîn sna! anta knnt

tsasi, me-!g!tS bu xëSrîn; eljôm §ûrt hâkem, ~Tithuddâm ettâbbax

f:k! mSû. wën-~ haSin lilMâd, kattfûh udah~ëlûh Ussrâ.j&mtax

harûr-raS!d. gatiihumhâda-rraïelïibtûh? gatûlithnax&m! gahUtum
wënah? ~bûh g)iddâ.mi ïabûh guddamah mkattet gâlilhum harûr 25

-raSïd, hëllu etktâf mtâxah! ~&Uu-lktâf mtâxah. gâHah harûr

-t'aëîd, sahêh, anta kùnt hâkem ftskanderîja? gâilah naxam, ja
-sidil gaUah aSkûn dâr&k hâkem mentêr ~kûmty an~? gâllâh jâ
sidi, dât-uî hâ~ëbâni. gâUah b&i-M anta. h&kka; Hbn-~ëbajn! 1

ïâbu-SSëbâni. gâllâh jâ bû;-S§ëbâni! ga.Uah nax&m, sidil gâilah so

?ahê~, antâ d~rt arrâïel hâda ~âkem? gaH&h naxam, sïdi! gallah
Uf thôtt~h hâkem mentêr édni S.n~? gatlah eSMbam, ja-sîdi,

hâk, agra. hatkâtët m&ktûb, ugûlli AS fihl gallah harûr-ra~id,
hatah ïé-trah'! h&lli nMebhah! xat&hûlah eSSëbani. grâh harûn

arraSd. tgâh eïïwab élli ka.tb&h hûwa utah minnâh; igûi ~eddiNJa 35

~) <~ < ~t J~.t b. ~J~.
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hâta f!hals, Ttz&xfarelbarmki hats f!h4ts, uharûr-raSîd hats
f!ha!s." gaUaheSSëbani,ja-sîdi, mâhu? gaHahharûr-raSîd, ë-naxam!

gaHah eSSëbâni,agra x&t!ja,h&HinismNitujisemxn-nnas! gelait
harûr-ra~id: eddinja ha!s f thaïs, uz&xfar dbarmki hais flhatf!,

6 uharar-raSîd h&Is ûhats. g&H&hc~ëbâni, jâ-sidi, ~atta elbaëa
h&d&mxâkum 61ha!s! da~ku. dhak harùr-raSîd ugatlah bAn-a
wâlli Im&trahSk~âkem x3-g6bet.uxât&HS~bam atf dinar.

IX. Lhurr&fa mt&x-atkatb.

Fîh wâhed hâkem, gai linnâs mtâxah élli mxâh 6ssraj:t,
!0 gaMhum nibbykum ëtgùtûU aSinhu-haïab Ëddûnja tûdua-dd~hër.

uk&nmâ tgùIûS,5n~ &gû~ rûskum ~kkuH. rauwahu-nnâs. ~bdâ

kult-wâhed ih&mmum. fîh wa~d minhadôka-nnâs, gat!ah bintah,
aS-Mk, ja-bûi, thammum? galitha })aH!ni!galittah aë-bik, gûHi!
gatilha dhâkem galinna: tûdua kif ma dM)M hâ!ké!ma-Ui gul-

t: titatkum, &gÛMr&skum. gâtiUH.haS!nhi.lk6!ma? gaMha galiun:t:
nibby aSinhu-ixaïa.b&ddûnja. gatittah bintah, ja-bûi ma-tM~'
ellêlâ Axm~fîdek çunîja ub&rra sâsi eltahiâS', tiëbah dxaïab.
gahtha.bahi! dar çunija fidâh ùm~, mSê-isâsi.ji!gâ ~ôS, db!bân
Mrâ utht~g.dhab. gâija-knm mtâx &Ua! ta!)~t!ah hadem, ga-

ao !itl&h ~Ss! ~&§Serrâïe!, jétga raïel mgaxmezxallkanabêt. g~llah
g&xmëz, marbaba bîkl gaMhum zîbu-ha~ zabu-~6fra, ~at;u
-ImakëH, nazzel erraM hadak&ja,mô!-eth6S,nazzelkatb, mf~r~-
lâh elharîr uisgi fih Ëthatib; nazzel etkatb uh&ttah rnx~h xala?-
?6fra. gâHah kûL gx&d elkalb jâkul, hû-usidah, zmiax fy~nîja
wàhda. ubaxtaU taUax.&lkatb, radd&h Smkânah luuwul uaxtah
eth&Bbguddâmah. ug&l !Hhdam mtâxah, zîbu hadtk elhaozîra!

zabûha, launha mr&~ gMIbum axtûha tâkul. axt&ha ~ûbza. ëxir

wnlumm"~ja, uzb~d ~6t ugxâd ~dr~b f!ha. ugMitbum arfxûha

xatîja., ryddûha Ëmkânha. umb&xd g&l terrâzet, lhadâk-essâsi,
60 aS-xendekma-tgM fih&lm~këla? g&llahja-sMi ma.x~ndi ma-Dg&I,

makëla bahiâ, t&kçn ~âza mtâx-a!xazab! gâttah k!f? aSnhu
-hazab élli rêt? gâM&hkif etkatb taxtyh ent&m utaxtyh eIh~Mb,
wutmrâ taxtyha ~ûbz& Mxîr ulumm'~jS ut&drôbha by~&t? g~-
lilhum môl-ethôS,x~nd!§~a'dd? gatût&h~&dâr! zû-thuddâma izi-u;

(~ eMchr.<~ L~ G!o.Mrtnb und ~3.
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gMûtah ââ-tibby, ja-sïdi? g&!ilhum &rfx&-rr&zelhâdâ, ~dûrbuh

m!!a~ ulCBwa~ûh &~âra.x! xëm!u zBma. gâlilhum sidhum. d&rbûh

u!0uw~ûh tbàrra. mS$ erràM, ga.l hadi ~âz& mtâx-Xtxaza.b H

-ngûlh& ïel~âkem mtâxna. mS~ t~bah tah&r, élli gâxad mx~h
filmézlis. ga.U&hja-~by, tgîtiek ~&~ mta~xa~b. gâUah h~jâ 6

m)t&i! mSù tnin. gâUah &hu-I~6S. gâHah sâsi, gui ja-krim, mt!tx
-&M&!gaL t~ët l~âdem, gâltilhum ~AMu! ~Su-ttënîn. galiihmn,
môt-ei~ôS, m&r~ba, t~dd~tu! Xâbu-txaS~ zêma hkêm totwu!.

g5.Mhum aS-x~ndkum ma-tgùtu fth&Imâkëta? touwul j&xi'ef, mëbbyë
itkéUçm, ~Bif lâ-jâkul ~$ôt zetm&rra lôMa. tkéllem ërrâM I&har, to

g~U&hja-sidi, Im&kMa bâhia, ma-xëndi mar&gûl; x~r ~a mtâx

Rhaz~b. g~n&h Sin-bijâ? g&Uah hatmrâ élli taxtyh& f!hûbz& Mr

bytumm"MJ&, wulk~tb jâkul ËU~&m wySrob fylh~b. gâlilhum
x~ndtS b&dd? zû-Iheddâmâ, g&lu &§-tëbby? gâlilhum odorbûh

u!0uwf~ûh CSSârax. x~mim zêma gàlilhum sidhum. t~-arrâzet !5.5

tâhar, mâ dorb&hS, j6!g&-rrâzel ~b&h jibki &SS~rax. gâUsh
hakka-ddirti'? g~Hah hàda-ixazab, h&tja nymSu lilhakem mtâxna,

ngutûl&h: j~-sîdi, ]g!n&-Ixaz&b, ht&j-imSi mxân&, nwm'ruhûHk;
b&xd tiSebhah bx~nek dxaz&b kifa.S. mS&Mh&kem, gâlilhum Igitu
t~âzâ h-guttytkum xalçha? gMût&h !g!n&. hBj-imSi mx&na.,nw&rru- 20

ha!ek, tiSb&hha bx~nek. gS.Mhum hBj&! g~Mah ja-sîdi fillêl ~mSi
mxânâ utSbâhha. gaMIhum elhâkem, b~hi, mm"alâ-I!ê!&txSlû!i, BÎmSi

mxâkum! gatûtâh t~jib, t~kçn, ja-sMi, m& timSië fohwâizek Mdû~,

~mSi fo~wan mg&tt~n, bas igûlu sâsi, b~ ngûtu ~n~ fûgSra.

gMhum t~jib. z& fillêl, gStûtah h~ja sîdi, ~mSi mxâna. m~ 25

mxâhum, gâlûtâh atbis dirbatâ mgatt~a. zê-Imx&rba, ba~-mê

-ixarfOM; kïf-iSçbhûk bohw&izek hâdu mtâx-a~altna, ihâfu minnek,
m& ix&mtn gûdda.mek M. d&r&h, tbës dirba.l& mgStt~xa umSç
mxahum. z& eUhôS, gaMah h~da-I~ÔS elli-fih eixazab. gaUtham
hadâ kif ën~nSSûtah? gMût&h ~n~ nsâsu. ga.tu ja..krun mt~x-âUa! so

t~xët wâhëda mne~Sdém, Sibbàhum, wûUët, ~et Mh6S, ga.titiâh

ja-sidi, hâdu tlâta mx&rb&,ndahh~hum wùna ntMxëthum e!m&M]a.
b&rra? gâlilha !& dahhëMhum! dahhëlithum. gâlilhum xal&sst&ma,

m&r~aba, tf~ddëtu! gaxadu fôg elkanabêL glllilhum hàtu-hnakël~!

z&bu-!mâM!â. na.zzë!n.!k&Ib,ha.tt&h jâkul mx&hum. axtah dhaHb, 85

Mb ur&ddSh &mka,n&h &fr&S elbarîr. ubaxtâU: n~zzel elmtâ,

t
J~J~ ~jJt '~?~~
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Mtaha hùbza Sënr waxt~ha. tumm°o!ja uzb~d e??ôt, drSbha,
ug5hlhum a.rfxûhaxatîjâ! taQw&gânmnâséHiz&~uttâr', gatiihum
ma tg&)u fm&lmakëta? na~ ë~ult~n, gai makë!it bâhiit, mâ ~??!ta
Se, lâken h&tmrâ kif sibbithâ? gâlilhum môl-et~, x~ndtS ~dd?

<' dûnku, 6dorbu.rr&ïel hâd& uha.dfûhï x&!îj!tIbârra) XMhSdd&m!n,
j~bbn jydorbûh, g&Mhum ~S??! 5n~ ~u~u! g't!i!hummôt.eth6~,
~Uûh, seggëdûh jimSi. rouwah Xs~al~n. fy~b6~ hx&t czz&bt~a,
gâlilhum Mbu.rrâïe!. ezz&btyj&u~âbu-rrazel lethâkem. g&!UHt
kif etxaïâb tdumçl fih? elmrâ tudr6bha. utaxtyha ~ûbezt-eMëxït

!0 utumm"~ja, ulka!b jâkul ëmxâk, anta w~ujâh f~unïja w&hëd:~
gâMh ârrâzet, ammen xa!!j& ungùltâk! gaUah xalîk am8n 'alla,
mê-izrâik Set! ga.Mah errâzel, ja-sîdi, elmi-â hâdi ~dêtha bnéj:t
~u'a t&rdâx uztbth& hîj-u&mmha ugx&tt arrabbi fiha tuH-kûbret~,
uhdêtha. nzzouwûztha. jôm mm-dâit eHëtjâm z!t-nû?ël MMj;t,

Ki zàbet râlel, dahhelthûli; jibby jug~nni. hûwa km~Sni, f!<~h

ëtmûs, jibby jidbS.hni. néggez xalih hiHk&tb,Hatah wùzha)L m~tt

ân~, faktBt rùhy. elmrâ hâdi hakkitndirimulkatbhakkitndh!a)t.

S~kum iuta. bënâtna! gât elhâkem, halmi-â jiizimha-n-azëm, b~~

wâ~ëda. tânia mâ taxmHS zêha!

M X. HurrBfât ëzhç.

a. !)urr&ft ëzh§ xatiihûdl.

ëzl.~ f!jôm miUëijâm gâxad ~t elhôS, igûl ja rabb°y, axtytti
&!f dïnâr! lûkan taxtym a!f dinar nage? w&hçd, mâ naMdë!
tamma ihûdi gâ)fad fôg el~t, jismax fih, élli igûl ,,jâ rabby,

:S axtyni a!f dinar! lùkan taxtyNi a!f dinar nâgë~ wâhçd, m~ nabûdS~
dâr eUih&di alf dinar nâgë$ wâhçd udârhum fima.harma.~ t~d&
aMathum !!zh$ f!wa§t eIhôS mtâxSh. ~dâhum zh~ u~&Hetm&hSrma
ugxM je~sibhum. jitgâhum Rtf dinar jûng§)i dinar, gai éh, Mi&mdu
HUah! arabbi axtani !iâs$r<, mSzât Swéja.; nâbud hâdu taawa,

M abMtaIi jirham &Ua.!ellihûdi klf-Nbhah ~dâhum~ nhr6g figétbal),
gât kif tm&rra l6uwu!a igûl nlûkan nag~yn dinar, ma nahudhûmS,"
utauwâ kif jahûdhum? ninzil mnelh~t unh&bbët xalîh elbâb

ungùU&h: hâdu mûS nûs&k; ma xat&humIakS r&bby, xatêthûm!ak

w
.g.~ '~JjtH~J~
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an~, nismax fik, tgûl n~!f dinar nag~ym d!nâr m& nahudhûm~
rmBth&mIak baS niseb~&k, ta~ûdhum wutta-Ia! ga.Uah Mrra

je-ihûdi, S.n~ m& n&t!tbs f!k-anta, nùtlub ftr&bbi; xata.ni rabbi,
wûnta kan tibby tésk:, IhûkSm guddamek! gaHah Mhûdi, h~jâ

tabb~M Migâdy! g~llah 5n~ mryd, mâ n~ggiftmS nimSi. gâllâh s

lihùdi, &ht x~udi ~mâra, &rk&b)f&hh&,uh~ja. émëi mx&i! gâHah

E.n~?ug)ttLn,s~gM x&tîjH..kân taxtyni ~wâiX, nimëi mx&k. gâilah

eMthûdi, tajib, ()ûd ~wâi~i, klawâ mtâx-~m~If, uMrnû~ ma!f,

uMÛbb~t uttSgija; uht&j.ém~ m~U gâttah ïh~, ~&dâr, hât e~wàiï,

~AUi nelbishum unhnSi mxâkl ~bl&h lihûdi e!hwâiï wulhXm~ra. to

ur&kkb&h ûmë~ mxâh. ;)&Sëu HIgâdy. g§.U&he!g&dy, &S-bîk, js
-ihûdi? gâ.Uah jâ sidi, ânç gâxad fôg elhçt, ëïh§ gâxa.d f~st

-~h6S, gât: ~â rSbb"y, axtyni ~tf dmâr; lùkân taxtyn: &tf,

jû&gu? wâhed, m& nahudhOmS"* rmêtiah Sn~ ~If d!n&r, jùNgu~
wâhed, gûlt nibby nîSebhah ja.h&dhum wûUa. mê-jahudhùmS. 15

SwÔja ~dahum; mi bâS jaxtyhùmli. gâl ëïh~ ~Sn~ r&bbi x~'ii

Uâsçr, mSz&l dïnâr wa~ed; marr-ôhra nâhudah minnâh." tkaUem

~$, gai j~. s!di-!gâdy, tauw& tihûdi igûl: ~attâ-Ihw&iï Mja~,uha.tta.

-t~mâra igûl mtâxç." ga.Mah lihùdi h&gg jâ sidi, elhmaiâ ~màrti

wul~waiï mtâxç. ga.]Uhum e!gady lezzûh! hâdâ m&hbûl) Sr~w&h 20

zh~ Mhwfuz ubilhmâra ubiMûs.

b. hurrâft ëzh~ xallbûgra ubintâh.

fih v&hëd-e!m&rr& z~ razel lçzh§, gâHah ja-zh$, an~ xéndi

bûgëra, nibby-mbîhha'; mi bâ. jiSriba m!nni h&dd. gâUah zhâ,

an~-mM~âiek. Mdu& ha.t elbûgra. lyssûg, h&lli mbîhha.. zha mS~ xs

lûmmah, hkalha. g51itt&h taxr&f ja-wûMi, "kîftbîbha bxati §ûm?

gatitha gùlîlil gMtlah, gui: hâdi bûg~ra bâhia jâsçr; Mja §xîra.
ux~ndha BÎt Shûr ~&Mâ. gaMtha. bâhit â~b~-anâM za.bha.Iâh;
ai-f&hha zha lyssûg ugx&d idôltçl bîh&. gS.Iû!&hjâ zh$, ha~di

bûg~ra bahia? gàlilhum bâhi& jasçr, an~ Daxrafha bûgra bahia!30

ga!û!ah kif taxrafha? galiihum xatahàtar Mja bûgra stM ux~ndta

sit shûr haM&. gâtu hadi b&hia. battha. zhâ. bxâU sûm. ar~wal.t

zh~, If UthôS mtâxah. xa.ndah bint sb:ja, tga ennâs jyhtbu nh!t.

gattilbum ûmmh&, ûmm-Mbint, Hnnâs: &hu bûha z$, wû~tbu~,

"b-
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jMtyh&tkum!g5tilhum &S-tëbbu?g&M&hnybbu bintek. g&iiUmm

binti b&hi&;x~ël b&M, ux~n bâhiâ, uhâïeb b&hi, u~&r b~hi,

u~Ha fait Shûr. g~Xdu h&d6kaennâs jyda~u, ~dù-lbâb ut~xu.

gHitUth m&rt&h,Anta !nySx?b xiUik? g&Mth!t IwKh? g&Iitl&h

~kif bintek i~ah~nn&s jy~bùba bint 9b!j&, utgulylbum hibl&

ftsît Shûr? gS.!ilMïM, x~aMt&r 5n~ eijom x~ndi bûg~ra b~a,

màt&sw&S h~tt& Se; ma bûS ennâs j!thdûh& ~tt& gutt~ihum

~~b!a 8!tt& 8hûr," baxt&Ii hdûh~ gâUlha tNïw& kif bën&dem

jibby-Sri hM&, &ma hêr j&~ud ~ïa wûH&~tên? dhSr.~$

t0 mymbà~d&m&rt&hwumS~lb&rr&.jé!g& hadôk ennâs élli ~&tbûh

fylbint louwut; gMût&hkif ~nta gultynn&bint ubaxt&Ugu!tynn&

~bl& sit ëhûr? gâUIhumb~M, t~Iw& Bgùlytkum!~nt&kif ëddSIl

m&Bi,tibby m&tràh, &mahêr tù~ël x&tatisxa s&x&tvûU&tt~ël

x&Iat!§.<&?gmt&h 1~! Mf-tû~t x&Iatlât&, ~er! gâmam hakka

t! bînti; &ma ~r élli ja~ùdha., dï!bhûtSh fïtitt Bhûr wûU&fitîsxa?

g~&du ennâs Jyd~ku u~aHûh.
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22 t~lMb bûttyr~n.

23 nihisfîhett&t,

M wumf~$ël fih biût,

2; wùlgidd éth&rhût

29 edd&hwur fiïïënân.

2/ nitris fih etfûw&,

26 wûnnMî, ja-6:wa,

29 jûmm e!4tît ëmtmw~,

30 j~drob x&tlmis~n.

3t nitris fih elhindi,

32 wûnnMî, ja-wùldi,

83 tâxâla, g&xmez x~ndi,

3t uM&ddu ëzzëmân)l
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m jybbûni bilt~ûbâ,
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t7 ~n~ gçdd~Sn~xâDi;
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19 g~t!&h:tet:,
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2t x&methâdërbâS,

25 bmî&m&naxba~,
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27 g~tiâh: k&ttar hêrek,

2S ma nImSîSëti~rek,

29 axminni z~4&w!rek;
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ttt gâmhâ:m&trâ~,

32 g&xmëzîwurtâhi.
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3t b!sê6wût4adrij&.
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46 ma x~tikS fr)â!l

47 gât~tiâh: mS~ala

48 minnâsi wuddôla,

49 gx&tt zê-!m&hSbût&

60 <mrd e!hë!LJ&!1

6t g&~tlâh: bûi gténni,

62 b!hâ~ beddénni;
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7 §auwùrn& ttât:t minuâs,

s fy~~ta b&hdâ tâgw~;
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:t jâxty SHir-Sdd&hMjit:

:2 t&ïer, n&s&hdâr MbM.

9. El.x&na.

ehtâna ly~uttan, bM-j&~tyf~h~
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wurraïel ezzSuwaHj&'ty mttên

g~rS, miet g~, hâtta fr6nk;

jéhebu x&h, gçddâë jigd!r j&tty.
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x&Hikâseb t&Sra hiâS,

ux&nd&hfïh~lbarr ëswâm,

u~eb SahMj& umtâS,

U~J~U~UL~. l

~'3 c~ s

J.U~~t 9

~L~t~ 4

'J.L~J*
s

~!t~ ~Jbt <j~ e

J~~jk~
7

H~t ~M ~.b~UjL~ ~t

~-)~t

Ja~~J) C~~S Jt J~ ~~t

J< t<~I~. ~UJ~J)

~.UJt ~L~J)~. J)
I

~t~. J'/ <JJ<

JL~~ .~t* <

~&t ~4,«.,i: ~L~ ~~t

0-~ J~. J?.~

~t~

~~M~jJ~J.)~ ~J*

lAJi 1 s~ ëJ.,svJl ~l.J. :J~ *.L~J) Ut~~

Ut~j~ ~~ju Ut~JL~~

~JJL~Jt c~u ~(~

JkM &~ <~Jt~~J)

~k)M &) «J~ J'H~

u~. J~. J' ~t~

J~J~~

'r* < /?~



71

8

~Lt~MU~L 9

J~ ~*M tO

~ùx~LtJ~U:~ n

~J~t t2

J!JL~~ ts

~Ud:~J), t4

~&L~L~ te

~?U~~

J'~t-'L~~J.~ 17

Jk;t*~t~k*; e~

~W~
te

'L~MM~jJ~j)~. M

~fJLtX~ :t

L~L<<~JUbj~L!~ M

L~)L~ 24

~u~~u~-

H~<
29

~~J'~J'3

L~~b~ M

y~' c~ <j~ <-r~

L~jj~~mjt~ 30

~~<~j~JU~
3t

'~C~

~JLf~~ï~
M

t~~jL~
$<

~J~
39

~tjJ~Jt ~~3

j~M~O~& 97

Ut*~ J~J) U~ ~S)t 38

ut&zer bKrnu usùdânt,

h~ttâ j&xty mê-iMmmâS,

ië-ih&mmum, të-igût Nrz&ni.

w&mma.-râïel, mâ xandâS,

bù-xMâ urâïel wahd&ni,

wû~a ~&mmâl ukSuw&S,

uhaddâm ehnôgëf tan!,

surîjâ ma-!&hegMS,

jiM wurïëlt&b&aâna,
leia-aêta ibât bêlas:

mnïn-ibby j&)tty ehâna?

el)t&na ma-dzîd iUa hêr

xand-éHi jigdçr jaxtyha:

t&~r x&ndah mal ëktîr,

§n&d6g billira m5l!h&;

ubd~na f!b&rr ëzmîr,

betiltên ik~sseb fiM,

h~tt& jâxty, M ~stir,

t~ert ~Sfra mê-ibbiha.

wùUI zBuw&Uwufgir,

munet-b~tnab mê-tl&gîh~

mê iksâMë témn-~Sxù',

dara-Mar in~ggez f!h&;

ibSkk&r lilhidma tëbtdr,

élli j~lgâ, jéfrah bm&,

zbâd~wùHa kûSed-zîr,

b'~gga fMn& S&nh&;

idirMah-h~bs ut&t~yr,

ujûgx~d ftw~t ezzendânâ,

êênek m~âg$ê,h uc~6lnnél~bîr:Mnek m"XMa.~ud~lm ëkëbîr:

~bah k!f-e!m$~ ~afâna!1
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39 <*Hi-j&xtydxana maxrûf,

<o tamma-n~s ellî tigdirhâ:

4! elH.kâseb mine!m~ a)ûf,

42 fnadeg uk~ak ~md&hh&r!n,

43 wudkâken bëtitt ~sf&f

4t min.t&ht eddôla ~.FuwM'ha;

4!i ukull-lêlit jédb~ fuhr&f,

46 etwSgga xônu'ah mê-jydkûrha

47 nr!zg&h Ë~hi mâttûf,

48 eHh-&RIh~ts iha~rha;

49 Jaxty-Sê minéimâsi-ûf,

so mie 6!tâ!f, bëhatX)!

5t w~mma, !i-I)&!ah muguf,

52 elmôna m~-gd~rS ysouw~rha,,

5s jégfiz minnômah mathûf,

54 xalawggga., b~ itiâtt~rha:

55 idirûlâh-habsân uhôf,

5e ujùgxçd ftw~t ezxend~na,

57 m~-fîkum f!&h$bma.xrûf,

58 jidwy Nb~ bUs~n~?

99 kân&h ihénn, ufîh errôf:

60 bYlM uhallûb~ xari~n~,

61 !â-zâr~ uIS.hn~kSë $ûf,

6! f!z<imbâr gâxdet xâ~âna.

63 ja-h&kem étlis!ân',

<4 j~Mët m!n-!Sbah fînâ,

65 pMi-jûgsnd f&J!ëk, jyrhâm,

« J'gdy $6thh, j6h!o? dên&:

67 arâna ~addamin ~zâm,

68 k~n e!mô]a j~Iem Mna.

69 wûnta tâfet, mâ tù!âm,
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70 dûn&k b&hKr, b~xid xâlina!

71 Sykruh&tek fi~iP-~m,

72 igMu M~d e!hêr uzzên:~

73 w~hn~ Xitn~b~ xam

74 uwSUët!idg!ge~rm:L

75 h~,tta. kettân e!Mm

76 t~bnaaMsswSi-M;
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5 u]t&Hugis~n~h wu!fSmM,
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21 mr&ttat, iâhu z~h~m,

22 ïdîd itSrrëg Mb~ximâ.

23 lâ ~!rSn tëh&SSumhûm

24 Ma tûtiob jaxtûk ëXMma,
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27 ~)&Hi-nneggâlih&mmûm,
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*2 mûnët bSfnah më-Ûagtha.
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51 élli jatb&k tfarraX w&dtKr
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54 eUi-matu wundifnu fiM!
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n Sab~ah ih&lef Ml andar,
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73 x&mret, bu milita ïâha,

74 bt~l-Mh ennégla. wu~'&hX.

76 t&mmûhë, kmil,

76 ûfëg m!nn&h s~rt n!txôra.,

77 Ahofrùl&h fitSt-d, ënz~,

78 jybbûh K&d(U f!Sôra.
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60 J6M& jisgi Mm~bsôra,

8l mS-b~red ~gax fyddûn,

99 M~gîm&h !~t& mahï&ra.

M élli ~Stha. f&~SI

84 b&xd&hma t&mm§.Sëdkûr~.

85 x&ndiHthù-nhçt ëttëH, –

8e Mda. b~S ~ttimm ës$ûm.

87 larddNIwur H-b&hm-uIâ-bH
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CBERSETZUNG.





A. Obereehungder prosaischenTexte.

I. Die Geschichte von dem Manne und dem Lowen.

Es war einmal ein Mann, ein Kaufmann; der trieb eifrig
Handel. Einst machte er auch eine Reise zu Lande. Da kamen

Rauber uad wollten ihn toten, sie wollten auf ihn schiessen.

Da sprach er zu ihnen: ,Was habe ich euch gethan? Wenn
3

ihr mein Geld wollt, so gebe ich es euch." Hierauf versetzte
Z. 5

einer der Rauber: ,,W~ wollen dich toten!" Der Kaufmatu

konnte aber noch fliehen und kroch in eine Hohte unter de:u

Erdboden. Daselbst fand er einen Lë~en vor. Der L6we erhcb

sich, liess ihn in der HoHe und begab sich hinaus zu den

draussen befindlichen Leuten, die den Mann toten wollten; er

sturzte sich auf sie und frass sie auf. Hierauf kroch er wieder

in seine HShte hinein, wo er den Mann dasitzen sah. Mit eiuer

Kopfbewegung sagte er zu ihm: "Geh hinausl" Der Mann to

vertiess hierauf die HOMe.

A!s er ein Stûckchen weiter gewandert war, begegnete er

einem andern Lëwen und rief aus: ~Gott! Was habe ich ver-

brochen? Erst waren es Menschen, die mich toten wollten!

Von ihnen floh ich wcg, kroch in die Hohle, fand einen Lowen,
und er befreite mich von ihnen, und ich verliess wieder die

HoMe, um nun dem zweiten Lowen zu begegnen! Ach Gott,

was habe ich denn auf der Welt verbrochen, dass ich allemal

etwas Bëses nnden muss?" Er drehte sich um und begab 4

sich zum ersten Lôwen zurûck und ging zu ihm in die HoMe

hinein. Der Lowe kam nun mit ihm heraus und bemerkte den

zweiten Lowen, der den Mann auffressen wollte. Die beiden

Tiere sturzten sich auf einander und begannen zu kampfen. Der

erste Lôwe sprang los und totete den zweiten, der den Mann

angegriffen hatte; dann eilte er zu dem Manne (in die HoMf)

und deutete ihm durch eine Kopfbewegung an: "Geh hinaus!
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t Der Mann verliess hierauf die Hohte und sprach bei sich:

"Lob sei dir, mein Herrl Zuerst kamen Râuber und wollten
mich toten, und eiu Lowe befreite mich. Dann yer!iess ich die
HoMe, um weiterzugehen; da begegnetd ich einem andern Lowen;
vor ihm fltichtete ich mich, und der erste Lowe befreite mich
von ihm! Herr, was habe ich nur auf der Welt vcrbrochpn?"
Ditnn wanderte er weiter und fand bald einen Bl'unnpn, an dessen
Raude er sich niederliess und zu weinen begaun. Ats die Nacttt

einbrach, pn'cic!)te ihn eine Karawane. Die Leute detsetbeu

spracheu zu ihm: ,,WM ist mit dir, Mann? Du sitzt hier und
io weinst am Brunnenra.nde?" Er antwortete ihnen: "Lasst ntict)!

Nachdem ich schon gestorben war, bin ich wieder lebe ndig
geworden!" Die Leute 6'agten ihu: "Wie ging das Wunder vor
sich?" Er erwiderte ihnen: Das will ich euch sagen! Ich bin
ein Kaufiuann und habe mein GeschHft. Ich durchzog das Land

und traf Leute, die mich tôten wollten. Vor ihneu riss ic!i aus
und kl'och in eiue Huh!e; darin fand Ich einen LOwen, dieser

ei!te hinaus zu den Leuten und befreite mich von ilmen, iudem
er sie H'tete. Dann sprach er zu mir: n,)Geh fort! Ich ging
fort und fand alsbald einen zweiten Lowen; der wollte mich

t; toten. Ich nuchtete mich vor ihm und kehrte zum ersten zurUck.
Aïs er mich wiederei'Mickte, liess er mich in der Hoh!e zuruck
und eilte zum zweiten Lowen hinaus. Die beiden kâmpften
zusamiueu, und der erste totete den zweiten. Dann gab er mir

zu verstehen: ~~Geh hinaus" Ich ging aus der HôMe und fand

alsbald einen Brunnen. Da liess ich mich denn nieder und

? begann zu weinen, Ihr aber handelt gut mit mir! Nehmt mich

mit euch! Lasst mich heimkehren, damit ich meine Kinder

wie4lerseliel Ich will auch niemais wieder auf Reisen a.us:!ehen
nach diesem Ungemach, das mir hier im Lande zugestossen istl

Dreimat ware ich beinahe gestorben. H&tte mich nicht der

Lowe gerettet, –ja danu w&re ich totl Ich.will zu taeiner

Famitie zurUck und ihnen von dem Schrecktichen erzah!en, das

mir auf dieser Reise geschehen istl"

5 Die Leute der Karawane nahmen ihn mit und sprachen zu

ihm: ,Woh!an, reise mit uns! Wir nehmen dich mit, hab

keine Angst!" Sie nahmen ihn also mit, und er begann mit
ihnen zu reisen, bis sic schliesslich nach der Heimat des Kauf-
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manns gelangten und er zu seiner Frau und seinen Kindern

zurUckkehrte. Da begann er zu weinen. Man fragte ihn: ~Wo
bist du gewesen?" Da erzah!te er ihnen Alles, was ihm zu-

gestossen war.

Il. Die Geschichte der Udea, die ihre sieben Brader

in die Fremde wandern liess.

Es war einmal ein Mann, der hatte eine Frau, und aie

gebar nur Knaben. Sie hatte ihm sieben Knabea geboren.
Die sieben Knaben wuchsen heran. Ihre Mutter ward schwanger 20
und wollte wieder gebâren. Die sechs (altesten) Knaben gingen
in jenen Tagen einmal auf die Jagd, und der siebente, der

jungste von ihnen, gleichfalls. Sie sprachen zur Frau ihres

Vaterbruders: "Tante, wenn unsere Mutter ein Madchen zur Welt

bringt, so gieb uns ein Zeichen mit einer Windel, damit wir uns
~eder hierher wenden; wenn sie aber einen Knaben zur Welt

bringt, so winke uns mit einer Sichel, damit wir uns die Ferne

sichem! 1 Die Mutter gebar ein Madchen. Die Frau ihres

Vaterbruders gab den Knaben ein Zeichen mit der Sichel, denn

sie konnte sie nicht leiden. Sie zogen in die Ferne, sie betraten 25

die Wflste und gingen weg. Ihre Mutter blieb zuruck.

Das Madchen ~Ttchs heran und man nannte sie die Udêa',
die ihre sieben Brader in die Fremde wandern liess. Die Kteme

wuchs also heran und spielte mit den andern Madchen zusammen.

Sie wuchs zur Jungfrau heran. Einst hatte sie einen Streit

mit den andern M&dchen, und man qu&Ite sie und sprach zu

ihr: ,,Udëa, die du deine sieben Brader in die Fremde hast

wandern lassen, wenn an dir etwas Gutes wâre, so w&rest

du damals nicht von deiner Mutter geboren worden! Deine

sieben Brader haben fortgohen massen!" Das Madchen dreMe

sich um wnd kehrte zu ihrer Mutter zurâck. Sie sprach zu ihr:

~Mutter, habe ich wirklich Brader?" Die Mutter antwortete so

ihr: Du hast welche, aber an dem Tage, wo du geboren wurdest,

ïm Arabischenhande!t es tich hier cm Vortspiele: ersteMmit mmN
~StcMun4 H~fortriehex und zweitemmit mtëfft W;M<Mnnd lf&A~tetHMeM.

Ud8*(s;enM udêm)wortJ.~KteineKMnmnMhet"vgt.auchMg.S. Z.ll.
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sind 6ie fbrtgezogen, und ich weiss nicht, wohiu sie gexogon sind."
Das Madchen antwortete ihr: Ich will auszieheu und nach
meinen BrNdem suchen, ob ich sie woM nnden werde." nie
Mutter versetzte: ~Liebe Tochter, wo willst du sie nnden? Heute
sind es fttnfzehn Jahre und N:emand hat sie wieder gesehcn!"
Das .M&dchen aber sprach: "Ich will ausxiehbn, ich will dfts

as Land dnrchwandern und suchen, bis ich sie finde." Da ver.
schaffte ihr ihre Mutter ein Kamel und Trank und Spcisc, und

gab ihr ihren Neger und ihre Negerin, die Frau des Npgt-ts.
a.!s.disnstbare Wesen bei und sprach zu ihr: ~Zieh hin in

? Frieden!" Und sie befestigte eine Eaunmuschpt am Ha!s des
Kameles an einem Faden und sprach zur Udêa: ~Zie!) !H~

Das Madchen reiste den er~ten Tag ohne Zwischeiif-.ill
dahin. Am zweiten Tage sprach der Schwarze zu ih) ~Stfig
ab and lass die Negerin reiten!" Udêa rief: ~Mutter! Die
Mutter antwortete: nWas ist dir?" Udêa versetzte ~Bark~wiH
mich Tom Kamel herunter haben 1" Die Mutter rief: ~Lass sie
in Ruhe, Barka!" Aïs sie den dritten Tag datnnzogen, sprach
Barka wiederum zu ihr: nSteig ab und lass die Negerin reiten!

6 Udêa rief: ,,Mutt3r!" Die Mutter aber antwortete ihr nicht.
Barka sprach zu ihr: ~Steig ab, lass die Negerin reiten!" Udêa
rief wieder: ~Mutter! aber ihre Mutter war fern und hCrte sic
nicht mehr. Der Neger zog sie nun vom Kamel herunter und
warf sie auf den Boden und sprach zur Negerin: ,,Steig auf!"
Die Negerin stieg auf, und das Madchen wanderte anf don
Erdboden neben ihnen her, barfussig war sie, und das Bh)t
floss ihr von den Fûssen, denn sie war an dieses Wandern
nicht gewohnt. Sie brachten die Nacht im Freien zu. Am

to uachston Morgen standen sic auf. Der Schwarze liess die

Negerin wieder reiten, und das arme MXdchen wanderte auf
dem Boden neben ihnen her und umwickelte seine Fusse mit

Lappen und ging einher und weinte. Sie nachtigten zum zweiten

Mate; dann kam wieder der Morgen, und sie erhoben sich. Udêa

sprach: ~Lieher Schwarzer, lass mich ein wenig auf dem Kamel
reiten!" Er versetzte: ,,Geh zu Fuss und lass die Negeriu
reiten!" Das arme M&dchen ging zu Fuss neben ihnen her.
Eine Karawane kam heran. Der Schwarze fragte die. Leute
und sprach zu ihnen' ,,Ihr Reisende, habt ihr sieben Leute
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gesehen, die hier in diesel- Gegend jagen?-* Man antwortetc:
,,Gegen Mittag wirst du sie erreichen; das Schloss, wo sic i:

wohnen, liegt am Wege. Zieht nur immer hier geradeaui;
Der Schwarze machte sich ans Werk, nahm Pech herbei, machtc
es in der S~une warm uud bestrich damit dot ganzen KOrper
des MMchens und machte es so zu einer Negerin. D:mu liess
cr die Negerin vom Kamel absteigeu und J)iess das Mi).dchfM
sich dfn-aufsetxcn; er trieb das Kamel vor sich hër, und die

Negerin wanderte neben ihncn auf dem Erdboden, bis sie n:u:h
dem Schloss der Brader der Udêa gelangten. Hier liess der
Schwarze das Kamel am Scht~sathor niederknicen. Er sah, dass
der jNngstc Bruder Udêas im Schloss geblieben war, wahrend ihre
scchs altefeu Brader auf die Jagd gezogen wa.ren. Un- jUngster 20
Bnider kannte sie nicht, und die Ubrigen Brader kitnntcu sie
auch nicht.

Der Schwiu'zc Mopfto au das 8c)ttossthor. Der jung-tc
Knabe kam ei!ends herbei und erkannte den Schwarzen und

begrüsste ihn; er erkannte auch die Negeriu uud begmsste sic
uud sprach zu den Beiden: ~Wem gehOrt diese andere Xegerin?-'
Die Beiden versetzteu: "Das ist deine Schwester!" Er er-
widerte "Wunderl MeineSchwesteristschwarz?" Der Schwarae
versetzte b!oss: "Es ist deine Schwester! Jetzt nahm sje 25
der jftngsto Brader mit ius Schloss u~d blieb selbst dr:utssen
und wartete auf seine Brader, dass sic von der Jagd zurac'<-
kehreu mochteu, aber der Schwarze und die Negeriu und dsts
Madcben blieben drinnen. Der Schwar/e sprach zu Udëa: Hüte
dich zu sagen, man fia-bc dich mit Pec)t bestricheu oder dich
vom Kamet absteigen beissen! Sonst tôte icb dich." Das Mâdc!)en
versetzte: "Ich werde Nichts sageM'" Nun kamen die sechs
Brader heim, die auf die Jagd gezogen waren. Ihr jüngstèr
Brudef empfing sie, er sprach zu ihnen: ~Liebe Brader, soll ich
t-uç!) eiue frohe Botschaft melden?" Man a.ntwortete ihm: "Was 30
<ar eixe? HoSenttich eine gute?" Er versetzte: ,,Eure Schwester

istgekommen!" Sieennderten: Du !Bgst! .WohersoIIenwir
denn eiue Schwester haben? Hat unsere Mutter nicht ein mann-
liches Kind geborenp-' Er erwiderte seiuen Bradern: Sie ist

gekommen, sie und der Schwarze und die Negerin, aber sie~t
eben auch schwarz!" Nun kamen die Brader naher und ëittèn
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ins Innere des Schlosses in froher Stimmang. Der Schwarze
kam ihnen aïs der Erste entgegen; sie sprachen zu ihm: ~Sei
gegrasst, guter alter Schwarzer! Warest du nicht, so h&tten
wir unsére Schwester nie zu sehen bekommen und h&tten nie

35 gedacht, dass die Mutter uns eine Schwester geboren h&tte~

Nun.begaben sich die Brader zu ihrer Schwester und warfen
7 sich ihr an den Hats und begrussten sie und beganneu zu wei)t€M,

und auch sie weinte.

Ani nSchstenMorgen sprachen sie: nHeute wollen wir nicht
auf die Jagd ziehen, wir wollen bei unserer Schwester Meiben!"
Sie blieben denn auch bei ihr. Der atteste Bruder statzte s!ch
auf ihr eines Knie, und aie suchte ihm die Muse aus dem Himr;
dabei liess sie eine Thr&ne auf ihren Arm tropfen. Ihr Bmder

9 sprang auf und rieb die Stelle am Arme semer Schwester; da
wischte sich das Pech ab, und das weisse Fleisch kam zum Vor.
schein. Er sprach zu ihr: "Wunder! Sag mit-, was es mit dir
für eine Bewandtnis bat!" Das Mâdchen aber vergoss Thr&nen
und spraeh: "Mein Bruder, ich habe vor dem Schwarzen Angst,
dass er mich toten mëchte!" Der Bruder versetzte: Ach, wir
sind sieben Brader, und ein Schwarzer sollte dictt tSten?" Sie
erHSrte jetzt: ~Gut, ich will dir's erzahient Der Schwarze hier
bat mich unterwegs Yom Kame!e absteigen lassen und seine
Frau aufsitzen lassen; er Mess mich zu Fuss nebenher wandern,

to und das Blut floss von meinen Fassen herab, und ich musste
meine Fusse mit Lappen umwickeln. Und dann, ats wir noch
einen Tag zu wandern hatten, bevor wir zu eurem Schloss ge-
langten, machte er Pech warm und rieb mich damit ein."

Ihr Bruder sprang auf und begab sich in ein Zimmer; er
holte sich ein Schwert, fasste es mit seiner Hand und begab
sich zum Schwarzen und schnitt ihm den Kopf ab; dann begab
er sich zur Negerin und schnitt ihr den Kopf ab. Hierauf
machten die Brader Wasser warm und nahmen Seifç herbei, und
der &!teste Bruder wusch seine Schwester rein: sie wurde wieder
weiss und rein. Nun rief er aus: "Jetzt weiss ich erst, wie du
wirklich aussiehst! Nun bist du in Wahrheit unsere Schwester!
Vorher musste ich denken: der Schwarze wollte uns zumNarren

haben, er bat uns eine Schwarze hergebracht und !agt uns vor,
diese sei unsere Schvester." Diesen Tag verweilten die Brader
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im Schlosse und zogeu nicht aus; aucli am folgendeu Tage zogen
sie nicht aufdipjagd.

Am dritten Tage sprachen sic zu ihrer Schwester: Liebe
Schwester, schliess dich im Schlosse ein und !ass die Katze bei

dirl Hûte dich aber, dass du Etwas issest, wovon sie nicht i~st!

Alles,' wasdu isst, davon gieb auch ihrl" Udêa versetzte: ~Gut!
Dann nahmen die siebeu Brader ihre WafFen und sprachen zu 20

ihr: ~Schtiess dich a!so cin! Wir kommen erst am siebenteu

Tage zut-Uck. Fûrc!tte dich aber vor Nichts!" Sie antwortete:

~Gut!" und scMoss sich im Schlosse ein und blieb dort mit ihn'r

Katze. Sicbc~ Tage dauerte Das, und die Beidcn, das M&dchëu

und die Katze, waren eingeschlossen im ScUosse. Am acbteu

Tage kamen die Brader zarUck. Sie brachten reicMich AV3d-

pret mit uud sprachen zu. ibrer Schwester: Wie gfht dir's?
Du hast dich doch nicht geangstigt?" Sie versetzte: ,,Nein!
Wovor soUte icli micli angstigeu? Meiu Schloss war ja. zu- 25

gfschlossen, und im Obergemache beSndën sich ja. sieben Tha~n,
und die achte besteht aua Eisen; wovor so!t ich mich da

aMgstigcn?'* Ihre Brttder vf-rsetzten: "Zu uus kann Niemand

kommen, denn man hat Angst vor uns; wir braucheri dir auch

weiter. keinen Ratschlag zu geben ausser iubetrpif der Katze,

denn die ist bei uns aufgewachsen, darum gieb Acht, was

sie betrifft!" Udêa erkiarte: ~Sch~n! Was ich zu es~en bekommp,
davon will icli ihr die H&Ifte gebeu." Die Brader Yprseizteu;

~Vortremich! Ubrigens kommt die Katze zu uus, wenn dir Etwas 30

geschehen sollte,. sie weiss den Ort, wo wir uns aufhaltcu,
sie und die Taube, welche sich im Fenster dort,befindet.11 U~.ën

begann jetzt: ,,Warum habt ihr mir nicht schon i'ruher von der

Taube erzahit?" Die Brader versetzten: ~Der Taube lasseh wir

Futter für sieben Tage hier zurück und Wasser, welches ihr

sieben Tage genûgt." ,Ach," rief das Madcheu, ~wenn. ihr mir's

gesagt Mitet, so h&tte ich der Taube jeden Tag frisches Futter

und fnsches Wasser gegeben; denn, wenn das Wasser sipteu

Tage stehen Mfibt, M verdirbt es und bekommt eineu schlechten 35

Geruch. Und wenn das Futter fNr die Taube sieben Tage vor
i!u' stehen bleibt, so verdirbt es. Ist es nicht besser, wenn

Beide~ jeden Tag enneuert wird?" "Recht so," Yersetztch die 8

Brader; das Gute, das du uns ërweisest, das erweise aucit dp)'
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Katze <md der Taubet" Das Madchen vcrsetxtt: ~Seid nur

ruhig! Diese beiden Tiere betrachte ich wie meine Bruder."

~Recht so!" sprachen die jungen Leute.

Diese Nacht schliefen sie noch bei ihrer Schwest<'r; dann

wu)-de es Morgen. Ihre Schwester bereitete ihneu nun das

rmhstûek, und sie bestiegen ihre Pferde und nahmeu ihre.
Waffen und zogen auf die Jagd, wie sie es gfwohnt ware'),
nachdem sie i!u' noçhmals gesagt: ~ScMicss dich iu deiuem
Schloss eiu! Verlass es ja nicht und ôft'ne ja Nifmaude!p die

Woche ûber, bis wir zurOckkommen'" Sie' versetzte: ,,Scl)ou

gut!" Das Madchen blieb nun sieben Tage im Schloss, und am
achten Ta~re kamen ihre Brader zurNc~. geraJe wie es das
erste Mal gescheheh war. Sie brxchten die Nacht WM~er be!

tbret Schweater zu; am n&cheteu Morgen bcre!tete sic !!n)t'u
wieder das FrNhstftc! sieffaiMtOckten, bestiegen ihre Jpf<rJc

to und zogen auf die Jagd. Das Madchen begann das Schloss

auszukehren; da fand sie eine Bohne, die im Kchrichte daJag,
welches sie im Schlosse zusammengekehrt hatte. Sie ass die
Bohne. Die Katze sah ihr zu und sprach zu ihr: "Was isst du

da?" Udêa antwo~ete: "Ich esse gar Nichts." Die Katze

sagte: ~Nun, – lass mich in deinen Mund sehen!" Das M&dchen

prwidcrtc: "Ich sah eine Bohne daliegen und ass sie." Da rief

die Katze: ~Watum giebst du mir nicht die Hâlfte, die mir

zukommt?" Das Madchen entgegnete: Das hatte ich vergesspn.
t: Hier giebt es ûbrigens Bohnen in HùUe und Folle, himm

dir nur soviet du willst!" Die Katze aber versetzte: ~Nein, ich

viU eben meine Hatfte von der Bohne haben, die du gegessen
hast!" Udêa erwiderte: ~Nun, – was soll ich da machen?

Soll ich sie dir aus meinem Leibe herausgeben?" Die Katze

sprach: ,,Ja,– wenn du willst! Sonst werde ich dirEtwas au-

richten, was du schon merken sollst!" Das Madchen versetxte:

~Warum denn? Wegen einer halben Bohne? Ich kann dir ja
hundert StCck rôsten." Die Katze antwortete: "Nein! Ich will

Mgerade die habenl" Das 'Madchen erwiderte: Die habe ic!t

aufgegessen. Soll ich sie far dich wiederausspeien? Geh nur

Mn, – und was du thun willst, das thu!" Da rannte die Katze

weg, und ale sie da8 Feuer im Ghtttopfe brennen sah, liess sic

ihr Wasser hinpin. Das Feuer ging aus; Udêa hatte Nichts, umes
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wieder anzuzunden. Ats sic nun ihr Abendbrot kochen wollte

und sah, dass sie kein Feuer da hatte, sprach sie zur Katze:

~Wal~m hast du Das gethf~ und hast dein Wasser ius Feuer

!autfn lassen?" Die Katze versetzte ihr: ~Um dir's zu zeigen,
wie schou du nun deine Speise kochen kannstl Hast du mir

uicht gesagt: M~Wasdu thun willst, das thue nur! !&

Das Miidchen ging jetzt weg und kletterte auf die Word

<~ s Schtosseshmauf; sie erblickte ganz in der Ferne ein Feuer,
kaum konnte sic es sehen. Sie machte das Schlossthor auf

und ging fort und wollte das Feuer hoten. Sie gelangte zum

Feuer und s.~h daselbst einen Menschenfresser hingekàuert.; der

!)atte die eine Lippe ats Decke über sich und die andere aïs

Matratze unter sich gebreitet. Sie sprach zu ihm: ~Friede sei

mit dir, mein Grossvatert" Er antwortete ihr: ~Ùbfr dir sei

der Friede! Bei Gott, wenn dein Gruss nicht eher zu mirso

gelangt wâre ats sonstige Worte von dir, so hStten die Berge
das Knirschen deiner Kuochen sicher genug zu horen bekommen!"

nWeswegen, Groasvater?" fragte das M&dchen. Er antwortete:

,,Des Hungers und des Durstes wegen, Udêa! Was willst du

denn hier?" "Ich will ein kleines Stuckchen brennende Kohle."

nWiUst du ein grosses oder ein kleines Stuckchen?" ,,Wartm
denn?" ,,Wenn du eiu grosses Stuck willst, so gieb mir einen

Hautstreifen von dpinem Ohr bis zu deinem Daumen! Wenn

du aber ein kleines Stuckchen wHIst, so gieb mir einen Streifeu

von deinem Ohr bis zu deinem kleinen Finger!" Darauf liess 95

sie sich Tom Menschenfresser ein grosses Stuck Kohle geben,
und er schnitt ihr die Haut los von dem einen Ohr bis zum

Daumen. Sie nahm die feurige Kohle in die Hand und ging

nach Hause. So wanderte sie dahin, und das Blut floss von ihr 9

herab, und ein Rabe kam und bedeckte das Blut mit Erde, bis

sie zu ihrem Schlosse gelangte. Sie on'nete das Schlossthor und

trat ein; da flog der Rabe fort. Sie erschrak, weti sie Nichts

von ihm gesehen batte; sie mhr zusammen, aïs er fortflog, denn

sie batte keine Ahnung von ihm. Darum rief sie ihm zu: ,,Du
hast mich erschreckt, – Gott bereite dir Schrecken!" Der Rabe

versetzte: ~Mir, der dir eine Wohlthat er~esen hat, wûnschest 6

du etwas Schlechtes?" Udêa fragte: "Was far eine Wohittmt

hast du mir denn erwiesen?" Der Rabe erwiderte: ,,Gut, –
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du wirst schon sehen, was ich dir thun werde!" Dann ncg er

wieder von der Mauer hcrab und httpfte am Bodt'n dahin und

wùhtte die Blutspur, welche er mit Erde bedeckt hatte, wieder

auf; und so ging es fort, bis er die Blutspur bis hin zum

ScMosse des Menschenfressers sichtbar gemacht hatte.
In der Nacht erhob sich der Menschenfresser und zog aus

und folgte der Blutspur, bis er nach dem Schlosse der Udea.

gelangte. Er ging ins Schloss hinein und begab sich nach den

t0 oberen Gemâchern; diese fand er aber mit sieben Thûren ver-
schlossen sechs waren aus Holz, nnd die siebente bestand aus

EIsen. Er rief Udêa an: ~0 Udêa, die du deine sieben Bruder

hast in die Fremde wandern lassen, – was hast du d<-inen

Grossvater thun sehen?" Udêa erwiderte: "Ich sah, da'.s er

Seide unter sich gebreitet und Seide aber sich gedeckt batte und

in einem Himmelbette schliet Das habe ich ihn thun seten."

Da scMug der Mènschenfresser ein Thor ein und lachte und

ging wieder weg. Die zweite Nacht kam er wieder zu ihi

nnd rief ihr tu: ~0 Udêa, die du deine sieben Brader hast in

die Fremde wapdem lassen, was hast du deinen Gross'att'r
thun sehen?" Sie sagte ihm dieselben Worte wie fruher. Er

t; stiess wieder eine Thure ein und lachte und ging fort. Dasselbe

that er mit dem dritten Thor, und mit dem vierten Thor, und

so ging es weiter, bis er zum siebenten Thor gelangte. Da.

erhob Mich das Madchen und schrieb einen Brief und band ihn

der Taube an den Hals, welche ihre Bruder aufgezogen hatten,
indem me zu ihr sprach: Du Taube meines Vaters und meines

Grossvaters, trag diesen Bnef zu meinen Brttde! nnd komm

wieder ~rack!" Sie band ihr den Brief mit einer Schnur an

den Hals, nnd die Taube nog auf und davon.

SC Die Taube nog dahin und suchte nach den Brudern, bis sie

sie fand. Da hapAe sie dem âltesten Bruder auf den Schoss;i
er nahm ihr den Brief von ihrem Halse ab und sah, dass ihm

seine Schwester schrieb: ~Friede und Ehre sei aber euch, meine

Brader! Ich bennde mich in grosser Not! Wenn ihr heuté

Nacht nicht zu mir kommt, so werdet ihr mich nimmermehr

lebendig antreffen, denn die ersten sechs Thore sind vernichtet,
ein Menschenfresser hat sie eingestossen. Nun ist nur das

eiseme Thor noch ûbrig, und heute Nacht wird ef kommen
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und es einschlagen. Darum begebt euch schnell zu mir herl" Der
atteste Bruder las diesen Brief und sprang: auf. Er sprach zu
seinen BrQdern: ~Schnei!, liebe Brader!" Sie erwiderten ihm:
,,Was hast du denn? Es ist doch nichts Schlimmes?" Er Yer-
setzte "Wenn ihr heute nicht zu eurer Schwester zm'Bckkehrt,
so wird sie der Menschenfresser auSFressen!" Die sieben Brader

bestiegen ihre Rosse und ritten eilends davon. Sie getang~en
nach dem Schlossthore, woselbst sie sahen, dass die Zeit des

Nachmittagsgebets noch nicht voraber war.
Das Schlossthor fanden sie zerbrochen; sie begaben sich nach

dem Schlosshofe und riefen: Liebe Schwesterl" Die Ânnste
war aus Angst vor dem Menschenfresser ganz krank geworden;
sie hôrte, dass es ihre Brader waren, sobald diese zu ihr redeten 30
aber sie konnte nicht sprechen, selbst als ihre Bruder zu ihr iu
das obere Gemach traten. Ihre Brader fanden nâmlich die sechs

ersten Thore eingeschlagen, aber das siebente, das eiserne, wur
noch verachtossen. Sie klopften an dieses Thor und sprachen zu
ihr: ,,Udéa, mach auf! Wir sind es, deine Brader!" Sie ôiTnete
das Thor und warf sich ihrem attesten Bruder an den Hals uud

begann za weinen. Ihr attester Bruder sprach zu ihr ~Bericate
uns Alles, was geschehen ist! Was hat dich zum Menschenfresser s5

hingefahrt? Was hattest du bei ihm zu thun?" Udêaerwidette
ihrem Bruder: Die Katze ist daran schuld; sie batte ihr Wasser 10
in mein Feuer laufen lassen, und ich konnto deshalb nicht kochen.
Das Alles wegen einer halben Bohne. Ich hatte sie gegessen
und ihr Nichts davon gegeben." Ihr Ritester Bruder versetzte:

"Gott moge dir Friede geben! Aber wir hatten dir doch gesagt:
~~Iss Nichts ohne auch der Katze zu geben! Das hatte ich

vergessen," versetzte Udêa. Dann fragte der &!teste Brudor:

"Der Me~schenfresser kommt jede Nacht her?" Udêa versetzte:

,,Jede Nacht kommt er her, schlâgt ein Thor ein und geht wieder

weg." – Jetzt riefen die sieben Brader: MWohtan, lasst uns s
Hacken terbeiholen und den Boden aufreissen! Lasst uns eine

grosse HoMe machen und Brennholz herbeischanen und es an-

zunden, damit die blossen Holzkohlen ûbrig Meiben! Dann wollen
wir daraber eine Matte breiten, und wenn der Menschenfresser

kommt, wollen wir ihn empfangen und ihn dann mitten in diese

Glut hineinstossen." Die sechs jûngeren Brader waren mit
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diesem Yorschtage einverstanden; aie holten Brennholz herbei,
wahrend ihr i4!tester Brudcr und das Madchen den Boden auf.

rissen mid eine Hohte schufen und instandsetztcn. Die sechs

to jungeren Brader waren also Brennholz suchen gegangen uud

brachten nun das Holz her. Das MSdcheu und ihr attester

Bruder dagegeu hatteu die HOMp gegraben uud sie fertig gemacht.
Man legte das Holz hineiu und zündete es an, bis es gans zu

gtahender Hotzkohte wurde. Dann liess man es, wie es ~var.

Der Menschenfresser kam in der Nacht herbei und rief: n~
die du deine sieben Brader hast in die Fremde wandern ]assen, –

was hast du deinen Grossvater thun sehen?" Sie erwiderte ituu:

~Ich sali, dass er Eseln die Haut abzog und Esel au6fr<tss, ond

seine Lippen sind <Utchtertich gross, und er fa)!t ins Feuer hinein

t5 und in die Gtut!" Da wurde der Menschenfresser wûtend u)td

stiess das eiserne Thor ein und stûrzte sich auf sie. Es empSngen
ihn Udêa's Brader und sprachen zu ihm: ,,Komm! Setz dich eitt

wenig auf diese Matte!" Er setzte sichaufdie Matteundstilrzte

in das Feuer hinein, und sie warfen noch mehr brennendes Holz

auf itm und liessen ihn ganz in Flammen aufgehen, bis er starb

und seine Knochen verbrannten. Ein Fingernagel von ihm spr~ng

weg und fiel mitten in das Obergemach, als er, der Unhold, starb.

Nachher wollte das M&dchen das obere Gemach auskehren,
da sprang der Fingernagel des Menschenfressers wieder in die

20 Hohe und geriet der Udêa zwischen die Fingernageh das MM-

chen sank sofort lautlos zu Boden. Ihre Bruder sassen Im

Schlosshof da; sie hatten keine Ahnung davon, dass ihre Schwester

gestorbeu war. Sie sassen schon gegen zwei Stunden da und

wunschten nun, das Madchen mochte doch herabsteigën sie kam'

ja gar nicht herab! Der atteste Bruder begann: Seht doch

einmal nach eurer Schwesterl Vielleicht ist auch sie ins Feuer

getallen.1I Einer von ihren Brudern eilte ins Obergemach hinauf;
da fand er seine Schwester auf den Boden gestreckt tot'vor. Er

as wollte sie aufweckennndnef: ~Schwester! Schwester!"–er sah

aber, dass sie den Geist aufgegeben hatte. Nun stieg er wieder

hihab uud eilte zu seinen Brtiderm auf den Hof und sprach zu

ihnen: "Kommt herbei! Eure Schwester ist tôt!" Die sieben

Brader hoben das Madchen auf und fanden, dass sie tot~ar.

Sie weinten und legten sie auf ein Kamel, mitten auf eine Bàhre,
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und fiprachen zum Kamele: "Zieh hin mit ihr! Trag sic zu
ihrer Mutter, aber hute dich auf dem Wege stehen zu Meibpn,
und hute dich davor, dass dir Jemand in den Weg komme und dich

festhalte, und du bei ihm bleiben mûssest, oder dass dich Jemand
hinknieen lasse, es sei denn, man sagt zu dir: ,Riemen'! Wenn ~o

man zu dir ,RIemen* sagt, dann knie hin!"

Das Kamel lief fort und zog des Weges dahin, den es ge-
kommen war. Ats es den halben Weg zutûckgelegt hatte, erblickte
es drei M&nner; die liefen ihm nach und wollten es festhalten, konnteu
t-s aber nicht. Alle drei riefen: ,,Ha!t! aber das Kamel wollte
nicht stehen bteiben. Die drei liefen hinter ihm her; 'da sagte
eiucr: ~Wartet einen Augenblick! Der Riemen meiner Sandalen
ist zerrissen." Das Kamel horte diese Wortë – und liess sich

sofort auf die Kniee nieder. Nun Mefen sie herbei und fanden

auf einer Bahre ein totes Madchen, das an einem seiner Finger 35
einen Ring hatte. Einer von den jungen Leuten wollte ihr den

Fingerring abstreifen: dabei BprangderFingernagetdesMensche!~ 11
fressers wieder vom Madchen weg. Das Madchen aber wurde

wieder lebendig und nef aus: Lass Den leben, der mir das

Leben gab, und tote Den, der mich totete!" A!s das Kamel

hôtte, dass das Ma.dchen wieder reden konnte, eilte es davon

und kehrte mit Udêa zu ihren Brudern zurack. Der Weg fthrte

es wieder nach dem Schlosse.

Daselbst fand es die Bruder des Madchens dasitzen und

weinen. Es blieb dicht vor ihnen stehen. Sie eilten herbei und

riefen: ,,Das Kamel ist wieder gekommen, vielleicht hat es unsere 5

Schwester abgeworfen!" Sie wollten das Kamel schlagen; da liess

es sich auf die Erde nieder, und das M&dchen richtete sich auf.

Jetzt warfen sie sich ihr an den Hals und begrussten sie und

weinten. Ihr attester Bruder fragte: Willst du mir nicht sagen,
wie es dir erging?" Sie versetzte: ~Ich war dabei das Ober-

gemach auszukehren; da sprang ein Fingemagel des Menschen-

fressers mir zwischen einen Naget und das Fleisch der Fingerspitzen,
und ich sank zu Boden; seitdem weiss ich Nichts mehr Yoh mir."

Ihr attester Bruder fragte sie hierauf: ~Was hat den Nagel wieder

von dir genommen?" Sie vereetzte: ~EinMann kam und wollte mir to

den Fingerring vompinger abstreifen; dabei sprang der Nage!heraus

und auf ihn, und ich wurde wieder lebendig. Ats das Kainel nCrte,
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dass ich sprach und die Worte sagte: n~L~s Den am Leben, der
mir das Leben gab, und tote Den, der mich totete! – da sprang
es auf und eilte mit mir fort und brachte mich nach dem Seblosse
zuruck: und das ist meine ErzâMung, ich habe euch hiermit
Alles berichtet."

.Der atteste Bruder sprach darauf: ~WoMt ihr meine Kede
hôren, jhr jungen Leute?" Sie versetzten: ~Gewiss, wir wollen

t& Ne h8ren; warum so!!ten wir nicht zuhoren? Du bist j.t der
Atteste von uns, du bist unser Bruder und auch unser Vater;
warum soUten wir nicht auf deine Rede horen?" Da sprach er
zu ihnen: ,,A!so, lasst uns mit der Schwester zu unsrer Mutter
und zum Vater zuruckkehren, damit wir Jene zu sehen bekommen,
bevor sie sterben!" Diesem Vorschlage folgten seine sechs Brnder,
und er selber war also aïs der Siebente dabei, und die Schwester
war die achte Person. Sie liessen ihre Schwester eine Kamel-
sânfte besteigen, und sie selbst bestiegen ihre Pferde und zogen
des Weges dahin nach ihrer Heimat.

:o Am funften Tage gelangten sie zu ihrer Mutter und zu ihrem
Vater. Der Vater freute sich und sprach zu ihnen < ~Liebe
Sohne, was hat euch denn aus dem Lande hinweg gebracht, in
dem ich wohne, sodass ihr mich und eure Mutter hier zurUc!<-
liesset und wir in der Nacht und am Tage weinen mussten?-'
Der alteste Sohn sprach hierauf: ~Lieber Vater, lass uns erst
ausruhen, und dann will ich dir verkunden, wie die Sache w&r'
~Gut!" vesetzte sein Vater. So verweilten sie denn den e~ten
Tag und erzahtten weiter Nichts. Auch nicht am zweiten und

25 am dritten Tage. Aber am vierten Tage, als die sieben Brader

ge6nhstnckt hatten.–und ihre Schwester als die achte Person,
und ihre Mutter und ihr Vater, begann der atteste Bruder zu
erz&hten und sprach: ~Lieber Vater!" "Ich hore!" versetzte der
Vater. Der atteste Bruder fuhr fort: ,,SoH ich dir von unsrer
Reise etzaMen?" "Gewiss, mein Sohn!" entgegnete der Vater.
Der alt«t$ Sohn fuhr weiter fort: "Die Ursache unsrer Reise
kam von unsrer Tante; denn ich batte zu ihr gesagt: ""Wenn
meine Mutter ein Madchen zur Welt bringt, so winke uns mit

90 einer Winde!, dainit wir uns wieder hierher wenden; wenn sie
aber einen Knaben zur Welt bringt, so winke uns mit einer Sichel,
damit wir uns dieFerno sichern: Nun w{nkte uns aber unsre
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Tante mit der Sichel, denn aie konnte uns nicht leiden und

wanschte nicht, dass wir bei ihr in der Stadt wohnen blieben.

Deshalb zogen wir in die Feme. Das ist unsere Geschichte."
Die Br&der blieben von nun an bei ihrem Vater und bei ituer

Mutter, und die Geschichte ist zu Ende, die Geschichte
der Udca., die ihre sieben Bruder in die Fremde wandem liess.

IH Die Geschichte von HXtbchen. 12

Es var einmal ein Mann, dessen Frau brachte keine Knaben

zur Welt Er war ein Richter. Einst ging er vor sein Haus und

versank in Gedanken. Da kam ein alter Mann an ihm voruber;
der sprach zu ihm: "Was ist mit dir, mein Herr? Du bist ein

Richter und bist in trüben Gedanken?" Der Angeredete rer-

setzte "Lass mich, guter Alterl" ~Was ist dir?" sprach der 5
Alte ~eder. Der Andere anwortete: Ich bin ein angesehener
Mann, aber Kinder habe ich nichtl" Der Alte begann hierauf:

,Ich werde dir zwôlf Apfel geben; gieb diese deiner Frau zu

essen, dann wird sie zwCif SOhne zur Welt bringenl" Der

Alte gab ihm die ÂpfeL Der Richter nahm sie in die Hand

und begab sich mit ihnen in sein Haus er sprach zu seiner

Frau: "Nimm diese Apfel und iss aie, dann wirst du zwôlf

Knaben geb&ren!" Die Frau nahm die Âpfel und begann sic

zu essen. Elf ass sie, aber als der zwolfte gegessen werden sollte, 10

kam ihre Schwester zu ihr herein; der gab sie einen halben

ApfeL
Diese Frau gebar nun elf Knaben; als zwôlftes Kind aber

bt'achte Me einen nur halb fertiggewordenen Menschen zur Welt-

Die Knaben wuchsen heran. Sie sprachen: Wir wunschen

Frauen." Ihr Vater sagte: ~Ich habe einen Bruder, der im

Osten wohnt; er bat zwôlf Tôchter; geht hin und heiratet siel

Sitzt auf und zieht hinl" Die Zwôlf bestiegen ihre Pferde und

brachen &u~ Sie reisten zwMf Tage; da kam ihnen eine Frau

in den Weg; die sprach zu ihuen: ~Seid gegrusst! Ich habe n5

euch schon erwartet, ich und euer Vaterbruder. Ich habe gebôrt,
dass ihr kommen voHtet, und die Madchen sind auch gross geworden,
und ich wollte sie nicht anderen Leuten zu Frauen geben; ich

wattete auf euch, bis ihr kommen mochtet; und da ihr nun ge-
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kommen seid, so nehmt eure Basen zu Fraucn!" Die Zwolt'

antworteten ihr: ~Recht so! Auch wir sind nnr euretwegen hierher

gekommen." Ihr Vaterbruder sagte ihnen d.u-auf gleichfalls
20 "Recht so!" Dann assen sie zu Abend und legten sich schlafen.

In der Nacht aber sprach HtUbchen zu seinen Brâdern: ~H~rt auf

meine Rede, liebe Brftdert Ich sage euch: der Mann hier ist nicht
unsdr Onkel, er ist ein Menschenfres~er!" Sie Mttwortct''u itnu:

,,Nein, er ist unser Onkel!" H&lbchen sagte hierauf: "Xun, in
der Nacht werdet ihr es schon sehen 1"

A!s sie in der Nacht schliefen, da bedeckte sie die Frau des

Menschenfressers mit einem roten Tuche, aber ihre Tochter Ubcr-

deckte sie mit einem weissen Tuche. Ha!bchen stand mm auf,
nachdem die Ûbrigen a!!e eingeschlafen waren, und nahm das rote

2s Tuch nnd legte es auf die Madchen, aber das weisse Tuch dpckte

er über seine Brader; er nahm ferner die Feze seinen Britdern

vom Kopfe und setzte sie den Madchen auf und nahm die Sch!eier

den Madchen ab und deckte sie Cher die Gesichter seiner Bluder.

Die Frau des Menschenfressers erhob sich und als sie sah, dass

Alle schliefen, begann sie die Madchen abzuscMachten. Ha!bchen

erhob sich hierauf und sprach zu seinen Brudern: ~Steht auf,
liebe Brader! Die Menschenfresseriu hier schlachtet ihre TOchter

ab." Seine Brader sprangen auf und flohen davon und Hessen

die Menschenfresserin beim Abschlachten ihrer Tochter; sie dachte

30 eben, diese waren die Mânner. Ats sie ihre Tôchter abgescHachtet
hatte und nur noch eine abrig war, da sprach dièse letzte:

~Mutter, das bin ich ja, und die, welche dugetotethast, sind ja
meine Schwestern!" ,0 wehl" rief die Menschenfresserin aus;

"das hat mir Hâlbchen angerichtet; er hat mich angefahrt, und

ich habe meine Tôchter getotet!"
HMbchen aber und seine Brader waren davon geflohen. Sie

gelangten nun nach der Stsdt ihres wirklichen Onkets und fanden

ihren Onkel dort vor. Er begrBsste sie und sprach zu ihnen:

~Warum seid ihr denn so lange ausgeblieben?" Sie antworteten:

35 ~Lieber Onkel, wir waren beinahe gamicht gekommen; wir fanden

eine Menschenfressenn; sie, brachte uns in ihrem Hanse unter

13 und wollte uns abscMachten; bloss Hatbchen hat uns zur Flucht

verbolfen; er ist es gewesen, der uns von dem Tode errettet hat.

Gieb ans jetzt die Madchen, die unsere Frauen sein sollen, und
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lass uns wieder fortgehen!" Ihr Onkel ërwiderte: "Nehmt sic

mit Die atteste sei fUr deu attesten; die im Alter diemittfiste

ist, fftr den, der in demselben Verhattnisse steht; die nâc'hste

im Atter for den nachsten in der Reihenfolge; und diejungste sei

iur den Jûngsten!" Die Frau Hittbchens, des jUngsten Bruders,

war aber die Hubscheste. Seine Brader 'wurden auf ihn eifer-

suchtig; sie sprachen: Wie geht das zu? Er ist Moss ein hacher

Mensctt und soU die Frau bekommen, die gerade die hûbscheste 9

ist? Wir wollen ihn t5ten, und seine Frau soll unser Sitester

Bruder nehmen!" Sie zogen nun mit den Frauen ibres Weges
weiter nnd wanderten durch das Land; sie kamen an einen

Brunnen, und nun hiess es: n~cr soll in den Brunnen ]iinab-

steigen und uns Wasser bringen?" Der atteste Bruder sprach:

~Hatbchen soll hinabsteigen, denn er ist der Jûngste!" Und H~Ib-

chen stieg hinab, fOHte ihnen einén Eimer mit Wasser, und

sie tranken. Dann rief er: ~Ziehtmich wieder hinauf, Brader,

hier mit dem Seile!" Sie zogen ihn nun hinauf; als er aber bis

in die Mitte der Tiefe des Brunnens gelangt war, schnitten sie

das Seil durch, an dem er hing* er stürzte in den Brunnen hinab, )0

und sie zogen weiter und liessen ihn dort.

Er war also in den Brunnen hinabgesturzt; da kam ihm

ein Fisch in den Weg; der sprach zu ihm: ~Bitte, liebes Halb-

chen, hab keine Angstl Ich werde dich hinausbringen." Der

Fisch brachte ihn ins Freie und sprach zu ihm: Hast du gesehen,
was deine Bruder dir angethan haben, dir, der du sie vom Tode

befreit hast?" Hâlbchen antwortete: Was soU ich denn thun?"

Der Fisch versetzte: "Nimm eine Schuppe von mir, und wenn du

in eine schwierige Lage gerâtst so wirf sie ins Feuer: dann er-

scheine ich dirl" ~Recht 9o!" versetzte Halbchen. Er ging da,n))

fort, und der Fisch begab siçh wieder in den Brunnen hinab. is

H&lbchen aber zog des Weges dahin und wanderte weiter, bis
er jener Menschenfresserin begegnete, welche ihre Tochter getotet't
hatte. Sie rief ihm zu: ~Ha, H&lbchen, – habe ich dich jetzt
in meiner Gewalt? Du hast meine Tôchter getôtet und hast

deinen Brudem zur Flucht verholfen; was soll ich nun mit dir

ansteUen?" H&tbchen antwortete ihr: ,,Was du thun wIHst, das

thu!" Die Menschenfresserin versetzte: Komm mit ins Haus

herein!" Er. begab sich ins Haus; da kam ihr Mann herbei.
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Sie sprach zu ihrem Manne: ,,Hier, Halbchen ist gekommen!
20 Ich habe ihn eingefangen. Schnell hole mir Brennholz, wir

wollen ihn mit Feuer verbrennen!" Der Mann der Menschen-
fresserin ging weg, hotte Brennholz und meldete: Jetzt habe
ich Brennholz geholt; wohlan denn, – tass uns Halbchen scMachten!"
Hilbchen sprach zu ihm: "Lieber Menschenfresser, warumwillst
du mich denn jetzt schlachten? Ich bin ja jetzt ganz schwKch-

lich; lass mich erst fett werden, und danu schlachte los! Ich
kann ja hier auch nirgends ausreissenl" nGat!" versetzte der

Menschenfresser; "was macht dich denn recht fett?" Hatbchen
versetzte: Fleisch, Schmalzbutter und Rotwein, damit werde ich

M fett." ,,Sch6n!" begann hieraufder Menschenfresser; "wir werden
ihn jetzt im Zimmer hier einschliessen, und dann mag er dort

bleiben, bis er fett vird."

Hâlbchen blieb nun im Zimmer eingeschlossen, und die Beiden
brachten ihm das Essen. Nach einer Zeit von drei Monaten sprach
er zu den Beiden: Jetzt bin ich fett geworden; nehmt mich nun
heraus und totet mich!" Der Menschenfresser sprach zu ihm:

,.Geh heraus!" Hâlbchen sprach hierauf: Der Mann hier (der

Menschenfresser) mag jetzt hingehen und die ihm befreundeten
M&nner einladen, damit sie bei meinem Schlachtfeste zugegen
seienl Die Frau hier (die Menschenfresserin) soll hingehen und
die ihr befreundeten Frauen einladen, und ich werde im Hause

bleiben, ich und dasMadchen!" ~Recht so!" versetzten die Beiden.
so Halbchen begann wieder: Holt das Holz herbei! Ich will es

euch kleinspalten, damit ihr mich gleich kochen kônntl" Die
Fran des Menschen&essers gab Hâtbchan nun Brennholz hin, sie

gab ihm auch eine Axt, schloss das Haus ab und liess ihn mit
ihrer Tochter darin. H&lbchen nahm die Axt in seine Hand
und begann das Brennholz kieinzuspalten; zu demMadchenaber

sprach er: Komm her und halte mir das Hotzstûck hierl Ich
will es zerspalten, damit, wenn deine Mutter kommt, sie das Holz

fertig vorSndet." ~Schon!" versetzte das Madchen. Sie hielt
nun das HoizstOck mit der Hand test, und er versetzte ihr einen

86 Schlag auf ihren Kopf; dann Cn'nete er das Haus und noh davon.
Ats die Menschenfresserin zurnckkam, faed sie das Haus cnen;
sie trat ein und <and ihre Tochter tot vor Sie begann zu schreien
und nach threm Mann zu ru&n, und sprach zu ihm ,,Komm herbei
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und sieh, was HMbcben mir gethan hatl" Sie suchten nun nach 14

H&tbchen; der aber war eitends dàvongegangen.
Er fand einen eisernen Thurm auf den stieg er !)inauf, und

ats die Menschenfresserin herbeikam und nach ihm suchte. rief

er ihr zu: Komm nur herl Komm nur herl Ich bin hierl"

Sie rief ihm zu: "Was soll ich dir thun? Wie soll ich zu dir

hinaufsteigen? Wo ist denn die Thùr zu diesem Thnrme?~ Er

antwortete ihr: ~Dieser Thurm hat keine Thar." ~Wo bist du s

denn Mnaufgestiegen?" "Ich bin so hinaufgestiegén: ein Fisch hat

miéh hinaufgebracht." Und wie soll ich's machen?" Geh nur
hin und rufe deine ganze Sippel Sie sollen Brennholz herbeibringen
und Feuer anz&nden, damit dieser eiserne Thurm heiss wird. Und

dann kCnnt ihr ihn anfassen und umsturzen." ~Gut so!" versetzte

die Meoschenfresserin. Sie ging nun fort und rief ihre ganze

Sippschaft zusammen und sprach zu ihnen: ~Bringt Brennholz

herl Wir wollen den Thurm hier in Flammen aufgehen lassen,
auf dem Halbchen sich befindet, damit wir ihn niederwerfen

kônnen, den Thurm und Hatbchen!" Die ûbrigen Menschenfresser io

gingen hin und brachten Brennholz herbei, zttndeten es an und

wollten den Thurm niedersturzen. Aïs nun der Thurm rotgluhend
wie eine Koralle wurde, und sie an ihn mit den Kôpfen stiessen

und ihn umsturzen wollten, da gingen Alle bis auf Wenige zu

Grunde und verbrannten im Feuer. Halbchen aber sass oben

und lachte dazu. Die Mutter der Madchen war am Leben ge.

blieben und riefihm zu: ~So machst du's also mit mir, Hatbchen?"

Er sprach zu ihr: Was soU ich dir-denn sonst thnn?" Sie

sprach wieder: "Du tôtetest meine Tochter nnd lasst mich nuù

ohne m&nntiche Verwandtschaft hier zurOck; jetzt sind nur noch )5

Weiber da, die M&nner hast du aile zu Grunde gehen lassen!

Was soll ich jetzt mit dir beginnen?" Da stand Halbchen auf,

band sich die Hosen auf und liess sein Wasser auf aie niesseit,

indem er ihr zurief: ,,Wasch dir das Gesichtl Wasch dir das

Gesicht! Und wenn du Seife wiHst, kann ich sie dir auch geben."

Sie versetzte: ~Ich komme vor Durst um; gieb mir nur noch

mehr Wasser, dass ich es trinken kanu!JErentgegnete Ihr:

"Das Wasser ist jetzt za Ende, aber
w~3&t~kann

ich dir

Seife eben die ist da!" MSchon!~b'mIr'w~ seiach 2o

die Mehschenfresserin. Er Yereetztet~Kôt~ ~ch~ëm
bischen

2c

Nttmont,M<rch<ntM Mpe)tt. t t ~:<
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naher Merher! Komm ganz nahe an den Thurm hier und halte
denBausch deines Eleides hert" ,,Schôn!" erwiderte sie und
kam naher heran, und Hatbchen sch auf siel ,,Vortre<nieh!"
rief jetzt die Menschenfresserin; aber, liebes H&tbchen, werde
ich dich niemals einfangen?" ~Du willst mich einfangen? Ja.
ich habe dir scheusslich mitgespielt Na, komm nur her und
t6te mieh!" Wie soll ich dich denn t8ten?" ~Das ist ja ganz
leichtl" ~Wieso?" HichwerdedirjetzteinSeilhînunterlaasen;

25 binde dich an dasselbe fest, und ich werde dich an ihm empor-
ziehen!" ~Recht so!" Nun gab er ihr das Seit, sie band sich
fest an demsetben an und sprach zu ihm: "Zieh michjehtempor!"
"Hast du dich fest angebunden?" ~Ja woM!" "Hab keine

Angst!" ~Nein, ich habe keine Angstl" Hierauf zog er sie

empor. Aïs er sie fast bis oben hinauf emporgezogen hatte,
liess er das Seil los, an dem sie hing, und sie brach sich
den Hais. Er rief ihr noch nach: "Gott sei dir nicht gnMig!1

so Du hast mich schon angestrengtl Ich habe dich heraufgezogen,
bis das Seil mir meine Hande wund rieb; aber nun bin ich

dich lost"

Halbchen stieg jetzt vom Thurme herab und zog des Weges
weiter. Aïs er in eine Ein6de gelangte, legte er sich nieder zum

Schlafen; da kam eine andere Menschenfresserin vorbei; die sprach
zu ihm: ~Halbchen, morgen findet die Brautnacht deiner Frau
atatt!" DWâs soll ich thun?" fragte er. Sie erwiderte ihm: ,Ich
wiU du raten: ich werde dich zu ihr hinschaffen und sie von
deinem Bruder be&eien; welcber sie heiraten will." Halbchen

t; sprang auf und kusste der Menschenfresserin die Stim und sprach
zu ihr: "Du thust mir eine grosse WoMthat, denn meine Frau
liebe ich in meinem innersten Herzen 1 Meine Brader haben sie
mir mit Gewalt entftihrt und das Seil abgeschnitten, an dem ich

hing, damit aie sie bekamen. Wenn du mich zu ihr hinschaSst,
so thust du mir etwas Gutes!" DieMenschenfresserin versetzte:

~Wohtan, – ich werde dich jetzt zu ihr hinschaCen, bevor Mch
dcin Brader zu ihr ins Brautgemach begiebt; ich werde sis von
ihm befreien und aie dir wieder YerschaCen! Aber, wenn sie einen

Knaben zur Welt bringt, so will, ich den haben!" ,,Gut!" ver-.
setzte B~tbchen; ~schaff mich nur.zu meiner Frau hin, dass ich

6 sie Ton meinem Bruder befreien kann, und auf Sôhne will ich
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verzichten! Die Sohne, welche ich von ihr erhalte, nimm dn dir

nurl" Die Menschenfresserin sprach hierauf: "Wohlan denn, –

komm mit mir!" HlLlbchen erwiderte: "Ich kann nicht gehen!"

"Dann eteig auf meinen Rückenl" erwiderte die Menschenfresserin;

"ich werde dich in einer Viertelstunde hinbefôrdern und dainen

Brader tCten, welcher sie heiraten will, und werde dir deine Ge-

mahlin wieder verschaffenl" Sie liess ihn hierauf auf ihren Rûcken

steigen und brach mit ihm auf; in einer Viertelstunde befôrderte

sie ihn nach seiner Heimat, liess ihn aber ausserhalb der Stadt,

wahrend sie eeibst in die Stadt Mneinging.
Drinnen fand aie seinen Bruder ats Brautigam vor; nur noch te

die Nacht hatte anbrechen massen, und er w&rezu der jungen Frau

ins Brautgemach gegangen. Da verwandelte sie sich in einen

Skorpion und versetzte ihm einen Stich in seinen Kopf unterhalb

des einen Ohres und er starb. Dann ging sie wieder hinaus

zu Hatbchen und sprach zu ihm: ~Auft Auft Komm in die Stadt

hereinl Deinen Bruder habe ich jetzt getStet; geh hinein und

hol dir deine Brautl" Halbcben begab sich in die Stadt und

hôrte Weinen utid Klagen im Hause seines Vaters; er sprach
zu den Leuten: "Was fehlt euch?" Man antwortete ihm: ,Der

Sohn des Richters ist gestorbenl Diese Nacht sollte fur ihn

die Brautnacht mit deiner frnheren Frau sein." Hilbchen

versetzte: "Gott soi Lob! Mein Gewissen ist rein; fruher schon t6

wollte er mir meine Frau wegnehmen und liess mich deshalb in

den Brunnen hinabsturzen. Er glaubte dann, ich w&re tot. Mein

Gewissen ist rein; er ist es, der sich getStet bat! Und jetzt

werde ich als Brautigam zu meiner Frau gehen, denn ich habe

sic seinerzeit aïs die fur mich bestimmte Braut vorgefunden."
Er trat ins Zimmer zu seinem Vater, den er in ThrSnen

dasitzen sah, und sprach zu ihm: ~Lieber Vater, freust du dich

denn nicht aber mein Kommen? Du weinst doch bloss <iber

meinen Bruderl Aber ich bin doch nicht gestorben, und et hat

mich in den Brunnen sturzen lassen; ja, Das war seine schlechte

Absich~ und sic ist auf ihn selbst zurûckge&Hen; ich werde M

jotzt meine Frau wiedergewinnen, welche ich mir von dort geholt

habe. Wir Alle sind doch deine gleichberechtigten Sohne; einer

ist gestorben, und einer gleichsam wieder lebendig geworden!"

Sein Vater erwiderte ihm: ,,Nein, mein Sohn! Jener war besser
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a!s du." ~Wieso denn, Heber Vater?" tersetzte H&tbchen. Der

Vater sprach: ~Doine Brader haben mir gesagt, dass du schlecht

seiest." Da sprach Hatbohen: "Lieber Vater, ruf meine Brader

herbei! Sag zu ihnen, sie sollen aile kommen!" "Wozu denn?"

fragte der Vater. Hatbchen entgegnete: Ich habe eine Gesohichte i
die will ich dir erzaMen." Der Vater nef hinauf: "Kommt her,

25meine SChne, und hërt, was euer Bruder Halbchen sagt!" Die

andern Brader versetzten: "Was 'will er denn sagen?" Hatb-

chen begann nun: ~Liebor Vater, wir waren schon zwotf Tage
auf der Reise, da begegneten wir einer Menschenfresserin;
die bewitkonunte uns nnd sagte zu uns: noSeid gegrBsst! Warum

seid ihr denn Ton den Tôchtern eures Vaterbruders so lange

weggeblieben? Sie sind nun' herangewachsen und warten auf

euch. Die Menschenfresserin begab sich dann mit uns nach

ihrem Hause und sprach zu uns: ""Jetzt seid ihr angekommeh,
und nun will ich euch mit euren Basen vermâhlen, und ihr kënnt

nach eurer Heimat zurackkehren. Ich sprach zudenBradern:

30 ,Nein, der Mann hier ist nicht euer Onkel, und die Frau hier

ist eine Menschenfresserin! Hierauf liess uns die Menschen-

fresserin in Ruhe, bis wir eingeschlafen waren; dann brachte sie

ein rotes Tuch herbei und bedeckte uns mit ihm; sie brachte

ferner ein weisses Tuch herbei und deckte dieses Ober ihre TSchter.

Ich wartete noch ein wenig, meine Brader waren eingéschlafen,
aber ich war nicht eingeschlafen, – und nahm das rote Tuch

weg und bedeckte mit ihm ihre Tochter; aber mit dem weissen

Tnche bedeckte :ch meine Brader. Die Menschenfresserin erhob

sich dann in der Nacht und schlachtete ihre Tëchter ab. Da

weckte ich meine Brader und sprach zu ihnen: ,Steht auf!

!5 Fliehtl Denn die Menschenfresserin hier hat ihre Tôchter ab-

gescMachtet; bloss eine ist noch am Leben!

16 Nnn rissen wir aus, ich und meine Brader, nnd gelangten zu

Mserm echten Onkel; der gab uns seine Tochter zu Frauen: die

tîtesto dem altesten, die zweite dem zweiten, die dritte dem dritten,
und jede nachste in der Reihenfolge dem entsprechenden im

Alter, sodass mir, dem jângsten, die jllngste zuteit wurde.

Dièse wat aber die schënste, die netteste unter ihren Schwestern.

Da wnrden meine Brader auf mich eifersachtig und atarzten mich

in eime&Brunnen hinab. Dort fand ich einen Fisch; der brachte
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mich aus dem Brunnen heraus. Wer h&t pun gut gohandett s

und wer hat schlocht gehaudelf, -r ich oder die Brader?'* Sein
Vater versetzte hierauf, zu seinen Sohmon gewendet: ~Beruht diese

przâhtung aui Wahrheit, Sohne?" Die Sohne entgegneten: ~Ja,
auf Wahrheit, mein Herr! Unser gltester Bruder war es, der
das Seil abschuitt, ap dem H&lbchen hing; und Hatbchen war es,
der uns Ton der Menschenfresserin rettete, und die junge Frau
gehërt ihm."

Da nef der Vater Halbchens aus: "Lob sei Gott, dass sich
Alles zum Héile gestaltet hat! Du, H&tbchen, hast gut gehandeit,
und dir ist Nichts geschehen; aber deinem Bruder, der eine ûNe tO
That beging, bat Gott einen Skorpion gescMckt, und der bat
ihn getotet! 1 Darum begieb dich~udeinerFrau msBrautgemacb!"
Hâ!bchen eitte zu ihr und !ebte mit ihr ein Jahr lang zusammen.
Da gebar aie einen Sohn.

Hâlbchen brach auf einmal in Thranen aus. ~eine Frau

wandte sich an thn mit den Worten: "Warum wemst du denn?"

~Darum veine ich," sprach er. "Sag mir, warum?" "Das will
ich dir sagen. Den Kleinen hier will eine Menschenfresseun
holen." ~Warum will meinen Sohn eine Menschenfresserin holen?"
Hierauf erklârte Hâlbchen: ,,Die betreffende Menschenfresserin is

ging, bevor ich wieder in meine Heimat kam, mit mir eine Be-

dingung ein und sprach zu mir ,Ich will dich zu deiner Frau

hinschanen, und du sollst dich wieder mit ihr verbinden konnen;
aber wenn sie einen Sohn zur Welt bringen sollte, so will ich
ihn holen durfen! Ich versetzte: ~HScha~ mich hin zu meiner
Frau und nimm meinetwegen meine samtuchen Sôhne! Jeden

Sohn, den ich erhalte, den nimm dirl Schaff mich nur zu meiner
Frau hin! Da sprach Halbchens Frau zu ihm: ,,Gu~er Goit)
Und eo ganz klein will sie ihn mir entfuhren?" Halbchen versetzte:

~Nein(nichtjetztgloich), sondern erst. wenn er etwas herangewachsen
ist." Wieder begann die Frau: Und jedes Kind will sie mir ent-
fuhren? Oder Moss dièses?" ,,Ne!n, bloss dièses," erwiderte Halb- 20

chen; "wenn wir épater Kinder erhalten eoUten, so brauchen wir
es ihr gar nicht zu sagen. Woher sollte sie es auch erfahrenf
~Nun gut denn!" versetzte hierauf die Frau Halbchens.

Der Kleine wuchs heran. Da kam einst die Menschenfresserin
zu ihm. Sie fand ihn auf der Strasse mit anderen Knaben spielen
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und sprach zu ihm: "Sag deinem Vater folgende Rede: ~~Ich
will das anvertraute Pfand haben. Wann kann ich es abholen?""

~Gut!" erwiderte der Kleine; ~ann ging er nach Hause, vergass
aber die Sache und sagte seinem Vater und seiner Mutter Nichts.

M Aïs er am folgenden Tage wieder wie Tage zuvor auf der Strasse

spielte, da kam die Menschenfresserin wieder zu ihm und sprach:

"Ich hatte dir also aufgetragen, die folgenden Worte deinem

Vater zu sagen: ~n~~s anvertraute Pfand will ich haben. Wann

kann ich es hoten?"" Was hat er dir gesagt?" Der Knabe

erwiderte: Das habe ich vergessen." Da sprach die Menschen-

fresserin: ~Ich werde dir jetzt einen Ring an den Finger stecken,

damit du die Rede nicht vergisst." ~R~cht so!" versetzte der

Knabe. Die Menschenfresserin steckte ihm nun einen Ring an

einen Finger und ging wieder weg. Der Knabe begab sich nach

Hause. Ats er fruhstucken wollte, und als die Essenszeit heran-

M gekommen war, und sein Vater und seine Mutter schon auf ihn

warteten, da sprach seine Mutter zu ihm: "Junge, wer hat

dir denn diesen Ring gegeben?" Er erwiderte ihr: "Eine Frau

hat ihn mir gegeben und zu mir gestern gesagt: -nnSag deinem

Vater: ich will das anvertraute Pfand haben. Wann kann ich

es holen?"" Da brachen sein Vater und seine Mutter in Thrinen

aus und sprachen zu ibm: "Wenn die Frau morgen zu dir kommt,

dann sag zu ihr, die Eltern liessen sagen: ""Hol nur dein

Pfand ab und bnng es von hier nach dort und !ebe woM! Die

Eltern zogen nun dem Kleinen die besten KIeider an und kussten

M ihn und begannen zu weinen; sie sprachen noch zu ihm: ,,Wenn
die Frau zu dir sagt: ~~<*°'~ mit mir! so geh mit ihr!"

Da freuté sich der Kleine und sprang lustig umher, in grosser

Freude ûber jene schonen Sachen. Und den ûbrigen Knaben

i7 sagte er: Seht hier meine neuen Kleider, wie ich sie schôn an-

gezogen habe! Ich will mit meiner,Tante in ein anderes Land

reisen." Ale er so zu den Obrigen Knaben sprach, da kam'die

Menschen&esferin herbei und fragte ihn: Hast du's deinem

Vater und deiner Mutter gesagt?" ,,Ja, ich habe es gesagt, liebe

Tante." ,,WM haben sic dir erwidert?" "Sie lassen dir sagen:

~-Nimm ihn nur mit fort! Da nahm sie ihn mit fort und fasste

5 ihn bei der Hand und sprach za ihm: Komm mit mirl" Sie

nahm ihn mit fort und verschwand. Sein Vater aber und seine
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Mutter blieben in Thrânen zuruck und weinten, aïs die Zeit kam,
wo der Junge zu essen bekam, und sie sahen, dass ihn die Menschen-

fresserin mit fortgenommen batte; sie setzten sich hin und weinten.

Die Frau aber, die Mutter dés Knaben, nef aus: Grosser Gott,
also einen jeden Knaben, den ich zur Welt bringe, will die

Menschenfresserin fortschleppen? Da will ich weiter gar keine

Kinder haben 1" Ihr Mann erHarte ihr: "Nach Jahresfrist will

ich zur Menschenfresserin hingehen und sie aufsuchen und meinen

Sohn sehen, und will sehen, was sie mit ihm angefangen hat." t<

Die Frau vet-setzte: ,,Gut!"
Der Mann wartete ein Jahr; dann ging er fort. Er bestieg

sein Pferd und begab sich nach dem Orte, an dem ihn einst die

Menschenfresserin schlafend gefunden hatte. Er fand sie aber

nicht; er rief aus: ,0 Gott, – was soll ich thun? Ich will

meinen Sohn sehen, will sehen, wie es ihm geht, und will auch

die Menschenfressenn sehen, um ihr zu sagen, dass sie mir kein

Kind mehr entführen soll; denn die Mutter will wahnsinnig werden,
sie ist wie eine geistig Gestorte geworden. ~Thu mir den Gefa~en," t:

rief er aus, nentftthre mir keinen Sohn weiterl" Er brachte nun

die Nacht dort zu, wo er fr&her schon einmal geschlafen batte,
und wo ihm zum ersten Male die Menschenfresserin begegnet
war. Gegen Mitternacht kam die Menschenfresserin und redete

ihn an: ~H&tbchen, warumbist du gekommen?" Er versetzte: Ich
wtU dir Etwas sagen." Sie erwiderte: Sag es! Aber ich weiss

schon, was du sagen willst." n~M will ich denn sàgen?" Sie

versetzte: "Es handelt sich um deine Frau; sie ist guter HoSnung
und bat Angst vor mir, ich môchte ihr ihren zweiten Knaben wie 20

seinen ersten Bruder entfuhren." ~Mit deiner Rede hast du Recht!"

rief Hilbchen aus, und er fasste sie bei der Hand nnd brach

in Thranen aus und sprach zu ihr: ,,Bei Gott, – zeig mir meinen

Sohn! Lass mich sehen, wie es ihm geht!" Da nahm sie ihren

Stock und schlug mit ihm auf den Boden, und der Erdboden

oShete sich, und der Knabe kam von unten herauf und sprach:

,,Lieber Vater du bist also gekommen?" Hierauf umarmte ihn

sein Vater; und begann zu weinen. Ats er seinen Sohn umarmte,

sprach dieser aber zu ihm: ~Lieber Vater, lass mich Jos! Ich 25

habe eine Mutter géfunden, die besser ist als meine Mutter,' und

einen Vater, der besser iet aïs memVater." Da Mess der Vater
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den Knaben los und sprach zu ihm: Zieh hin in Frieden! Doch,
lieber Sohn, ich will erst noch ein Wort sagen; rede zu deiner

Mutter, derMenschenfresserin, und zu deinemVater,dem Menschen-

fresser, und sag ihnen: ~~Die SShne, die meine Mutter auf der Welt

noch gebiren wird, sollt ihr nicht mehr wegho!en' ,,Recht 60"'

versetzto der Knabe. ~Mutter!" rief er hierauf. Di" Menschen-
fresserin wandte sich zu ihm und sprach: "Was hast du?" Èr

sprach 2u ihr: "Die Sôhne, welche meine Mutter gebâren wird,

~0 die sollt ihr nicht mehr wegnoten!" ~Gut, mein Sohn!" versetzte
die Menschenfresserin; ~seitdem ich dich in meine Gewalt be-
kommen habe, begehre ich gar keine anderen Kinder mehr."

Dann sprach der Knabe zu seinem Vater: Zieh hin in Frieden,
lieber Vater, und gruss mir meine Mutter und sag ihr: ,Hab
keine Apgst mehr! Keinen Sohn weiter wird die Menschenfresserin
von dir fordem"

Der Vater trat dann den Heimweg an; er bestieg sein Pferd

und ritt nach Hause. Er gelangte zu seiner Frau und erzahlte

ihr Allés über ihren Sohn und Ober die Menschenfresserin und

s: daruber, dass fernere Sohne die Menschenfresserin nicht mehr

wegholen wûrde,–und Muhammed sende seinen Gruss, Muhammed,
der Sohn H&lbchens, des Sohnes des Richters.

MIY. Die Geschichte von Muhammed dem Fingerspreizer.

Es war einmal eine Frau, die hatte ein Mâdchen und einen

Knaben. Einst sprach sie: ,,Ich will nach der Stadt gehen, in

der es keit) sterben giebt." Und sie brach auf;' sie nahm ihren

Sohn und ihre Tochter mit und ging fort. Sie gelangte nach

einer Stadt und konnte in dieser keinen Friedhof finden; da rief

t sie aus: "Dies ist eine schSne Stadt; hier giebt es kein Sterbent"

Dort blieb sie denn mit ihren Kindern wohnen.

ptr Sohn wuchs heran und heiratete. Er nahm eine Frau

aus jener Stadt; spater brach er auf und zog auf eine Reise und

~ess seine Mutter, seine Schwester und seine Frau zurttck un~

reiste weg. Einst rief seine ~Mutter ans: Mir ist nicht wohl,

mein Kopf thut mir weh!" "Was feUt dir?" fragte ihre Schwieger-

tochter. Die Frau antwortete: ,,Mein Kopf thut mir weh." Da

ging ihre Schwiegertochter eilends hin und holte ein paar FIeischer
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und sprach zu ihnen: "Was gebt ihr mir ftir die Frau? Ich will 10

sie euch verkaufen." Sie verkaufte also ihre Schwiegermutter an

die Fteischer; die nahmen sic her und wollten sie schlachten.

"Warum das?" fragte die Frau; man antwortete ihr: ,,Bei uns

hier zu Lande ist es Gewohnheit, dass wir denjenigen, der krank

wird und der ausruft: ""Mein Kopf thut mir weh! tëten. Es

ist ja besser, ais dass er eines natNrUchen Todes stirbt." Die

Frau spracu hierauf: "Ihr werdet Gluck haben, aber lasst

meine Leber und moine Lunge unberuhrt, bis mein Sohn zurûck-

kommt! Dann gebt ihm Beides!" ~Gut!"antwortetenianihr. Nun

gab man der Schwiegertochter die Leber und die Lunge dieser

Frau und sprach zur Ersteren: ,,Hebe dièse beiden Sachen auf,
bis dein Gemahl zuruckkommt, und dann gieb sic ihm!" Die i;

Schwiegertocht.er nahm die beiden Gegenstande und verwahrte

sic an einem Orte, wo kein Weg vorbeifuhrte, damit sie Niemand

antasten k8nne, bis ihr Mann nach Hause zuruckkehre und sie

sic ihm geben kSnne.

Ats die Tochter der getôteten Frau, die Schwester des jungen
Menschet, der auf Reisen gezogen war, sah, dass man ihre Mutter

getotet batte, machte sic sich auf und nob. 8ie zog die Strasse

entlang nnd weinte. Als aie in eine EinCde gelangte, sah sie

einen Mann dastehen; der sprach zu ihr: "Komm nur her, mein

Tôchterchen! Furchte dich nicht! Warum weinst du denn?~

Sie antwortete ihm: ~MeinHerr, meine Mutter hatmangetCtet, 29

mein Bruder ist fern auf Reisen, und ich habe gar Niemand!

Der Mann antwortete ihr: Dann komm mit mirt" ~Schën!"

entgegnete sie ihm; hierauf stieg er mit ihr hinab in eine Hôhle

unter dem Erdboden; sie fand eine Stadt dort unten. Jener

Mann nahm sie zur Frau. Er heiratete aie und blieb mit ihr

zusammen, und sie wurde schwanger von diesem Manne und gebar

einen Sohn, den sic Mh~mmed bu !ad(ar (– Muhammed der

Fingernagelzeiger, oder einfach der Fingerspreizer) nannte; wenq

er seine Finger auseinandersproizte, so verlieh ihm dies die Gabe,

auf die Entfernung einer Reise von zwei Tagen hin zu sehen.

Der Knabe wuchs heran und blieb bei seiner Mutter und Zo

seinem Vater. Jener junge Mann, welcher auf Reisen gezogen

war, kam nach Hause zuruck und sprach zu seiner Frau: ,,WQ
ist denn meine Mutter und meine Schwester?" Die Frau ant-
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wortete ihm: ,,Iss nur erst! Nachher will ich dir schon Alles
erzaMen." Er aber rief: "Wie konnto ich essen! Wohin sind aie

gegangen?" Da holte ihm seine Frau einKastchen, in demsich
Geld befand, aus den oberen Gomâchern herab und spracli zu
ihm: ~Das ist der Ertôs fur deine Mutter; ich habe sie verkauft."

,,Wie?" rief er. Sie antwortete: Deine Mutter sprach: ~oMein
30 Kopf thut mir weh! da habe ich ihr ein paar Fleischer geholt

und sie an dieselben verkauft. Man hat for dich die Leber und

die Lunge deiner Mutter ubrig gelassen; die sind aufbewahrt

draussen in der Einëde." Und wo ist meine Schwester?" fragte
er. Sie versctzte: '"Als die Leute deine Mutter kleinhackten, ist

sie davongeflohen, und ich weiss nicht, wohin sic gegangen ist."

Der junge Mann sprach: "Gieb mir die Leber und die Lunge
meiner Muttert" Seine Frau gab ihm die Leber und die Lunge
seiner Mutter, und er steckte Beides in seine Tasche, er brach

19 auf und ging weg. Er sprach bei sich: In dieser Stadt mag
ich nicht langer bleiben; ich will nach meiner Schwester suchen,
ob ich sie wbhl wiedernnde." Er zog weiter; er verMgte die

Strasse und wanderte dahin.

Sein Neffe, der erwahnte kleine Knabe, spreizte seine Finger
und sprach zu seiner Mutter: ,,Jetzt kommt mein Onkel!" ,,Wo
denn?" fragte sie ihn.: Der Knabe versetzte: ,,Er muss noch

zwei Tage wandern; dann kommt er zu uns." Der Mann wan-

s deité einen, wanderte zwei Tage; dann fand er die Hoble, in

die seine Schwester hinabgestiegen war. Er betrat die HoUe

und <ar.d eine Stadt und Hauser daselbst. Er begann zu bettetn.

Jetzt nef der Sohn der Frau, jener kleine Knabe aus: "Da
kommt meinOnke! Wo?" versetzte seine Mutter. Der Knabe

sprach: ,,Hier an der Hausthur steht er!" Die Frau kam nun

eilends aus dem Hause; sie erbUckte ihren Bruder; sie umarmte

ihn, und Beide brachen in Thranen aus. Er sprach zu ihr:1

~Meine Schwester, du warst dabei, a!s man meine Mutter totete?"

Sie vesetzte: ,,In meiner Gegenwart geschah es; was konnte ich

t0 thun? Ich bin davongeflohen und habe jene Stadt verlassèn;
&berda du, meia Bruder, gekommen Mst, wer hat dich denn

hierher gebracht?" Er Yersetzte: Gott hat mich in diese Hoh!e

gebracht; ich wusste nicht, das? du dich hier befandest." Sie

sàgte hierauf: "Ich habe einen kleinen Sohn; der hat dich kommeri
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sehen, ats du noch eine Strecke einer Reise von zwei Tagen von
hier entfernt warst." Der junge Mensch rief aus: Wie erHSrt
sich das Wunder, dass dein Sohn auf die Entfernung einer Reise
von zwei Tagen sehen kann?" Sie erwiderte ihm: Gott hat es
ihm gegeben; er bat ihm diese Kraft verliehen."

Aber der Mann seiner Schwester hatte die Gabe sich in
eine Schlange zu verwandeln, oder in einen Hund, oder in dnen
Unho)d. Er besass ferner grosse Herden von Kamelen, Rindern, «
Ziegen, L&mmem, Schafen, Pferden, Ese!n, kurz und gut,
er bes&ss alles MogMche. n'o Schwester sprach: "Lieber
Bruder, mach dich auf und weide die Schafe und trink ihre Mikh!"

~Gut!" versetzte er. Er weidete nun die Schafe. Ferner sagte
sie ihm: ~Lieher Bruder, weide doch auch die Ziegen!" Er

sprach: "Warum denn? Schafe weiden ist bosser." Sie sprach
zu ihm: "Weide lieber die Ziegen; die Schafe brauchst du nur
zu meUoen Da weidete er die Ziegen. Zu -ihrem Manne aber :o

sprach sic: Tôte meinen Bruder, denn ich mag nicht leiden, dass
er bei mir hier wohnt!" Ihr Mann versetzte: "Warum soU ich
deinen Bruder toten, meine Liebe? Was hat er mir gethan?"
Sie versetzte: ,Ich will, dass du ihn totest, oder ich werde
nicht taager bei dir wohnen: bteiben!" Da erwiderte ihr Mann:

"Gutl Morgen werde ich mich in die Tonne stecken, in der sich
die Datteln befinden, und wenn er seine Hand hineinstreckt, werde
ich ihn beissen, ich werde nâmlich eine Schlange werden."

HRecht so versetzte die Frau. Am nachsten Morgen sprach
sie zu Urem Bruder: ,,Steh auf und weide die Ziegen!" ,,Gut!" 25

sprach er. Da rief der kleine Knabe, sein Neffe: ~Ich will mit
dir gehen, mein Onkel!" ~Schon!" erwiderte er und ging mit
dem Knaben fort. Der aber sprach zu ihm: ~Lieber Onkel, mein
Vater will dich toten; er ist im die Datteltonne gekrochen und
hat sich in eine Schlange verwandelt, um dich zu tôten. Meine
Mutter hat zu ihm gesagt: ~~Tote ihn! Der Onkel des Knaben
rief aus: ~Was soll ich thun?" Der Knabe erwiderte: "Wenn
wir mit den Ziegen nach Hause zurttckkehren, und meine Mutter
zu dir <agt: ""Du bist gewiss hungrig, iss doch ein paar 30
Dattein ans der Tonne! so sprich zu ihr: ,Ich bin unwohi;

Muhammed, geh du hin und bring mir ein paar Datteln zu essen!

Der junge Mann kam wieder nach Hause; da sprach seine
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Schwester zu ihm: ~Auf, lieber Bruder, – du bist gewiss hungr~, –
iss doch ein paar Dattelnl" Er versetzte: "Ich bin nicht wohl,
ich bin krank; Muhammed, bring du mir ein paar!" Der Meine

Knabe erwiderte: ~Schon!" und lief hin nach der Tonne; da
schrie ihn seine Mutter an: ,,Ne!n! Komm hierher! Geh nicht
hinl Lass deinen Onkel allein gehen!" Der Knabe aber sprach:

8: ~Ich will welche fur meinen Onkel hoten." Der Knabe ging

hin, steçkte seine Hand in die Tonne hinein und wollte die Dattetn

20 heransholen; da fand er die Schlange in der Tonne. Zu ihr

sprach er: "Bleib still! Ich bin es, dein Sobni" Da Mess

ihn die Schlange in Ruhe, und der Knabe nahm die Datteln

mit; er brachte aie seinem Onkel und sprach zu ihm: Iss, Ueber

Onkel!" Dann kroch auch die Schlange eus der Tonne und

kam herbei zu der Frau, d. h. zu ihrer (der Schlange) Frau.

Der Mann sprach zu ihr: "Lob soi Gottl. Er hat mich davor

bewahrt, dass ich den ~tann totete; denn er ist ja mein Schwager,
t und weon ich ihn totete, ware es eine Sündel" Seine Frau ver-

setzte: ~Entweder tote ihn, oder ich bleibe nicht mehr bei dirl"

Der Mann versetzte: nGut! Morgen werde ich ihn t6ten!"

Die Frau liess diese Nacht vorubergehen; am nachsten

Morgen sprach sie zu ihrem Bruder: "Steh auf, Bruder, – weide

deine ~iegen!" ~Recht!" erwiderte er. Der kleine Knabe rief

vieder: Ich will mit dir, mein lieber Onkell" Der Onkel ver-

setzte ~Schon! Komm mit mir!" Seine Mutter aber nef ihm

zu: ,,Mem Kleiner soU nicht in die Kalte hinaus gehen, er

wird mir krank werden!" Der Knabe Yersefzte: "Ich will mit-

io gehen! Was habe ich mit dir zu schaSen? Warum kummerst

du dich um mich? Ich will meinen Onkel nicht allein gehen

lassen; ich will mit ihm gehen!" Da sprach sie zu ihm: Geh
mit!" Nun ging der Knabe mit seinem Onkel auf die Weide;
er sprach zu ihm: ~Lieber Onkel, heute Nacht will dich mein

Vater t6ten; er will ins Zimmer kr}ecben, in dem du ecMâfst, und

zwar ins Stroh hinein will ex sich legen. Wenn du nach

Hause kommst, und meine Mutter zu dir sagt; ~~Hol das

Stroh fur die Schafe heraus und jasg sic es fressen! -r und

du ins Zimmer hineingehst und das Stroh herausholen viUst,
t5 wird er dich boisson!" ,,Was soU ich thun?" rief der Onkel,

Der K~teine versetzie: "Sei nur guten Muts, lieber Onkel t
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Ich werde meineu Vater toten!" \Gut dennl" rief der
v

Erstere.

Ats sie dann mit den Ziegen nach Hause zurttckkehrten,
sprach zu ihm seine Schwester: Schnell, lieber Bruder, hot mir
Stroh fur die Schafe heraus, damit sie fressen!" Der Knabe
rief: "Ich will es herausholenl" Seine Mutter versetzte: ~Bteib
du nur ruhig hier Du bist klein, du kannst es nicht heraus-
holen. Lass deinen Onkel allein gehenl" Der Knabe aber ver.
setzte: Da wollen wir Beide zusammen gehen!" und zu seinem
Onkel sprach er: "Steh auf, Onkel, wir wollen das Stroh zusammen 20

herholenl" Schônl" versetzte sein OnkeL Nun ging der Knabe
mit ihm hinein, und als sie an die Thur des Zimmers getangten,
sprach der Kteine: Es ist hier ganz dunkel; wir wollen doch ein

Licht holen." Und er ging hin und brachte ein Brennscheit,
branntc es mit einem Streichhôlzchen an und schleuderte es ins

Stroh hinein. Da ging der Raum in Flammen auf, samt dem

Stroh, und die Schlange verbrannte. Die Mutter des Knabeu

aber begann zu weinen und zu schreien und sagte zu ihm: ,Du
hast deinen Vater getotet! Er lag ja dort im Stroh!" Der

Knabe erwiderte "Warum legt sich denn mein Vater ins Stroh 25

und bleibt nicht am Orte, wo er sein so!l? Ich wusste Nithts ·

davonl" Die Mutter versetzte: "Nun leb ohne Vater weiterl1

Dein Vater ist tôt! Nun leb du a!s Waise weiterl" Der Knabe

versetzte: Wer hat ihm denn gesagt, dass er sich in eine Schlange
verwandeln solle? Ich dachte, er vare ein Mensch! Du nimmst

dir eine Schlange zum Mann?" Aber die Frau schlug sich an

die Schenkel und weinte.

Ats der Morgen anbrach, sprach sie zu ihrem Bruder: ~Auf!
Weide deine Ziegen wie frtiherl" Der kleine Knabe sprach:

,,Ith will mit meinem Onkel binausgehenl" nGut, – geh mit 30

ihm hinaus!" sagte sic. Hierauf ging der Kteine mit seinem

Onkel fort. Ats. sie so des Weges dahin zogen, begann der

Knabe: ~Lieber Onkel, heute Nacht will uns meipe Mutter toten,
mich ùnd dich. Sie will die Knochen der Schtange (d. h. meines

Vaters) zusammensuchen und sie in das Ëssen hineinlegen, damit

wir atérben, ich nnd du." Sein Onkel fragte: "Und wie sollen

wir handetm?'' Der Knabe versetzte: "tch ~erde sie tôten, Meber

Onkel; ich mag keinen Vater und keite Muttér habenl" In der
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.M .Nacht kehrten sic mit den Ziegen zuruck; aie sahen, dass die
Frau das Abendessen fertig gemacht und die Knochen der Schlange
hergenommen, und in das Essen hineingesteckt hatte, namtich
an der Seite, woder kleine Knabe nnd sein Onkel essen soUten;

tl aber an der Seite, wo aie selber essen wollte, befand sict kein
Gift. Sie wollte also, dass die Beiden zusammen davon essen und
sterben soUten, und dass pie allein am Leben bliebe. Der Knabe

sprach: M~eber Onkel, iss j ja bloss von der Seite der SchUsset,
Ypnderichessenwerde!" Schôn!" versetzte sein Onkel. Nun

trug die Frau das Essen fur AUe auf; es waren drei: die Frau,
t ihr Schn und ihr Bruder. An derjenigen Seite der Schassel, wo

aie eseen wollte, befand sich, keine Giftspeise; aber an der Seite,
wo die andern Beiden essen sollten, befand sich das Gift der

SchIaBgenknochen. Ihr Sohn sprach zu ilir: "Steh auf, Mutter,
verschaff uns etwas Milch, bevor wir zu Abend essenl" ,,Gut!" er.
widerte die Mutter und stand auf und ging hin um Milch zu

holen, indem sie noch zu den Beiden sprach: ,,Esst nur, bis ich
wieder zu euch komme~" Sie brachte hierauf die Milch und sah,
dass die Beiden dasassen und assen. Ihr Sohn sprach zu ihr:

"Komm her, Mutterl Iss!" Sie setzte sich hin und ass. Ale sie
t0 den ersten Bissen oder den zweiten Bissen hinterhatte, da sank

sie sofort tot zu Boden. Der Kleine aber rief aus: Hast du

gesehen, lieber Onkel, was diese Sau vorhatte? Sie wollte uns
Beide tSfen, aber wir haben sie getô.tetl Jetzt woHenvir ail
die Herden hier verkaufen." ~Gut!" versetzte sein Onkel; "ver-
kauf sie nurl" Hierauf verkauften sie die Herden aHesamt und

nahmen das Geld zu sich; dann sprach der Kleine: ,,WoMan!
Wir wollen wegziehen und nicht mehr hierbleiben!" Sein Onkel

!t erkl&rte sich einverstanden; sie begaben sich von jener Stadt

weg, schlugen einen Weg ein und wanderten fort.

Ais sie eine Reise ton zehn Tagen durch die Einôde zuruck-

gelegt hatten, fanden sie einen Scheideweg: der eine Weg ging
nach Westen, und der andre ging nach Osten. Der Knabe blieb
stehen und begann: "Lieber Onkel!" "Ich hore!" versotzte der

Angeredete. "Lieber Onket," begann der Knabe wieder, – ,,der

Weg teilt sich hier in zwei Wege; welchen willst du nun einschtagen?
Wir kônnen nicht mehr zusammenwandem." Der Onkel versetzte:

,,Nein, mein Neffe, so soU es nicht sein!" Der Kleine er-



yMt82tJ 111

--JI. tI
widerte: ~Doch, so soU es sein, und welchen Weg du willst,
den nenne mirl" Da versetzte sein Onkel: ~Ïch wiH den Weg 20

einschlagen, der Mach Westen fuhrt." Der Kteine.sprach noch:

"Lieber Onkel, ich gebe dir die Mahnung, arbeite bei keinem

Manne, der rote Haare hat oder blaue Augen!" ~Gut!" versetzte
der OnkeL Der Mann wanderte nun den ersten Tag dahin und
den zweiten Tag und den dritten Tag,–da wurde er hungrig; er
fand einen Mann der sprach zu ihm "Willst du bei mir àrbeiten?"

MAufKottrakt?" versetzte der Angeredete. ,Ja,, auf Kontrakt 1"
erwiderte der Mann und erHKrte femer: ~Derjenige, welcher aus-
reisst oder Ùber~russ an seiner Arbeit zu erkennen giebt, der
muss sich einen St/eifen Haut von seiner Ferse bis zu seinem Ohre
ausschneiden lassen. ~Gut sol" versetzte der Onkel Muhammeds.
Nun gingen die Beiden hin und schrieben den Kontrakt, und der 2b
Mann bedeutete den Onkel des Muhammed: ,,Du wirst die Schafe
weiden und meine alte Mutter auf den Schultern herumtragen und
sie niemals auf den Boden absetzen; und jeden Tag musst du
sieben Singvôgel fur meine Knaben einfangen. Die alte Mutter
wirst du also niemals von deinen Schultern absteigen lassen."

~Recht!" versetzte der Onkel Muhammeds und trat in den Dienst
des Mannes. Letzterer gab ihm die Schafe zu weiden und sprach
zu ihm: "Dreh dich mir mit dem Rucken zul Lass meine alte
Mutter auf deine Schultern steigenl Aber lass sie ja nicht auf
deu Boden herunter von jetzt an, wo du sie aufsitzen lâsst bis 30
du mit ihr nach Hause kommst!" "Recht so!" versetzte der

Onkel Muhammeds.

Er ïess die Alte auf seine Schultern steigen. Der Mann
batte ihm bekanntlich noch gesagt: M~°8 mir tâglich sieben

Singvogel fur meine Knaben ein!" Der neue Hirt ging hin,
er schleppte die Frau mit sich herum und weidete die Schafe;
wenn es Abend wurde, beschaftigte er sich mit dem Einfangen
der SingrogeL Er fing die sieben Vogel ein und kehrte mit
ihnen nach Hause zuruck. Dann kamen ihm die Knaben entgegen,
und jeder Knabe, der zu ihm kam, bekam von ihm eineh VogeL
Das ging jeden Tag vor sich.

Wie *M dem fo!genden (8. 112 Z. 16) hervor~eht, iet dieser Mtmn
rottepC~tmdNMtngij'.
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Aber einst in der Nacht begann er zu weinen und rief aus:
<t ,,Was habe ich gethan, guter Gott? Ach, diese schreckliche Sorge,

ich immer vor Augen sehen muss!" Sein Neffe Muhammed

22 der Fingerspreizer sah das von ferne und rief aus: "Mein Onkel
ist in Sorgen Ich will zu ihm eiten!" Er sprach zu dem Manne,
bet dem er in Dienst war: ~Lieber Meister, ich will hingehen und
meiBen Onkel holen; ich tibergebe ibm meinen Stock und meinen
Mantel (als Erkennungszeichen), und er wird hierher kommen; ich

dagegen will zu dem Manne gehen, bei dem er als Hirt arbeitet,
und will bei jenem Herrn in Dienst treten, und mein Onkel soll,

6 wie gesagt, zu dir hierher kommen." ,,Schon!" versetzte sein

Arbeitgeber. Muhammed der Fingerspreizer wandette zwei Tage;
dann fand er seinen Onkel mit der alten Frau auf seinem Rûcken,
w&hrend er weinte und hinter den Singvôgeln heijagte, um eie

einzufangen. Er sprach zu ihm: ~Lieber Onkel, ich batte du- doch
die Mahnùng gegeben, du solltest nicht bei einem rothaarigen
oder einem Mauangigen Menschen in Arbeit gehen!" Sein Onkel
erwiderte: ~Was half das Alles! Ich war hungrig, und da trat
ich bei ihm in den Dienst, und der Kontrakt ist niedergeschrieben
worden." Der junge Mann sprach hierauf: "Gieb den Kontrakt
herl" Hier ist erl" versetzte sein Onkel. Dann sprach der

to junge Mensch: ,,Lass die Alte von deinem Rucken absteigen!
Der Onkel erwiderte: ~Nein, mein lieber Neffel" Der Neffe
versetzte: Hab keine Angst weiterl Ich weiss schon, wie ich
die Sache zu Ende fuhre. Nimm du meinen Mante! nnd meinen
Stock ~und geh den Weg hier immer gerade ausl Nach einer
Reise von zwei Tagen wirst du Zelte vorfinden und Schaf-
herden. Geh in die Zelte hinein, und man wird dir dort die
Schafe zum Haten ùbergeben!" Schônl" versetzte der Onkel.
Er brach auf; Muhammed der Fingerspreizer aber nahm den
Stab her und schlug auf die Alte los und sprach zu ihr: "Steh

ts auf! Weide die Schafe! Lass mich ein bischen schlafenl" "Es
soll sofort geschehen, lieber Herrt" beteuerte die Alte. Dann

legte sich Muhammed unter einen Baum schlafen. Die Aite aber

begann die Schafe zu wéiden, bis die Nacht beinahe anbrach.
Muhammed erhob sich jetzt vom Schlafe und sprach zur Alten:

~Wo sind die SingvOge!, die du einfangen solltest?" Sie versetzte

,,Du hattest mir gar Nichts davon gesagt!" Er erwiderte: ~So?
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Das wusstest du nicht? Jeden Tag musst du aie von jetzt an

einfangen, sonst mach' ich dich totl" ~Einverstanden, lieber
Herr!" beteuerte die Alte. Nun rannte sie hinter den VCgeIn
her, und die Dornen stachen ste in die Fasse, und aie weinte 20

und rief: ~Lieber Gott! Woher kommt atl das Unglück? Der

Mensch schindet mich ja schrecklichl" Sie fing aber doch die

sieben VCgel ein, brachte sie Muhammed und sprach zu ihm:

"Hier sind dieVCget!" Er sagte zu ihr: "Wir wollen jetzt nach
Hause zuruckkehren." Er sagte ferner zu iht: ~SchneIH Nimm
die Herde und treib sie Tor mir her, denn ich weiss nicht, wo

die Zelte sindl" Da trieb die Alte die Schafe dahin und sprach zu
ihm: "Folg mir nach!" Muhammed sagte zu ihr: "Weisst du auch, 25

Altc, wenn du etwa zu deinem Sohne sagst: ~nD~ Mann hier

hat mich geschlagenl"" oder ,Er hat mich von seinem Rûcken ab-

steigen heissen! so tote ich dichl Oder wenn du zu ihm sagst:

,Der Mann hier ist gar nicht der frilhere Hilte! Sagja Nichts!"

Sie erwiderte ihm: ~Nein, mein Herr, ich werde kein Wort sagen."
Dann gelangten sie zu den Zelten und setzten sich nieder.

Ibr Sohn kam zu ihr und sprach: ~Mutter, nicht wahr, der

Mann hier ist ein guter Hirte?" Sie versetzte: ~Gewiss! Er ist

der richtige Hirte! Sieh nur, wie habsch fett die Schafe sind, 30
und wie viel Milch sie haben!" ~Schûn!" erwiderte ihr der Sohn.
Dann brachte er das Abendbrot und setzte es ihnen vor, der

Alten und dem Hirten. Der erste Hirt, der Onkel des Muhammed,
hatte nur das essen dûrfen, was die alte Frau ubrig liess; wenn

die Alte satt war, dann batte er essen dürfen. Der neue Hirte

aber sprach zu ihr: "HaIt! Iss nicht, bis ich satt bin! Was ich
fur dich ûbrig lasse, das iss!" ,,Schon!" versetzte die Alte. Nun

ass Muhammed, bis er satt w~rde, und das, was nbrigbiieb, gab 35
er der Alten und sprach zu ihr: ,,Iss!" Die Alte wendete ein:

"Das war aber nicht im Kontrakt aufgefuhrt! Vielmehr sollte
ich essen, bis ich satt wâre, und zwar vor dir, und das 23

ÛbrigMeibende sollte der Hirt essenl" Muhammed rief: ~Weisst

du, wenn du ein Wort sagst, so tote ich dich!" ,,Nein, lieber

Herrl" beteuerte die Alte.

Am nâchsten Morgen nahm er die Alte auf den Rucken

und trieb die Schafe vor sich her und zog ab. Ats er ein hubsches

Stfick von den Zelten entfernt war, warf er die Atte von seinem
a. _11_ ~1_ o
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't.~ ~M~t.r-~Tj'-t-- _'i J-_ Oi-Rucken ab, versetzte ihr zwei tilchtige Hiebe mit dem Stocke

6 und schrie sie an: ~SchneU! Weide die Schafe t" Dann begab
sich Muhammed zu den Schafen, nahm den Schafbock der Herde

herbei und schlachtete ihn, briet sein Fleisch und begann es zu

essen. Nachdem er sich satt gegessen hatte, rief er die'alte

Frau herbei und sprach zu ihr: Komm her und iss!" Sie kam

heran, setzte sich hin und begann zu essen. Da schnitt er ein

ganz gehoriges StQck Fleisch fur sie ab, nahm seinen Hirtenstock

in die Hand und stopfte ihr das Fleisch mit dem Hirtenstocke

in den Mund hinein, bis s!e starb. Ats sie tot war, rief er aus:

t0 "Gott sei dir nicht gnadig! Du hast meinen Onkel zu arg ge-

quatt." Muhammed liess sie nun da, tot wie sie war, und ging

hin und nng die Singvogel ein. Er nng sie ein und steckte sie

in seine Manteltasche. Dann band er der alten Frau einen Strick

um die Fasse und zog sie auf dem Boden hinter sich her durch

das CestrOpp; und die Schafe trieb er vor sich her und kehrte

so nach Hanse zurnck. Aïs er in die Nahe der Zelte gelangte,

.begegneten ihm die Knaben. Binem jeden von ihnen gab er

t!. einen Vogel. Da sahen die Kinder, dass er weinte. "Warum

weinst du denn?" fragten sie ihn; er versetzte: "Die Grossmutter

ist gestorben." Jetzt gingen die Knaben hin und erzahiten es

ihrem Vater und sprachen: "Lieber Vater, Grossmama ist tot!~

Nun kam der Besitzer der Herde herbei und fragte Muhammed:

"Was war denn mit der Alten? Was hat sie getôtet?" Mubam.

med versetzte: "Sie befahl mir und sprach zu mir: ~~ScMachte

den Schafbockl Ich wiU ihn verzehren. Ich schlachtete ihn

ihr und briet ihr von seinem Fleische. Sie nahm ein grosses

FieischstOck her und qnalte sich mit dem Kauen, weil sie keine

Zahne batte. Ale sie es dann hinterschluckte, erstickte sie daran."

M Der Herr schrie ihn an: "Warum schlachtest du denn den Schaf-

bock und lasst dieSchafe ohne Bock?" Muhammed entgegnete:

-Was soll ich thun? Sie hatja zu befehien!" Schliesslich sprach

der Herdenbesitzer: "Scharr die Alte einl Gott sei ihr nicht

gnâdigl" Nun begrub man die alte Frau; Jener aber, Muhammed

namtich, trieb die Schafe wie. vordein auf die Weide. Er rief aus:

"Lob sei Gott! Wir sind die Alte los; nun sind bloss noch die

Knaben da; aber die will ich heute auch tôten."

Er trieb die Schafe auf die Weide. Am Abend begann er
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kleine L8cher in die Erde zu graben und Skorpione herauszu- 29

holen. Er fing auf diese Weise sechs Skorpione, aber als siebentes

Tier fing er einen Singvogel ein. Dièse Beute steckte er in seine

Mantettasche und trieb die Herde vor sich her nach Hause. Die

Knaben kamen ihm wie sonst entgegen; sobald nun einer zu ihm

sagte: "Gieb mir meinen Vogel! so reichte er ihm einen Skorpicn,

und der stach das Kind, dass es starb. So starben die sechs

attesten .Knaben. Dem siebenten aber gab Muhammed einen

Vogel und begann hierauf zu schreien und zu rufen: ~Kommt

hef! Die Kinder sind gestorbenl" Da eilten die Leute herbei

und sprachen zu ihm: "Wie ist das zugegangen? Sechs sind so

auf einmal gestorben?" Muhammed antwortete den Leuten:

"Das kommt nur von euch selbert Ihr habt sie an die VSgel

gewëhDt! Heute ist es sehr ka!t, und die H&nde der Knaben

waren ganz steif, sie waren nicht imstande, die Vogel fest

zu halten; die entwischten ihnen, und wenn nun ein Vogel von einem

Knaben fortflog, da flog auch gleich dessen Geist mit fort, und der

Jùnge starb. Seht nur her: der hier, der seinen Vogel habsch

fest haK, der siebente Junge, ist nicht gestorbenl Ihr habt den

Jungen diese bose Geschichte selber beigebracht!" Da rief der

Mann, der Vater der Knaben, aus: "Das ist zu viel fur mich! se

Bring keinen Vogel mehr, damit nicht auch der Kleine hier noch

stirbt!" ,Schon!" versetzte Muhammed. i4

Er trieb die Schafe wieder auf die Weide. Zum Herm der

Herde hatte er aber gesagt: ,,Dort drnben befindet sich ein

Platz, an dem sehr viel Futter wachst; ich will auf zwei Tage

nicht heimkommen, oder will auch drei Tage ausbleiben; ich

will die Schafe dort weiden lassen." ~Gut! Geh nur hinl"

versetzte sein Herr. Muhammed nahm die Herde mit, einen

Tag lang trieb er aie. Am zweiten Tage gelangte er zu seinem s

Onkel und sprach zu ihm: ~Lieber Onkel, nimm diese Herde und

lus sie bei dirl Die Jungen habe ich getôtet und die Alte habe

ich getBtet, und diese Schafe kannst du dir nehmen."

Nnn kehrte der Hirt Muhammed zu seinem Herrn zuruck; er

schlug sich mit einem Steine ein Loch in den Kopf, band sich die

H&nde mit einem Stricke zusammen und begann zu schreien. Der

Mann kam herbeigelaufen und fragte: ,Was fehlt dir?" Muhammed

versetzte: ,,Die Herde haben Rauber fbrtgeschleppt, und mir
e<

-~&"-1
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haben sie die Hânde gebunden und mich an meinem Kopfe ver-
io ~Ttndet Sieh nur, wie das Blut von meinem Gesicht herabtauft!"

Der Mann rief ans: "Was sollen wir thun? Ist denn das Vieh
weit entfernt?" Muhammed versetzte: "Die Tiere sind so weit,
dass du sie nicht mehr zu sehen bekommst. Heute ist's schon
der vierte Tag, dass die Rauber sie weggetneben haben; wo willst
du sic da 1inden?" Der Mann sprach hierauf zu ihm: Nun,
dann geh hin und weide die Kuhe!" ~Gut!" versetzte Muhammed
und ging hin und trieb die Kahe auf die Weide. Das geschah

t5 den ersten und den zweiten Tag; am dritten Tage brachte er
die Kûhe zu seinem Onkel hin. Er schnitt ihnen die Schwanze
ab. Hoss eine Kuh liess er zurOck, die ubrigen aUe brachte
er (wie gesagt) seiriem Onkel, zu dem er sprach: "Lieber Onkel,
nimm auch diese E&he! Ich werde es ihm schon zeigen und verde
ihm den Hautstreifen abschneiden von seinem Ohre bis zu eeiner
Perse!" Du verstehst dein Geech&ft, lieber Neffe!" rief der Oheim

aus, "mich hat er beinahe zu Tode geschunden!"
Nun kehrte Muhammed zu seinem Herrn zuruck; jene Kûh-

schwaMe trug er in einem BOndel auf seinem Rucken. Er begab
M sich an das Ufer des Meeres und steckte die Kuhschw&nze in

den Sand hinein; aber die eine Kuh, deren Schwanz er nicht

abgeschnitten hatte, bettete er in das Seegras ein und liess ihren

Schwanz gerade herausragen. Dann begann er zu schreien.

Sogleich kam der Besitzer der Knhe herbei, er und seine Leute.

Sie horten den Hirten schreien und sprachen zu ihm: "Warum
schreist du denn?" Er erwiderte ihnen: "Die Kahe sind a!te
ins Meer hineingesunken, aber hier stecken noch ihre Schw&nze.

25 Schnetit Zieht! Ein Jeder von euch soll eine Kuh herausziehen'
und soll sie mittels ihres Schwanzes ans Tageslicht befordern!"

Sobald einer nun an einem Schwanze zog, blieb ihm dieser in

der Hand, die Kuh aber war nicht da! Muhammed kam herbei-

gelaufen und sprach zu den Leuten: "Haltet einl Ihr ver,3teht

es gar nicht, wie ihr die Kühe herausziehen sollt! Wie wollen

wir, da ihr jetzt ihre Schwanze abgebrochen habt, sie wieder-

bekommen ? Sie sind nun im Meere untergesunken! Lasst mich

einmal ziehenl" Die Leute versetzten: ~Wohian! Zieh eine

so heraus!" Da Hef Muhammed schnell zu der Kuh hin, die er

unter d<m Seegras verborgen batte, und deren Schwanz sich noch
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am Korper befand, und zog an ihm, und die Kuh kam zum Vor-
schein. Dann sprach' er zu den Leuten: ,,Habt ihr gesehen, wie
ich die Kuh herausgezogen habe? Ihr versteht das eben nicht!"
Hierauf gingen die Leute heim.

Jetzt wandte sich der Mann, bei dem er in Stellung war, der
Besitzer der Herde, an ihn und sprach zu ihm: ~Scherdichfort!
Was willst du, noch bei mir? Meine alte Mutter hast du getotet,
die Kinder hast du getotet, die Schafe hast du verseMeppt, und
die Kûhe hast du ins Meer befordert! Was wiHst du denn noch
bei mir veiden?" Da rief Muhammed: "Gieb mir jetzt den Haut- 35

streifen, der mir zukommtl" Der Mann erwiderte: "Lass uns
vor Gericht tretenl" ~Gut! Lass uns hingehenl" versetzte der
Hirt. Nun begaben sie sich zum Richter; der sprach: nRede,25
Mann! Was willst du also?" Da sagte der Herdenbesitzer:
"Mein Herr, dieser Mensch hier hat mich um alle meine Habe

gebracht! Nichts hat er mir ûbrig gelassen! Meine alte Mutter
und meine Kinder hat er getotet. Meine Schafe hat er mir ver-

schleppt und meine Rinder ins Meer befordert!" Der Hirt
Muhammed versetzte ,,Er soll mir das geben, was mir zukommt,
und dann will ich weggehen!" Der Richter erkiarte hierauf:

"Du musst ihm allerdings das bezahlen, was er von dir wi!l!"
Da sprach der Mann, der Herr der Herden: ,,Gut denn Er soll s

das, was er beanspruchen darf, jetzt in deiner Gegenwart bekommen!
Er soU mir vorrechnen, wie lange er bei mir gedient hat!" Der
Hirt versetzte: Ich will bloss den Hautstreifen, der mir nach dem
Kontrakte zukommt." Da sprach der Richter: ,,Du hast Recht,
mein Sohnl" zu Muhammed; und zum Herdenbesitzer sprach
er: Du musst ihm den Hautstreifen gebenl" Der Herdenbesitzer
schnitt sich' darauf den betreffenden Hautriemen los und gab
ihn dem Hirten Muhammed mit den Worten: Hier ist der Haut-
streifen fur dich!" Letzterer nahm ihn in die Hand und begab sich
zu seinem Onkel; zu ihm sprach er: ~Lieber Onkel, ich habe dir to
die Schafe, die Rinder und den Hautstreifen verschafPt. Was soll
ich femer fur dich thun? Nun, lieber Onkel, wir wollen jetzt dièse
Herden verkaufen und aus diesem Lande wegziehen; es ist nicht
mehr gut fur uns!" Sein Onkel erwiderte: ~Handie ganz nach
Belieben!" Sie verkauften die gesamten Herden, er und sein

Onkel; dann brachen sie auf und zogen ab.
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Sie brachten die Nacht bei Beduinen zu, die ihnen auch
Abendbrot gaben. Aïs man sich schlafen legen wollte, rief
Muhammed den Herrn des Zeltes herbei. Ich hore!" erwiderte

t: dieser. Muhammed begann: "Deine Windhandin will meinen
Riemen fressen!" "Nein, hab keine Angstl" ~Und wenn sie ihu

Yerschungt?" "Dann nimm dir das Tierl" Muhammed wartete

nun, bis die Leute eingeschlafen waren; da zerriss er den Haut-
riemen in lauter kleine Stùcke und warf ihn vor die Wmdhandin

hin, indem er zu schreien und wéinen begann und ausrief: nHe,
Hausherr, ich sagte dir ja, dass deine WIndhundm meinen Riemen
fressen wolltel" Der Hausherr versetzte: ~Sei still! Schrei nicht!
Nimm die Hûndin zu eigenl" Muhammed nahm sie mit, legte ihr

ao einen Strick um den Hals und fnhrte sie fort.

Ab die Nacht einbrach, gelangte man wieder zu anderen
Beduinen und ubemachtete daselbst. Muhammed rief den Haus-
herrn berbei. Ich hCre!" versetzte dieser. Dein Hammel will
meine Windhandin t8ten!" ,,Nein!" "Und wenn er sie tôlet?"

"Dann nimm ihn dirl" Muhammed HessAHeeinscMafen; dann zog
er sein Messer hervor, schnitt der Windhûndin den Leib auf, ]egte
das tote Tier dem Hammel über die HSrner und begann zu
schreien. Der Hausherr sprang auf und rief: nSchweig! Nimm
den Hammel und verlass uns!"

95 Muhammed nahm den Hammel und zog seines Weges; bald

fand er wieder eine Beduinenniederlassung. Er meldete sich als

Nachtgast an, und man setzte ihm sein Abendbrot vor. Bevor
er sich schlafen legte, rief er den Hausherrn herbei. Ich hbre!"
versetzte dieser. ~Deine Tochter will meinen Hammel schlachten!"

;,Schweigl Sag M Etwas nicht! Meine Tochter braucht nicht
nach Fleisch gierig zu sein! Sie bekommt Fleisch jede Nacht."

,,8chon! Ich !ege mich also scMafen! Aber wenn meinem Hammel

so Etwas zustosst, so schreie ich!" "Wenn ich erfahre, dass meine

Tochter das Tier anrührt oder ûberhaupt sich ihm naht, so tôte
ich sie!" "Ich lege mich also schlafen," erUarte Muhammed.

Er wartete, bis Alle eingeschlafen waren; dann schlachtete
er den Hammel und nahm dessen Leber her, die er auf einen

Gluttopf h~te und briet. Dann legte er die Leber dem

M&dchea in ihre H&nde, sowie auch ein Stuck in ihren

Hemdenbausch, wahrend aie schlief und von Alledem Nichts
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T""Irr."
merkte. Dann begann Muhammed zu schreien. Der Hatts-
hcrr kam auf dieses Schreien sogleich berbei und rief: "Sei stitH
Schrei nicht, Menscht" ~Warum soll ich nicht schreien? Meinen 3;
Hammel batte ich aufgezogen wie meinen. Sohn, und jetzt tôtet
ihn mir deine Tochter!" Meine Tochter scM&ft ja aberl" Nun,
wir wollen deine Tochter untersuchen, 'ob wir nicht noch dasM
Fleisch in ihrem Homdenbausch und in ihren H&nden YorËndeB!"

~Wenn dies der Fa.!t sein sollte, so nimm dir das Madchen als

Ersatz fur den Hammel!" Die Beiden begaben sich nun zum

Madchen ins Zimmer und sahen sie schlafend daUegen, wahrend

sich das Fleisch des Hammels in ihren H&nden und in ihrem

Hemdenbausche befand. Muhammed, der Besitzer des Hammels,
begann: ~Siehst du nun, was deine Tochter angestellt bat?"

"Nimm sie mitl" erwiderte der Vater, versetzte ihr erst noch

eine gehonge Tracht Prugel und befahl ihr dann: ~Verlass mich 5

mit dem Mann hierl"

Muhammed nahm das Madchen mit und wanderte mit ihr,
bis die Nacht einbrach. Da fanden sie eine andere Beduinen-

nicderlasaung. Sie begaben sich in ein Zelt, dessen Leute ihnen

Abéndbrot vorsetzten. Aïs sie sich schlafen legen wollten, begann

Muhammed, zum Herrn des Zeltes gewandt: Deine Stute will

meine Frau tôten!" ~Nein!" "Und wenn sie sie toten sollte?"

,Dann. nimm sie!" Muhammed liess die Leute einschlafen, dann

sagte er zu dem Madchen: "Weisst du, Madchen (,was ich jetzt

vorhabe)? Ich will dich der Stute hier zwischen die Fusse legen.
Du mnsst dich nun tot stellen, und ich nehme mein Messer und io

versetze dir ein paar Schnitte uber deine Stirn, so dass das Blut

dir aber das Gesicht niesst. Du darfst dich aber nicht mucksen!"

,,Schôn!" erwiderte das Madchen. Muhammed wartete weiter,
bis Alles. im tiefsten Schlafe lag; dann zog er sein Messer und

versetzte dem Madchen ein paar Schnitte aber ihre Stirn,

dreimal that er das sodass Gesicht, Brust und Nacken des

Madchens ganz mit Blut besudelt wurden. So beforderte er das

Madchen der Stute zwischen die Fusse und erhob ein Geschrei. Der
Herr des Zeltes sprang auf und rief: Stilll Schrei nichtl Nimm

die Stute und geh fort von hierl Nimm aber auch das tote Madchen

mit: leg sie quer uber die Stute und wirf sie irgendwo fern von hier n

weg, damit man uns nicht etwa fur ihren Tod verantwortlich macht!"
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1
Muhammed und sein Onkel nahmen das Madchen, ]egten

es Cher die Stute und gingen neben dieser her. Der Eine hielt

es auf der einen Seite, der Andere auf der andern Seite fest, da

sie Angst hatten, das M&dchen mCchte herunten'utschen; der

Herr des Zeltes aber dr&ngte sie: ~Macht schnell, dass ihr fort-

kommt, damit es nicht etwa Morgen wird und Leute euch er.

bticke)* und uns dann fur den Tod des Madchens verantwortlich

machenj" So zogen die Beiden mit dem .Miidchen dahin; als sie

sich aber ein gehôriges Stuck entfernt hatten und weit genug
M von dem Beduinen waren, befahlen aie ihr abzusteigen. Das

Madchen stieg ab. Nun setzten sie sich hin und frûhstuckten,
und Muhammed begann: ,,Lieber Onkel, das Madchen soll deine

Frau seinl Ich verheirate sie hiermit mit dirl Das Geld aber,

das wir fur die verkaufte Herde bekommen und von dem Manne

damais erhalten haben, wollen wir teilen! Du sollst zwei Teile

haben, und ich will nur einen Teil. Denn du hast jetzt eine Frau,

ich aber nicht. Und nun môgest du in Frieden von hier weg-
:5 ziohenj ich kenne dich nicht mehr, und du kennst mich nicht

mehrl Die Gemeinsamkeit von Wasser und Salz sei zwischen

uns von jetzt an zu Ende!" Nun begann der Onkel zu weinen,
und der Neffe auch. Dann nahmen sie von einander Abschied

und baten einander (fur etwaiges Unrecht) um Verzeihung, und

ein Jeder von ihnen schlug einen andern Weg ein.

V. Die Gescbichte von Buk Ettemsuch.

Es war einmal ein Mann, der hatte sieben Tochter. Er

wollte émet auf eine Reise ziehen, er und die Mutter der M&d-

chen er liess diese daheim allein ztu'0ck. Er liess ihnen aber

80 Vorrat da fur drei Jahre, schloss MOdann im Hause e!n und

sprach zu ihnen: ~O~net das Haus nicht, bis ich mit eurer

Mutter zurucUKHDme!" ~Gut, lieber Vater!" versetzten die

Madchen.

Die Mâdchen waren schon zwei Jahre tang im Hanse ein-

geschlossen. Ale aie eines Tages grosse W&sche hatten und

eben auf die Dachwand kletterten und die W&sche ausbreiteten,

da erblickten sie Mehreres die Leute auf der Strasse und den

Marktplatz, Fleisch, Gemuse u. s. w. Eines von den Madchen
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begann: ,,Kommt ber Seht nur, was f<tr gute und verschieden-27

artige Sachen dort aHe aufghauft sindt Da w ollen wir auch

Anteil habenl Eino von uns soll ausgchen, soll auf den Markt

gehen und uns GemUse und Fleisch holen 1" Die jüngste Schwester

aber wandte ein: ~Euer Vater hat ja doch gesagt, ihr solltet

das Haus nicht oShen, bis er wieder von der Reise kame?" Die

atteste Schwester sprang jetzt auf und versetzte ihr einen

Schlag, die zweitâlteste spuckte sie an, die dritte warf ihr s

Schimpfwortc an den Kopf, dio vierte stiess sie mit der Hand

von sich weg, die fûnfte warf sie zu Boden und kniete auf sie,
und die sechste besudelte sie. Die M&dchen liessen die Rede

der Jûngsten ausser Acht und oSneten das Haus, und zwei von

ihnen nahmeu einen Korb und gingen aus. Sie holten Gemtlse

und Fleisch. Dann begann man zu kochen; das Haus aber bneb

unverschlossen. Dann trug man das Essen auf und setzte aich

zu Tische, um zu speisen; die jungste Tochter aber begab aich

in die Hausflur. Sie fand daselbst eine grosse Scherbe einer io

zerbrochenen Tonne; diese Scberbe deckte sie uber sich und

weinte.

W&hrend die übrigen Schwestern noch beim Essen sassen,

kam eine Hexe und betrat das Haus. Sie sturzte sich auf die

atteste Schwester mit den Worten: "Von wo soll ich mit dir an-

fangen, du Fettpolster?" Die atteste Tochter erwiderte: Fang bei

meiner Hand an, die meinjungstes Schwesterchen gescMagenhat!"
Die Hexe frass die atteste; dann kam aie zur zweiten und sprach

zu ihr: Von wo soll ich mit dir anfangen, du Fettpolster?" Die

zweite versetzte: ~8 meinem Munde an, der mein Schwester- is

chen anspucktel" Dann wandte sich die Hexe an die dritte,

mit denselben Worten wie früher. Die dritte erwiderte: ,,Fang

bei meiner Zunge an, die mein Schwesterchen schmâhtel" Zur

vierten kam die Hexe und sprach ebenso. Die vierte versetzte:

~Fang bei meinen H&nden an, die mein Schwesterchen fortstiessen!"

Zur funften kam die Hexe und wiederholte ihre frahere Rede.

Die funfte entgegnete: ~~Bg bei meinen Fûssen an, die auf

me!n8chwe9terchem traten!" Und schtiessiich gelangte die Hexe

zur sechsten und sprach die fruheren Worte. Fang in der Mitte 20

meines Leibes an, weil ich mein Schwesterchen mit meinem

Wasser besuddte!" versetzte die sechste. Die Hexe frass nun
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allé Sechs au£ Die jungste Tochter sah; wie das geschah; sie
floh nach der Hausthur, gelangte auf die Strasse und eilte davon.

So kam sie denn nach dem Schlosse eines Menschenfressers;
daselbst begab sie sich nach dem Abtritte, und als sie dort eine

maehtige Schussel erblickte, deckte sie diese über sich und

schliefein.

M Der Menschenfresser kam nach Hanse und rief: "Es riecht
nach einem Menschen in meinem Schlosse, was hat ih~ mir

hergebracht, mein Unheil?" Hiermit auchte er in den Zimmern

umher, fand das Madchen aber nicht. "Komm heraus!" rief er;
"wenn hier Jemand ist, so braucht er keine Angst zu haben,
ich rede ihn nicht an!" Daa Madchen wollte trotzdem nicht

antworten. Da sprach der Menschenfresser: "Komm hcrvor!

Über dir sei Sicherheit deines Lebensl Bist du ein alter Mann,
so soUst du mein Vater sein 1 Bist du ein Knabe, so sollst du

mein Sohn sein! Stehst du in meinem Alter, so sollst du mein

Bruder sein! Bist du eine alte Frau, so soUst du meine Mutter

sein! Bist du ein junges Madchen, so sollst du meine Tochter

sein! Stehst du in meinem Alter, so sollst du meine Frau sein!

M Dein Leben steht in Gottes Schutze! Es wird dir Nichts zu-

stossen

Jetzt kâm das M&dchen hervor. Der Menschenfresser sprach
zu ihr: ,,Hab keine Angst!" Er liess sie nun regelmassig zu

Hause und ging selbst auf die Jagd. Das Fleisch der GazeUen,

der Hasen und der RebhOhner gab er dem Madchen; fur sieh

selbst holte er Menschemteisch, das kochte ihm das Madchen,

und et ass es, das Menschenneisch; das Madchen aber genoss

von dem 'anderen Fleische. Er gab ihr auch die ScMussel fur

se sechs Zimmer, aber den Schiusset fur das siebente Oberzimmer

wollte er ihr nicht geben. So blieb denn das Madchen lângere

28Zeit beim Menschenfresser; sie redete ihn ,Vater" an, uwd er

redete sie Tochter". an. Er sprach nicht ein einziges schlechtes

Wort zu ihr.

Eimst sprach das Madchen: “ Vater, gieb mir doch den

Schlûssel zum Zimmer im Obergeschosse!" Der Menschen&esser

antwortete: "Nein, mein Madchen! In dem Oberzimmer befindet

sich ûbrigens gar Nichts, was du dir anzusehen branchtest!"

"Ich will aber den Schlûssel haben 1" begann das Madchen
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wieder. Doch er wollte ihn ihr nicht goben. Das M&dchen
weinte erst, dann sprach sie bei sich: "Heute Nacht will ich

thun, als ob ich schliefe, draussen auf dem Hofe; dann werde :>

ich warten, bis er den Schlûssel versteckt und werde ja sehen,
wo er ihn hinthut." Das Madchen legte sich also auf dem Hofe

zum Schlafen nieder, nachdem sie mit dem Menschenfresser zu

Abend gegessen hatte. Nach einiger Zeit erhob sich der Mer.~fh?~

fresser, zog den Schlûssel aus seiner Tasche hervor uud vergrub
ihn in den Boden; das Madchen aber sah Alles. A!s dann der

Menschenfresser ~ich nach seinem Lager begab, machte sich das

Madchen ans Werk, nahm den ScMOssel her und ging ins Haus.

Sie suchte ihr Lager auf und legte sich neben ihren' Vater, den io

Menschenfresser, hin.

Am folgenden Morgen stand der Menschenfresser. auf und

suchte de* ScMussel, fand ihn aber nicht. Er sprach bei sich:

,,Wecke ich das Madchen jetzt au(, so erschrecke ich sie. Ich
will also lieber den Schlüssel heute bei ihr lassen, und wenn ich

heute Abend wieder nach Hause komme, nehme ich ihn ihr ah."

Der Menschenfresser ging dann auf die Jagd; das Madchen

aber machte sich ans Werk, und zwar schleunigst, und

Cnnete das Oberzimmer, fand jedoch Nichts darin. Sie fand

bloss ein Fenster darin, das zugemacht war. Sie CfFnete es

und guckte hinaus. Jetzt erblickte sie einen Garten, und t5

zwar gehôrte der dem Prinzen. Im Garten befand sich ein Stier,
der ganz allein Wasser aus einem Brunnen zog, kein Mensch

war in seiner Nâhe oder irgend Etwas sonst. Der Stier redete

das Madchen an: ,,Guten Morgen, Tochter des Buk Ettemsuchl

Dein Vater macht dich dick und fett und dreht sich fix um und

frisst dich!" Da verliees das Madchen das Oberzimmer und

begann zu weinen. Sie vermochte nicht das Abendbrot ftr

den Menschenfresser zu kochen oder sonst Etwas zu thun. Sie

warf sich auf ihr Lager und weinte. Ats der Menschenfresser in der

Nacht nach Hause kam, merkte er sogleich, dass sie das Oberzimmer

geonhet batte; er sprach zu ihr: "Warum weinst du? Du hast 20

ja auch das Abendbrot nicht gekochtl Hast du etwa das Ober-

zimmer geôffhet?" Das Madchea~Vërsetzte: ,,Ich habe es ge-
OfFnet." Und was bat dir der Stier gesagt?" fragte der Menschen-
fresser. Sie versetzte: ,,Er sagte zu mir: ""Guten Morgen, Tochter
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des Buk Ettemsuch! Dein Vater macht dich dick und fett und

dreht sich fix um und frisst dich! Jetzt sprach der Menschen-

fresser "Geh morgen noch einmal zu ihm hin, und wenn er wieder
so M dir sagt, dann sag du zu ihm: ""Mein Vater macht mich dick

85 und fett und zieht mich gross und frisst mich n!cht! Gab' mir der

Prinz dein Auge, so wollte ich mir einen Spiegel daraus machen

und mich von vorn und von hinten daiin betrachten. Dich sollte er

blind machen, und nochmals blind, und deine Gurte sollte er

zwischen deinen Vorderfassen herumbaumeln lassen, sieben Tage
und sieben Nachte! ~Gut!" versetzte das Madchen. Ah sie am
nachsten Morgen wieder zum Stiere kam, sprach dieser zu ihr
abermais: "Guten Morgen, Tochter des Buk Ettemsuchl Deiu
Vater macht dich dick und fett und dreht sich nx um und frisst
dich 1" Das Madchen aber versetzte: "Mein Vater macht mich

so dick und fett und zieht mich gross und frisst mich nichtl Gab'
mir der Prinz dein Auge, so wollte ich mir einen Spiegel daraus

machen und mich von vorn und von hinten darin betrachten.
Dich sollte er blind machen und nochmals blind, und deine Gurte
sollte er zwischen deinen Vorderfussen herumbaumeln lassen,
sieben Tage und sieben Nachte!" Da stûrzte der Stier hin und

blieb sieben Tage und sieben Nachte lang am Boden liegen. Der
Garten aber verwelkte, weil er zu wenig bewassert wurde.

Ak der Prinz einst in den Garten kam, fand er denselben

ss ganz welk und dOrr, und den Stier fand er am Boden liegen.
Er ver&etzte Letzterem einen Schlag und totete ihn. Dann sprach
er zu seinen Leuten: ~SchafEt einen andern Stier herbei!" Die
Leute gingen hin und holten einen andern Stier den liessea sie

das Wasser ziehen, und dann ging der Prinz nebst seinem Gefolge
t~vieder fort. A!s das Mâdchen am folgenden Morgen das Wasser-

rad wieder gehen horto, on~nete sie das Oberzimmer und sah zum

Fenster hinaus. Der Stior radete sie wie der frnhere an und

sprach: ~Guten Morgen, Tochter dea Buk Ettemsuch 1 Dein Vater

macht dich dick und fett und dreht sich nx um und fnsst dich!"

Das Mâdchen antwortete: "Mein Vater macht mich dick und

< fett und zieht mich gross und frisst mich nicht! Gab' mir der
Prinz dein Ange, so woUte ich mir einen Spiegel daraus machen

und mich von vorn und von hinten darin betrachten. Dich sollte

er blind machen und nochmals blind, und deine Gurte sollte er
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zwischen deinen VorderfQssen herumbaumeln lassen, sieben

Tage und sieben Nâchte!" Da starzto der Stier hin und blieb
sieben Tage und sieben Nâchte am Boden liegen. Am siebenten

Tage erhob sich der Stier wieder und begann von Neuem das

Wasser aus dem Brunnen zu ziehen. Der Prinz aber sprach zur
selben Zcit: ~Ich will doch einmal den Garten besichtigen und

sehen, ob der neue Stier auch gut Wasser heraufbef8rdert." Der 10

Prinz betrat den Garten, woselbst er den Stier eifrig arbeiten

sah, wahrend der Garten nichtsdestoweniger trocken war. Er

zog sein Schwert und trat zum Stiere heran, um ihm den Tod~s
etoss zu Tersetzen, da sprach der Letztere zu ihm: Herr,
schenk mir méin Leben und lass dir berichtenl" "Was willst
du mir berichten?" fragte der Prinz. Der Stier versetzte: "Mein
Herr, ein Madchen guckt Cfters zu mir vom Fenster dort herunter

und sagt ein paar Worte zu mir, auf die hin ich stets zu Boden

sturze. Sieben Tage und sieben Nâchte lang bin ich unfahig, 1a
mich zu crheben. Aber, lieber Hcrr: eine von solcher Schônheit
wie jene ErwShnte giebt es nicht zum zweiten Male auf der
Weltl" Der Prinz sprach hierauf: Du lûgst! Der Garten hier

gehort ja eigentlich einem Menschenfresser, bat der etwa
Madchen in seiner Obhut?" Der Stier sprach: "Warum nioht?
Wenn du mich Lûgeu strafst, so komm doch morgen fruh einmal

her, komm und versteck dich hier im Baume, da wirst du

Alles mit deinen eignen Augen sehenl" ~Gut!" versetzte der

Prinz; ,,sehe ich aber, dass die Sache nicht wahr ist, so tôte ich

dich!" Das kannst du thun!" versetzte der Stier. 20

Der Prinz ging nun wieder fort, und der Stier nahm seine

Arbeit am Ziehbrunnen wieder au& Aïs der Prinz am folgenden

Morgen in der Frtlhe in den Garten kam und den Stier bei
seiner Arbeit am Ziehbrunnen fand, fragte er ihn: Ist das
Madchen gekommen?" Der Stier versetzte: ~Noch nicht, aber
sie wird jetzt gleich kommen. Versteck dich in den Wipfet des
ersten besten Baumes!" Der Prinz kletterte auf den Baum und

erwartete das Madchen; er wollte sehen, ob der Stier !ûge, oder
ob die Sache auf Wahrheit beruhe. Das Madchen kam denn

auch und guckte aus dem Fenster. Der Stier redete sie an: M

,,Guten Morgen, Tochtor des Buk Ettemsuchl Dein Vater macht
dich dick und fett und dreht sich nx um und frisst dichl" Das

<
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Madchen antwortete: Mein Vatër macht mich dick und fett und

zieht mich gross und frisst mich nichtl Wenn mir der Prinz

dein Auge g&be, so wollte ich mir einen Spiegel daraus machen

und mich von vorn und von hinten darin betrachten. Dich sollte

er bUnd machen und nochmals blind, und deine Gurte sollte er

zwischen deinen Fussen herumbaumeln lassen, sieben Tage
30 und sieben Nâchtel" Der Stier fiel jetzt zu Boden, und der

Prinz sah Alles. Das Madchen ging nun in ihr Oberzimmer

zurNck und schloss das Fenster zu, Der Prinz aber stieg vom

Baume herunter; in seinem Herzen empfand er brennende

Liebe zu dem Madchen ob der SchCnheit, die sie besass; ihres-

gleichen gab es sonst nicht auf der Welt. Er sprach bei sich:

"Wunderl Wie kann der Menschenfresser dieses Madchen so

friedlich bei sich gross werden lassen, ohne es aufzufressen?

Heute Nacht will ich ein Abendessen fur den Menschenfresser

fertig machen lassen und ihn nach meiner Wohnung holen, ihn

35 dort bewirten und ihn um das Madchen bitten, falls er es nicht

etwa selbst zur Frau genommen hat."

Der Prinz liess also einen Ochsen schlachten, den man als-

bald briet; er liess femer eine ganze Zisteme Kuskus fur den

Mensclenfresser kochen und eine ganze Zisterne voll Trinkwasser

30nebst einem Palmenstamm aïs Zahnstocher bereit halten. Auch

einen Ballen Zeug liess er anschaffen, damit der Menschenfresser

sich die Bande abwischen kônne. Dann erwartete er ihn im Hofe

seines (des Menschenfressers) Hauses, er und sein Gefolge. Aïs

der Menschenfresser von der Jagd heimkam und das Gefolge

und den Prinzen selber im Hofe seines Hauses veisammelt fand,

redete er die Amwesenden an: ~Wilikommen, liebe Nachbam!

Warum seid ihr gekommen? IchhabeeuchdochNichtsgethan?"

~Durchaus nicht!" versetzte der Prinz; ,,du hast uns Nichts ge-

thanl" Der Menschenfresser begann wieder: "Wie ist's aber,

dass ihr frûber nie nach meinem Hause kamt und heute Nacht

auf einmal kommt?" Der Prinz versetzte: Wir wollen einmal

bei dir essen!" ~Da.s Essen ist fertig! Nehmt geiattigst mit

teil!" sprach der Menschenfresser und eilte in seinHaus hinein;

denn er batte gute Jagdbeute von draussen mitgebracht, namiich

auf seinem ROcken; dasWildpret brachte er nun dem Madchen

10 ins Haus hinein und trat dann wieder auf den Hof. Der Prinz
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hatte nun auch Platz genommen und begann jetzt: Steh auf
Buk Ettemsuch, und geh lieber zu einem guten Essen mit uns fort 1Il

"Wohin?" fragte der Menschenfresser. Der Prinz antwortete:

"Nach meinem Hause; ich habe das Abendbrot fertig." Aber
mein Haus liegt doch wahrlich hier, und eures ist fernl" Der
Prinz entgegnete: Du kommst ein anderes Mal dran; heute bin
ich der Bewirtende Das Essen bei mir steht schon seit einiger
Zeit bereit! Ich rechnete auf dich, ohne dass du es selbst
wusstest. Ein anderes Mal wollen wir zu dir zum Essen kommen." S

Da ging der Menschenfresser mit den Leuten des Prinzen und

speiste mit ihuen zusammen. Der Prinz begann nach einiger
Zeit: ~Ich trete als Werbender an dich heran; ich werbe um
ein ehrbares Madchen aus bester Familie." ~Ich habe keine
Tochter!" versetzte der Menschenfresser. Der Prinz antwortete:

"Dochl Du hast eine! Ich habe sie heute selbst gesehen: sie

guckte aus dem Fenster." DasprachderMenschenfresser: ~Gut!1
Sie soll dir gehoren!" Hiermit gab er dem Prinzen das Mâdchen.
Der Prinz begleitete nun mit seinem Gefolge den Menschenfresser so

bis zu dessen Hausthur. Man fragte Letzteren noch einmal:

"Die Sache, die wir besprochen haben, ist also mit der heutigen
Nacht abgeschlossen?" Der Menschenfresser antwortete: Ich
bin ein Mann, kein kleiner Junge. Wenn ich mein Wort gebe,
so ist die Sache eben abgeschlossen." Mit diesen Worten trat
er in sein Haus, nnd die Audern gingcu heim.

Drinnen im Zimmer fand ,er das Madchen dasitzen; sic batte

gewartet, dass er kommen und mit ihr essen mochte, denn allein

wollte Ne nicht essen. Er fragte sic: "Warum hast du Loch

nicht gegessen?" Sie erwiderte: ~Ich wollte warten, bis du 25

kamest." "Ich habe schon beim Prinzen zu Abend gegessan."

~Woher kennst du den?" ,,Wir sind ja Nachbarn und zusammen

aufgewachsen. Und ûbrigens habe ich dich ihm heute zur Frau

gegeben. Er nahm mich namtich nach seinem Hause mit und

brachte eine Menge Leute mit herein; vor ihnen sch&mte ich
mich (ihm eine abschlâgige Antwort zu geben) und so gab ich
dich ihm zur Frau." ,,Ich will ja gar keinen Mann haben!" ver-

setzte das Madchen; aber bloss vor dem Menschenfresser redete

sie so, in ihrem Herzen war sie hôchst erfreut.

Am folgenden Morgen brachte der Prinz das Hochzeitsgut so
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herbei, also vor Allem die Hochzeitsgew&nder, und wollte

die Braut mitnehmen. Der Menschenfresser aber hatte ihr zuvor

:gesagt: ,,H6re, Madchen! Hâte dich, zu sprechen und mit dem
Prinzen zu reden! So oft auch er dich anredet, jede~mal
steti dich stumm!" ~Gut!" erwiderte das Madchen. Der

Menschenfresser sagte jedoch noch: "Wenn er dich aber mit
den Worten anredet ~eim Haupte des Buk Ettemsuch!
dann darfst du fprechen und mit ihm reden!"

Die Braut kam nun in den Palast des Prinzen; er begab sich

86 zu ihr ins Gemach und redete aie an: "Frau, sprich dochl" Sie

wollte nicht mit ihm sprechen. Da verliess er sie wieder. Das

geschah in der ersten Nacht, – doch auch in der zweiten Nacht

wollte aie nicht mit dem Prinzen reden. Aïs sich das in der

dritten Nacht wiederholte, da sprach er zu ihr: ,,Wenn du nicht

mit mir reden willst so nehme ich mir noch eine Frau, und du

kannst dasitzen!"

31 Aïs man die neue Frau herbeigeholt und in den Palast des

Prinzen geführt batte, da erhob sich das Madchen des Buk

:Ettemsuch und sprach zu den Frauen, welche mit der neuen

Favoritin gekommen waren: "Nehmt PIatz! Ich ~U euch das Essen

bereiten." Die Frauen setzten sich hin und warteten auf die Zu-

bereitung des Essens. Das Madchen des Buk Ettemsuch aber

setzte sich einfach auf einen Stuhl und rief: ,,Komm her, Brenn-

t holz!" Das Brennholz kam. "Komm her, Feuer!" Das Feuer
kam und zundete das Holz an. "Komm her, Topf!" Der Topf
kam herbei. "Komm her, OU" Das 01 kam herbei. "Giess dich

selber in den Topfl" Dies geschah. Ata nun das O! die n~tige
Brathitze hatte, da tauchte das Madchen 'seine Finger in diesen

Topf mit dem heissen 01 hinein; sogleich wurden ihre Finger ge-
braten, sie wurden zu zehn gebratenen Fischen. ,,Komm her,
Backofen!" rief sie alsdann. Der Backofen kam herbei. "Feuer,

te brenn drinnen im Backofen an!" Dies geschah. ,,Werd ordent-

lich warm, Backofenl" Auch dies geschah. Jetzt sprang das

Madchen selber in den Backofen hinein, mit aûen ihren Kleidern,
die sic anhatte, mit ihrem Gotd und ihrer Soide, und sogleich
verwandelte Bie sich in ein Weizenbrot, das rot aussah wie eine

Koralle. Jetzt kônnt ihr essen!" sprach sie zu den Frauen,

ihr seid ja von weit herl" Die Frauen sahen einander sprachlos
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an. Die neué Braut rief: "Warum seht ihr einander so erstaunt

an?" Die Frauen versetzten: "Wir betrachten dieses Wunder." t5

"Ist das ein so grosses Wunder? Das kann ich auch." Sie

zundete das Feuer im Backofen an und sprang in ihn hinein,

wurde aber sogleich vom Feuer verzehrt. Man begab sich hierauf

zum Piinzen und sprach zu ihm: ~Komm! Deine Frau ist ge-
storben." Er versetzte: ~Begrabt siel Was soll ich mit i)u-

anfangen ? Ich habe ihr nicht gesagt, dass aie sich in den Back-

ofen werfen sone."

Man begrub die verbrannte Frau; der Prinz wollte aber nicht

dabei sein, denn er war noch immer nicht beruhigt ftber die erste 20

Frau, die tlicht mit ihm reden wollte. In der iolgenden Nacht

begab er sich zu ihr und sprach zu ihr: "Liebe Frau, ist's denn

einc Schande fOr dich, mit mir zu reden? Dann muss ich wiederum

eine Frau nehmen!" Sie wollte aber nicht mit ihm sprechen;
denn sie batte Angst vor dem Menschenfresser, der ihr bekanntlich

einen Eid abgenommen batte. So nahm sich denn der Prinz

wiederum eine Frau und bereitete die Hochzeit mit ihr Tor.

Man fuhrte sie in sein Haus, gerade wie es mit der fruheren

geschehen war, die im Backofen verbrannt war. Ats das Fracen-

gefolge Platz genommen hatte, und die Braut neben ihnen, da

erhob sich das Madchen des Menschenfressers, schlug einen oben 25

zugespitzten Pfahl in den Erdboden, sprang auf ihn darauf

und blieb ruhig auf ihm sitzen. Die Frauen sahen ihr zu, nnd

sie spann ruhig Wolle mit einer HandspindeL Die Braut

sprach zu den Frauen: "Was guckt ihr so erstaunt hin? Ist das

etwas Wunderbares? Das kann ich auch"' Man antworteteihr:

"Das kannst du nichtl"

Die Frau (das Madchen des Buk Ettemsuch) sprang jetzt
vom PfaMe herunter und verliess das Zimmer; und jetzt sprang

die zweibe Braut auf den Pfahl. Ihr ganzer Kôrper wurde Yon

ihrem Leib vorn bis zum Bucken – durchbohrt, und man zog sie 30

tot vom Pfahle. Da sandte man zum Prinzen und liess ihm

sagen: "Komm her'und begrabdeineFrau!" Er liess antworten:

"Begrabt sie selberl Was soll ich mit ihr anfangen? Ich batte

ihr nicbt befoMen, auf,den Pfahl zu springen. Man begrub sie,
und am Abend begab sich der Prinz zum Madchen des Buk

Ettemsuch und sprach zu ihr: ,,8prich mit mir, – sonst nehme'
a*M-m ~]tM~t~~t*~n- 9
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ich noch eine Fraul" Sie wollte aber nicht mit ihm sprechen,
35 sie batte immer Angst vor dem Menschenfresser, der ihr einen

Eid abgenommen batte.

Am folgenden Morgen verbarg sich der Prinz an der Wand
des Smmers und legte sich hin. Die junge Frau, das Madchen

3tdes.M'enschenfressers, erhob sich auf einmal und sprach zur

Wasserflasche und zum Kruge: ~Schnell! Holt mir frisches
Wasser vom Brunnenl Ich will trinkenl" Die Wasserfiasche
und der Krug gingen zum Brunnen. A!s sie in den Brunnen

hinabstiegen, stiess die Flasche an den Krug und brach ihm die

Schnauze ab. Der Krug brach in Thranen aus und rief der

jungen Frau zu: ~Herrin, schlag doch die Flaschel Sie hat mir

s meine Schnauze abgebrochenl" Die Flasche versetzte: ~Beim

Haupte des Buk Ettemsuch, schlag mich nichtl" Da sprach
die junge Frau zur Flasche: Bis jetzt hat mein Gemahl zwei

neue Frauen nehmen mussen, und ich habe doch nicht mit ihm

sprechen wollen. Ja, er muss immerfort neue Frauen nehmen, –
weil er eben nicht zu mir sagt ""beim Haupte des Buk Ettemsuch,

sprich mit mirl" bâtte er das gesagt, so hâtte ich von An-

fang an mit ihm gesprochen!" Der Prinz aber guckte ihr, wie

gesagt, von der Wand, von der Zimmerthûr aus, zu und horte, was
sie sagte. Er eilte auf sie zu und sprach zu ihr: Beim Haupte
des Buk Ettemsuch, rede mit mir!" Da sprach sie mit ihm,
nnd nun blieben sic treu zusammen, sie nnd ihr Gemahl.

to VL Die Geschichte von Dschemil und Dschemila.

Es war einmal Einer, der hiess Dschemil; er batte eine Base,
die hiess Dschemila. Man hatte sie ihm versprochen, und cr
wollte Me heiraten und war deshalb nach einer andern Stadt auf-

gebrochen, um ihr Hochzeitsgut einzukaufen, zwei oder drei

Tagereisen war die Stadt entfernt; seine Base batte er daheim-

gelassen.
In eben diesen Tagen begab sich das Midchen mit andern

te zusammen in den Wald, um draussen Holz zu holeu. Sie fand

hierbei einen eisernen Morser, der auf der Erde lag. Sie hob

ihn auf und legte ibn oben auf ihre Holzlast; ats sie die Last

dann emporheben wollte, was auch die ubrigen Madchen
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thaten, als man nach Hause zu gehen beabsichtigte, da wollte

der Morser durchaus nicht im Holze ruhig bleiben. Sie nahm

die Last empor, der MOrser aber rutschte heraus. Nochmals

legte aie die Holzlast hin und legte den Môrser ordentlich in die

Mitte, v&hrend die Madchen auf sie warteten, bis die Nacht 20

anzubrechen begann. Schliosslich sagten ihr aber die Madchen:

"Dschemila, die Nacht überrascht unsl Wenn du nach Hause

willst, so komm mit uns! Willst du aber nicht mit, so gehen
wir allein nach Hause und lassen dich hier!" Dschemila versetzte:

~Ich gehe nicht mit nàch Hause, und ich lasse meinen Môrser nicht
im Stiche, selbst wenn ich bis Mitternacht hier alleinbleiben

masste." Die M&dchen antworteten: "Wir wollen also geben, –
bleib du denn hier!" Hiermit brachen die Madchen auf ind

liessen sie aUein drausseh im Freien. 25

Die Nacht war nun vôllig eingebrochen, da verwandelte

sich jener MCrser, der vor ihr lag, zu einem Manne (einem

Menschenfresser), nahm sie auf die Schulter und ging mit ihr

fort. Er ging mit ihr in die Wnste hinaus, auf eine Entfernwng
von einer Monatsreise von der Stadt, und schaifte sie nach einem

Schlosse, in dem er sie unterbrachte und zu ihr sprach: Bleib
hier! Deinem Leben soll Nichts geschehen!" Dann begab aich

der Menschenfresser wieder zu seiner eigentlichen Frau, zur

Menschenfresserin, und liess Dschemila allein im Schlosse, wo

sie weinte und jammerte und fortwShrend ausrief: ~Ach tber das,

was ich selbst angerichtet habel"

Die andern Madchen gelangten nach Hause. Die Mutter so

der Dschemila sah sie kommen und sprach zu ihnen: ~Wo ist

Dschemila?" Die Madchea versetzten: ~Wu' haben deine Tochter

im Walde getassen. Wir sprachen zu ihr: ~n~eh doch mit

heim, sonst mussen wir dich aUein tassen! sic aber

sprach: .Geht nur hin! Ich habe einen eisernen Môrser ge-

funden; den will ich nicht im Stiche lassen, und ich will nicht

fbrtgehen~ und wenn ich bis Mitternacht dasitzen musste! Nun

brach die Mutter Dschemilas nach dem Walde au~ unter Schreien, 33

in jenër Nacht noch. Die Leute liefen ihr nach und sagten ihr:

,,Geh doch nach Hause! Wir wollen hingehen und sie suchen!

Du bist eine Frau, – wie kannst du dich da bei Nachtzeit hinaus-

wagen ? Wir Manner wollen lieber gehenl" Die Frau versetzte:
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,,Ich wiU aber mit euch gehen, damit ich meine Tochter wieder
zn sehen, bekommel Vielleicht finden wir nur ihren Leichnam,

6 und ein paar Nattern haben sie gebissen, oder ein paar wilde

Tiere angefressen!" So begab sich denn die Mutter nut den
Mânnern nach dem Walde, wahrend man eines von den M&dchen

mitnahm, die mit der Dschemila gewesen waren; dieses M~dchen
bedeutete man: Du musst uns den Ort zeigen, an uem ihr

Dschemila verlassen habt." Das Madchen ging also mit den

M&nnem hinaus, und die Mutter Dschemilas ebenfalls, zehn

Manner waren es; so gelangte man bald nach dem Orte, an dem

die M&dchen die Dschemila mit ihrer Holzlast und mit dem
Morser verlassen hatten. Man sprach zum Madchen: "W ist

to die Stelle, an der ihr euch aufgehalten habt?" Das Madchen

antwortete: Hier haben wir sie mit ihrem Holze und ihrem

MSrser gelassen, den sie ins Holz hineinlegen wollte, wobei wir

fortgingen und sie hierliessen. Geht noch ein Stackchen weiter
und seht, ob ihr sic wohl erblicktl" Aïs die Leute ein Stückchen

weitergingen, fanden sie das gesammelte Holz am Boden liegen,
aber das Madchen war nicht da. Man rief, aber Niomand ant-

wortete. Dann zundete man ein Feuer an und begann den Wald

abzusuchen; man sprach: Wenn sie ein Lôwe getôtet hat, so

werde~ wir jetzt eine Spur von ihr finden, oder wir finden den

t5 Ort; wo er haust. Sollte sic sich zum Schlafen hingelegt haben,
so finden wir'sie eben schlafend. Sollte eine Schlange sie gebissen
haben, so finden wir wenigstens ihren Leichnam." So suchte
man denn bis zum Morgen. Ats der Morgen anbrach, da schrie
und weinte die Mutter des M&dchens, und man sprach zu ihr:

,Geh nur mit nach Hause! Mit deiner Tochter ist irgend ein

Mann genohen! Kame ein Lowe in Frage, so hatten wir doch

eine Spur von ihr gefunden. Handelte es sich um eine Schlange,
dann hâtten wir anch entdeckt, wo sie.hingekommen waro. Des-

:e halb muss ein Mensch mit ihr davongegangen sein. Also, nach

Hause~" Die Mutter wandte ein "Ich will auch die Brunnen

hier noch absuchen; vielleicht hat sie Jemand in einen Brunnen

geworfen." ,,Da hast du Recht!" versetzte man, "wir wollen

mit dir suchen." So suchte man denn die Brunnen ab, fand das

Madcbem aber nicht. Hierauf kehrten die Leute mit der Mutter

des Madchens nach Hause zuruck.
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Vier Ta~e nach diesem Vorfalle sprachen der Vatèr und

die Mutter des Madchens zu einander: "Wie wollen wir ea nun

machen? Was wollen wir zu dem Manne sagen, der die Aus-

«tattung ftir Dschemila kaufen wollte? Nun, wir wollen doch 25

eine Ziege schlachten und deren Kopf in ein Grab legen und

sagen: ""Sie ist tot, damit wir dem Manne, wenn er zuruck.

kommt, diese Worte sagen konnen."

Der Br&utigam kam zuruck und brachte die Ausstattung für

das Madchen mit. Aïs er in die Stadt kam, ging ihm Dschemilas

Vater entgegen und sprach zu ihm: "Dir moge es gut gehenl

Sie ist totl" Der junge Mann begann zu weinen und zujammern.

Ehe er noch das Haus (der Eltern des Madchens) betrat, sprach

er zu den Leuten, die bei ihm waren: ,,Zeigt mir ihr Grab!"

Man antwortete: Komm mit uns nach dem Friedhofe!" Er

begab sich mit den Leuten dahin und nahm auch die eingekauften 30

Sachen mit; die legte er auf das Grab hin und begann zu weinen;

so hielt er's bis die Nacht einbrach. Am folgenden Morgen

begab er sich, die (eingekauften Ausstattungs-)Kleider auf dem

Rûcken und die Ftote in der Hand, wieder nach dem Grabe

und musizierte da und weinte. Sechs Monate lang that er das;

tâglich machte er es su.

Eines Tages wanderte ein Mann seines Weges dahin, da

fand <r ein Schloss ganz weltverlassen in der Einôde liegen; ss

Niemand wohnte in dessen N&he. Er sprach bei sich: Ich will

doch cm wenig im Schatten dieses Schlosses ausruhen!" So setzte

er sich denn hin, unten am Schlosse in den Schatten. Es dauerte

nicht lange, da guckte ein M&dchen oben vom Schlosse herab 34

und redete ihn an: "Bist du Einer von der Art (der Geister) oder

ein Mensch?" Er antwortete: "Ich bin Einer von Art, und zwar ein

Mensch, ein besserer aïs dein Vater und dein Grossvater." Sie

sprach: ,,Bei Gott, du Mann, dem ich alles Gute wünsche, was

hat dich hierhergebracht, ins Land der Menschenfresser und der

Schrecknisse?" Er antwortete: ~Wohnt hier denn ein Menschen

fressendes Wesen?" Sie versetzte: Hier wohnt ein Menechen-

fresser er kommt aber erst mit Anbruch der Nacht zuruck;

drum, lieber Freund, mach dass du ~ortkommst, damit er dich s

nicht etwa findet und auffrMst!" Der Mann begann wieder

,,Ich bin durstig." Sie sprach: Was kônnte ich, fur dich thun?"
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~Erweis mir die Gilte und gieb mir zu trinken! Ich sterbe vor

Durst." ~Icb habe aber Nichts, was einen Trunk bis zu dir hin

befôrdérn kônnte, weder ein Seil, noch einen Strick. Wenn du

wil1st,so werfe ich dir den Milchnapf hinunter, und du kannst

ihn auSangen." Das kann ich nicht." "Dann geh fort, ehe der

Mensehenfresser kommt!" ~Weisst du nicht vielleicht, ob eine

io Quelle mit gutem Wasser sich hier in der N&he befindet?" "Ich
haLe wahrgenommen, dass der Menschenfresser, wenn er mir

Wasser holt, allemal dorther kommt! Also, verfolge nu" den

Weg dorthin unverdrossen, bis du ans Wasser kommst!" Jetzt

erhob sich der Mann und wollte aufbrechen; das Madcheu aber

redete ihn nochmals an und sprach zu ihm: ,,Bei Gottl Wo

wiUst du uberhaupt hin?" Der Mann versetzte: "Warum fragst
du mich, wohin ich wandere?" Ich will dir einen Auftrag mit-

u geben; sag aber nur, nach welcher Richtung hin du ziehen willst!"

"Mein Weg führt nach Damaskus." ~Lieber Freund, dann trag
ich dir Folgendes auf: wenn du durch unsre Heimat kommat und

daselbst Jemanden finden soMtest, der Dschemil heisst, so

sag zu ihm: l&sst dich Dschemila grussen, die oben auf einem

hohen Schlosse wohnt, um das die Winde wehen und das hin

und her schwankt. Im Grabe liegt der Kopf einer Ziegel Dein

Herz verzage nicht, und du, sei kein Thor! Der Mann über-

20 nahm den Auftrag und trat seine Wanderung wieder an. Ats

er nach der Seite hinwanderte, die ihm das M&dchen bezeichnet

batte, fand er auch richtig Wasser vor. Er trank und ruhte

sich neben dem Wasser aus. Dann erhob er sich wieder. Er

sprach bei sich: Das Madchen bat mir eine grosse Wohithat

erwiesen; sie hat mir gezeigt, wo sich Wasser befindet. Hatte

sie es nicht gethan, so vare ich gestorben. Da werde ich denn

auch, da sic mir Gutes gethan hat, da werde ich denn

auch, weil sie mir es aufgetragen hat und zu mir gesagt hat,
ich sotte nach ihrer Stadt wandern, umhersuchen, bis ich Jenen

25 treffe, von dem aie mir gesagt bat."

So wanderte der Mann .denn weiter, der Arme, einen

Tag, zwei Tage u. s. w. Einen Monat dauerte es, bis er nach

der Stadt der Beiden gelangte, der Stadt des Madchens und des

jungen Menschen. Gott fûgte es so, dass er gerade auf die Thûr

des Hauses des jungen Menschen zuwanderte, wo er sich hinsetzte.
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Der junge Dschemil trat zu ihm heraus; sein Haar hing ihm in

Zotteln ûber die Augen herab, sein Bart war nicht geschoren:
dieser Dschemil fand den Mann an der Hausthûr sitzen. Er

redete ihn an: ,,Sei willkommen, Fremderl Woher bist du ge-
kommen ?" "Von Westen bin ich gekommen und will nach Osten." 30

"Steh auf, tritt ein und iss bei uns!" Da erhob sich der Mann

und begab sich mit DschemH ins Haus. Man setzte dem Fremden

Essen vor, und er sah den Vater Dschemils und dessen Onkel,
den Vater des Madchena (DschemHa) nebst seinen Kindern und

sonstigen Bradem dasitzen und zusammen essen; aber Dschemil

blieb auf der SchweUe stehen und kauerte dann hin und wollte

nicht essen. Der Fremde sprach zu Dschemil: Komm doch,

Mann, und iss mit!" Die Bruder Dschemils aber fltisterten ihm

zu: ,,Sei stiH! Lass ihn in Ruhel Dir Fremden geht das Alles ss

Nichts weiter an; iss nur ruhig zu Abend Er isstja doch nicht."

Der Ma<m sagte weiter Nichts. PtôtzMch aber erhob sich emer

von den Brùdern Dschemils und sprach zu ihm: “ DschemH,bring35
uns etwas Wasser!" Da erinnerte sich der Fremde des Auftrages,
den ihm jenes M&dchen gegeben hatte, und sprach: ~Ihr Leute,

jetzt habt ihr mich mit dem Namen ,DschemH' an Etwas erinnert! 1

Ich zog einst durch eine Einôde und kam daselbst an ein Schloss.

Von demselben Mickte ein Mâdchen herab zu mir und ~Sei
stilll Red nicht weiterl" sprachen jetzt die Verwandten des

Dschemil zu dem Fremden, denn sie hatten Angst, Dschemil 5
môchte der Erzahlung zuhoren. Dschemil hatte aber Alles ge-
hort und sprach zum Fremden: "Mann, was hast du gesehen?
Wenn du es mir nicht berichten willst, so schneide ich dir so:oi~

den Kopf herunterl" Der Fremde versetzte: "Mein Herr, wenn

das Lugen retten kann, so thut es doch das Berichten der Wahr.

heit noch viel ehert Ich zog also einst durch eine Wuste und

sprach, ats ich daselbst ein hohes Schloss erblickte, bei mir:

,Ich w31 doch unten in seinem Schatten ein wenig ausruhen"

Aïs ich mich unten hingesetzt hatte, da guckte ein Mâdchen zu to
mir herab und sprach zu mir: ""Bist du einer von der Art oder

ein Mensch?"" Ich versetzte: ""Ich bin Einer von Art, und

zwar ein Mensch, ein besserer ats dein Vater und dein Gross-

t der GeMter
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vater! Sie begann wieder: ""Was bat dich hierhergefuhrt, ins

Land der Menschenfresser und Schrecknisse?"" Ich Yersetzte:

~~Dica ist das Land der Menschenfresser?"" Sie berichtete mir:

""Hier hàust ein Menschenfresser, er ist der Besitzer dieses

Schloases. Wenn er jetzt kommen soUte, so wûrde er dich sofort

aunre~sen. Steh aufl Mach, dass du fortkommst! Nun erhob

ich mich und sprach zu ihr: ""Gieb mir einen Trunk Wasserl""

Sie versetzte: ,Ich habe Nichts, womit ich das Wasser zu dir

t: beforderu kônnte, weder ein Seil, noch einen Strick. Wenn

ich einen Milchnapf hinunterwerfen wurde, k9nntest du ihu auf-

fangen ?"" Ich erwiderte ihr: ""Nein, das kônnte ich nicht.

Wieder begann ich: ,CHebt es denn in eurer Nahe hier keine

QueUe mit trinkbarem Wasser?"" Das Mâdchen bedeutete mich:

nn~eh nnr immer dort gerade ans, dann kommst du schliesstich

zur QweUe! Ich sehe nâmlich 6fter, dass der Menschenfresser

von dort Wasser holt. So wollte ich denn aufbrechen; da

redete mich das Madchen wieder an und sprach zu mir: ,,))Bei

Gott! Mann, woher bist du gekommen und wohin willst du ziehen?""

M Ich antwortete: Mxich komme von Westen und will nach Osten. Il

Jetzt begann sie: ~Ach, da will ich dir einen Auftrag geben!
Wenn du in unsre Stadt kommst und daselbst Jemanden erblickst,

der Dschemil heisst, so sag zu ihm: "Es tâsst dich Dschemila

grussen, die oben in einem hohen Schlosse wohnt, ùm das die Winde

wehen und das hin und her schwankt. Im Grabe liegt der Kopf

einer Ziegel Dein Herz verzage nicht, und du, sei keinThor!

Jetzt sprach Dschemil zu seinen Anverwandten: "Das heisst

M aiso: sie ist einfach ausgerissen, und ihr habt mir weisgemacht,
sic sel gestorben?" Man antwortete ihm: Nein, die Behauptungen

(des Fremden) sind Lugen; DschemUa ist gestorben, und die

Leute haben es geseben!" Da sprach Dschemil: ~Ich werde hin-

gehen und das Grab aufgraben." Eilends begab er sich, nachdem

er einen Spaten mitgenommen, noch in jener Nacht zum Grabe

Dschemilas und grub es wieder auf: er fand einen Ziegenkopf
darin. Er erkl&rte seinen. Verwandten: "Ihr führt mich anl

Einen Ziegenkopf legt ihr ins Grab und sprecht zu mir, Dscbemila

sei die Tote." Die Verwandten versetztën: Wenn das Lügen
retten kann, so kann es das Eingestehen der Wahrheit doch viel

sebessert (Es war so:) sie ging nebst einigen andern Madchen in
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den Wald, um Holz zu bolen. Da fand sie einen eisernen Morser.

Sie tegte ihn in das von ihr gesammelte Brennhoh hinein; er

aber rutschte allemal wieder heraps; da brach denn die Nacht

ein, und die andern Madchen sprachen zu ihr: ,Dschemila, die

Nacht hat uns uberrascht! Sie versetzte: ""Ich gehe nicht

weg von hier, ich lasse meinen Morser nioht im Stiche. Die

M&dchen brachen auf und liessen Dschemila allein. A!s die

Madchen uns nun berichteten, dass Dschemila draussen gebiieben
und nicht mit nach Hause gegangen soi, nahmen wir eines Yon ss

jenen Madchen mit, damit es uns den Oi~ zeige, wo sie die

Dschemila zuruckgo!assen hatten. Wir sahen dasetbst das Brenn-

holz am Boden liegen, das Madchen Dschemita aber war nicht 36

da. Wir brannten Peuer an und suchten den ganzen Wald ab,
doch ohne sie zu erblicken. Wir brachten die Nacht im Freien

zu, und als es Morgen wurde, suchten wir alte Brunnen ab, doch

ohne sie zu finden. Nun gingen wir wieder heim und sprachen
zu einander: ""Was nun? Ihr Brautigam wird zurtickkommen;
er wird sie nicht finden, er wird nach ihr die Welt durchsuchen

und ebenfaHs verloren gehen! Um das zu verhindern, schtachteten

wir eine Ziege und legten sie in ein Grab und sagten dir spater s

(die zweideutigen Worte): ""Sie ist tôt. Doch du handle, wie

du willstl Willst du hinziehen, so nimm mit dir den Mann, der

Dschemila gesehen bat, damit er dich zu ihr fuhret" Dschemil

erwiderte: Das ist der beste Plan! Versorgt mich mit Lebens-

mitteln nnd holt mir meine WaSen! Und ich will mit <Iem

Manne ausziehen; denn er kennt ja den Weg." Der Mann ter.

setzte ,,Ich kann aber nicht etwa einen ganzen Monat, dreiesig
voUe Tage, mitwandem! Handelt es sich um einen oder um

zwei Tage, so will ich mitgehen; kommt aber ein Monat in Frage,
so gehe ich nicht mit." Dschemil erwiderte: Komm nur mit mir! 10

Fuhre mich den Weg zwei oder drei Tage lang und kehr dann

ruhig um, ich gebe dir etwas zur Betohnung!" ~Gut denm!"

erwiderte der Fremde, – "ich wiU fur zwei oder drei Tage dein

Begleiter sein, bis ich dich auf den Weg gefuhrt habe, der dann

geradeaus nach jenem ScMosse hingeht." ~Schon!" versetzte

Dschemil.

Drei Tage wanderte der Fremde mit Dschemil. Nach dem

dritten Tage wandte er siçh am ihn mit der Anrede: ~Dschemil!"
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"Ich hôre!" versetzte dieser. Der Fremde erMarte jetzt: ~Wandre
t5 immer den Weg hier fort, bis du zu einer Quelle kommstl Wenn

du zu ihr getangat, so geh noch ein Stûckchen weiterl Dann
wirst du das Schloss vor dir sehen!" ,,Gut!" erwiderte Dschemil;
"leb woht!" Der Mann kehrte jetzt um, und Dschemil zog seines

W,egee weiter.

8echsundzwanzig Tage lang wanderte er; dann erblickte er

die QueUe. Er trank von ihr und setzte sich neben ihr nieder;
bfi sich sprach er: "Nach der Aussage des Mannes muss ich

jetzt in die N&he des Schlosses gelangt sein. Nun, ich werde
:o heute Nacht hier an der Quelle schlafen, und wenn es Morgen

wird, wird'sich ja das Schloss zeigen." So schlief er denn neben

der Quelle bis zum nSchsten Morgen; dann sprang er auf, trank
von der Quelle und wusch sich sein Gesicht und brach auf. Er
war noch nicht weit gewandert, da erblickte er schon das Schloss.

Er sprach bei sich: "Dies ist das Schloss, von dem mir der

Manu beiichtet bat." Er wanderte in froher Stimmung weiter
und lief hurtig zu und gelangte bald unten ans Schloss. "Was
soll ich beginnen, ueber Gott!" nef er jetzt aus, ~hinaufktettern
kann ich natt1rlich nicht, und der Eingang ist f&rmich kein Ein.

M gang; was soll ich da beginnen?" Er begab sich dicht an die

ScMossmauer und blieb daselbst etwa eine Stunde sitzen. Da

guckte seine Base herunter zu ihm und rief ihmzu:~Dschemit
Er hob seine Augen zu ihr empor und begann zu weinen. Sie

redete ihn an: "Lieber Vetter, was hat dich hierhergebracht?"

"Der Kummer um dichl" "Geh lieber wieder fort! Wenn der

Menschenfresser jetzt k&me, wûrde er dich tôten!" ,,Bei Gott!
Und bei deinem Haupte, Herzenskonigint 1 Ich komme nicht wieder
aus deiner Nahe, ich musste denn tot sein!" ,Was kann ich

30 wohl fur dich thun?" "Was du thun willst, das thu!" Nun,
ich habe eine Bindfadenschnur; w~nn ich sic zu dir hinunterlasse,
kannst du dann an ihr emporklimmen?" "Ja!"

DschemHa liess ihrem Dschemil die Schnur hinunter, und er

packte sic und kletterte an ihr bis zum Schlosse hinauf. Dann

umarmten sie einander und brachen in Thranen aus. Sie begann:
,,Was soll ich anfangen, lieber Vetter, wenn der Menschenfresser

s: kommt?" Er versetzte: "Handle ganz nach BeMeben!" Dschemita
besass nun ein grosses Auftragebrett; dieses deckte sie ûber
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ihren Geliebten mit dcn Worten: Bleib unter dem Auftragebretto
hier und soi stilll" Dschemil legte sich unter das Brett. 37

Dann kam der Menschen&'esser; er brachte eine Menge
Menschenfleiach fur sich selbst mit, und Lammaeisch fur das
M&dchen. Er begann: Es riecht nach einem Menschen in meinem
Schlossel Was hat ihn zu mir hergefuhrt, o mein Unheil?" Das
Madchen antwortete ihm: ,r wird wohl hierherkommen, auf
dieses Schloss in der Wûste?" und brach in Thrânen aua. Der
Menschenfresser sprach zu ihr: ~Weine nichtl Ein Rabe hat
dir vielleicht Etwas horge8chleppt" "Das ist auch richtig! Ich 6

batte es vergessenl Er hat vorhin ein Stück von einem Lappen
hergescMeppt." Der Menschenfresser begann wieder: ,,Verbrenn
mir den Lappen zu Pulver, damit ich dieses in meinen Sch!und
befërdere!" Das Madchen gehorchte scMeunigst, brachte einen

beliebigen Lappen herbei, verbrannte ihn und sprach zum Mensclien-

fresser Vater, nimm das Putver und schluck es!" Der Menschen-

fresser nahm es ihr aus der Hand und scMuckte es hinter. Dann

legte e); sich schlafen.

Nach einer Weile begann das Menschenfleisch, das das

Madchen fttr den Menschenfresser kochte, zu reden und sprach:

,,Tett! Tett! Ein Mensch steckt uuter dem Brett!" Das Lamm-

fleisch antwortete dem Menschenneische: nEr ist ja dein Vctter! t0

Dich sch!ag' das Wetter!" Der Menschenfresser fuhr auf: ,,Wa.s
hat das Fleisch gesagt, Dschemila?" ,Ich muss Salz bekommen!

bat es gesagt." "Dann gieb ihm Satz!" "Das habe ich schon gethan!"
Es dauerte nicht lange, da rief das Menschenfleisch wieder:

,,Tett! Tett! Ein Mann steckt unter dem Brett!" Das Lamm-

fleisch antwortete dem Menschonneische: ~Er ist ja dein Vetter)
Dich scMag' das Wetterl" Der Menschenfresser fuhr auf: Was
hat das Fleisch gesagt, Dschemila?" ""Ich muss Pfeffer be- tt

kommen!hatesgesagt." "Dannpfefferees!" ,,Istschongeschehen!"
Nach einer Weile rief das Menschenfleisch abermals: "Tett!

Tettl Ein Mann steckt unter dem Brett!" Das Lammfleisch

antwortete: nEr ist ja dein Vetter! Dich schlag' das Wetterl"

Der Menschenfresser fuhr auf: ~Was hat das Fleisch gesagt,
Dschemila?" Es hat gesagt: ""Nehmt michvomFeuerherutter!

Deë Reimet halber ro tibersetzt WorUich:Gott MhrSpfedich
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Ich bin gar! Dann nimm es herunter und bring es herl Ich

<o will essenl" Dschemila gehorchte, und der Menschenfresser bc-

gann zu essen. Sie nahm auch das Lammneisch vom Feuer und

begann es mit ihrem Vetter zu verzehren.

Ats der Menschenfresser dann mit dem Essen fertig war und

sich die Hande gewaschen batte, trug er Dschemila auf: ~Mach
mir mein Lager zurecht und lass mich zur Ruhe gehen!" Sie

machte ihm das Lager zurecht und gab ihm ein Kopfkissen; i

dann kauerte aie neben seinem Lager hin. ~Vatert" redete sie

ihn an. Ich hôrel" erwiderte er. Sie begann hierauf: ~Licber

Vater, wenn du scMafst, wie sehen denn da deine Augen

aus?" ~Warum fragst du denn danach? Bist du auf vprratensche

Gedanken gekommen, Dschemila?" ~Nein, Vaterl Wesvegeu
as soll ich auf Verrat sinnen? Wer soUte auch zu mir kommen?

Und jetzt bist du mein Vaterl" ~Warum fragst du denn aber?"

,,EinfMh deshalb, weil ich, ats ich gestern Nacht einmal aùf~tand,

wie ich aufwachte, hier Alles in einem roten Schein erblickte,

worOber ich erschrah." Das tritt dann ein, sobatd ich wirklich

fest schtafe." nSch&n! Und was machst du zum Beispiel mit

der NShnadet hier?" Wenn ich sie vor mich hinwerfe, so wird

sie zu einem eisernen Berge." Und was ist's mit dieser Stopf-

so nadel hier?" '"Die verwandelt sich in ein Meer." Und diese

Hacke < "Die verwandelt sich in DornstrSucher, welche die

ganze Gegend umgeben, sodass Niemand durchkommen kann.

Wozu fragst du mich denn aber nur aus?" ,,Ach, aus keinem

besonderen Grunde." Du hast vielleicht gar Verrat gegen mich

im Sinnel" ,0 nein, mein Vaterl Wer soUte denn hierher zu

mir kommen auf dieses Schloss?" Und hiermit that Dschemila,

ats muBste sie weinen. Der Menschenfresser sprach zu ihr: ~Hab

keine Angst weiterl Ich machte ja nur Spass!"

Der Menschenfresser schlief alsbald ein, und 'ein getber

95 Schein beleuchtete Alles im Schlosse. Der Vetter sprach zur

Dschemila: "Wohlanl Steh aufl Wir wallen niehen, denn der

38 Menschenfresser ist eingeschlafen." Das Mâdchen erwiderte

),Nein! Noch nichtl Biehl Hier im'ScHosse sieht jetzt Alles gelb

aus; eben darum iet or noch nicht fest eingescMafen." Nach

einer Stunde sprach Dschemil zu seiner Base: ,,Steh aufl Lass

uns Biehen!" Sie versetzte: "Lass mich sehen, ob er ordentlich
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eingcschMen ist, oder noch nichtl" Das Madchen sah sich mun

im Sôller um und fand, dass Alles darin einen roten Schein hatte.

Sie sprach: "Wie wollen wir'a nun anfangen, lieber Vetter? Wie 5

kônnen wir die Mauer hinab?" Ihr Vetter versetzte: "Bring mir

den Bindfaden, an dem ich emporgeHottert binl" Dschemila

holte dén Bindfaden und brachte auch die Hacke, die Nahnadel

und die Stopfnadel mit und sprach: "Nimm diese Dinge, lieber

Vetter, und eteck aie in deinen Mantelbauschl Lass Ho dir ja
nicht abhanden kommen!" Dschemil nahm Alles und steckte es

in seinen Mantelbauach; er empfing also auch den Bindfaden von

ihr und sprach nun zu ihr: ~Autd~-nn, tiebc Base! Ich will dir 10

jetzt den Bindfaden um den Leib binden und dich vor mir hinunter-

tassen!" .,WoMan!" versetzte Dschemila. Hiermit band er ihr den

Bindfaden um die Mitte des Leihes und liess aie hinunter. Nitch

einiger Zeit fragte er: Bist du un<en angekommen?" ~Ja!" rief

sie zuruck; und er befahl ihr: ~Bind dich jctzt von der Schnur

tes, damit ich aie hier am Fenster befestigen und so hinabkletteru

kann!" Sie gehorchte und rief ihm zu: "Zieh die Schnur hinaufl"

Er that es, band die Schnur ans Fenster, hielt sich an ihr fest 15

und liess sich hinab. Dann brachen sie zusammen auf; der

Menschenfresser aber schlief noch und hatte von dem ganzen

Vorgange Nichts gemerkt.

Da kommt sein Hund zu ihm und redet ihn ah: ~ScMafer

du, bring lieber deine Phantasiererei in Schlafl Dschemila ist

davongegangen und hat dich ver!assen!" Der Menschenfresser

erhebt sich, versetzt dem Hunde einen Hieb und legt sich wieder

hin und scM;ift bis zum folgenden Morgen. Mit TagesanbrMh

stand er auf. ,,U f~ f)ni)a! Dschemilal" rief er, fand aber weder

Dschemila noch ct'K't Ton von ihr vor. Eilends, sprang er auf

und kleidete sich an, nahm seine WaSen uud seinen Hund mit

und verliess das Schloss. Er verfolgte die Spur der FiuchtUnge. 20

Dschemila wandte sich um "Lieber Vetterf rief sie. ,,Ich

b8re!" erwiderte er ihr. Dort naht uns der Menschenfresseft"

~Wo ist er? Ich habe ihn noch nicht gesehen." "Dort ist ert

Er sieht bloss so gross aus wie eine Nadel." Nun begannen die

Beiden zu laufen, wahrend der Menschenfresser und sein Hund

hinter ihnen hertiefen. Aïs er ihnen ganz nahe auf den Fersen

war, warf aie die Stopfnadel in der Richtung nach ihm hin. Die
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Stopfnadel verwandelto sich sofort in einen eisernen Berg. Der

25 Menschenfresser schrie: Ich zerbrech' ihn, und mein Hund zer-

bricht ihn!" So bahnten sich die Beiden einen Weg durch deu

eisernen Berg und kamon eilends nâher'und naher.

Dschemila wandte sich um und rief: ~Lieber Vetter!" pich

hôre!" versetzte dieser. Sie begann wieder: Da kommt der

Menschenfresser auf uns zu mit seinem Hunde!" Dschemil ant-

wortete nFIieh du vor mir herl" Das Mâdchen eilte voran, und

Dschemillief gleichfalls schnell voi'w&rts,und der Menschenfresser

und sein Hund liefen hinter ihnen her und kamen ganz nahe an

die beiden FtOchttinge heran. Das MMchen blickte, zut~ck und

30 rief ihrem Vetter zu: ~Er ist dicht bei uns Wirf die Nadel

hin!" Dschemil warf die Nadel aus seinem Mantelbausche heraus.

Jetzt umgab die ganze Gegend ein Dorngestrttpp, und der

Menschenfresser und sein Hund konnten nicht weiter. Da rief

der Menschenfresser aus Ich durchbreche, und mein Hund durch-

brichtl" Und bald hatten sich die Beiden einen Durchweg gebahnt.

Wieder nahmen sie die VerMgung der Fluchtiinge auf.

Dschemila blickte nach hinten und rief: "Lieber Vetter, der

Menschenfresser und sein Hund sind dicht bei uns!" Dschemil

antwortete: "Lauf nur vor mir her und hab keine Angst weiter!"

35 Dschemila lief wieder ein Weilchen vor ihrem Vetter her; dann

wandte sie sich um und sprach: ~Vetter, der Merschenfresser ist

39jetzt ganz nahe!" Da warf Dschemil die Hacke auf den Boden,

und sogleich entstand zwischen Beiden und dem Menschenfresser

ein Mpier. Der Letztere rief aus: Ich trinkë, und mein Hund

trinkt, und so kommen wir Beide durch das Meer!" Dem Hunde

Mite sich sein Leib allzusehr mit Wasser, darum barst dieser, und

der Hund starb. Nun nahm der Menschenfresser dessen Stelle

ein (und trank das ganze Wasser). Er rief Dschemila zu: "Dsche-

mila, Gott mache dir einen Eselskopf und verwandle dein Haar

s in Bast!" Da bekam Dschemila einen Eselskopf, und ihr Haar

verwandelte sich in Bast. Dschemil rief aus: presser Gott!

Habe ich denn ein menschMches Wesen bei mir oder eine Eselin?"

Hiermit verliess er seine Base und trat den Heimweg an.

Sie, die Ârmste, blieb allein und zog ihres Weges dahin und

weinte: einen, zwei Tage lang. Ah ihr Vetter in die Nahe seiner

Heimatsstadt gelangte, ûberlegte er sich die Sache und sprach
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bei sich: Es ist doch, eigentlich eine Schande, wënn ich erst 10

ausziehe, um meine Base zu holen, und sic dann im Stiche lasse 1

Vielleiobt bat sie Gott jetzt wieder in ihre fruhere Gestalt ver-

wandelt. Ich will doch lieber umkehren und zunâchst nicht in

die Stadt hinein." Hiermit kehrte er wieder um und ging zurtlck.

Er fand seine Base, die Ârmste, am Wege daliegen, wâhrend die

Wolfe sic auffressen wollten. Er scheuchte die Wôlfe von ihr

weg und weckte sie auf. "Steh auf, liebe Basel" redete er sie

an; "beinahe h&tten dich die Wôlfe aufgefressen. Die Arinste

erhob sieh und weinte Und sprach zu ibm: ~Bravo, Vetter! Du t5

nimmst mich mit auf die Flucht und tasst mich schliesslich im

Stichel" Er versetzte: Soll ich dir die Wahrheit sagen?" Thu

es nur, mein Herr!" Ich dachte bei mir, du seiest eine Hexe

und kein menschliches Wesen." ~Hast du mich denn nicht auch

vor der Verwahdlung gesehen? Geschah sie nicht einfach deshalb,

weil der Menschenfresser mich Yerwûnschte?" Dschemil versetzte

hierauf: Was soll ich nun thun? Wenn ich dich mit in die

Stadt nehme, so lachen mich die Leute aus. Sie werden sprechen:

""Das ist eine Puppe oder etwas ÂhnUches! Fusse hat sic wie 20

ein Mensch, H&nde wie ein Mensch, einen Rumpf wie ein Mensch,

auch Ohren wie ein Mensch; aber ihr Kopf ist der einer Eselin,

und ihr Haar ist Palmbastl"" "Was willst du also mit mir be.

ginnen ?" begann Dschemila hierauf; ~schaff mich bei Nacht zu

meiner Mutter und sag Niemandem Etwas von der ganzen Ge-

schichtel" ,Gut!" antwortete Dschemil.

Sie blieben dort, wo sie diese Unterhaltung hatten; denn der

Ort war nicht weit von der Stadt; sie wollten sie aber nicht bei

Tage betreten. Drum warteten sie, bis die Nacht anbrach. In 25

der Nacht brachte dann Dschemil seine Base heim. Ihre Mutter

kam herbei und fragte: "Ist das Dschemil?" "Ich bin es!" ver-

setzte er. ~Hast du deine Base gefunden?" fragte die Mutter

Dschemilas wieder. Er versetzte: Ich habe sie gefunden und

bringe sie mit mir; sag aber Niemanden Etwas davonl"

Die Mutter, die Armste, kam jetzt in frohester Stimmung

herbei und fragte: ,,Wo ist denn mein TCchterchen? Ich muss

sie senon!" Dschemil antwortete: "Hier hinter mir steht deine

Tochter!" Aïs die Mutter das Madchen erblickte, rief sie MS:

~Im Namen Sottes! Willst du mich zum Besten haoen? Habe so
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ich denn eine Eselin zum Kinde?" Dschemil erwiderte: "Sei

nur stUl und verrat Nichts, damit nicht etwa die Leute hiervon

Kunde bekommen und uns ausiachen! Jetzt will ich zunâchst

von deinër Tochter sprechenl Dschemila hatte ja zwei Merkmale

im Fleische ihres KOrpers." Jetzt begann auch das Mâdchen:

~Mutter, kennst du denn deine Tochter nicht?" Die Mutter

sprach bierauf: "Ich kenne aie schon." "Was hat sie denn far

Merkmale im Fleische ihres KOrpers?'' Sie hat eine Wunde

95 Yom Bisse eines Hundes an einem ihrer Oberschenkel und fine

Brandwunde auf ihrer Brust; aïs sie klein war und einst ein-

40 geschlafen war, nel eine brennende Lampe auf sie." ,,Dann komm

her, Mutter, und sieh, ob ich deine Tochter bin oder nichtl"

Hiermit entMSsste Dschemi!a den einen Oberschenkel, und ihre

Mutter fand auch richtig die Narbe vom Bisse des Hundes.

Dann sprach Dschemila: Jetzt kannst du dir. meine Brust an-

sehen!" Sie entbiôsste ihre Brust, und die Mutter entdeckte

richtig die Brandwunde. Nun umarmte sie ihre Tochter und

&brach in ThrSnen aus. ~Liebe Tochter," rief sie, was bat

dich in diese Gestalt verwandelt?" Dschemila antwortete: ,Das

Alles kam von dem Menschenfresser, bei dem ich gelebt habe.

pr verwtlnschte mich und rief: ~nHofFentlich vird dein Kopf zu

einem Eselskopfe und dein Haar zu Paimbast! Da wurde ich

denn in diese Gestalt verwandelt."

Die Mutter sprach hierauf: "Was werde ich nun mit dir

beginnen? Wenn die Leute kommén und dich sehen wollen,

was werde ich ihnen da sagen?" Das Madchen antwortete:

-Versteck mich doch in einem Schranke und sag Niemandem

Etwaa von mirt Und auch du, lieber Vetter, red nicht zu den

Leuten uber diesenVorfaU! Wenn man dich nach mir fragt,

10 oo saa, du habest mich nicht gefunden, und Gott werde dir auch so

seinen Frieden geben!" ~Gut!" versetzte DschemiL Nun nahmen

sie, der Vetter und die Mutter, das Madchen mit ins Zimmer

und schlossen sie in einem Schranke ein. In diesem Schranke

blieb dap Madchen einen Monat lang, wie in einem Gefangnisse.

Bloss zur Nachtzeit ging'sie heraus, wenn aHe Leute schliefen,

yerrichtete ihre Notdurft und kehrte zu ihrem Orte in dem

Schranke zurCck.

Jhr Vetter hatte sich unterdessen nach dem Hause seiner
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Familie bcgeben. Seine Brader, seine Mutter, sein Vater und
die Nachbarn, die gerade auch im Hause waren, liefen herbei, is

aïs er kam, und begrussten ihn. Wann bist du angekommen?"
nJetzt; ich mâche noch die letzten Wanderschritte." "Wo ist
Dschemila?" "Die habe ich nicht finden kônnen, obwohl ich die

ganze Welt durchforscht habe; ich habe sie nicht erblickt und
auch Niemanden sonst, der mir batte von ihr berichten konnen."

~Hattest du nicht den Mann mitgenommen, der dich zu ihr fuhreu
woUte?" Der begleitete mich drei Tage lang; dann kehrte er
um." "Wie konntest du ihn entlassen, bevor er dich zu Dschemita
gefuhrt batte?" Der Mann war ganz matt und schlapp geworden, 20
er konnte nicht weiter wandern. Einen Monat schon war er
ununtertrochen gewandert, und nun hâtte es einen Monat gedauert,
bis er wieder mit mir zurackgekommen w&re, und wieder einen

Monat, bis er in seine Heimat gelangt ware. Das batte drei
Monate fur seine Landreise ergeben, und soviel konnte der arme
Kerl nicht ermôglichen. Er sagte mir deshalb: ~nGeh nur immer
den Weg dort gerade fort, bis du an das Schioss kommst!
Einen Monat lang wanderto ich jene Strasse, gelangte aber nicht
zum Schlosse. Dann kehrte ich um. Was batte ich auch thun
konnen?" Die Brader und die ubrigen Leute sprachen jetzt zu

Dschemil: Du warst uberhaupt nicht recht bei Sinnen (,als du

<ortgingst)! Eine Menschenfresserin oder ein Menschenfresser 25
bat Dschemila fortgeschleppt: wer will sie unter diesen Umstanden

wiederauSinden? Wir sagten dir ja von vorn herein, du solltest
nicht aufbrechenl" Dschemil Yersetzte: M~ie Sehnsucht brannte

attzustark in meinem Herzen. Ware Dschemilas Tod sicher fest-

gesteUt gewesen, so batte ioh mich echiiessUch mit dem Godanken
an ihren Verlust vertraut gemacht!"

Die Freunde Dschemils sprachen ferner: Jetzt werden wir
fttr dich ein anderes Madchen aussuchen, das noch besser ist a!s

DschemBa." Dschemil erwiderte: ~Ich will nicht wieder freien."

"Was willst du denn mit den Ausstattungsgegenstânden an-

fangen, die du damais mitgebracht hast?" Die kônnen in dem

Kasten bleiben, in dem sie liegen. Was soll den Sachen da zu- 90

stossen?" ,,DieWûrmor werden sie fressen! W&re es bloss

ein Monat oder zwei (,das9 die Sachen im Kasten liegen sollten),
so hâtte M weiter Nichts auf sich; aber du brauchst ja ein Jahr,

Cv. "L. .o. 1ILt__IJ- lit
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oder zwei (zum Vernanftigwerden)!" "Und sollten die Sachen
zehn Jahre lang im Kasten liegen mûssen.–ich will eben bloss
meine Dschemila zur Frau gehabt habenl Jetzt habe ich vor,
einen Monat oder zwei Monate hier auszuruhen; dann aber breche
ich wieder auf und suçhe umher." Du bist nicht bei Sinnenl
Ist s ie denn das einzige M&dchen auf der Welt? Es giebt

S5 massethaft Madchen, die mehr wert sind aïs sic!" Ich h&be
euch nicht geheissen, ihr soiltet mir einen Rat geben, auch habe ich

41 Niemandem gesagt, er solle mit mir auf die Reise gehen. Warum
kammert ihr euch uberhauptum mich? Ein Jeder weiss scMiess-
lich selber, was er zu thun hat!" ~Na, dann handle nach Be-
liebent Aber du machst dir selber solche Schwierigkeiten. Unter

Umstânden scMagt man dich (auf der Reise) tot, Alles wegen
<ieinesFrauenzimmers!" Jetzt lief Dschemil aus dem Hauseund liess

die Leute allein er hatte keine Lust, sie jemals wieder anzureden;
er sprach: ~Fangt ihr wieder an,, so sehe ich euch nicht wiedert"
Er begab sich zu seiner Tante und ass und schlief in ihrem Hause.

Drei Monate verflossen, da fand ein Jude, der durch die

Wûste wanderte, jenes MenschenfresserscMoss. Er begab sich

unten an die Mauer und legte sich nieder. Der Menschenfresser
kam herbei und sprach: ~Jnde, was machst du hier? Was hast
du zu verkaufen?" Herr, ich habe Kleider zu verkaufen," ant-

wortete der Jude. Der Jude hatte aber nicht schlecht Angst
vor dem Menschenfresser. Aïs der Letztere sah, dass sich der

Jude fCtrchtete, lachte er ihn aus und sprach zu ihm: .,Hab keine
te Angst! Ich fresse dich nicht, denn ich will dir Etwas mit auf

den Weg geben." Der Jude erwiderte: Ich bin bereit, mein

Herr!" Der Menschenfresser begann nun: nOeh den Weg hier

immerfbrt geradeaus bis du in eine Stadt geiangst, in der du

ein M&dchen findest, das Dschemila heisst, und einen jungen
Mann.. der sich Dschemil nenntl Nimm also diesen Spiegel hier

und diesen Kamm ebenfaHs. mit und sag zur Dschemila: BoDsin
Vater, der Menschenfresser, grûsat dich und lâsst dir sagen:

MH))Nimmdiesen Spiegel und betrachte darin dein Gesicht,–
t6 dann erhatt es sein fruhëres Aussehen! Nimm ferner diesen

Kamm und kamme dein Haar mit ihm, dann wird es wieder

so, wie es vordem war! Wenn du diese Gegenstande aber

nicht hinbeforderst und sie ihr nicht giebst, so fresse ich dich
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beim nachsteh ZusammentreSen auft" ~Gut, mein Herrl" ver-

setzte hierauf der Jude. Der Menschenfresber rief ihm noch nach:

~Aiso immer den Weg dort gerade fort!"

Der Jude wanderte des Weges dahin und gelangte alsbald

nach der Heimat Dschemils. Er ging in eine Gasse hinein und

setzte sich hin, mode, hungrig und durstig. Dschemil kam gerade

durch die Strasse, und aïs ër den Juden so in der Sonnenglut 20

dahocken sah, aprach er zu ihm: Steh doch auf, Jude! 1 Du

sitzt hier in der Sonnenglut; das kann dir schadent" Der Jude

antwortete: MAch, mein Herr, ich bin sehr matt und mude!1

Seit einem Monat wandere ich ununterbrochen." ~Wo bist du

denn gewesen?" "Weit aber Land." ,,Wo bist du horgekommen?

Aus welcher Richtung?" "Dortherl" "Jetzt bist du genau einen

Menât auf der Wanderung?" n~ oHast du irgend etwas

Bemerkenswertes unterwegs gesohen?" "Ja, mein Herr!" "Was z:

denn?" ,,Em Schloss in der Wûste. Ich legte mich unten an

eeiner Mauer zum Ausruhen hin; da kam ein Menschenfresser

und vertraute mir einige Gegenst&nde an, mit den Worten: ~~(yieb

dièse Sachen in derjenigen Stadt ab, in welcher du einen jungen

Mann namens Dschemil und ein junges Madchen namens Dschemila

findest. Wie war das?" sprach DschemiL Der Jude wieder-

holte seine ErzaMung. Da rief Dschemil aus: Ich. bin jener

Dschemil! Was sind dasfNrGegenstande, die'dir der Menschen-

fresser anvertraut bat?" Der Jude antwortete: ,,Der Menschen-

fresser aagte mir eigentlich, ich soUte die Dinge der Dschemila

geben. Wo ist nun Dschemila? FOhr mich zu ihr~ denn ich 30

habe sonst Angst wegen der Drohung des Menschenfressers:

er hat mir ausdracMich befohlen, die Dinge der Dschemila zu

uberliefern!" Dschemil sprach hierauf: ,,Gut! Komm mit mir,

Judel"

Beide begaben sich nun sofort zum Hause des Onkels Dsche-

mils. Sie begaben sich ins Zimmer zur Tante Dschemils, zu der

Letzterer sprach: ~Tante!" Ich h6re!" versetzte sie. Dschemil

begann wieder: Den Juden hier hat der Menschenfresser her-

gesandt. Er hat ihm einen Spiegel und einen Kamm gegeben

und ihm befohlen, die Dinge der Dschemila einzuhandigen." Die

Tante Dschemils antworte~: "Der Menschenfresser hat vielleicht 35

weiter Bôses Dschemila gegenaber im Sinne." Dschemil aber
M*
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befahl: "Ich glaube es nicht. Gieb ihr nur die Dinge!" Man

42 rief das Madchen, und sie kam aus dem Schranke; sie ging auf

den Juden zu und redete ihn an: ~Woher kommst du, Jade?"
Letzterer versetzte: "Ich komme von deinem Vater, dem Menschen-

fresser." "Was hat er dir aufgetragen?" fragte Dschemila. Der

Jude sprach: ~Er gab mir einen Spiegel und einen Kamm und

sprach zu mir: ""Sag ihr, ihr Vater, der Menschenfresser lasse
sie grassen und ihr die folgenden Worte sagen: "Nimm diesen

Spiegel und diesen Kamm vom Juden; (benutze sic,) dann
wird dein Gesicht und dein Haar wieder so wie vordem!

6 Dschemita liess sich den Spiegel und den Kamm vom Juden

geben; sie betrachtete ihr Gesicht im Spiegel, und es wurde

~'ieder so, wie es fruher gewesen war. Dann nahm sie den Kamm
her und kammte sich mit ihm ihr Haar, da wurde das Haar
ebenfalls wieder so, wie es vordem gewesen war.

Ihr Vetter freute sich hieruber ausserordentlich, und ihre
Mutter gleichfalls; Letztere stiess Freudentriller aus. At~ nun
die Leute herbeieilten und die Dschemila neben ihrem Dschemil
dasitzen sahen, hiessen sie sie her.-lich willkommen und begrttssten
sie freudigst. "Wann bist du angekommen?" Mein Vetter hat

io mich hergeholt." Man wandte sich an Dschemil: "Du sagtest
aber doch, du h&ttest sie nicht mitgebracht?" Dschemil erwiderte:

Und mit Absichtl Ich wollte es nicht bekannt werden !assen."
Dann sprach Dschemil zu seinem Vater und seiner Mutter, zu
seinen Brüdern und zu seinen Schwiegereltern: "Ans Werkl Heute
wollen wir die Hochzeit felern!" Man bereitete Alles vor, und
es fand auch richtig die Brautnacht statt.

Ats man die Sanfte holte und die Braut einzusteigen bat,

sprach Letztere: "Ich steige nicht in die Sanfte. Ich habe Angst,
der Menschenfresser hott mich." Die Leute sprachen: ,,Wie

tt aoUte dich der Menschenfresser ans unserer Mitte entfuhren?

Wir sind zweitausend Mann und haben Pulver und Wan'en mitl"

Dschemila aber beharrte dabei: ~Er -.viUmich fortschleppenl Er

ist ein grosser Kônigt" Da erhob sich ein alter Mann und er-

klârte: "Das Madchen hat Rechtl Bringt keine Sanfte fur sie!1

Geleitet sie so, wie sie dasteht, nach dem Hause ihres jungen
Gemahlesl Das Madchen hat zu grosse Angst!" Die andern

Leute begannen wieder: MAch, – der Menschenfresser kann sie
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doch wirklich nicht aus unserer Mitte fortscMeppen!" Dschemila

aber blieb dabei und sprach: ~Ich weigere mich, weil ich den

Unhold kennel" Jetzt kam auch ihr Vetter herbei und sprach: 20

"Dschemila hat vollkommen Recht! Sie soll denn ruhig im Hause

ihres Vaters bleiben. Ich habe auch kpine grosse Lust, im Hause

meines Vaters zu wohnen, drum will ich meine Brautnacht

in ihrem Vaterhause feiern." So feierte er denn in ihrem Vater-

hause mit ihr die Brautnacht, und Beide blieben fortan im besten

Einvernehmen, bis sie sterben mussten.

VII. Die Geschichte von der Selbsterniedrigerin.

Es waren einmal zwei Brader. Die Frauen Beider waren

guter Hoffnung geworden. Die Brader sassen in dieser Zeit einst 25

beieinander;der erste redete den zweitenan: "Bruderl" ~Ichhère!"

versetzte der zweite. Der erste begann wieder: Lieber Bruder,

unsre Frauen sind guter Hoffnung; da wollenwir doch die Kinder

an eiaander verheiraten, faits die eine einen Sohn und die andsre

ein Madchen zur Welt bringen sollte." Der zweite erMarte sich

mit dem VorscMage einverstanden. Aïs vier Monate YerUossen

waren, brachten die beiden Frauen zwei Kinder zur Welt, und

zwar die eine ein Madclienund die andre einenKnaben. "Bruderl"

sprach der eine der beiden Manner. Ich h8re!" versetzte der

andere. Der erste begapn wieder: "Wir wollen es nun so machen, 30

wie wir es besprochen haben: wir lesen eine Fatiha und verloben

die Kinder." ,Gutl" erwiderte der zweite Bruder. Beide be-

gaben sich dann zu den Schriftgelehrten und bewirkten bei diesen

die Eheschliessung der Kinder; dann steckte Jeder das betreSende

Papier in seinen Kasten, also zunâchst: den Ehekontrakt fur

das Madchen, worin die Bedingungen, namentlich betreffs des

Heiratsgates namhaft gemacht waren. Und fur den Knaben war

natürlich auch ein entsprechendes Papier zur Hand, das 43

hinterlegte man bei seinem Vater.

Nach Gottes RatscHuss starben die beiden Vater, und die

beiden Mûtter gleichfalls; so blieben denn die Kinder allein noch

am Leben. Diese glaubten aber von einander, dass sie Geschwister

waren; das Mâdcben redete den Knaben ~Bruder" an, und er

sprach zu ihr ~Schwester." Sie besuchte den Unterricht einer
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< Lehrenn, und er ging in die Schule; zu Mittag gingen sie nach
Hause und nahmen ihre Mahlzeit ein. Nachmittags ging's wieder
in die Schute; dann am Abend kamen sie nach Hause, assen ihr

Abendbrot, schlossen das Haus zu und gingen schlafen, – so
lebten sie eintrachtig zusammen und glaubten also von éinander,
sie waren Geschwister. Sie wurden immer grosser und erreichten
scMiessIich das siebzehnte Lebensjahr.

Der Knabe, der unterdessen sehr schëne Studien gemacht
hatte, ôffnete einst jenen Kasten seines Vaters und fand in ihm

t0 das erwahnte Papier, auf dem geschrieben stand Das M&dchen
ist deine Base, nicht deine Schwester." Der Knabe konnte
sich einer freudigen Erregung nicht erwehren und rief aus: "Gott
sei Dankl Ich hatte vor, mir eine Frau zu suchen, das M&d-
chen hier hielt ich fttr meine Schwester; jetzt, wo ich weiss, dass
sie es nicht ist und dass wir bereits verlobt sind denn unsre
Vater haben uns ja verlobt will ich hingehen und ihre Aus-

stattung besorgen, ohne ihr zun&chst die Wahrheit zu sagen.'
~Schwester rief der junge Mensch. Sie versetzte: "Tch

hSre!" Er begann wieder: "Schwester, ich habe mir eine Frau
!t gewahtt." ~HofFentMch wird es eine g!uck!iche Ehel Aber, bester

Brvder, willst du denn Eine zur Frau nehmen, ohne dass ich sie
vorher zu sehen bekomme, und ohne dass du sie mir vorher zu-
fuhrst?" "Das ist ja jetzt nicht n6tig. Sobald ich die Ausstattung
ins Haus bringe, sage ich dir (,wann du sie einmal sehen kannst)."
~Gut!" Und jetzt, bleib hier im Hause und verlass es nicht,
bis ich zurackkomme!" ,,Gut, lieber Bruder! Ich wusste ja
auch nicht, wohin ich gehen sollte."

Der junge Mensch verliess das Haus und besorgte die Aus-
!0 stattung fur das Madchen; er liess ihre und seine Hochzeitsgewander

nach seiner Wohnung schaffen und klopfte an die Hausthur. Das

M&dchen rief heraus: ~WerMopti an derThur?" Er erwiderte:

,,ÔBn~ die Thur! Ich bin's, dein Bruderl" In der Hausnur trat sic
ihm entgegen, hielt ihn fest und fing sn zu weinon. ~Lieber Bruder,"

begann sie, du hast jetzt die .Ausstattung fur die Braut ins Haus

gebra.ebt, nun zeig uns doch auch die Braut selber und lass
sie mich sehen! Wenn mich jetzt die Nachbarsfrauen besuchen, –
was soU ich ihnen da nur sagen?" Der junge Mensch versetzte:

a: Bis morgenl Gott geb dir Geduldt" ~Gut denn!" erwiderte
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das Madchen, brach aber bald in neue Thrânen aus und sprach

bei sich: '"Das Frauenzimmer hat meinen Bruder bethort, und

über mich will sie sich gewiss auch lustig machen!"

Am nachsten Morgen erhob sich das Madchen, brachte ihrem

Biuder das Waschwasser, er wusch sich Gesicht und Hande, sie

gab ihm ein Handtuch, und er trocknete sich damit; dann brachte

sie ihm den Kaffee, und er trank ihn und wollte fortgehen. Da

begann das Madchen: ~Brùder, sag mir doch nur, wer die Frau

ist, die du dir auserkoren hast! Ich môchte hingehen und sie

kennen lernenl" Der Brudèr begann zu lachen und sprach zu so

ihr: Soll ich dir die Wahrheit berichteu?" ~Thu das!" versetzte

das M&dchen. Da begann der junge Mensch: Du bist nXmlich

gar nicht meine Schwester 1 Du bist meine Base, und die Sachen

hier habe ich fur dich besorgt, denn ich will dich heiraténl"

Das Midchen versetzte: Sehr schon! Aber allé Welt h&lt

mich doch far deine Schwester und dich far meinen Bruder?"

Er erwiderte: Den Beweis furs Gegenteil habe ich hier: ich will

das Schriftstuck bringen, das mein Vater und der deinige auf-

gesetzt haben, bevor sie gestorben sind." "Schônl Hol das

Schriftstuck und lies es in
Gegenwart

der Leute vor, damit sie 3:

erfahren, dass ich nicht deine Schwester binl" ~Gut!" erwiderte

der junge Mann und nahm das Schriftstuck mit zur Moschee, wo

sich, wie imme?, zahlreiche Leute versammelt hatten. Sie ver-

richteten ihr Gebet, und er bat sie hierauf: "Lest dieses Schrift-

stuck Tort" Ein Schriftkundiger sah hinein und fand darin 44

geschrieben: ~Das Madchen ist seine Basel Ihr Vater hat sie

vor seinem Tode mit ihm verlobt. Die Ehe ist abgeschlossen

worden." Der Schriftkupdige wandte sich an den jungen Mann,

mit den Worten: Das M&dchen ist also deine Base!1 Wir

dachten stets, es sei deine Schwester. Sollen nun diese Aus-

stattnngsgegenstande und die gesamten Sachen hier fur sie sein?"

,,Gewiss, mein Herr!" Hoffentlich wird dann eure Ehe eine

glucHiche!"
Die beiden Leutchen feierten nun ihre Hochzeit; der junge t

Mensch begab sich zum Madchen ins Brautgemach, und eintrachtig

blieben Me zusammen. Sie blieb den Tag ûber zu Hause, und

er nahm taglich seine SchlOssel und begab sich nach seinem

Laden auf dem Bazar der Woliwaren und widm3te sich das'elbst
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seinem Gescbâfte. A.llmorgentlich ging er aus und gegen Mittag
kam er allemal wieder nach Hause, wo er das Essen'fertig da-
stehen fand, das seine Base ihm bereitet batte. Nun ass er zu

Mittag, um dann wieder nach seinem Laden zu gehen und mit

Sonnenuntergang wieder nach Hause zu kommen, wo er die Speisen
fertig auf dem Tische zu erblicken pflegte. Dann ass er sein

t0 Abendbrot und legte sich schlafen, und am nachsten Morgen
ging's wieder nach dem Laden.

Bines Tages sprach zu ihm seine Base: "Vetter, ich bitte

dich, mich ausgehen zu tassen! Ich mochte an einer Hochzeit
teitnehmen." "Geh ruhig hin!" versetzte ihr Vetter. Seine Base
besuchte denn auch diese Hochzeit und erblickte dabei ein ganz
wunderbar schones Madchen. A!s sie wieder heimkam, sprach sie
zu ihrem Vetter: "Heute habe ich ein Madchen auf der Hochzeit

gesehen, so schon, wie ich niemals eines gesehen habe." "Wessen
t: Tochter ist sie denn?" Die Tochter des Fischers Achmed."

Der jange Mensch sagte weiter Nichts, am hachsten Morgen
aber nahm er seine Schlüssel und begab sich stracks zum Vater

jenes Madchens, von dem ihm seine Base berichtet hatte, dass
sie so sehr schon soi. "Herr Achmed," begann er, "ich bitte

dich, mir deine Tochter zur Frau zu geben. Aber eine Bedingung
ist dabei: ich brauche sie nicht in der Nacht zu besuchen, sondern
bloss am Tagel Und sie muss bei dir im Hause wohnen Meiben
konnex!" ~Gut!" versetzte der Vater des Madchens und gab
sie dem jungen Manne zur Frau. Er liess eine Fatiha über die
Beiden lesen und stattete seine Tochter ans mit allen Sachen,

2o die ei*e Frau braucht. Der junge Mann nahte sich seiner An-

getrauten dann bei Tagesticht.
Seine Base batte an diesem Tage das Mittagsbrot zur rich-

tigen Zeit fertigbereitet und hoffte nun, er wûrde punMich nach
Hause kommen, wie sonst immer. Aber er kam nicht nach Hause.
Die Armste begann zu weinen und rief aus: ~Ach Gott, was ist
meinem Vetter geschehen? Kommt er nicht zum Mittagessen?"
Ats der junge Ehemann dann endlich in der Nacht heimkehrte,
fand er seine Frau in grosser Betrübnis und in Thranen. Was
ist dir?" fragte er. Sie versetzte< "Mein Herz hatte Sorge um

dich, weil du heute nicht zum Mittagsessen gekommen bist, wie
M Mnst immer." Er sprach hierauf: ,,Liebe Base, ich hatte sehr
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viel mit meinem Geschafte im Laden zu thun und konnte nicht

nach Hause kommen." Da sprach s!o: Gott soi gedankt, dass

du tûchtig Geschafte hast!"

Nachdem man diese Nacht verbracht, und es Morgen geworden

war, nahm er seine ScMusse! und begab sich nach dem Laden.

Sie dachte natartich, er ginge wirklich nach dem Laden; er aber

ging stracks zu seiner anderen Frau. Bei ihr verweilte er bis

zum Nachtanbruche; seine Base aber hatte das Mittagsbrot be-

reitet und erwartet, dass er zur gewôhnlichen Zeit kommen wurde:

und er kam nicht. Gott soi gedankt!" rief aie aus; "mein so

Vetter bat ordentlich zu thun mit seinem kaufm&nnischen Berufe!

Von nun an will ich ihm doch immer gleich morgens ein ordent-

liches Frühstück kochen, damit er essen kann, bevor er nach seinem

Laden geht. Es ist das doch besser, a!s wenn er tagsOber obne

Speise dasitzen und hungern muss." Ats die Nacht anbrach,

kam ihr Vetter nach Hause. Sie redete ihn an: ~Warum bist

du denn auch heute nicht nach Hause gekommen, lieber Vetler?

Hattest du viel Geschafte mit deinem Verkaufe?" Er Yersetzte:

~JawohH Heute wurde noch mehr verkauft als gestern." Sie 35

sprach hierauf: Gott sei gedankt! Er hat uns dieses G!Qck

gesandt!" Dann gingen die Beiden schlafen. 45

Am folgenden Morgen stand sie ganz in derFruhe auf, die

gute ThCrin, und liess ihn ruhig veiterscMafen; sie bereitete

ihm eine gute Mahlzeit und sprach dann zu ihm: Steh auf, lieber

Vetter! Nimm dein Fruhsttick ein! Du musst ja sonst tâglich

hungern." Der junge Ehemann erhob sich; sie brachte ihm das

Waschwasser, er wusch sich Gesicht und Hânde; dann gab sie

ihm ein Handtuch; er trocknete sich Gesicht und HSndo und

setzte sich ein Weilchen hin. ~Warum kochst du denn schon so s

fruh?" fragte er sie. Sie erwiderte: Es that mir so leid, dass

du den ganzen Tag ohne eine ordentliche Mahlzeit zubringen

soMtest." Er sagte kurz: Das hat weiter Nichts auf sichl Wenn

ich viel mit meinem Geschafte zu thun habe, frage ich nicht

nach dem Essen!" Er nahm seine Schltlssel und verliess <tas

Haus.

Seine Base aber dachte nach und sprach bei sich: nMem

Vetter muss irgend Etwas habenl Ist dièse ganze Aufregung

bloss des GeschaftM halber? Morgen, na, wir erleben honent-
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tOlich den Tag, will ich ihm nachgehen, wenn er i'ortgoht!~ Sie
wartete bis zur Nacht; da kam er nach Hause. Sie redete ihn an:
"Was war los? Heute bist du auch nicht nach Hause gekommen!"
"Ich batte furchtbàr viel Geschafte; ich kann aherhaupt nicht
mehrtagsuber nach Hause kommen." "Gott sei DanklÙbngens,-
hast du bloss soviel Geschâfte, oder geht das bei Allen so?"
"Was meinst du damit? Alle Leute haben naturtich Geschafte,

t: aber was mich betriCt, so habe ich ganz speziell eine grossoAn-
zaht Kttnden uhd mithin umsomehr Geschafte." "Nun weiss
ich's!" Sie assen hierauf zu Abcnd und legten sich schlafen.

Am folgenden Morgen liess aie ihn ruhig weitet'scht~fcn,
bereitete ein gewohniichesFr0hstûck for ihn, wie sonst immfr,
und weckte ihn'auf mit den Worten: "Steh auf, lieber V~tter,
und mach, wenndu willst, deinen Laden auf!" Er erhob sich, sie
brachte ihm Waschwasser, und er wusch sich Gesicht und Hânde
wie vordem; aie gab ihm dann ein Handtuch, und er trocknete
sich ab. Dann gab sic ihm etwas Fruhstuck und sprach zu ihm:

20,,Iss etwas und geh nach deinem Laden!" Der junge Mann ass
ein wenig; dann nahm er seine Sch!usse! in die Hand und ging
fort. Aïs er aus der Hausthur trat, scMosssic schnell ihr Zimmer
zu, zog alte zerrissene Sachen an und ginghinter ihrem Ehemanne
her. Sie sah auchrichtig, wo er abbog. Der Mann also ging
ohne Umwege vorwârts, und sie ging hinter ihm her, und endlich
trat er in das Haus der Tochter des Fischers Achined, von der
sie ihm seinerzeit selbst berichtet batte. Die junge Frau sah,

<s vie ihr Mann dort cintrât; sic blieb etwa ciné Stunde vor der
Hausthur, dann klopfte sie an. Die Frau (die Tochter Achmeds)
kam herbei und fragte: ,,Wer ist an der ThOr?" ,,Ich; ein fremdes
Madchen!" lautete die Antwort. "Was willst du?" ,,Wo!tt ihr
eine Dienerin?" ~Ja; tritt ein'" Das M&dchentrat ein, und die
Tochter Achmeds sprach zu ihr: Schnell, bereit uns unser

Mittagsessen, wenn du das verstehstl" "Das wird geschehen!"
versetzte das Madchen. Nun legte die Base des jungen Mannes
ihr UmscMagetuch ab und begab sich nach der Kuche. Sie rieb
ihr Gesicht mit Russ ein, damit ihr Gomahl sie nicht erkSnnte;

30dann fing sie an, das Mittagsbrot zu bereiten. A!s sic es fertig-
hatte, richtete sie es auf einëm Tafelbrette an und rief: "Herrin,
komm und hol das Essenl Es ist fertigl" Die Hausherrin ver-
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setzte: "Bring es fix herl Vor wem genierst du dich?" Das

Madchen nahm das Essbrett und ging ins Zimmer. Daselbst
sah aie ihren Gemahl auf dem Bette liegen, und die Andre eben-
falls. Sie kûsste ihm und ihr die Hand und brachte ihnen das

Essen; sie brachte ihnen auch einen flachen Napf mit Wasser.
Die Beidep wuschen sich dann die Hande und begannen zu essen. 35
Das Madchen aber begab sich hinaus auf den Hof und begann 46
zu weinen. Ats die Beiden mit dem Es~en fertig waren, rief die
Frau des Hauses: Komm her, Magdl Schaff das Essbrett hinaus
und giess deinem Herrn Wasser ûber die Hande, damit er sich
wascht! Bring auch die Saife und 'das Handtuch!" ~Sofort,
Herrin!" versetzte das Mâdehen und sputete sich und achète
das Essbrett hinaus, das sie in die Kuche stellte; dann brachte
sie den Wassernapf herbei, Seife, Wasser und das Handtuch, 5
das sie uber die Schulter geworfen hatte. Sie goss ihrem Ge-

bieter Wasser aber die Hânde und gab ihm Seife; er wusch sich

die HanJe; dann gab sie ihm das Handtuch, und er trocknete sich

daran ab. Dann machte sie es ebenso mit der Hausherrin. Hierauf

nahm dM Madchen die Wasserschassel wieder weg, nebst Hand-
tuch und Seife, und schaffte Alles aus dem Zimmer.

Jetzt vandte sich der junge Mann an seine zweite Frau mit
den Worten: Heute schmeckte das Essen gêrade so vorxugtich,
a!s hatta es 'meine Base gekocht." Die Frau versetzte: ~Deine io

Base soU so gut kochen konnen? Wo sollte sie das herwissen?"

~Meine Base kocht sehr gut!" versicherte er. Sie versetzte hierauf:

~Nun, –~ sag ihr doch einmal, dass sie uns Etwas kochen soll;
wir wollten Probieren, wie sie koche." ~Er: "Wie ginge das wohl

an? Das kann ich ihr doch nicht sagen!" Sie: "Sag zu deiner

Base: ,Bereit mir ein Mittagsessen fur eine AnzaM Leutel

Ich will es mit nach meinem Laden nchmen. Er erwideite: t5

~Schon! Wenn ich heute Nacht nach Hause komme, so will ich

ihr auftragen, morgen ein Essen zu bereiten, weil ich Gastc von
auswârts hatte."

Ats die junge Frau, die jetztaiso die Magd spielte, sah, dass
die Nacht nicht mehr fern war, rief sie ihre jetzige Herrin herbei.

"Was willst du?" fragte diese. Es wird Nacht," versetzte sie;
"meine Wohnung ist weit von hier; erlaub es mir und lass mich

jetzt gehen, und morgen will ich ganz <rûh wiederkommenl" ~Geh
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ruhig nach Hausel" antwortete die Hausherrin. Jetzt rief aber
der junge Mann: "Magdl" "Tch h6re!" \,Komm her!" Sic kam
herbei und fragte: "Was willst du, Herr?" "Wessen Tochter
bist du?" Meinen Vater habe ich nicht gekannt; er starb sehr
frNh und liess mich ganz klein hier zuruck." "Wie heisst du
denn?. Ich heisse ,8elbstern!ednger!n' ~Selbaterniedrig~t!n!
,,Ich hôre!" Damit (ich weiss, dass) du morgen auch kommst,
so zeig mir euer Haus!" Herr, unser Haus ist sehr weit. Du
bran~st es schliesslich nicht zu kennen. Ich habe ûbrigens gar

2s Niemanden mit im Hause; ich verdinge mich stets ausserha!b
des Hauses bei den Herrfchaften." ~Wo schlâfst du denn eigent-
lich ? Zu wem gehst du Abends?" "Nach Hanse; bei mir wohnt
eine alte Frau, die mich grossgezogen hat; aie fand mich ganz
verlassen auf der Gasse, ich batte ja Vater und Mutter ver-

lorenl" Bleib doch hier im Hausel Ich weise dir eine Stelle

30 an, wo du schlafen kannstl" Mein Herr, da wùrde die arme alte

Frau, die mich grossgezogen hat, a~te H&user nach mir absuchen
und weinen; denn sie hait mich wie ihre ei~e Tochter." "Na,
dann fort nach Hause! Aber morgen kommst du wieder!"

Das lfâdchen begab sich nun ohne Aufenthalt nach ihrem

Hause; sie schloss ihr Zimmer auf und wechselte ihre Kleider,
sie reinigte matûriich auch ihr Gesicht Yom Russe, mit dem sie
sich die Wangen eingerieben hatte. Dann begann sie ihr Abend-
brot zu kochen. A!s ihr Vetter nach Hause kam, sah er das
Abendbrot fertig dastehen. W&hrend er mit ihr ass, sprach er

3: zu ihr: ~Liebe Base, ich muss dir Etwas sagen!" "Hoft'entlich
47etwas Gutes!" ~Liebe Base, ich bekomme morgen Besuch (im

Laden), und zwar haben die betreffehden Herren zu mir gesagt:

,Wir nahmen es dankbar an, wenn du uns ein Mittagsbrot im

Laden vorsetzen wolltest. Ich habe ihnen nun mein Versprochen
gegeben und zu ihnen gesagt: ,Schon! Das ist ja weiter nicht

schwierigt' Die Base sprach hierauf: "Es wird geschehenl
Bevor du morgen nach deinem Laden gehst, koche ich dir die

Yerlangte Mahlzeit, und du nimmst das Essen mit!" ,,Bmvo!
Aber ich verlange, da~s du auch etwas Gutes kochst!" "Sei nur

unbesorgt, lieber Vetterlu Am nachsten Morgen stand die

junge Frau beizeiten auf, liess ihren Gemahl im Bette weiter-

schlafen und machte sich ans Werk und kochte ihm die Mahlzeit
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die er gewl1nscht hatte; hierauf that sie das fertige Essen in eine

grosse Schûsse!, legte eine Serviette darum und rief alsdaan:

"Steh auf, lieber Vetter, – wenn du nach deinem Laden gehen
willst!" Der junge Ehemann erhob sich und setzte sich aufrecht

hin; sie brachte ihm dann Waschwasser, Seife und das Handtuch.

Er wusch sich Gesicht und Hânde und verliess sein Lager. ~H~st10
du das Essen, das ich gestern verlangte, nun auch gekocht?"
war seine erste Frage. "Mein Herr, das Essen steht bereit!

Wer wird es dir aber hintragen?" "Ich werde es selber auf die

Strasse tragen; wenn ich dann einen Jungen finde, so gebe ich

ihm zwanzig Para, und er tr&gt mir das Essen." Dann geh
alsol" Nun zog sich ihr Vetter vollends an, nahm die Schû&sel

auf den Arm, SCFnetedas Haus und trat auf die Strasse.

Sie aber vertauschte sogleich ihre Kleider und zog zerrissene

Sachen an, sie rieb sich das Gesicht mit Russ ein und ging ihrem i!

Vetter nach. Er ging den Weg dort herum, und sie nahm den

Weg hier herum und lief sehr schnell, sodass sie eher aïs er an

jenes Haus gelangte, woselbst sie anklopfte. Wer ist da?" fragte
die Hausherrin. ~Ich; die Magdi" lautete die Antwort. Die

Hen'in Cffnete ihr jetzt das Haus, und sie trat ein und ruhte sich

ein wenig aus; bald kam der Mann(ihr Vetter) gteichfaUs herbei,

mit der Schussel in der Hand, und klopfte an die Thûr. Das

Madchen trat an die Thur und offnete; dann snrach sie za ihrer 20

Gebieterin: "Herrin, der Herr ist gakommen und hat das Essen

mitgebracht, das du gewunscht hattest." Hierauf nahm die

Dienerin ihrem Vetter die Schussel ab und brachte sie zu ihrer

Gebieterin ins Zimmer. Die Fran band die Serviette auf, die

um die Schusset gebunden war, nahm den Deckel von der Schussel

und fragte: "Das hat deine Base gekocht?" Er versetzte: "Ja-
wohll Koste nur, wie schôn es schmeckt, und sieh, wie fein sie

kochen kann!" Die Frau ass von dieser Mahlzeit und erH&rte:

"Ja, das Essen, das die Magd kocht, schmeckt aber d?ch

besser!"

Nachdem die Beiden dieses Mittagsessen eingenommen, riefen

sie die Magd herbei: "Komm her! Nimm das Geschirr hier weg!" 25

"Sofort, mein Herrl" antwortete die Magd und nahm die Schüssel

und das Essbrett fort, das noch vor den Beiden stand. Man

forderte auch sie auf: ,,Iss mir von den guten Sachen und sieh,
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was das fur ein feines, schones Essen istl" Die Magd erwiderte:

~Mein Herr, wie ich sehe, ist dies meine Kochmethodel" Die
Herrin aber sprach: ~Ach, sei stilll Dein Kochen ist besser a!s
das hierl" Dann brachte die Magd den Beiden Waschwasser,
und Jene wuschen sich die Hande mit Seife. Die Magd aber

ging-auf den Hof hinaus und setzte sich nieder. Ihr Vetter aber
so setzte 3ich mit seiner jOngsten Frau auf den Bettrand, und nachher

legten sie sich auf das Bett Das M&dchen aber blieb draussen
auf dem Hofe.

Aïs es Abend wurde, sprach das Mâdchen: "Herrin, edaube
mir und lass mich gehen! Unser Haus ist so weitl" "Geh ruhig
fort und nach Hausel" antwortete die Herrin. Das MaJchen

ging denn auch sofort weg und begab sich nach Hause, woselbst
sie ihre zerrissenen Sachen mit anstândigen Eleidern vertauschte
sich ihr Gesicht mit Wasser und Seife reinwusch und sich dann
daran machte, das Abendbrot zu bereiteri. Mit Sonnenuntergang

35kam ihr Vetter heim und brachte die SchOsse! und die Seruette,
worin er das Essen getragen batte. Als er sah, dass seine Base

48das Abendbrot bereitete, setzte er sich zu ihr und begann sich
mit ihr zu unterhalten. ~Liober Vetter," redete sie ihn an,
~es scheint, du hast jetzt furchtbar viel GeschSfte." "Ja, sehr
viel!" ~Wieviel Geld hast du nun mit diesen Gesch&ften verdient?"

~Das kann ich noch nicht übersehen. (Bis jetzt mache ich es

so:) was ich verkaufe, das verkaufe ich eben, und den Erlog werfe
ich in die Kasse." Seine Base sagte hierauf weiter Nichts; dann

legten sic sich schlafen und ruhten bis zum nachsten Morgen.
s Mit Morgengrauen sprang sie auf, bereitete ihm das gewohn-

liche Fruhstuck und sprach zu ihm: "Steh auf, Vetter, wenn du
nach deinem Geschafte willstl" Er erhob sich; sie brachte ihm
das Waschwasser; er wusch sich die H&nde und verliess sein

Lager. Den Morgenimbiss fand er angerichtet, so fru!ntuckte er

denn, nahm seine Schiussel und ging fort. Seine Base aber schloss
sich sogleich in ihrem Zimmer ein, zog die zerrissenen Sachen an
und ging ihrem Manne nach, zum Hause seiner zweiten Frau. Sie

10kam cher an aïs er und klopfte an. Die Herrin onnete ihr, und
sie trat ein; sie begab sich nach der Küche, woselbst die Herrin
sie anredete: ,,Warum kommst du so spat? Heute bist du nicht

rechtzeitig gekommen!" ;,Herrin, unser Haus ist so weitl Und
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was wûnschest du, dass ich jetzt thue?"
~Dein Herr wird gleich

eintreSen, drum koch ihm Kaffeel" ~Sofort! Die Magd zundete
das Feuer im Gluttopfe an und setzte den Ka<Teekesset hinein,
und alsbald berichtete sie, dass der Kaffee fertig sei. Jetzt
wurde an die Thur geklopft. Die Herrin rief: ~Mach scbnelll
Dein Herr ist gekommenl Offne ihm die Hausthürl" Das Mad-1:
chen sputete sich und oS~nete seinem Herm die Thûr; sie kûsste
ihm die rechte Hand und redete ihn an: ~Guten Morgen, mein
Herr!" ~Guten Morgenl Es scheint, du kommst immer recht

~rtth, Madchen." "Unser Haus ist freilich weit, aber ich komme
stets vor Sonnenaufgang."

Der junge Mann begab sich ins Haus hinein; seine Base
aber begab sich zu seiner zweiten Frau und begann: ~Herrin,
darf ich dir Etwas sagen?" Hoffentlich ist's etwas Gutes!

Sag, was du gehôrt hastl" Ach nein, es handelt sich nicht um

Etwas, was ich gehôrt habe, sondern ich hâtte nur die Bitte, dass 20
du mit mir nach emem Bade gingest; ich will den Herrn fragen,
ob er dich gehen Iasst." "Ich bin in meinem Leben noch nie
aus dem Hause gekommen und wusste infolgedessen gar nicht,
wohin ich baden gehen sotite." Ich nehme dich mit und bringe
dich wieder nach Hause. Das betreffende Bad besuchen abrigens
nur die Frauen der Grosskauneute und hôheren Gerichtspersonen."

"Sag also dem Herrn, er soU mir erlauben zu gehen!" Das
M&dchen begab sich hierauf zum Herm ins Zimmer, den sie

zwisch~n dem Bettvorhange auf dem Bette dasitzend vorf&nd,
und sprach zu ihm: ,,Herr, erlaub doch der Herrin, dass sie heute 25
ins Bad geht!" Wer soll sie denn begleiten?" ~Ich, mein

Herrl Ich bringe sie hin und bringe sie auch wieder her."

,,Gut, sie darf gehen!" – Das Madchen sprach nun zur

Herrin: ~SchneH! Steh aufl Zieh dich an Wir wollen gehen,
der Herr hat es dir erlaubt!" "Was soll ich denn mitnehmen?"

"Nimm nur deinen ganzen Goldschmuck mit, und lass Nichts

davon za Hausel Zieh auch ja deine besten Kleider an, denn go
im Bade treN'en immer sehr zahlreiche Damen zusammen, und

da heisst es gleich: das ist eine junge Frau, woher hat sie

nur die feinen Sachen?" ~WirkUch?" fragte die Herrin und

ôffnete ihre Truhe und holte ihre besten Kleider heraus, die sie
in ein Handtuch einwickelte; ferner nahm sie ihren ganzen Gold-
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schmuck her, that ihn ebenfalls zu den KteidungsstOcken h. das
Handtuch und abergab das Bdndel dem Madchen, und Letzteres
nahm das Bûndet auf ihren Kopf. Der junge Mann verliess jetzt
das Haus und begab sich nach seinem Laden; und aie, die Herrin,

35 schloss das Haus ab und gab den HausscMusse! dem Madchen
49 in .die Hand und bob ihr das Bundel auf den Kopf; und dann

sprach aie zu ihrer Dienerin: Also, schnell nach dem Bade!1
Ich kenne es aber noch nicht von frOher: ich bin seit meiner
frühesten Kindheit niemals aus dem Hause meines Vaters ge-
kommen." Das Madchen erwiderte: ,,Gkh nur hinter mir herl
Wohin ich gehe, dahin fo!ge mir!" Die Herrin versetzte: "Geh
also vor mir herl"

5 Das Madchen schritt nun zu, und ihre Herrin folgte ihr, und
bald gelangten sie nach der WohnungdesMadchens. Letzteres nahm
den Schiussel aus dem Bausche ihres Umschlagetuchs, Sn'npte
das Haus und sprach zu der Dame: ~Tritt einl Das iEt das
Bad." Die Dame trat ein, und das Madchen ebenfalls Letzteres
schlose die Hausthur wieder zu und sprach zur Andern: "Nimm
Platzl" Was soll denn das? Wollten wir nicht in ein Bad

gehen?" Das ist hier das sogenanntekleine Bad', das ,grosse
io Bad' kommt erst spater an die Reihe. Dein Kôrper ist namUch

zu dreckig und schmieng, weil du dich noch niemals ordenttifh ge-
waschen hast. Wenn ich dich nun gleich ins .grosse* Bad bringen
wollte, wûrde man uns auslachen und sagen: das ist aber eine

schmierige Fraul Aus diesem Grunde werde ich dir jetzt Wasser
varm machen, und du kannst deinen Korper zunâchst hier ein-
mal ordentlich waschen; nachher kannst du ins .grosse* Bad

gehenl" ,,Schon!" versetzte die Dame. Das Madchen stellte

also einen Topf aufs Feuer und goss Wasser in ihn, liess es
t5 ordentlich zum Sieden kommen und sprach zu Jener: Zieh deine

Kleider aus!" Jene zog sich aus: da nbergoss das Madehea sie

mit dem siedenden Wasser. Die Dame nng naturlich an zu

schreien und zu jammern, und die Haare fielen ihr nur so vom

Kopfel Jetzt gab ihr das .Madchen ein paar alte Kteidungssiucke
und beforderte sie aus dem Hause hinaus, schloss hinter ihr die
HausthOr zu und ging wieder ins Haus hinein. Nun nahm sie
die Kleider und den Goldschmuck der Dame her und verwahrte

AUes in ihrer Truhe.
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Die Dame aber lief auf den Strassen umher und fragte:

,,Wo ist das Haus des Fischers Achmed?" Denn sie war ganz 20

dumm; sie wusste nicht, wohin sie gehen sollte. Endlich fand

sie Jemanden, der ihr das Haus ihres Vaters zeigte, sodass sie

wenlgstens heim konnte. Sie ôffnete die Hausthur und eilte zu

ihrer Mutter und jammerte. Was ist dir?" fragte die Mutter.

~Ach, sieh nur, Mutter, was das fremde Madchen mir angethan
hatt Um meinen Goldschmuck und meine schOnen Sachen hat

sic mie)) gebracht und mich auch noch mit siedendem Wasser

tibergosse'), dass mein Fleisch lauter Brandwunden bckam und

mir das Kopfha&r ausfiell" Die Mutter sprach hierauf: ~Weisat 26

du, wo ihr Haus ist?" Ich fand mich auf der Strasse ganz und

gar nicht zurecht; ware mir nicht ein Mann behOMich gewesen,
so hatte ich den Weg nicht gefunden," Yersetzte die Tochter.

i)ann stieg sie in ihr Himmelbett hinein und legte sich hin, krank,

wie sie war.

Nach einiger Zeit kam ihr Mann herbei und klopfte an die

HausthOr; die Mutter der Dame kam in die Hausflur, und Cn'nete

ihm. "Ist deine Tochter aus dem Bade zurack?" Die Mutter

antworteté: nSie ist aber unwohl nach Hause gekommen." Er

versetzte Das kommt daher, dass sie nicht ans Baden gew&hnt

ist." Die alte Frau sagte weiter Nichts, und der junge Mann so

kam ins Zimmer und wollte die Kranke sehen. Er sah, dass sie

im Himmetbette lag und fragte sie: "Was fehlt dir?" "Herr,

ich bin krank." "Das kommt sicher daher, dass das Bad dir

Schaden gethan hat, weil du nicht daran gewohnt bist, ins Bad

xu gehen:" Der junge Mann blieb bei der Kranken bis Sonnen-

untergang dann brach er auf und begab sich nach Hause, woselbst

er seine Base beim Kochen des Abcndbrotes vorfand. Er trat

zu ihr hin, argerMch und betrttbt; da sprach sie zu ihm: ,,Warum 3<

siehst du denn heute so geargert aus?" Er versetzte: ,,Ich habe 50

mich mit Jemandemgezankt." ~Warumdas?" ~WegenGesch&fts-

angetegenheiten." Hierauf assen die Eheleute zusammen; dann

setzten sic sich auf ihr Lager und wollten sich zur Ruhe legen.

Auf einmal rief das Madchen: ~Vettert" ,,Ich hore!" ~Sotl ich

dir Etwas sagen?" nS~'s!" ~Denke, heute hat man die

Tochter des Fischers Acluned, von deren Schônheit ich dir be- s

richtet hatte, in unerlaubtem Verkehr mit einem Juden erwischt
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und ihr das Haupthaar abgeschoren, ihr ihre Kleider und ihren
Goldschmuck abgenommen nnd sie auf die Stràsse gewcrfen!"
~Wahrhaftig?" ~Nun, geh nur morgen hin und frag die Leute)1
Die werden es dir schon erz&Men!"

Der Mann konnte die ganze Nacht aber kein Auge zuthun.
Ats ihm am nachsten Morgen seine Base das gewohn!iche Frtth-
stitck vorsetzen wollte, sprach er zu ihr: Ich will Nichts!" Er
zog vielmehr sogleich seine Kleider an und eilte fort. Er begab

t0 sich nach dem Hause des Fischers Achmed und klopfte an die
Thür. Die alte Matter der Dame kam an die Thûr und Cnnctc
ihm, Er begann: "Wie befindet sich deine Tochter?" Die
Antwort war: Sie ist immer noch krank." Dann trat derjunge
Mann ans Himmelbett heran und fragte die Kranke: ~Wie geht
dies heute?"' Sieantwortete:~NochebensowieYorher." Jetzt
nahm er ihr das Umschlagtuch weg, das ihren Kopf be-
deckte, und fand ihn ganz Laar!os. Das Haupthaar war weg.
Da sprach er bei sich: ~Meine Base hat wahr geredet. lc)t ver-

te diene das UngtOck mit ihrer Wahl zur (j!cmah!in neben meiner
Basel" Dann verliess er das Zimmer und begab sich nach
seinem Hause, wo seine Base gebtieben war. ,,Wan)m k<MNmst
du schen wieder, Vetter?" "Ich will dir's gestehenl" ~Thu es!
Willst du Heimlichkeiten vor mir haben?" ~A!s du mir einst
sagtest, es g&be hier ein wunderschônes Madchen, –~ da ging
ich hin und nahm sie zur Frau; fur sic habe ich eine Menge
Geld ausgegeben: und jetzt hat man sie in unerlaubtem Verkehr
mit einem Juden erwischt!" "Mein Herr, reg dich weiter nicht
aufl Gieb ihr den Scheidebrief und komm dann zu mir: dein
Geld ist erhalten gebliebenl"

Da begab sich der junge Mann eilends nach dem Hause
20 der kranken Dame, rief ihrcn Vater und die Nachbarn berbei

und erk!&rte: "Ich habe vo! auf die Pilgerschaft zu ziehen; ich
will aber nicht, dass euer Madchen hier ihren Ehemann missen
solle, darum will ich ihr den Scheidebrief gebenl" ~Gutt"
versetzte man. So vollzog der junge Mann denn dièse Scheidung
und begab sich wieder nach Hause, zu seiner Rase. Dièse
nahm die erbeuteten Kleider und Goidgegenstande her und
sprach zu ihrem Vetter: "Jetzt sieh einmal, lieber. Vetter,
wie die Frauen klug sein konnent Ich war jene Person, die
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hinging und sich bei dir ats Magd verdingte, ich kochte dir
das Essen (bei deiner Dame) und brachte es dir ins Zimmer :5
und bat dich, sie mit mir ins Bad gehen zu Jassen; wie du mir
das gestattet hattest, brachte ich die SchOne hierher nach unserm

Hause, mit ihrem Goldschmucke und ihren schonen Sachen, und
hier machte ich einen Tc~f siedenden Wassers zurecht und goss
es über Me." Da rief der Vetter: ~Bravo! Und du hast recht

gehandeli!"

VIII. Die Geschichte vom Kaufmannssohne Muhammed.

Es var einmal ein Kaufmann, der batte zwei Sohne. Er
starb und liess ihnen sein Geld zuruck, das sie teilten, indem sie 30
es mit Zentnergewichten abwogen. Der eine von den So!men

machte sp&ter Bantu'ott; der andre blieb ein wohlhabender Kauf-

mann. Die Frau dessen, der Bankrott gemacht hatte, war unter-

dessen guter Hon'nung geworden, und ihre Niederkunft stand
bevor. Sie sprach zu ihrem Manne: "Geh doch hin und
hot mir eine Hebamme und bring mir auch etwas 01 mit!"

Der Mann nahm die Flasche in die Hand, in der er das 01

holen wollte, aïs er aber in die Hausflur kam, sprach er bei

sich: "Lieber Gott, wozu mache ich den Gang, wenn ich kein

Geld habe! Wer wird mir das Ô! umsonst geben wollen?" Darom

stellte cr die ÔMasche in der HausSur in einen Winkel und 51

begab sidi auf die Strasse, um die Hebamme herbeizuholen. Auf

der Strasse angelangt fiel ihm wieder ein: ~Kommeich jetzt 2ur
Hebamnie, so wird sie nicht mit mir gehen wollen, wenn ich ihr

kein Geld gebe." So begab er sich denn wieder heim, woselbst
et sah, dass seine Frau allein, ohne Hebamme niedergekommen
war. Er redete sie an: Du hast mir ein Kind geschenkt?"

~Wo war die Hehamme?" fragte sie. Er versetzte: Ich ging s
zu ihr, fand sie aber nicht daheim; sic war ausgegangen, weil

eine andere Frau auch in den Wochen lag, und zu dieser batte

sie sich begeben." ~Wo ist das Ôt, das du mir bringen wolltest?"

"Ich hatte die ÔMascke mitgenommen und sie beim ÔIverkitufer

eingesteitt, und war dann zur Hebamme gegangen, um diese her-

zuholen; hernach fand ich den Laden des OIverkaufers zuge-
schtoasen.' ~Ach Gott! Soll ich denn gar kein 01 bekommen?

U*
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tO Geh doch zu meinem Vater und sag ihm, seine Tochter sei nieder-

gekommenl Dann bringt er mir vielleicht etwas 01 und etwas
FIeiscb." ~Gut!" versetzte der Mann und verliess das Haus.

Als er auf die Strasse kam, dachte er bei sich nach: ~SoU
ich zu meinem Schwiegervater gehen und ihm sagen, seine Tochter
sei niedergekommen, und ihr von ihm 01 und Fleisch holen? Das
ist zu beschamend for mich. Ich will zu meinem Bruder gehcn,
das ist besser, aïs wenn ich zu meinem Schwiegervater gehe."
So begab sich Muhammed denn zu seinem Bruder, den er auch

richtig in seinem Laden antraf, w&hrend eine Menge Men<.chen
bei ihm anwesend waren. Sein Bruder kassierte gerade Geld

t; ein und rechnete mit den Leuten ab, die von ihm Waare ent-
nommen hatten. Muhammed blieb geduldig dastehen; er ver-
mochte es nicht uber sich, an seinen Bruder heranzutreten und
ihn in Gegenwart der librigen Leute um Geld anzugehen. Er
wûnschte nur, dass sich die Leute entfernen mSchten untt tt
seinen Bruder anreden kOnnte. So blieb er denn stehen vom frOhoi

Morgen bis zur Mittagszeit, immer geduldig wartend, dass sein
Bruder endlich allein sein wûrde, damit er ihn anreden k~'nnc.
Ats schliesslich die Leute samUich fortgegangen waren, trat er zu
seinem Bruder heran und sprach zu ihm: "Lieber Bruder 1" "Was
willst du?" ~Lieher, thu mir doch einen Gefallen Meine Frau hat

2o einKind geboren: gieb mir vier bis funfMedjidié, damit ich Etwas
dafur kaufen kann! Honent!ich !&sst mich Gott wieder einmal zu
Gelde kommen, und ich kann sie dir zurttckerstatten." Wer bist
du eigentlich?" Nun, dein Bruderl" "Hast du dein Vermogenseit
dem Tode unsres Vaters vergrôssert?" ~Nein!" ~,Dann mach, dass
du fortkommst! Arbeite selber fur dich) Nicht zehn Para gebe ich
dir!" Da zog der arme Teufet wieder ab und begann zu weice)).

:5 Ein alter Mann, der in seinem Laden sass, sah den armen
Mann vorbeikommen und weinen. Er rief ihn an: nMuhammed!"
,,Ja!" .Komm her!" "Ach Gott, – lass mich lieber, guter
alter Vater!" "Komm nur herl Hôr auf mich! Ich habe dir
Etwas zu sagen." Da foJgte Muhammed und setzte sich xum
Alten hin. Der Letztere begann: ~Warum weinst du denn?"

nAch lass mich in Ruhe, Vater Hadsch!" "Was hast du zu
berichten? Was ist dir geschehen?" "Mein Herr, meine Frau
ist niedergekommen und wünscht etwas 01 und etwas Fleisch,
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ich habe aber gar keine Mitte!. Nun ging ich also zu meinem so
Bruder und bat ihn, mir vier bis funfMedjidie zu geben; er aber

jagte mich fort und sagte mir, ich solle selber fur mich sorgen!"
"Ich will dir einen Vorschlag machen; wirst du ihn ausftthreri?"
"Ja, mein Herr, ich werde ihn ausfuhren!" ~Sprich: ~~Bei Gott!
Ich werde ihn ausfuhrenf" Der junge Mann sprach jetzt: "Bei
Gottt Ich werde ihn ausfuhren! Wenn du zu mir sagen solltest,
ich soUe ins Meer springen, ao werde ich es thun." Da sprach
der Alte zu Muhammed: Nimm diese vierzig Para hier!" Mu-
hammed nahm sie in Empfang.

Der Atte befahl ihm hierauf: ,Geh mit diesem Geld nach 95
einem Bade!" nAch, du willst mich zum Besten haben, Vater 52
Hadsch!" ~Hast du mir nicht beim Namen Gottes geschworen,
dass du thun wollest, was ich dich zu thun heissen wurde?" nJa.
"Dann geh atsQ nach dem Bade und folge meinen Worten!"

~Gut!" Muhammed begab sich nun nach dem Bade, barfuss
und beinahe unbekleidet, wie er war. Er batte bloss ein paar
Lujupea auf dem Leibe. Er eilte ohne Aufenthalt ins Innere
des Bades, er scbamte 6ich vor den Leuten (und hatte Angst), s
sie mochten sehen, wie er mit seinen zerrissenen Sachen in ein
feines Bad gehe.

Der Alte batte also Muhammed nach dem Bade gehen lassen;¡
er nahm alsdann die Ladenschtussel her und schickto sich an,
den Laden zuzuschliessen. Aïs er zufâllig auf den Boden blickte,

da sah er ein beschriebenes StNck Papier daliegen. Er hob
es auf und las es. Er fand, dass Harun Arraschid es geschrieben
hatte. Der Inhalt lautete: Die Welt ist ein schlechter Witz.

Dschafar der Barmekide ist ein schlechter Witz. Harun Ar- 10

raschid ist ein schlechter Witz." Der alte Mann las, wie gesagt,
dies Papier und steckte es in seine Tasche; dann begab er sieh

nach seiner Wohnung. Er fand seine alte Gemahlin daselbst

vor und sprach zu ihr: Sag einmal, kennst du das Haus des

Kaufmannesohnes Muhammed?" ,,Ja, das kenne ich." "Dann
mach dich ans Werk und bring ihm etwas Schmalz, Fleisch, 01,

KoMen, Kaffee und Zucker! Geh schnell zu seinem Hause bin,
denn seine Frau ist niedergekommen, und sie ist ganz mittel-

!os!" Die Frau des Greises sputete sich und holte ein paar ts

Lasttrager herbei, denen sie die verschiedenen Sachen auflud
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und mit zur Wëc!)nerin nahm, zur Frau des Kaufmannssohnes

Muhammed. Der A!te aber sch!(~ss seine Truhe auf und na!nu

einen guten Anzug heraus, einen fertigen Anzug aus Tuci),
ferner einen Buruus, eine Seidenscharpe und eine gohh'ne Uht;
kurz und gut, eine fertige Ausrustung. Auch ein Mautti~r be-

sorgte der Alte, sowie eine Satteldecke auf das Mauttit'r, und
:o einen Mnen Spazierstock. Er u!)hm das Tier und f(th) te es n:)ch

dem Ttior des Bades. Doit, am Thore, liess er d~s Tier stchen

und begab sich ins Innere des Bades hinein, woseH'st t')' <tcuBadc-

wirt fr&gte ,,Ist derKaufnj~nussohnMuhinnmed hierhct'gt'kontntcu ?"

~Werter Freund, ich habe ihn nicht gesehen. Aber Eioo ist

hereingekommen, chue Schuhe und ohne ordt'uthche Kleider; sieh

ihn dir M): vielleicht ist er'8!" Der Alte trat u~hc! uud sah

den armen Teufel auf dem Polster des Bades da!icgen. Er rL'detc
ihn an: "Mein Herr, steh auf und zieh deine Kleider anl" Mit

2&diesen Worten warf er ihm die nutgebrachten Kleider zu. Mu-

hammed rief: ~W~s soll das heissen, Vater Hadsch?" ~Zieh
dich an und schweigl" Willst du dich ttber mich lustig m:m))e))?"

~So Etwas darfst du nicht sagen! Du hast mir ja beim ~.nncn

Gottes geschworen, dass du thun würdest, was ich dir auftrugo."
~Gut, mein Herr!" sprach der junge Mann und zog die «.-uen
Kleider an, hing sich die goldeno UI'r um den Hais, nat'm don

90 Spazierstock in seine Hand und zog die mitgebrachten Stiefeletten

an. Als er dann das Bad verliess, fand er das Maultier drausscn

an der Thar stehen. ,,Steig aufl" befahl ihm der Alte. Muhannncd

wandte ein: "Das geht nicht an, Vater Hadsch! Ich, der Jutigerc,
soll reiten, und du, der Altère, sollst zu Fuss gehen? Das geht
nicht an!" nSteig auf und sei stilll Habe ich nicht mit dir

ausgemacht, dass du zu thun hast, was ich von dir verlarge?"
Da stieg der junge Mann ohne weitere Widerrede auf, und der

Alte ging neben ihm her. Jeder, der den Beiden begegnete,

35sprachzum Alte. "Was bedeutet denn das, Vater Had)-ch?"

Der Hadsch erwiderte dann: "Dieser Herr hier ist Gouverneur

M von Alexandria geworden."
Die Kunde hiervon gelangte auch nach dem Jjaden des

Brudera Muhammeds. Man sprach zu seinem Bruder: ,,Es soi

auch dir zum Ctucke!" "Was denn?" fragte er. Man erwiderte:

"Dein Bruder ist ja Gouverneur von Alexandria geworden." Da
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schloss der Bruder Muhammeds 'sogleich seinen Laden zu und

eilte fort. Der Alte aber sprach zu Muhammed, aïs Bcide nach

des Ersteren HausthUr gelangt waren: ,,Steig jetzt ab! Wir sind 5

zu Hause." Nun stieg Muhammed ab, der Alto aber breitete

for ihn cinen Teppich uud Ruhepotster hin und sprach zu ihm:

"Nimm hier im Portal des Hanses Platzl" Der B) udcr Muhammeds

kam herbeigecitt: er, der ihm kt'inc f)lnf Medjidié hatte geben

wollen und der zu ilnu gesagt batte, dass er fur sicb selber

arbeiten solle. I)er Alto aber ging dein Kommonden entgegen

und trat ihm in den Weg, bevor cr an das Haus gelangte.

,,Wobin willst du?" fragte der Atte deu Bruder Muhammeds.

~Icb will zu meinem Bruder, ich will ibn sehen. Man bat mir

gesagt, er soi Pascha geworden." "Dann kebr lieber wieder um! 10

Dein Bruder ist sehr bos auf dich! Wenn du zu ihm kommst,

wird er dich toten! Er kam namHch karztich zu dir, fut)f

Medjidié wollte er; du wolltest sic nicht hergeben, du dachtest na-

turtich gleich, er soi ein armer Teufe! "Was soll ich jetzt thun,

Vater Hadsch?" "Nun, ich will dir ratcn! Geh schnell heim

und bring tausend Duro her, bring sic in einem Geldbeutel

und komm herl Dann will ich zwisclien euctt Beiden Frieden stiften!"

~Gut)" versetzte der Bruder Muhammeds und eilte nach

seinem Ltden zurûck. Er brachte zwo!iTtundert Duro mit, t5

tausend fur seinen Bruder und zweihundert fur den Alten, damit

dieser ordentlich Frieden stifte zwischen ihm und seinem Bruder;

denn er batte Angst, sein Bruder mochtc ihn toten lassen, da

dieser ja nuu Pascha geworden soi. Darum begab er sich zum

Alten. Aïs Letzterer ihn sah, ging er ihm ein ganzes Stuck

entgegen und fragte ihn: ,,Wo ist das Friedensgeld?" Muhammeds

Bruder Mtwortete: "Da, Vater Hadsch Nimm diese zwei-

hundert Duro fur dichl Trink Kaffee filr das Geld Und dieser

Beutel hier, in dem sich tausend Duro befinden, soll meinem

Bruder gehoren!" Der Alte sprach hierauf: "Aufl Komm mit 20

mirl Er wird dich nicht weiter anfahren und dir nichts Schtimmes

anhaben. Ich stifte schon zwischen euch Frieden."

Aïs die Beiden nun zu Muhammed hingelangten, stand Dieser,

der bisjetzt auf dem Teppich dagesessen und sich auf die Polster

getehnt hatte, auf und schrie seinen Bruder an: "Geh fort Yen

hier!1 Bei Gott, k&mst du nicht in Begleitung eines ehrbaren
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Greises, so Hesse ich dich heute vor dem Stadtthore aufitangen!"
:s Gott !ohue dir deine Güte, mein Herrl" begann jetzt der Greis;

,,aber der Mann hier ist dein Bruder und kein Fremder!" Dann

sprach der Bmder selber: Nimm, lieber Bruder, diesen Reutel
an und kauf dir Kaffee fur den Inhaltl" Muhammed erwidertc:

"Ich' will weder Geldbeutel noch Geld von dir haben! Vor

einiger Zeit kam ich zu dir mit der Bitte um funf Medjid~; ¡
du woUtest sie mir nicht geben, und ich wollte dich doch nur auf
die Probe stellen, du (glaubtest naturlich daran und) dachtest
ich hâtte kein Ge!d! Ich habe mehr Geld daheim liegen ata dul"
Sein Bruder àntwortete: ,,J~woM, mein Herr, ich weiss, dass

eo du vie! Geld hast. Aber wenn du borgen wolltest, wûrdest du
wohl funf Medjidié borgen? Aus diesem Grunde wagte ich sie
dir gar nicht zu geben. Hattest du mich um tausend Pfund er-

sucht, 3o h&tte ich dir das Geld gegeben. Aber da du mich um
funf Medjidié angingst, dachte ich, du wolltest mit mir Spass
machen." Hierauf begann der Creis, zum Bruder Mnhammeds ge-
wandt "Geh jetzt nach deinem Ladenl Friede sei zwischen dir
und deinem Bruderl Er ist dein Bruderl Es ware (Unfriede).
zwischen euch eine Schande! Kûss deinem Bruder die Hand
und geh heim!"

Der Bruder Muhammeds that, wie ihm der Alte geheissen
35hatte, und begab sich nach seinem Laden. Der Alte aber

sprach zu Muhammed: Auf, Herr Muhammed, verlass diesen

StPtatz, damit nicht etwa Harun Arraschid 'von unserem Treiben
Kunde bekommt und uns den Kopf abschneiden !âsst!" Muham-
med begab sich hierauf nach seiner Wohnung und gab seiner Frau

jene tausend Piaster, die er von seinem Bruder bekommen hatte,
mit den Worten: "Ich muss verreisen; bleib du hier, wo du bistl"
Dann brach er mit dem Alten auf, und sie stiegen auf ihre Tiere,
der Eine auf ein Maultier, der Andere auf ein Pferd, und s')

5 zogen sie durch die Landschaft und reisten dahin; bis sic nach
der Provinz Alexandria geiangten. Ats sie in die Stadt einritten,

fragte man sie: "Was bedeutet eure Ankunft?" Der Alte er-
widerte ,Der Herr hier ist der neue PascLa; Harun Arraschid

sendet ihn euch." Die Leute empfingen nun Muhammed. den

Kaufmannssohn, mit sicbtlichem Jubel und geleiteten ihn hinauf
nach dem Gouverneurspalaste, in dem diesen hohen Beamten zu
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residieren pnogtcn; daselbst liess sich Muhammed auf seinem

Paschasitze nieder, und bald batte cr ein J~hr Amtszeit hinter

sich, w&hrend Harun Arraschid von Allodem ohne Kenntnis war.

Eines Tages kamen ein paar Manuer in einer Klage vor Mu- to

hammed. Er schlichtete ihren Streit mit gerechtem Spruch und Mite

ein Urteil, das man ats gut anerkannte. Die beiden Leute aber

begaben sich sp&ter zufâllig nach der Residenz Harun Arraschids.

Harun Arraschid erhob sich einst von seinem Thrônsessel,

auf dem er im Sitzungssaale beim Rechtsprechen s&ss, und sprach
zu seiner Umgebung: ~Richtig! Jetzt fat!t mir Alexandria einl

Das hat ja keinen Gouverneur! Der frNhere ist ja totl Und nun

ist die Stadt schon seit einem Jahre ohne Gouverneur. Das hatte t5

ich ganz vergessen, warum habt ihr mich denn nicht daran er-

innert ?" Ein Mann, der neben den andern Anwesenden mit da-

gesessen hatte im Sitzungssaale, erhob sich und sprach zwm

F&rsten Herr, Alexandna hat aber einen Gouverneur!" Harun

versetzte: Wer ausser mir soll ihm denn einen Gouverneur

geben?" Der Mann erwiderte: Mein Herr, zwei Kaufleute

hatten daselbst neulich, wie ich weiss, einen Prozess und begaben
sich nach dem Palaste des Gouverneurs von Alexandria, der ein

sehr gerechtes Urteil abgab."
Da befahl Harun einigen Polizeisoldaten ~Geht hin und

bolt die beiden Kaufleute her, welche in Alexandria gewesen sind 20

Ich will 'on ihnen selber horen, ob dièse Angaben auf Wahrheit

oder auf Luge beruhen." Die Polzeisoldaten brachen eilends auf

und sagten den beiden Mannerh ihren Auftrag: ,,Steht auf 1 Harun

Arraschid verlangt nach euch." Die Beorderten sprachen: ~80-
fort! Aber was haben wir verbrochen?" Die Polizisten ver-

setzten Habt keine Angst! Der FNrst will nur eine Frage an

euch inbetreff Atex&ndrias thun, ob dort jetzt ein Gouverneur

ist oder nicht." Die boiden Kaufleute folgten den Polizisten

und betraten den Palast Harun Arraschids, woselbst die Polizisten 25

meldeten: "Mein Herr, hier bringen wir die Kaufleute." Tretet

ein!" Die Kaufleute traten ein und blieben vor dem Fürsten

stehen. Letzterer begann: "Ist es wahr, dass Alexandria einen

Gouverneur hpt?" ~JawoM, mein Herr! Und dieser Gouverneur

schlichtete einen Prozess zwischen uns zu unserer Zufrieden-

heit." Harun rief hierauf, zu seiner Umgebung gewàndt: "Habe
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ich denn Niemand bei mir?" Man rief zur Antwort: ~Beneht,
Herrl" Jetzt befahl der Fürst: "Geht )tiu und bringt mir jenen

30 Gouverneur in Fesseh) hert" ~Sofort!"
Tausend Reiter sattettcn sogleich, stiegen imf und ri«en a)'.

Bald gelangten sie nach Atoxandria. Der alte Beschutzer tfu-

hammeds traf sie noch t'nterwegs und sprat!) zu ihne)): ~Sti()
willkommenl Hat euch unser Fürst gcs:mdt?" ,,Ja~d!" ~W:ts
wollt ihr denn hier?" "Der FMrst hat uns :tufgetragt'n, den

Gouverneur von Atexurdrift, der ohnc seine Er!:m)mis sich !«

dieses Amt eingesetzt habe, geicssett vor ihu xu bringen." ~Nuo,
3&steigt jetzt nur einmal ab voit eao'n l'ferdeut Ici) h&be cuc)t

S5Etwa.s :u sâgen." "Gut, wir wollen abstcigen un<t sehen, w:ts

du uns zu sagen Last." "Ihr kommt also des Gouverneurs

wegen, um ihn &b!!uho!en?" ~Jttwoht!" "Wieviel Ge!d wollt

ihr euch entgehen tassen?" nGfn' keines." n~~t, – d:u)n soll

ein jeder von euch fNnf Pfund ertiattcn; jedoch ihr tuNssi deu

Einwohnern von Alexandria nicht verrateii, dass ihr Gouverneur

s nicht von Harun Arraschid hergesc!)ickt sei!" nScttou!" nSi'gt den

Leuten hier lieber, Harun Anasc!ud sende, weil er die Be-

schneidung seines Sohnes fciern wolle und ein grosses Fcst p]:me,
an aHe Gouvemeure die Auiforderung, zu dieser Bcschneidungs-
festlichkeit zu kommen!" ~Schën!"

Hierauf ritten die Reiter nach Alexandria hinci)). Die I~eute

kamen herbei und fragten: "Was gieht es?" ,,Nichts Schlimmes

weiter! Harun Arraschid will die Beschneidung seines Sohnes

festlich begehen und wûnscht, dass der Gouverneur mit an dem Feste

to teitnehme." ~Schon Der Alto sprach hierauf: ~Hot mir zu,
ihr Burger! Und was ihr hSren werdet, wird nur angenehm ftir

euch sein." ~Sprich!" ~Euer Herr Gouverneur wird also ab-

reisen, um an jener Festlichkeit tei!zunehmèn da macht ihm doc))

ein Geidgeschenk, der Eine mit zehn Pfund, der André mit

funf Pfund, der I)ritte mit soviel, a!s er geben kann!" ~Sctton!
Wann ~dn er denn aufbrcchen?" ~WahrscheinHch morgen fruh.

t; Ihr musst das Geld also hente Nacht noch abliefern." ~Schon!"
Die Burger brachten denn auch das Geld noch in jener

Nacht; ein jeder von ihnen steuerte bei. Der Alte belud mehrere

Kamele mit diesem Schatze und sprach zu den Reitern: "Steigt
aufl Lasst uns zu unserm FOrsten Harun Arraschid zurtick-
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kehren! Die Reiter stiegen auf, und der falsche Gouvemeur
mit ihnen, und dann traten sic die Reise an.

Alissie in die Nahe der Residenz Harun Arrasct)ids gehmgtcn,
w.mdte sic!) der Kauf)nannssohn Mu!):unmed an deu Alten mit
den Worten: Was woHcnw!rnunheginncn,guterAttt'r?" ,,Was
schtifgst du vor?" ,,Wertester, jetzt ist aus dem Spie! eine 20
GeMn- fiit- den cigoneh Kopf gcwurdcn!1 Weon wit-jetzt nach

Hagdad kcmmc)), wh'd uns der Fürst den Kopf abschneldcu
!asM<'n." ~Rede nicht! Hu ntutstcst ettftn:ds betteh) geheu und
battent nicht i!w:m!<igPara; t~utc bist du (jouYerncur, und deino
!)ie)ie)- Mgcn dit- nach!" Man ritt weiter. Als manindioStadt
cinzureiten i)n Begrin' war, fcsse!tcn die Reiter Muhammed. So
brachten sic ihn nach dcm l'alaste Harun Arrasctuds.

Der Ftirst redete die Reiter an: ,,Habt ihr Jeneu !)erbei-

gescitaa't?" "Jawohl l" ,,Wo ist er? Bringt ihn vor ntic!)!" 25
Man stellte Muhammed gefesseit vor den Fitrsten hin; Lotzterer

befthl, i)nn die Fesseln zn tosen. Dies geschah, und der Furst
redete Muhammed an: Bist du wirklich ats Gouverneur von
Atcxandtia aufgetret(-))?" ~Ja, mein Herr!" ~Wer hat dich
zum Gouverneur gemacht, ohne dass mci)t Besch!uss vorhtg?"
,,Der alte Mann hier, mein Herrl" ,,Tritt du jetzt ab! Bringt
deu Alten !)(-r!" Man brachte Ijetztercn, und Harun redete ihn 30
an: ,,Attcr Mann!" "Ich hNrc, mein Herr!" ~H~t du diesen
Ma)))) wirktic!) zum Gouverneur vou Alexandria befordert?" "Ja-
wohl, mein Herr!" ,Wie konntest du dies bewirken, ohne dass
meine Er!aubnis vortag?" ~Da, mein Herr! Lies dieses bc-
schriebeNe Papier und teil mir den Inhalt mit!" ~x her damit!
Ich will es ansehenl"

Der A!te gab dem FUrsten das Papier, und Letzterer las s:
es. Er -!ah, dass es der Brief war, den er einmal geschriebeti
batte, und der ihm nachher weggekommen war. Der Inhalt
lautete: ~Die Welt ist ein schlechter Witz. Dsc!mfar der Banne-&6
kide ist ein schlechter, Witz. Harun Arraschid ist ein schlech-
ter Witz." Der Alte sprach jetzt: "Nicht wahr, mein Herr?"

,,Jawoh! antwortete Harun. Der Alte begann wieder: ,,Lies
mir doch den Inhalt des Schriftstückes vor, damit die An-
wesenden und ich ihn zu horen bekommenl" Harun las vor:

,,Die Welt ist ein scMechter Witz. Dschafar der Barmekide
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6 ist ein schlechter Witz. Harun Arraschid ist ein scMechtcr
Witz."«

Jetzt rief der Alto: ~Mein Herr, der Gouverneur, der hier
bei euch steht, ist auch nur ein schlechter Witz!" Du bcgannen
die Anwesenden zu lachen, und auch Harun Arraschid (achte
und sprach zum Kaufmànnssohne Muhammed: ,,Geh auf (k'incn
Posten zurück und bleib Gouverneur wie bishert" Dcm Attcn
aber schenkte der Fürst tausend Denar.

IX. Die Geschichte vom Hunde.

Es war einmal ein Furst, der sprach zu den Leuten, (lie bei
t0 ihm im Schlosse waren; Ich wOnsche, dass Un- mir bis morg~n

Mittag saget, was das grosste Weltwunder istl Wenn ihr mir
das nicht mitteilen kSnnt, so lasse ich euch Allen den Kopf .tb-
schneiden!"

Die Leute begaben sich heim, und ein Jeter dachte nach.
Zu einem von ihnen sprach seine Tochter: ~WorNber denkst du
nach, Vater?" "Lass mich in Ruhe!" "Was hast du nur? Sag
mir's dochl" Der Fürst hat uns mitgeteilt, dass er uns, wenn
wir ihm morgen nicht Antwort auf eine heute an uns gestellte

tS Frage geben konnten, den Kopf abschneiden werde." "Was war
das fur eine Frage?" ,,Er hat gesagt, wir sollten ihm !nitteHe)',
worin das grossie Weltwunder bestânde." "Dann hab )<cinc

Angst, Vaterl Nimm heute Nacht einen Teller in die Hand
und geh in die Hauser bettelnl Da wirst du schon das grossie
Wunder zu sehen bekommen." ~Gut!" versetzte der Vater, nah)n

(bei Anbruch der Nacht) einen Teller in die Hand und brach
auf und ging bette!n.

Er kam an ein Haus: die Thûren bestanden aus Silber und
die Klopfer aus Gold. ,Barmhorziger, gieb mir um Gottcs
Winent" rief er (wie es die Bettler thun). Eine schwarzo

2oDienerin kam zu ihm an die Hausthttr und sprach: ~Tritt <'in!"

Der Mann trat ein. Er sah einen Herru auf einem Ka) apec
dasitzen. Nimm Platzl Sei willkommenl" redete ihn Dieset' an.

Und seinen Leuten befahl er: "Bringt das Abendessen!" Man

brachte die Tafel mit dem Abendessen und trug auf; da Nahm
der Hausherr einen Hund her, breitete Ûtr ihn seidene Decken



Text 6. M n. 57.] <$-. 173

Mn und gab ihm Milch zu trinken, nahm ihn her und liess
ihn ebenfails an der Esstafel Platz nehmen. ,,Isst" sprach er
zum Hunde. Dieser begann zu fressen, und zwar von demselben 25

Teller, wo sein Herr ass. Dann liess er den Hund wieder aus dem

Zimmer; er liess ihn dahin laufen, wo er vorher gewesen war,
und versorgte ihn mit Milch. Dann wandte er sich an die Negerin
mit den Worten: ~Hringt mir jene Sau herl". Man brachte
und zwar war das auf einmal ein Madchen! ~Ctebt ihr zu essen!"
befahl der Hausherr. Man gab ihr ein Gerstenbrot und cin

wenig Wasser; dann nahm der Herr des Hauses eine Peitsche
und begann aie zu schlagen. Nach dieser Zuchtigung befahl er:

"Nehmt sic wegl Bnngt sie wieder dorthin, wo ihr sie her-

geholt hâbt!"

Na~ einer Weile sprach der Haushtrr zu jenem Manne,
zum Bettler: ,Was denkst du über meine Bewirtung?" Der 30

Gefragte versetzte: "Mein Herr, an der Bewirtung habe ich

Nichts auszusetzon, sie ist ~ortrcMich; aber hier giebt's doch

manche Sonderbarkeiten." ~Wie? Was fur eine Sonderbarkeit

hast du denn hier crMickt?" Nun, wie kannst du dem Hunde

Fleisch und Milch vorsetzen, und dem Weibe bloss ein Gersten-

brot und etwas Wasser geben und sie durchpeitschcn?" 13a rief

der Haushe; r: "Habe ich denn Niemanden hier?" ~Hier!" wurde

geantwortet, uud sogleich kamen mehrere Diener herbei nud 57

fragten: "Was wunschst du, Herr?" Er befahl: ~Ergreift den

Mann hier, peitscht ihn gehorig aus und werft ihn auf die Stras~e!"

Die Diener voUzogen den Befehl ihres Herrn; sie peitschten den

Mann aus und warfen ihn aus dem Hause. Dieser xog ah und

sprach bei sich: ,,Das war allerdings ein Wunder, von dem ich

unserm Fûrsten werde berichten konnen!"

Hierauf begab sich der Mann yu einem seiner Kollegen aus

dem Staatsrate und sprach zu ihm: "Freund, ich habe ein richtiges 5

Wunder ausnndig gemacht. Komm doch mit mir hin!" Die

Beiden brachen auf, und bald sprach der Erste: "Hier ist das

Oetreffende Hausl Mach esjetztwiceinBettIcrundru~Harm-

herzigerl Gieb mir um Gottes WiHen! Der Zweite that dies.

Die Magd kam an die Thur und hiess die Beiden eintreten,

was aie auch thaten. Der Hausherr redete sie an: ,Seid will-

kommen! Tretet geiaUigst nabert" Dann wurde das Ahend-
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essen aufgetragen, – Ailes geschah hernach so, wie wir es oben er.
zah!t haben. Hernach redete er seine G&ste an: "Was sagt ihr
über die Bewirtung?" Der erste der beiden Besucher wusstc,

tO was passieren konnte, nnd wagte keine Antwort, denn er batte

Angst, er konnte die Peitsche bekommen, wie es das erste ~fat

geschehen war. Der zweite Besucher aber that den Mund auf
und antwortete: "Mein Herr, die Bewirtung war vortrefftich,
gegen sie hatte ich Nichts einzuwenden; aber eine Sonderbarkeit

gab's dabei!" HWorin besteht diese?" fragte der Hausherr. Der
Frèmde antwortete: ~Dann, dass du der Frau hier pin einfaches
Gerstenbrot und etwas Wasser vorsetzt, wahrend der Hund
Fleisch zu fressen und Milch zu saufen bekommt." Da rief der
Hausherr: "Habe ich denn Niemanden hier?" Ein paar Dipncr
kamen und fragten: ,,Was vérlangst du?" Er erwiderte: ;,Peitscht

t: Diesen und werft ihn auf die Strasse!" Die Diener befo~ten
den Befehl ihres Herrn. Ats der andre Mann, den der Haus-

herr diesmal nicht batte peitschen lassen, auf die Strasse kam,
fand er seinen Freund in Thranen. "So machst du's also mit
mir!" sprach der Geprugelte zu ihm. Der Andere antwortete:

,,Das war eben das Wunder, – nun wollen wir zu unserm Fürsten

gehen nnd ihm sagen, dass wir das grosste Weltwunder gefundpn
ttatten; er solle mit uns gehen, und wir woHten es ihm zeigen,
da kônne er ja mit e'gnen Augen schauen, wie das grësstc Welt-
wunder aussehe."

Die Beiden begaben sich nun zum Fürsten, der sie frngte:
20 Habt ihr das gefunden, von dem ich euch sprach?" ,,JawohU

Komm mit uns! Wir woHen es dir zeigen, und du kannst es mit

cigenen Augen sehen." "Auf denn!" ,,Herr, geh crst bei Nacht-
zeit mit uns, um das Wunder zu besichtigcn!" ,,Schon! Heutc
Naclit musst ihr also zu mir kommen, und ich gehe dann mit
euch." "Vortrcfflich, mcin Herr! Indcssen geh nicht in
diesen Kleideru, sondern in zerrisscncn Sach~n, damit dich die
ï~eute fnr cinen Bettier batten und denken, wirscio) arme Schchnc!"

:5 HSchëo t"

Am Abend kamen sic und sprachen zum Fursten: ,,Wo]'!an,
Herr, k<~nm mit uns!" Dt-r Ftirst ging mit dcx Beiden fort. dic
zu ihm gesagt batten: "Zieh einen alten zerrissenen Burnus an,
wie ihn die Marokkaner zu trageu pnegën, damit mau dich nicht
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erkenntl Denn wenn man dich in diesen deinen fürstlichen Ge-

w&ndern erblickt wird man sich vor dir genieren und dir die

Sache nicht vorfBhren wotlen." Der Fürst hatte also ihren Rat

befolgt und einen atten Burnus angezogen und. war mit ihnen

aufgebroehen. Bald kam man an das betreffende Haus. Da

sprachen die Beiden zum Fursten: "Das ist das Haus, welches

das Weltwunder birgt." "Wie kommen wir wohl hinein?" fragte so

der Fürst. Die Beiden erMarten: Wir werden es jetzt wie die

Bettler machen." So riefen sie denn: ~Bainjherziger, gieb uns

um Gottes Willenl" Eine Negerin kam an die Thûr, erblickte

die Drei und ging wieder ins Haus zuruck zu ihrem Herrn, zu

dem sie sprach: "Herr, soll ich die drei Marokkaner draussen

herein!assen oder soll ich ihnen das Essen an die Thur schan'en?"

Der Hausherr erwiderte: "Nein! Bring sie herem'" Das geschah,

und der Hausherr redete die Drei an: ,Seid gegrusst! Will-

komtnen Nehmt Platzl" Die Drei setzten sich auf das Kanapee.

Der Hausherr befahl dann das Essen aufzutragen. Es geschah. 35

Hierauf brachte man den Hund ins Zimmer und liess ihn an der

Tafet teilnehmen. Der Hausherr setzte ihm MUch vor, und der

Hund trank sie; dann liess ihn der Hausherr auf sein seidenes

Lager zuruckbringen. Nach einer Weile liess er die Frau herein-

schan'cn, gab ihr zuerst ein Gerstenbrot und cin wenig Wasser58

und xahm dann die Peitsche her und prugelte sie durch. Her-

nach befahl er, sic wieder fortzuschaffen.

Jetzt sprach er zu den drei Leuten, die aïs Gâste zu ihm

gekommen waren: "Was sagt ihr uber die Bewirtung hier?" Der

Fürst begann: "Die Bewirtung ist vortrefflich, man karin an ihr

Nichts aussetzen, aber was hat es mit diesem Weibc fur ein

Bewandtnis?" Da rief der Herr des Hauses: Ist dennNiemf.nd

bei mir? Sputet euch! Peitscht den Mann hier aus und schafft 5

ihn hinaus und mir vom Hatse!" Die Diener kamen und wollten

den Furaten auspeitschen, da rief dieser: ~Hatt! Ich bin der

Sultanl" Sogleich rief auch der Hausherr: ~Lasat ab von U)m!

Lasst ihn seines Weges xiehent"

Der Sultan verliess das Haus. Am nachsten Morgen san.Jte

er einige Yolizeisoldaten hin mit dem Auftrage, den Mann herbei-

zuholen. Die Polizisten vollzogen den Befehl des Herrschers.

Der Furst begann: "Was sind das fitr wunderbare Vorgiinge,
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die sich in deinem Hause abspielen? Das Weib lâsst du peitschen
i0 und giebst ihr bloss ein Gerstenbrot und etwas Wasser, wSin-end

der Hund mit dir von einem Teller speisen darf?" Der Mann
antwortbte: "Gieb m'r vonst&ndige Redefreiheit, und dann will
ich dir Alles bericittfn!" ,,Du hast die Redefreiheit, es soll
dir 'Nichts g8schet)en!" Der Malin begann hierauf Mgender-
massen:

"Herr, dieses Weib habe ich schon ats Meine~ Madcben xu

mir genommen, ats sie noch ein S:h)gting war. Ich ))abc sie mit

ihrer.Mutter in meinem Hause aufgenommen um) sie dann auf-

gezogea, bis sie erwachsen wurde. Dann habe ich sie geheitatet.
!< Eines Tages kam ich (etwas unerwartet) nach Hause: da batte

sie sich einen Liebhaber kommen tussen und sandte ihn nun sofort
mir auf den Leib; er wollte mich tôten. Der Manu packtemich,
mit einem Messer in seiner Hand, und wollte mich erstechen.

Da sprang jener Hund auf ihn los und zerneischte ihm da<!Cte-
sicht. Ich kpnnte mich nun wieder erheben und frei machen.

Seitdem handle ich mit dieser Frau und mit dieseu) Hunde in

der Weise, wie du gesehen hast. Urteile du nun xwischcn mu- und

meiner Fraul"

Der Fürst sprach hierauf: Dieser Frau gebûitrt die Stei-

nigung, 'damit keine andre Frau so handele, wie sie gehandett
hat!"

20 X. Geschichten von Dschuha.

a. Die Geschichte von Dsc))uha nnd dfm Juden.

Ats Dschuha eines Tages auf seinem Hofe sass, rief er aus:

~Gott, schenke mir doch tausend Deoar! l Wcnn du mir aber
999 anbietest, so nehme ich sie nicht an!" Eiu Judc, det' auf
dcr Hofmauer sass, h8rte dies von ihm, wie er sagte: ,,Gott,

25schenke mir doch tausend Denar! Wenn du mir aber 999 an-

bietest, so nehme ich sie nicht an!" DerJude }!aldte999 Denar

ah, that sie in ein weisses Taschentuch und warf sie dem Dschuha
in den Hof. Dschuha nahm das GetdbUtide!, band da~ Taschen-
tuch auf und begann die GeHstNcke zu z&h~en. Er fand, dass
es 999 Denar waren. Er rief a,us: ,,Gott sei gelobtl Gott hat
mir den grôsseren Teil der Summe gegcben, jetzt fehlt nur
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noch eia ganz klein wenig. Ich will deshalb das Geld jetzt rwhig
annehmen; Gott wird auch schon noch weiter barmherzig sein." 30

Ale der Jude sah, dass Dschuha das Geld nicht verschmahte,
wurde es ihm ubet zu Mute, Er sprach bei sich: "Wie kann
Dschuha zuerst behaupten, er werde, wenn es 999 Denare w&ren,
das Geld nicht annehmen, und jetzt nimmt er es? Ich werde
von der Mauer steigen uud an seine HausthUr kiopfen und ihm

sagen: ""Das ist dein Geld noch lange nichtl Nicht Gott hat
es dir geschenkt, sondern ich habe es dir geschenkt. Icli hCrte59

nam!ich, wie du sagtest: MMM999Denarenehme ich nicht an i
da habe ich dir denn das Geld hingeworfen, um dich zu prUfen, ob
du es wohl annehmen wurdest oder nicht. Dschuha antwortete:

"Mach, dass du fortkommst, Jude! Ich gehe Gott um Gabcn

an, nicht dich. Gott bat mir das Geld geschenkt, und wenn du

Klage fthren willst, so ist das Gericht ja nicht weit entferntl"
Der Jude versetzte hierauf: ,,Komm mit mir zum Kadit" ~Ic]t 5
bin krank, ich kann nicht gehen." ~Nun, ich habe eine Eselin,

steig auf diese und folge mir!" Mich friei-t heute so, mir ist

frostig. Wenn du mir ein paar warme Sachen giebst, gehe ich
mit." ~Gut! Zieh meinen Anzug hier an, den Tuchanzug
hier, de* Tuchbumus hier und nimm auch meine Schuhe und

mein Fez, und auf mit mirl" ~Sofort! Gieb mir die Sachènl
Ich will sie anziehen und mit dir aufbrechen." Der Jude gab 10
Dschuha die Sachen und die Eselin, liess ihn aufsteigen und
brach mit ihm auf.

Die Beiden gelangten alsbald ins Haus des Kadi. Der Kadi

fragte: "Was willst du, Jude?" Der Jude versetzte: ~MeinHen-,
ich sass oben auf der Mauer, und Dschuha sass in seinem Hofc
und sprach: ,Gott, schenke mir 1000 Denar! Wenn du mir
aber 999 anbietst, so nehme ich sie nichtl"" Hierauf warf ich
ihm 999 hin, denn ich wollte ihn prufen, ob er sie wohl nehmen t;
wûrde oder nicht. Er nahm sie aber gleich und will sie mir
nun nicht wiedergeben. Er behauptet: ,,nGott hat mir deu

grosseren Teil der erbetenen Summe geschenkt; es fehlt bloss

noch ein Denar, den werde ich schon noch von ihm erhalten.
Jetzt begann Dschuha zu reden und sprach: Herr Kadi,

der Jude wird nun gleich behaupten, die Sachen hier gehortfnn
ihm ebenfalls, und die Eselin gehôre ihm gleichfalls.11 ~Gewiss,

6t*mm<,tthehen tM Mpetit. t~
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mein Herr," begann hierauf der Jude, "die Eselin ist die

Mmeinige, und die Sachen da gehôren mirt" Da rief der Kadi:

HSchaftt mir den Juden vom Halsel Er ist verrNckt!"

Hierauf kehrte Dschuha mit den erbeuteten Sachen, der
Eselin nnd dem Gelde nach Hause zurttck.

b. Die Geschichte Dschuha's mit der Kuh

und mit seiner Tochter.

Einmat kam ein Mann zu Dschuha und sprach zu ihm: "Ich
habe eine Kuh und mochte sie verkaufen, aber Niemand wiH sic

25mir abkaufen." Dschuha versetzte: Iclt werdc don Verkauf bc-

sorgen. Bring die Kuh morgen auf den Markt, da will ich

sie an den Mann bringen!" Dschnha ging hin und erxahtte

dies seiner Mutter. Diese sprach zu ihm: ~Weisst du imch, mein

Sohn, wie du die Kuh teuer verkaufen kannst?" ,Sag mir's!"

~Sprich; ""Das ist eine sehr schône Kuh! Sie ist noch jung, ist
aber schon im sechsten Monate trachtig. ,,8cI)Cn!" versetzte

Dschuha.

Am nachsten Morgen brachte ihm jener Mann die Kuh.

Dschuha trieb sie nach dem Markte und begann sie ausxurufe)).

30 Man fragte ihn: ~Dschuba, ist dies eine gute Kuh?" Et er-

widerte: Eine sehr gutel Ich weiss, dass sie sehr gut ist!"

,,Wieso weisst du das?" Sie ist noch jung und schon trachtig
im sechsten Monate." ~Ja, dann ist sie gut!" Dsclmha ver.

kaufte aie in der That sehr teuer. Dann gitig er nach Hause,
er kam in seine Behausung.

Er hatte daheim eine junge Tochter. Er fand Leute bci

sich zu Hause, die um das Madchen warben. Die Mutter des

MadcheM sprach zu den Leuten: Da kommt dcr Vater des

COMadchens! Bittet ihn unt das Madchen Er wird es euch schon

gebenl" "Was woUt ihr?" fragte Dschuha die Leute. ,,Wh-
wollen deine Tochter haben." "Ja, die ist ptt! Ihr Verstand

ist gut entwickelt, ihre Augen sind hûbsch, ihre Augenbrauen
sind nett, ihr Haar ist schon genug, und ausserdem ist sie im

sechsten Monat schwangêr.11 Die Leute begannen zu !achen,

yandten sich nach der ThUr und verliessen das Haus.

Die Frau Dschuhas sprach hiernuf zu ihm: ~Sch&mst du
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dich nicht?" ~Warum denn?" Wie kanuat du, wenn Leute 5
kommen, die um deine jungfrâutiche Tochter werben wollen, xn
ihnen sagen, aie soi im sechsten Monat schwanger?" ~Nun, –
weil ich es heute so bei einer geringen Kuh gut erfand, die gar
Nichts wert war. Die Leute wollten aie mir nicht abnehmen,
bis ich ihnen sagte, sie sei im sechsten Monate trachtig; da
nahmen sie sie gleichl Na, und wenn ein Mensch irgend
Etwas kaufen will, ist's da besser, er erhalt ein Ding oder gleich
zwei?"

Dschaha ging dann von seiner Frau weg und begab sich 10
auf die Strasse. Da kam er wieder mit den Leuten zusammen,
die bei ihm schon vorher um seine Tochter geworben hatten.
Diese Leute sprachen zu ihm: "Wie konntest du zu uns sagen,
deine Tochter sei Jungfrau, und nachher behaupten, sic sei im
sechsten Monate schwanger?" Dschuha versetzte: "ScMnl Das
will ich euch jetzt erHâren! 1 Wenn du z. B. eine Wanderung
machst und nach einem Orte gelangen willst, ist es da besser,
wenn du in neun Stunden hinkommen kannst, oder wenn du es in
drei Stunden thun kannst?" ~Geh! Wenn du es in drei Stunden
bewirken kannst, ist es naturMch besser." "Nun, das trin't eben
auch m:t meiner Tochter zul Ist es besser, wenn sic ihrem t5
Gemahl in drei Monaten ein Kind schenken kann, oder wenn es
erst in neun Monaten geschehen kann?" Da tachten die Leute
und gingen fort von ihm.
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Hargugsch!'1
Margugschl
Der Wolf kam zu dir

Und grub und wNMte.

Er batte keinen Stock

Und bracht's nicht fertig
Sie :u verjagen,
Die Hûndin.

Wo ist mein Teil?

In der Umzâunung.
Wo ist die Umz&unung?
Feuer verzehrte sie.

Mond, du droben wa.ndernder,~

Reis hin und komm wled'*rt

D!e AuedrScke ~Htu-gugech" nnd ~Margogech" tcheinen nieht viel

Bedeatan~eu haben. Bt<B~S)imeinte zwar, htr~6~ Mi– ~ar~M und bedeute

einen kleinen Sandhaufen, wie ihn die Kinder zu irgendwelchem kindlichen

Fettange- oder ScMoMbau auf der Strasse benutzen. Unter dieser Anuahme

kann man du ~zu dir" des 3. Versee und ,grub und wuMte" von Vers 4

auf den Sandhaufen bez!ehen.
< .Baba SMunnn" ist der Kinderauedruck far die Bremse; wir wurden

etwa nf'P* Somm" ale deutecheB Âquiva!ent ansetzen konnen.

Die Melodie, nach der diète: Liedchen gesungen wurde, war:

1.

Wo ist das Feuer?

Das Wasser verschluckte es.

Wo ist das Wasser?

Ein Stier soif es.

Wo ist der Stier?

Im Zugringe.

Wo ist der Zugring?

Beim Schmied.

Wo ist der Schmicd?

Einma.lwohingegangen;
's that ihm not. –

Baba Sssunnn!!

2.

Mond, du drobenw&ndernder,

Scha«' mich zu meinen On!ce!nf 1

ommuquummu"
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Sie wohnen in Tarhôna' 1

Und schlachteten mireine Schild-

KiM riudige Schitdkrote [krote,

Von einer Ho!zM!erin.

Muhammed begegnete mir

Mit seineu Freundeu,

Nahm mich mit in den Garten

Und gab mir einen Granata.pfe!)
Aber einen verdorbenen

Von einer Christensklavin. –

Mond, du Jonas,

Scha.S mich nach Tunis!

(Gott,)lass ihnimmerfortûiessen,

Bis wir ihm ein Fest feiern 1

Regen, strCm gewaltig,

Tagsilber und die halbe Nacht!

Regen fliess auf uns herab,

Damit das Getreide gut gejeiht!

Regen, fliess tagelang,

Damit wir Weizen haben!

Regen, fliess tuchtig,

Damit wir Gerste haben!

Regen, fliess in B&chen,

Damit dieL&mmer fett werden!

Regen, fliess aufs Land,

Damit sicb die BSume krSftigen!

Fliess, Regen, fliess.

Zerstar das Haus des Gubbiiï

Regen, du feinrieselnder,

Zerstôr das Haus des Pascha!

Regen, lieber Schatz,

Fliess auf meinen Zopfl
Mein Zopf ist eingerieben
Mit OlivenCL

Regen, fliess in die Rinne,

Damit die Freunde trinken 1

Regen, fliess auf uns ~~era.b,

Damit unsre Zisterne voll wirdl

Regeu, fliess auf die Wand,

Damit die Oliven Ôt ergebeul

Ihr SeemSven, wann wird der Regen Biessen?

Ihr Seemôven, ihr Fremdtiage, – wann werden Wolken bei

uns erscheinen, damit man sagen kann, das Getreide sei nun

schnittreif? Es ist doch besser so, als wenn es unreif bleibt!

Ihr Seemëven, die ihr dahinzieht, sagt uns, woher ihr

kommt! Der Herr der Wesen lâsst hoffenttich auf uns Regen

CiesseM!1

T*rh$ntliegt70Kilometerfut genanendUchvonTnpoM<.
,,GnbM"soll der Eigennameeineo Mhr reichen Burgen von

TripotitMit.

3.

4.
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do..Ihr SeemOven, ihr FIieger, bringt uns eiue fruhe Bot-
Mscbaft! Die Baume des Landes sind dürr, nichts GrUn~s ist

mehr an ihnen.

Ihr Seemoven mit euren Fittigen, fragt den aMbanuherzigen
Herrn, wann das Wasser auf uns herabriesetn werde und die
Bâche. bestandig fliessen wollen 1

Ihr SeemOven, die ihr euch dort zusammengeschfMut habt,
M&nner und Weiber siad unter euch und Kleine, die uoc!t gross-
gezogeu werden massen, sagt uns, wie es steht!

8agt, was man denkt Fragt auch unsern Hern) SfloMo,
der mit den Tieren sprechea und einemjcden Bescheid geben ttatm!

Jedem Tiere giebt er eine Antwort, dem Fatkcn uud
dem Raben, der Weihe und dem Adler, kurz aHeH Tioen
im Lande.

Ihr Tiere da, wic ihr uun alte heisst, a!s Natter, LOwc odcr

Ghul, – fragt Herru Salomo, was er meint: wanu kommt
der Regen?

Wann kommt der Guss, der das tiefere Land und da~ h6hcr

gelegene netzen will, dass die Johannisbrotbaume dadurcli kt'af-

tiger werden und die blumigen Wiesen immer in Frischc prangeo?
Dass die blumigen Wiesen immer zum Mahen ciuiaden und

die Pferde lustig auf ihnen weiden. Wann kommt uns sotch cin

Guss, wann gebietet Gott dem Regen?
Gott gebietet doch ubor jede Erscheinung, wie cr liber

65 Alles auf der Welt befiehlt, über die Weiber und über die

Manner, uber die Kamele und uber die Rinder.
Über die Kamele und über die Ziegen, kmz über atl die

Hebcn Tiere. Wir aber wollen aus dieser Not befreit werden,
sie soll aufhCren)

Mertwurditr ist, due der t0!, ein MMt doch menocheniihn!ichge-
dachteeWMen,hier einfach unter die wildenTiere gezâhlt wird. Es ht a!e
hierzu im direkten Oegensat~eetehendmitzuteilen, deM in Nordtfrikft der
Mwe vo* sehr vie!en Leuten eben aleein menschenihnlicbesWesengedacht
wird, und nicht aie einfachnnveretandigeetummeBeetie. Der Glaubeht in
Nordafriha fast allgemein(auMer bei den wenigen Leuten wohl, die einen
Lowen za Gesicht bekommenhaben), dass der LSwe Bpreohentonne (vg!.
meinetwegenauch die ertte ErzaMnng dieser Sammlung),daot er auf die
Jagd gehe, wahrend seine ~Frau"daheimkoche u. t. w. Auch von denABen
glauben nur wenigeMaghrebiner,dast <ie nicht redenMnnten.
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Keiue Horgon soll es mehr goben! Ruhig echiummern will

ich, und der Schlaf soU in meine Augen kommen! Die Ritder

und die Schafe sollen endlich im grOnen Grase weiden1

In den Thâtem soll es grNnen und Blumen aller Arten

sollen sprossen, dass die Schafe dort Junge werfen und es reich-

lich Butter und Mi!ch gebe!

Butter und Milch soll es reichtich geben, und das tritchtigo

Schaf sot) Junge haben! Hoffentlich gicht Gott in BS,!do Er-

teichterung von der jetzigen schweren Not!

?.

Bei Gottl Hitttc ich einen Garten mitten auf einer Insel

im Mcei'e, so wollte ict< Wildjasmin darin pflanzen, – doch

Gartenjasmin vor AUcm. Und der Vogel mit den Gtockchen' 1

soH tuf seinem St&bchen sitzcn.

Mandelbâume wollte ich darin pflanzen uud eine alte Frau

darin wohnen lasseu: HaddudscL heisst sie, ich gebe ihr ein

paar Erdhohten zur Wohnung.

Feldlilien wollte ich darin pnanze)', und Jasmin soU haufen- 66

Wfis darin sein; aber auch die Flasche und der Becher sei ver-

treten, und Tassen dazwischenl

fn der Mitte des Gartens stecko ich fine Weinrebe und

mâche uberhaupt das unbebautc Land zu einem wohntic!tcn

Aui'enth~tsorte. Und die teure Herz!icbste soll in diesem Garten

spazieren gehen.

Baume pflanze ich nattn!ich auch im Garten, doch mcisten-

teils Blumcn. Und aie, die meine Augenweide ist, soli mit den

Voge)n spielen und t&ndeln kônnen.

Ma~beerstraucher pflanze ich ferner im Garten, in dem ich

auch mehrere HSuschon bauon tasse. Und sie, die im Gehen Hch

wiegt, soll im Garten herumwandein.

Unter dem "Vogel mit demGUSckchen"Yenteht mangewobnliobden

Jagdfalken (vgt. z. B. BcduinenliederV. 661). Hier Mt aber wohl, wie ich

mit meinemOew&hKmttnneglaube, der Papagei gemeint, den man gem in

(Mrten oder auf dem Balkon hâlt, da diesereprechendeVogeldenHndHchen

Gemutern der HaremBdameneinen lnteressantenZeitvertreib gewahrt.
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Dann pflanze ich auch Krapp an und rufe: n~va,–du mit

dem wallenden langen Haare, das bis Mit die Fersen reicht!"

Endlich pflanze ich auch Kaktue an und rufe: ~BOrschchen!
Komm 'h t i Setz dich zu mir, damit wir uns die Zeit nett

vertrciben!"

6.t

~Madchen, liebes Madchen! Was bat dich zu mir her-

geftthrt?"

"Lass michl Woher soU mir noch Freude kommen? Mein

Vater will mich vergessen und tcummert sich nicht um mich.

67 Sorgen qualen mich, und ich mOchte fast den Verstand ver-

lieren. Meine Mutter ist zu einer b!)sen Hexe geworden: sie

schl&gt mich ohne AufhSren.

Gepragett bin ich worden und flüchte mich nun zu dir. Man

will mich mit Gewalt zu Etwas zwingen und fesselt mir die

Hânde.

Sie wollen, ich soll einen alten Mann heiraten, Vater und

Mutter wollen das, soviel ich mich auch stràube. Der Kwmmer

hat mein Gesicht schon hasstich gemacht.

So bin ich denn zu dir gekommen ~nd zu deiner Frau und

deinen Tôchtern. Dein Haus habe ich betreten. Ach, lass mich

nicht im Stiche 1"

"Nein, das will ich nicht! Ich bin gerustet. Ich frage
nicht nach hundert Feinden; sie kommen mir doch nicht gteich."

~Dank sei dirl Nun wende ich mich an Niemand anders.

Mach mich zu deinem Kinde! Ich bin zu dir gekommen: ver-

teidige mich!"

,,Hier ist meine Wohnung. Setz dich hin und ruh dich

ans! Ich verteidige dich mit meinen Wan'en, mit dem Sabei

und der Pistole.

Mit dem Sâbel verteidige ich dich; ich lasse den Gast nicht im

68 Stiche. So will ich es haben, da du nun einmal zu mir gekommen
biat!"

'We~'e!re4e twiecheneinemFamilienvaterund einemfremdenMM-

ohen, du von daheim fortgeBohenut, weil es einenaltenMannheiratenMU.
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"Icli bin hergedohen, grausam misshandelt. Sieh, was ich

für ScH&ge empfangen habe, auf meinen Kopf und auf die

Hitn<:e!a

"Du bist bei mir angelangt, zu m~mern Hause bist du ge-

kommen Bleib hier in meiner Gegenwart! Ich biu nicht im

Bangen, wie ich dich zu schtitzen habe."

~Q~quâlt werde ich von meinen AngehSrigen und von der

Obrigkeit.' Ich habe fast den Verstand verloren bei meiner

Wanderung durch die Wûste.

Me;n Vater wird die Schuld an meinem Tode sein: um einer

erbarmHchen kleinen Summe willen hat er mich verkauft. Mcine

Mutter denkt, die Sache gehe sie ja weiter Nichts an, und will

mir mit Gewalt zureden."

7.2

Ja hatta halla ballal Es giebt keinen Gott ausser Allahl

Einer der lahm ist, da Gott es so gewollt, fleht Gottes Gâte an.

Der Herr schuf mir einen Mund mit allen seinen Z&hnen.

Der Herr schuf mir die Augen mit den beiden Brauen dartiber.

Der Herr schuf mir zwei Ohren, die sein Wort h8ren kônnen.

Der Herr schuf mir zwei Hânde mit allen ihren Fingern.

Mensch, kehr in dich und bete und gedenke deines himm-69

Uschen Gebieters! Lass deine Ehre rein bleiben und lass keinen

schlechten Ruf hinter dir zuruck!

Der Vater hat die ObrigMt Miner hatsst&mgen Tochter gegenuber

angerufen.
Mit diesem Liede Nehte ein armer etwa lljShn~er an den FEssen

getahmter Junge, der nicht weit Ton meinem Hôtel tagenbar immer an der-

selben Stelle der Strasse BMtt, daa MMeid der Vorubergehenden an. Der

kleine Dichter sang sein Lied nach der folgenden einfachen selbsterfundenen

Melodie
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Ihr Herrn, i)n' Herru, die ihr so herzcusgut seid wie Pruphcten:

wir woHp)t uns an Muh:mjmed weuden! Morgen n)ëge cr t'Uruns

t-prechen! Im l'arudiese wollen wir ihu autreHcn!

8.'

Der Signore hier, bestcu Dimk itnu! !ics!. mich ric))ti~

auf eincut Bi!dc photogruphiereu.

Mich liess er photogra-phicreH uud den litUttd ur sctber itbct'

sitzt auf dem Stuhte. Wir. hatten nocti euten jungcu Ncgur bei

uns: der ist auch mit auf der Photographie.

Uns drei Leute liess also der Signore phutogra.piuerc! uud

zwar auf der Veranda unter deu Bogen. Wir bexatdteu Nicttts,

sondern er zahite die zwanzig Frank.

Er bezahite mit dem schoneu Zwauzigt'raukstuckc. Uutt soi

seiner Mutter, die i!ui gebar, guadig! Dcm Signurc Shomuc

danke ich bestens: er will mein Bikl zum Audenken tm tuich

mitnehmeu.

Br nimmt es mit, um sicli meiner zu crixuern. j)u.nn xicht

er mich aus seiner Tasche hervor und betract'tet )nict). Gott

tuago mir atadann Geduld senden: ich finde doch nie wieder so

einen (wie den Signore).

Nie treffe ictt wieder su eiueu wie er; solche Leute gicbt's

70 in der tnesigen Gesellschaft gar nicht. Er bexahttc ohno Wci-

tercs das goldene ZwanzigfranksMck. Ein Miltionar muss e.' sein;

seine Angehôrigen tutisseu eino hochangesehene Familie biideth

9. Die Extrasteuer.

[Das Ergebuis der Extrasteuer (el-'âna genannt) ist für den

Sultan bestimntt, damit er davou die Kriegskosteu beetreitett

Ich KM) mich bei meinemAufenthatte in Tripolis mit Brabho et-

Tekb&M,~m&d es-Suei und M~AmmedBreiig&ti(e. d. Einleitung inbctretï

dieMrPe)-"6n!ichlteiten)einmal photographieren. Diesem Geechebnissegilt
vontehendet Lied.
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kann beim Kampfe mit den Criechen.' Was die Extrasteuer be-

trint, so hat sie ein Jeder zu entrichten, der unter der Herrschat't

(wortt. der Fahne) des Sultans steht, d. h. Jeder, der liber

20 Jahre att ist. Eiu Grosskaufmann zahtt etwa 1000 Pia3ter,

oder 60 Machbub, oder 10 Pinto. Ein Mann in mittleren Ver.

hattnissen giebt etwa 600, oder 400 Piaster. Der &nnere Ma,mi

etttnchtet dagegen 200 Pifmter, oder auch bloss 100 Piaster,

ja wotd auch nur einen Frank: man schatzt !)amHc!i ab, wieviet er

imstande ist zu zahlen. Das ganze Geld wird nuu anf eloniat (au
einem bcstimmten Tage) im Jahre erhoben und nach dem Staats-

scttatze abgeftihrt. Auch die Juden, welche osmanische Unter-

thanen sind, haben diese Extrasteuer zu entnchten. Mit der

Ertragssteuer (el-miri genannt) ist's aber so: wer eine Dattel-

palme hat, muss for diese eine Abgabe zaMen, wer einen O~ve)'-

baum oder ein Kamel hat, muss dafûr Steuer pntnchten. Kurz

und gut: fur Alles, was Tier der Herde oder Baum ist, muss der

Steuerz~Mer l'/t Machbub im Jahre einzetu entrichten.]

Wir sind in die Fremde gewandert! Das S~htimme hat uns

fortgebracht: die Sorge wegen der Ertragssteuer und dcr Extm-

steuer.

Wie ist's mit der Extrasteuer?

Wenn du das genau wissen willst (,so h8re! Es ist su):

dem, der zehn Hauser besitzt und G&rten hier auf dem Lande

hat, der einen festen Monatsgehalt erhâlt und Rationen bekommt,

oder der ein aus Bornu oder dem Sudan stammender Giross- fi

kaut'mann ist, dem macht es keine Sorge, wenn er diese Steuer

bezahit; er denkt gar nicht weiter ~darnber naeh und bittet auch

uicht um eine Frist. Aber cin Mann, der Nichts sein Eigen

nennt, mag er Familienvater oder unverheiratet sein, ein Last-

trager oder ein Backofenheizer, oder wohl auch em Arbeiter auf

cinem Baue,

der sich nicht einmal ein Hemd anschan'en kann und mit

seinen armen nackton Fûssen (zur Arbeit) eilen muss, der sich

Nacht fur Nacht ohne Abendbrot hinlegt, woher will der die

Extrasteuer bezahlen?

Die Extrasteuer kann nur Segen bringen, wenn sie von dem

Diee wurde am 10.April 1897in Tripolis niedergeechrieben. Der

Krieg twMchender Türkeiund Oriechenhnd bracheinigeWochentpater am.
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kommt, der sie entrichten kann. Wenn so ein reichbegttterter

Kaufmann, der seine Kasten mit Goldstucken anfûttt und von

seinen Waaren aus Smyrna zwei Drittel verdient, sie zahlen muss,
so ist's ihm eine Kleinigkeit; er verzichtet einmal auf soviet, a!s
ihm eine Gesch&ftsreise einbringt. Der Arme und NotteMendc

aber, der sich genMgenden Lebensunterhalt nicht versch~ifen

kann, der sich nicht einmal eine achtel Metze Gerste verdienen

kann, und in dessen Hause die M&use (vor Hunger) Luftsprtinge
machen, der mit dem ersten Morgengrauen zur Arbeit eilt und

mit jeder zufrieden ist, die er findet, sei es beim Wasserhcrituf-

ziehen oder bei einem Kalkofen, wo er fQr seine Arbeit eine

Okka MeM erh&lt,

dem stellt man Gef&ngnisstrafe und Quâlerei in Aussicht; i
im Kerker muss er bleiben, wo es abscheulich schmutzig und

ganz finster ist- Sieh, wie der Herr uns zarnt!

72 Wer die Extrasteuer zaMt, der thut freilich besser. Es

giebt Leute, die sie zahlen konnen: wer Tausende sein Eigen
nennt und Niederlagen und grosse H&nseibauten erstehen lassen

kann, wer Laden, die sich durch drei Stockwerke zieheu, mit

Privilegien yonseiten der Regierung eroShen kann, wer jeden Abend

ein ganzes Lamm schlachten kann und nie daran denkt, das

Fleisch per Pfund einzukaufen, wer sein Geld f&r Thee ver-

schwenden kann und Goldstucke far seine Fassionen verausgaben

kann, der giebt eben (bei der ZaMung der Extrasteuer) einen

kleinen Prozentsatz seiner (j&hrlichen) Verbrauchssumme hin, –

sagen wir hundert Promille, und damit gut. Aber dem, der in

beschr&nkten Verh&ttnissen lebt, der sich nicht einmal seinen

LebeMunterhalt verdienen kann, der immer erschreckt aus dem

Schlaf emporfahrt, (in Sorgen,) woher er wohl eine Okka (Mehl)
herzanbern konne,

dem eteiït man Einsperren und Schrecknisse in Aussicht;
im Kerker muss er Meiben! Habt ihr denn keinen wackern

Mann unter ench, der dem Pascha Alles auseinandenetzen

E< klingt eanachtt n*!v, due Theetrinten hier fur Verschwendan~
eAKrt wM. Theetnnken ist im Allgemeinenin Tripolis aber wenig ~Mich,
auch koatetdu Ohn Thee mehr ale die TMseKaffiee(eNteree10Centimes,
letztere 6~. Wer re~elm~ai~Thee trinkt, hnidigt a!w einer fiir diedortigen
VerbiUtnitteimmerhin~MtspieMgenFMoion!1
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konnte? Wenn der Pascha mitleidig ist und MitgeiuM empfinden

kann (,90 musa er einsehen): ein Land (ist unseres wie andre

Under), aber man hat es ausgesogen. Getreide und Wolle giebt's

hier nicht; selbst im Dezember floss kein Regen herab.

Du Oberherr des Islam, du Stellvertreter dessen, der auf

uns siebt, wer deine Gnade erfleht, dem wendet sich dein Mit!eid

zu, er erreicht seinen Zweck und kann seine Schulden bezahlen.

Sieh Wir sind arme Tagelôhner; nur Gott kammert sich um

uns! Du aber weisst (von ait der Not hier) Nichts, dich trifft

kein Tadel. Zwischen dir und uns liegt das Meer. Du wobnst 73

weit von uns. Mit schonen Reden hat man dir unsre Heimat

gepriescu und gesagt, sie ~et ein ertragreiches und herrliches

Land. Vor einem Jahre haben wir eine Ernte gehabt; deren

Ertrag ist aber zu Mebl geworden! Ebenso war es mit dem

Lein: er ging uns aus, weil er insgesamt zu Leinwand werden

musste. Ein einziger syrischer Kaufmann ist mit seinem Gelde

soviel wert wie das Land hier, KNste und Fauptstadt

Aber du, oberster Richter", Gott, dem Lob sei, hat dir

reichlich gegeben, wisse: die Extrasteuer ist nicht fur Alle

gut! Sie passt nur fur den, dessen Kasten voll sind)

10. Die Wasserleitung von Bu MiUanH.

[In der Hauptstadt Tripolis war frûber keine Wasserleitung.

Der frùbere Pascha aber, Achmed R&sem Pascha, leitete der Stadt

das Wasser der hier besungenen Quelle zu. Die Quelle fordprt

(draussen) ihr Wasser in einem ,,Bû Miliânâ" genannten Brunnen

zu Tage. Man hat nun einen immerfliessenden Brunnen mit

diesem Wasser vor dem Stadtthore geschaSen. Ein Jeder holt

sein Wasser von diesem Stadtbrunnen.]

Die Stadt hat ihr Wasserl Bu MiManK ist n&hprgerttckt.

Die Wasserbefôrderung auf Eseln und das Kaufen des Wa~ser~

hat deahatb aufgehôrt.
t

OripM~IoeM: wir mMsten AHe<v~Mbren, nm nnsem Hnnger zu

etillen, xnd ~nnten keine Frucht zum SSenMfbewthren. Beaehteauch

dM d~ e!~nnt im Texte, ttso Kompoeitnm von aMbifchem Worte

-t-Frem<wort, die beide dieselbeBedeutunghaben.

NatBrHchder Sultan, wieMch in Z. 6.
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w Sie haben den Hau nùn vnUpndet uxd die Rohren untf'rirdisch

geleitet; aie haben hohe Bogen errichtet und das Hauptrohr ein-

gesetzt.~ Es ist Attes In schonster Ordnung. Hi))<' Dampf-
maschine arbeitet dort bestândig; sie soll das Wasser von B(t

Mitiârit immerfort in die Rôhren senden. Ein Wassprsch6pfrad
h'eist Nber dem Brunnenwasser und gr&bt seine KImer ins Nass

74cin wie eine Schraube. Das Wasser soll immer dasein, dinnit

es d!M ganze Land versorge. Dann kommt die Leitung nach

Et-Kettani! und schwenkt von dort nach Minder a)) und zieht

sich immer weiter hin. Das Gebaude, wo sich nun das Wasser

im Becken sammett ist ein ganz neues, kein altes. Neben dent

Stadtgraben liegt es, vor dem Thore. Der Erbauer bat es hubsch

gebaut. Christen, Juden und Muhammedaner tauchen ihre Eimer

ins Becken ein: ,<! dein Wassergefass her und steU es so-

gleich gef~Ut wieder hinl" so geht das! Das Wasser ist nicht

tt'ftbe, es schmeckt nicht faulig, fnsch schiesst es aus don

Mundstucken der Rëhren. Jetzt brauchst du nicht mehr deine

Nachbarn in Vertegenheit zu bringen;' du brauchst sic nicht

mehr zu bitten, dass sie dir ein ScMuckchen Wasser geben
mSchten. Du brauchst es auch nicht mehr zu bedauern, wenn

kein Wasser in deiner Zisterne ist: siehst du, wie schSn die Re-

gierung fur uns sorgt? Den WasserverkHufer tass nur ruhig in

seiner Sorge! Er mag seine Wassergeiasse und seinen Esel Y('r-

kaufen

Du histiges MMchen mit den blendend weissen ZHhnen, –
das woMschmeckende Wasser fliesst jetzt in deiner nâchsten Nahe)

Wenn das Madchen Durst hat und es Wasser haben mnss, so

kann es jetzt einfach im Shawttuche hin zum Brunnen gehen.
Die Stadt hat ihr Wasser! Bu Mitiana ist nahergeruckt.

e!f!!mm.
AMe* (bit Zeile8) mit Bezug auf (taoBrunnenhaus vonB&MiUana.

– Der Erbauer soli, nebenbei bemerkt, ein Ma!teaerNainensBambinaseiD.
3 Ein Heiligergrab.
Kin Medhof.
Aho der Stadtbrunnen.

Padarch, d*M sie dir deine Bitte um Wasser nicht erf!))]enkSnnen

(wieanch da<~otgende ausdrückt).
t Sie braocht tioh nicht er<t a~standUchzn verfcMeiern.
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Die Wasscrbeforderung auf Eseln und das Kaufen des Wassers

hat deshalb aufgehort.
Thu nichts BOses, trau aber der Welt nichtl Sie !aast

dich Bittres kosten, nachdem sie dir Susses gab; sie ist baJd

eine lustige Welt, bald stnrzt sie um mit Allen auf ihr. Sic

erhoht Einen um ihn hernach wieder zu erniedrigen. Ein T))nr

ist, wer sich Ober die Welt freut. Wie Mancher, der sich in

ewiger Not befand und sich nicht einmat seinen Lebensunterhf.tt 75

verschaiten konnte, ist heute ein reicher Kaufmann geworden, der

grosse dreistOckige Hauserbauten errichten lassen kann. Spi'~p

Kar~wancn reisen mit reichen Waaren dahin, nach dem SudM)

schickt er sie. Die Welt gleicht dem Meere! Wenn du vcr-

stitudig bist, so gieb sic aufl Sei nicht ungehorsam gegen

Gott und sei nicht hochmûtig, und sei namentlich nicht pin-

gebildet auf deine Gotdstucke! Such das zu erforschen, was du

noch nicht gelernt hast, geh namentlich hinans auf dcn Fried-

hof und sieh ihn dir an! Wieviele t~rauen und M&nuer, die

st~rhcn, )!:tt man nicht dort begrahen! 1 Stell dich auf einen

Hügel und Mick um dich und sieh dir den Friedhof von einer

<tcr vier Sciten anl Ob du eine Stunde zu teben hast oder ciné

tange Zcit, M jenes Sichtanghinstreckph musst du g~uhco!

Rtoss der, dem es am Verstande mangelt, ûberhebt sich ûber seine

Mitmcnscten. Ich habe den Gegensta.nd meiner Dichtung ver-

imdert und bin abgeschweift: aber, wer ein Ohr hat, moge nur

ruhig auf mein Wort h6ren! – Jetzt, wo unsere Heimat mit

Wasser vcrsorgt ist, wird sic unserm Pascha gefallen. Wasser

hat er der Stadt gebracht, das lustig niesst; von fern kommt

dièses Wasser her. Eine Dampfmaschine ist da, und das Feuer

brennt ganz hôlliscli. Und einen schônen Bau mit Obergeschoss t

hat er ernchtet.

Sieh dir das Alles an und geh hin spazieren) Wie schBn

ist das Ctebitude geworden!1 Der Anblick hiervon !&sst aHes

Bishergcschenc gering erscheinen. Eine schwangere Frau komite

deshalb eine Frtthgeburt haben! – Die Stadt hat ihr Wasserl76

Bu MHiânn. ist niihcrgeruckt. Die Wasserbeforderung ..uf Eseln

und das Kaufen des Wassers hat deshalb aufgehôrt.

DMBrunnenhan*in Bû-Miti&nit.
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Ende dM I. Teile.

Man ist mit dem Baue zu Ende ) Er ist fertig. Über dem

Wasser dreht sich das Schôpfrad. Man hat den Brunnonschacht

tief gegraben, und er reicht weit Mnab; er soll (das Wasser) so-

gleich fortbefordern. Es giebt keine Vers&umnis und kein Aus-

setzen dort; der Brunnen Tersorgt die wohlgeschirmte Residenz.

So fliesst denn das Wasser schOn kûM, vor der Sonne geschiitzt

dahin, denn die Rôhren sind unterirdisch. Derjenige, der aUcs

dies zn Wege gebracht hat, bat damit etwas Ordentliches ge-

leistet; 80 wackere Leute werden nicht wieder erstehen. Jetzt

haben wir es 2 also, und wir habén auch den Telegraph jetzt, der

zur Vervollstândigung des BHdes auch zu erwahnen ist.

Drum such nicht erst einen Esel oder ein Kamel und

hol dir muhseMg eine Last Wasser (von weither)! Jetzt hast du

das Nass (in nachster Nâhe), und du hast es zum Kochen und

kannst damit waschen; darum freu dich ûber die Regierung

hier, môgen ihre Wohlthaten ewig wahren! Die Stadt hat

ihr Wasserl Bu Miliâna ist nahergeritckt. Die Wasserheforderung

auf Eseln und das Kaufen des Wassers hat deshalb au<geh6r(.

11. Fingcrspruch.

Der hier heisst Tâtem Mn-Tâtem. Der trâgt den Siegelring.
Der ist lang, aber ohne Obst. Der hilft beim Schûssetaustecken.

Der ist der Laustôter.

Diet bezieht tich wieder auf dM BrannenhaMdrMMen
Du W*'eer.
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VOBBEMEBKUNO ZtJM II. TEtLE.

Mit [<t l], [a 2] etc. wird auf die 30 Nummern von § 12a

verwiesen, – mit [~ l], [~ 2] etc. auf die 5 Nummern von § 13~

mit [f 1], [~ 2] etc.' auf die 3 Nummern von § 12~, mit [I]
und mit [II, l], [II, 2] etc. auf die Abteilung 1 und auf die 4

Nummern der Abteilung II von § 16.
Das Glossar ist genauso angelegt wie das meiner TripoUtanisch-

tunisiscben Beduinenlieder und meiner Grammatik des arabischen

Dialektes der Stadt Tunis; es soU aïs Nachtrag zu Dozy's

Supplément figurieren.
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SKIZZE DES DIALEKTS.





1. Lautlehre.

A. TransMptionstftbelle.

§ i. Zur Bezeichnung der Aussprache des arabischen Dialekts

der Stadt Tripolis sind folgende Transkriptionszeichen n6tig:

.A. Far die Konsonanten:

t fur ~j und <~) des K)MMSchen h fiir <

t emp~at!eche< t: Mr sehr starkes /t; fiir
d fur nnd Mhweizenschet cA; Hr

d empTmt.di fUr J* und & KeUpreMunj}; fiir
e hMtet <; fur ,,< jt ZKpfohen-r (r grasseyé); tiir
t emphtt. ht)'te< <; far r Znngen-r; fur
< deuttche* <cA; fiir 1 gewohnHohe' 0

t
<Sdeut8ches <tdt; engL et 1 gutturalee t J
< weiches <, franz. <; fiir n ~ewShnUche* )

f Jt weiches <ct, franz. far
ri:

fi du « in tn!~t
deuttehet <bc~,engLf m für t

k fur b fur

fur f fur

Stinnntneatz (Hamza) w engl. <c in wie; fur
j engt. y in ycte, fur

Ztttttt 1. Doppeltgesetzte Konsonanten sind MchdrucUicher zu

sprechen. Dieser Nachdrnck iot MntiohUioh seiner Dynamik allerdings kein

gteicher; or ist am geringsten bei h nnd t, dagegen ist er am ttarteten bei

Liquiden (namenttich bei r).
Znttt* N. Ein nbennStaig lang an~ehattenerKontenfmtMtdrei- oder

mehrfach ~eMtzt worden, so z. B. 86,4 bei esM <??/

Ztt*te 8. Die Labialen b, f nnd m und auch die Gutturalen k und g
haben CfteK (seltener, wenn einfach; hSnng, wenn gedoppelt) ein kurzM u

hinter tich, dtMhier <t!aExponent geschrieben worden Mt(m", bb", ka, gg*etc.).
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B. Fur die Vokale und Diplitlionge:
n _L ,a__ Il

C. Betonungs- und Qu~ntitiitsverhattnisse:

A, ê etc. tan~ und betont S, ë etc. kUrzeete unbetonte VoMe

6, e etc. laog und unbetont a*, e* etc. 6ber!ange betonte Volale

&,é etc. kurz und betont ah, Ô etc. betonte Diphthonge
a, e etc. ktrt und unbetont au, <a etc. unbetonte Diphthonge

D. Sonstiges:

1. Der Bindestrich wird twiechen zwei Wortern angewandt, wenn bei

denaelben irgendwelche tanttiche Beeinflueeung (Konsonantenass!mi!at;on,

VoMeUsioo, Enitonang, Umtonnng n. dergl) atattnndet.

2. Wie in Tunis. Gramm. (S. 6 Anm. 1) werden anch hier sur Schema-

tMeruntr von Wortformen gewiMeZeichen benutzt, namnch 0 für KonBOEMt

im AUgemeinen und V fur Vokal im Allgemeinen; Radikatkonsonanten

werden, wenn thunMch, mit c', c', c', c' etc. gegeben, und die Quantitïts-

und TonverhaMnieM der Voka!e werden n8tigenM)a mit '= langer betonter

Vokal, t langer unbetonter Vokal, v = kurzer betonter Votât, Y = kurzer

unbetonter Vokal, – turzester unbetonter Voka!, t* == ubertanger betoeter

Vokal bexfichnet. Da* Zeichen y bedeutet W«rM!.

3. Mgende Transkriptionszeichen kommen in Zitaten aus anderen

Dialekten biufig vor:

q emphatisches k (in Tunis, Algier etc.); fiir
t engJischee bartes th (namentlich in Tunis); fur <~

d englisches weiches th (namentUch in Tunis); fiir >

dentsche; < (namentlich im AIgieriachen) fur Cl< und

d emphatiechee weichea engHschee th (in Tunie); fur nnd &.

Bei Zitaten aus meinen tuniNSchen Publikationen ist etets fitr d

(jener Publikationen) eingesetzt worden. Denn wenn anch dort Uar-

gestellt ist, wM unter 4 gemeint sein <<)! Mnnten trotzdem Mes-

venMndniese entatehen, wenn jener tunMMcheLaut in nnveranderter

Schreibart litiert wurde.

B. BehMtdlung det Lante einzein und unter sich.

a. JSbtM<Mt«M<eM.

§ 2. Der Dialekt der Stadt Tripolis bietet auf der einen

Seite zwar zwei Konsonanten mehr ats der Dialekt der Stadt

areines a

K z~echen <tund dem nSchsten Laute

~oBene<ee
e geMMoesenea<

~zwiMhen<und< i
ireines i

y leicht nach « getrubtes i

:m a +u

ou – o + u

y stark nach MHingendes f<

u reines fI
ftzviBchenMnndo o
o geschlosseneso
çoHeneto 0
& zwischen dem vorigen Laute und a

ë geschlossenes deutschea C
3 ofTenesdeutaches S

«t-t+t i

a-e+i i
Ot-=0-)-t
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Tunis namMch die Konsonanten g und 6, – auf der andern

Seite ist der Dialekt von Tripolis 2 aber vereinfachend vorgegangen,

indem hier t fur und und. d fur und gesprochen wird,
w&hrend man in Tunis und ats t und t und und aïs

d und d unterscheidet, und indem fur nur g in Tripolis ge-

sprochen wird, wâhrend sich in Tunis das j in q und in g
differenziert. Da ferner die Laute g und in Tripolis nur so-

zusagen fakultativ sind, d. h. in den zahlreichen türkischen oder

italienischen Fremdwërtern nur dann individuell angewandtwerden,

wenn der betr. Tripolitaner das betr. Fremdwort mSglichst sorg-

f&ltig at9 Fremdwort reproduzieren will (andernfalls spricht der

TripoHtancr S far und z fur g), 80 ist der Dialekt vou TiipoHs

ein ganz entschieden konsonantenarmerer aïs der tunisische. Im

Nichtwnterscheiden von uud & geht Tripolis mit fast allen

arabischen Dialekten Hand in Hand. Doch ist der gemeinsame

Laut fOr beide Konsonanten in Tripolis ein emphatisches d (Ygl.

oben § 1 sub A) gerade wie in Agypten, Syrien oder auch Algier,

wahrend in Tunis also (s. schon § 1 sub D, 3) ein emphatisches

eilglisches weiches th als'gemeinsamer Laut fur und & figuriert.

$ 3. Die Substituierung eines g fur q verleiht dem Dialekte

von Tripolis ganz besonders den Charakter eines beduinischen

Dialekts. Doch noch andre Erscheinùngen tragen hierzu bei, –

auf dem Gebiete der Lautlehre sowohl, wie auf dem der Formen-

lehre und des Wortschatzes. Z. B.: in den nordiichen magh-

rebinischen Stadten lautet altes au und a wie ù und in den

maghrebinischen Beduinendialekten und im Dialekte der Stadt

Tripolis sagt man 0 (Q)u. ë (ç). In den nordiichen maghrebinischen

Stadten geht bei den Verb. tert. semivoc. die 3. pers. plur. perf.

auf âu und impf. auf iu aus; in den maghrebinischen Beduinen-

dialekten und im Dialekte der Stadt Tripolis ist der Ausgang

in beiden FaUen û. Echt beduinisch-maghrebinisch sind ferner

Man wird es dem VerfMse'' nicht vernbetn, wenn er im Folgenden
den Dialekt der Stadt TripoUt in ertter Hineicht mit dem der Stadt Tunis

vergleicht.
Unter ,Dialekt von Tripotit", ,Dia!ekt von Tunit" und ~Dia!ektvon

Algier" sind im Folgendendie Dialekte der betr. HanptstSdtegemeint. Die

betr. Mnder dagegen werden genannt ah ~TnpoHtanien","Tunisien"und

.Atgenen", in TnpolM' heiMt tiBOin der Stadt Tripolis", und weiter-

hin aM!o~: in Tunis" = "i. d. St. T. "in Algier" ,i. d. St. A."
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die u-Haltigkeit verschiedener Laute; das -ah a!s Suffix der
3. pet's. masc. sing. (nicht -ul); endlich Worter und Ausdruckc
wie taxMa ~OMtMt/– JUC, ma-baS wollte )«c/<(– L<,

éljâ, lia o. & Moc~= Jj', sagxa JiNMe ~~J~, b~t Zelt (sonst
maunsch ~MKMef)– c~, d&hja Ei, bûi M<'tMï'(t<ef (sonst
maurisch baba – mein ï~<ef) etc.

Zusatz. Die Juden in Tripolis sprechen das J wie q aus.

§ 4. Im TOrkischen kann man drei verschiedene k ansetzen:
erstHeh ein palatalisiertes (in k8i), zweitens eiu dem routât ischen
k (c vor a, o, u) entsprechendes (in beklemek) und dritt~ns cin

tieferes (in kyrk), welches, obwohi j geschrieben und dem ara-

bischen j âhnlicher aïs dem arab. dem arab. j aber noch

lange nicht gleich ist. In Tripolis wird nun, wahrend die beidpn
ersten k wohl ausnaltinelos mit k wiedergegeben werden, das d! ittc

(das im Tûrkischen mit J geschriebene) bisweilen a!s g, h5ungcr
aber gleichfalls a!s k wiedergegeben. Bpispiete: gar:ig(h ~<))s-

«'M~<, ein ~sc~ (~ ~), barmâgli CK~ JFb!s<ef~Mer (~<~),
bardâg t~sef~M~ (~~); kabak Deckel (~UH), kaMk Zo~e!

(~.M), bâSka-bâSka tet~teofeM (<)JL~ <JL~)~ Auch h6kka

~tOtc~ Dose z. B. 28,20 hat sein k (klass.-arab. ist hûqqa
~) vieHeicht durch tUrkische Vermittelung; es ist aber im

Auge zu behalten, dass auch im Spauisch-Arabischen statt .<
ein tt' vorkommt, wenn

eiu
benachbart ist (~g!. Dozy, Supplémeut

II, 54Sb für ~JU Voc.).

§ 5. Die Tabelle in § 1 fuhrtc zwar dcn Laut (Hamztt)
auf, es ist aber hier zu sagen, dass er im TnpoUtauischeu fur

klassisches Ham~a gerade nicht vorkommt. Es wird ursprung-
liches Hamza im Anfange der Silbe oder am Ende der Sitbo
nach langem Vokale einfach Obergangen, oder es wird zu w

oder j und verbindet sich wiederum am Ende der Silbe mit dem

vorangehendcn kurzen Vokal zu einem langen (Beispiele: buhtna

M~
unserer &~<c~<<y=. Hx~.ù, rôs ~/e == ras JR~ =

wahed oder jahed K~MteM<ï= J~T). Hier stimmt atao der
Dialekt von Tripolis mit dem von Tunis und mit anderen magh-
rebinischen Dialekten Uberein. Hamza wird dagegen wirklich

angewandt ebenso wie in Tunis (s. Einleit. Tunis. March.
S. XVII, Anm. 4) bei gestossenem Tone, und zwar dann

meist in argerlicher oder energischer Sprechweise, und danu stets
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nach A oder den uubedeutenden Varianten a, S, dieses Vokals.

So z. B. ufa. OM$<s('</ Dies ufa. steht also fUr u(â ((~3); S. also

fur &, wie jedes a* und 6~ denn für & steht. Wb sich etwa

einmat findet gr&. er ~a< ye!eseK C~-ï)' da ist im Auge zu bc-

haltcn, dass hier uicht anzusetzen ist: &. ==t~ sondern dass das

Hamza hier sekund<tr ist, und dass a< hier fur diatektischcs &

steht. Übrigens ist bei gestossenem Tone nicht notwe~dig,
dass â zu &~wird; es kann statt &~auch & (ohue Hamza) stehen,

so Hti. 23,6.

$ ~t. Bisweilen hat auch im Dialekte von Tripolis sich

zu x potenziert; z. B. terxamtS =' tp<MtMwohl, doch etKMt<t!,~o~x<-

lich, z. B. terx&mta neëb&hha ich w~ <~ sie ~~Mt<!tc~ sehen (~

«~M);die8terxâmtaist– J;t du Me~, M'a~K. Die Aus-

rufer in Tripolis fenter sprechen den Artikel al beim Ausrufeu

stets aïs xal; so n&ddahe, xadd&he! == ~er/ N~ wo xaddahe

also nicht =' ~~J) ist (was sein kônnte!), sondern =='~JJt'

$ 5b. Es findet sich auch h fur <: ha~zala m<«:e (wie auch in

andern maghrebinischen Dialekten fur ~)~), trah !<M$~en/ -=

~.ï
und nicht = ~.S, sodass S. 46 Anm. 1 zu korrigieren ist).

fn tr&h steht also ah fNr sekund&res a', und dies für &.

f 6. Das x ist im Dialekte von Tripotis ubrigens noch sanfter

ats in dem von Tunis. Aus dieser Thatsache ist die Aussprache

von gajunzi 49,7; an~ n&xrfah 43,19; taxrf matrahna 7,30 u. il.

nicht so hart, wie sie aussieht.

$ 7. Das h ist im Silbenschlusse geschwunclen bei fgi Schrift-

~e!e/<f<ef(elfëgî 44,1; aber Plural fugha) und ferner beim SufEx

der 3. pers. sing. mase. -a oder -a. Doch ist diese Fassung des

Sunixes selten, und haunger ist die Fassung -ah oder -ah. la der

ersten Fassung (a, &) ist das h also wirklich geschwunden; denn

ah, ah hat sein vollberechtigtes h (katb&h sein Hund furkatbah[u]),
w&hrend in der beliebten Schreibart kélboh fBr das Agyptisch-

Arabische das h, nebenbei bemerkt, keine Berechtigung hat da

0 ah eine Kontraktion von a -)- u nach béreits erfolgtém Weg-

faHe von h anzusehen ist.

$ 8. Dass romanisches und anderssprachliches w (v) ins

Tripolitanische bald aïs w bald aïs b herubergenommen wird, ist

auch in andern arabischen Dialekten eine gewohniicbe Erscheinung.

Vgl. tabânda ~MWM (ans ital. lavanda), aber wûrwur 2Ïew!cer.
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$ 9. Eine merkwttrdige Erscheinung ist das gelegentliche
u-Ha!tigsein der in § 1 sub A, Zusatz 3 aufgefuhrten Konsonanten.
Diese Erscheiuung beruht aber auf zwei verschiedenen Mass-
nahmen. Das eine Mal ist nâmlicli das der letzte Rest
eines sich nach den Labialen vernuchtigenden, etymotogisch
also wirklich vorhandenen w (aber diese Art u-Haltigkeit s. S i6).
In dem zweiten Falle, nam!ich da, wo ein Schwund eines w nicht

vorliegt, ist die u-Ha!tigkeit aber sehr schwer zu erH&ren, also
in F&Uen wie Iuk"an M'eMM– ja-r&bb"y 3,11 = CL~L Wie
schon in § 3 gesagt, ist diese letzte Art u-HattIgtcpif gâte be-
sonders aïs beduinisch <Ur den Maghreb anzusehen. Socin und
ich haben sie auch far das Houwari konstatiert (s. Hcnwâra S. 11).

$ 10. Einige F&Ue von Konsonantenwechsel, die sich aus
den in den folgenden §§ auszufahrenden Massnahmen nicht er-
klâren lassen, sondern die z. t. a!s rein wiUkarHch erscheineu:
zarbôax ~nK~MaM; gatâk J<te~(, tOrk. jelek; dna JHM~et-,
Nachkommen = < z&rt& == xosmân O~stKNM==

~t~; z&bty 2M:~( ~U&; hardM <S'e~~ J~i; sâhi ~ee

(auf sai, cai zurackgehend) u. a.
Zum fur j in zarbôax, gâtâk

s. Vollers in ZDMG 50,338; in dnâ mag das n das d zu d um-

gestimmt haben; in zart& liegt vielleicht Yolksetymologisiereude
Anlehnung an zûrrr!, die Onomatopoeie des betr. Gerausches, vor;¡
bei ëâhi ist vielleicht Y gleichfalls auf der Basis f'iuei-

Volksetymologie, anzusetzeu; hardât statt h&rdat beruht vielleicht
auf turkischer Aussprache, desgleichen beruht auf turkischer

Ausprache die Wiedergabe des j. mit z in zâbty und des
mit s in xosman.

f H. Wie es ganz entschieden eine Vokalharmonie im Ara-
bischen giebt und wie bei dieser sich die Vokale in zwei Gruppen
teilen (in dunkle und in helle), so giebt es entschieden auch

HarmoNsierungen zwischen Vokalen und Konsonanten im Ara-
Mschen. Die bekannteste Harmonisierung dieser Art ist: nach

emphatischen Konsonanten ist der Vokal dunHer; nach nicht-

emphatischen ist er heller. Schon der Anfanger im klassischen
Arabisch wird darin belehrt, dass ein Wort wie JU. nicht t&Ia,
sondern tata auszusprechen sei. Über das Wesen der Imâle
wird der Anfanger auf unsern Hochschulen im Allgemeinen aber
seltener belehrt und im Allgemeinen seltener angehatten, sie in
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der Aussprache zu markieren. Nur wenige deutsche Arabisten
teseu mit der Ima!e; eigentlich aber yerlangt die Konsequenz,
dass deijenige, der gelegentliche Verdumpfung der Vokale mar-
kiert, auch gelegentliche Hellersiimmung der Vokale (eine solche
ist die Imâle) anwende. Fur die maghrebinischen Dialekte, ins-
besondere aber far den von Tripolis, ist nun folgender Satz auf-
zustellen weun auch kein Grund zur Imâle und kein Grund zum
ISmam vorliegt, so zeigt das à trotzdem wenig Neigung, seine
Reinheit :u wahren, sondern es schattiert sich Ueb<;r, und zwar
bald zu à, bald zu a. Diese Schattieruag aSziert aber oft genug
die beHachbarten Konsonanten in der Weise, dass bei vorliegendem

nichtemphatische Konsonanten in die betr. emphatischen ver-
wandelt werden, wahrend bei vorliegendem à das Entgegengesetzte
eintritt. Unserer Ansicht nach ist also bei ras ~o~ wie es in

Tripolis lautet, das das vorhergehende Moment, und s fur s
ist die Konsequenz. Auch bei il und ô finden sich haung Em-

phatisierungen benachbarter Konsonanten, z. B. tôr ~er
xatt&ga ~fM<~MKC = Bei ser ~MMeM== klass. ~< und
sëf Schwert = klass. U~ kCnnte man das merkwûrdige s woh!
am besteu aus dem tiefen Vokal û der Pturalformen (<) und

~) erktaren. Sehr oft ist aber der Wechsel der emphatischen
Konsonanten und t mit den nichtemphatischen s und t ein

augenscheinlich willkarlicher; vgL gteichmassig vorkommendes
karmûs und kannûs Feige, b&rnûs und b&mûs ~«fKM~, saiat

(catât) und satat (catal) G'a~ furketa und furkêtâ dasselbe, burtêla
und burtëta Bttt etc.

§ 12. Die in Tunis. Gramm. § 2 sub a aufgefuhrten 28

speziell charakteristischen Ver&nderungen gewisser Konsonanten-

verbindungen (regehnSssige Veranderungen im Gegensatze zu den
in jener Grammatik in jenem § sub und Y notierten ein-
schrankenden Verhalthissen) treten zum grOssten Teile auch im
Dialekte von Tripolis aut NaturMch kommen die Falle, bei
denen es sich im Dialekte von Tunis um Mitwirkung eines t, d
oder q handelt, nicht in Betracht. Ferner geht der far j. und &

gemeinsame Laut d des Dialekts von Tripolis (eine Muta!) mit
danebentretendem t naturtich andre Verbindungen ein aïs der fur

Je und & gemeinsame Laut d des Dialekts von Tunis (eine Spirans!~
W&hrend namuch in Tunis im Allgemeinen (s. Tunis. Gramm.
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ao. Ya au ua

Wichtigl Auf diese Nummern wird <m Folgenden ofter
verwieten; t. die Vorbemerkungauf Seite 194.

Dièse Angaben sollen nicht samtHch mit Bcispioteu belegt

worden, einige Beispiele mëgen hier aber gegebeu werden, und

zwar solche, die zeigen, dass Assimilationen dieser Art auch

zwischeu dem letzten Konsonanten eines vorangehenden und dem

ersten Konsonanten eines darauffolgenden Wortes vorkommen.

Zu 1: baxt-tilt ë!jam 36,!3 nach 3 2~eM; zu 6: h&d-dahrëk 21,28
<C< tnir deinen R~~eM <!<tf/ (~,<yb c-'t*); zu 8: harûr-raSid 62,10
Harun Arraschid; zu 9: u&xmyr-rûhy râgëda 28,4 ich e<e!!emich

~!o~K~ (!<~ J~); zu 12: t6rd-zëri ich tief davon

m&g-gûtt 42,t0 <!« ~M~a <!o<~(~j! <î)L.)
etc. Merkwûrdig ist (was hier erw&hnt werden mSge), dass

das !m Worte ~Laa. j~~<! oft mit gutturalem Anklange ge-

sprochen wird (s xat&thsan 64,4 aM/'<~M~(~); Merscheintdas

ç im Sinne von Nr. 30 .der obigen VerSnderungen ûber das &

hinweg gewirkt zu haben.

Bemerkungen. Ausser solchen mehr oder minder regel-

massigen allgemeinen Verânderungen benachbarter Konsonanten

kommen aber (auch speziell bei maucheu WovtverbinduBgen; ¡

§ 2, «) S) J~ oder M zu dd wird und im Speziellen (zwischen
zwei Vokalen innerhalb des Wortes; s. Tunis. GrMum. § 2, P, 2)
za dd ftbergeht, und w&hrend c~~ oder unver&udert bleibt,
ver&ndert sich im Gegensatze hierzu in Tripolis ein J~ oder M

im AHgemeinen sowohl &!s zwischen zwei Vokalen im Inuern des
Wortes zu dd; ein c~& oder ~~b aber ergiebt in Tripotis tt.

$ iï«. Es wilrden f!tr Tripolis zunitchst folgende 30 Ver-

&nderungserscheinungen z<t notieren sein, die zunâchst also

allgemein Geltung haben (fQrs Spezielle vgt, die folg. §§):––C?'––––– ~VM ~j~~M.t~ '0*' *0* C~
l.dtM tt 18. tz an dt 24. ~h zu
2. td t* dd 14. *d tu zd 86. h~ zu
3. tt sa 1 16. Sd zu M M. b* "n {)))

tt M
} tt 16. su 1 87. tb au

6. t z< ) 17. M 88. th M

6. td t* dd 18. hh za 89. n vor b und f zu m
7. ni U 19. hh za 80. n vor g, k, h, <und
8. nr M)

1 rr
20. A zn

hh
anch vor t xu 6

9. !r M ) 21. h< M
°''

10. !m M mn 28. xtt zu
11. t; tn t? 33. ht ta
12. t: ta dz
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dann aber auch meist regetmassig) gewisse Verandernngs-
erscheinungen auf dem Gebiete des Konsonantismus vor. ha soi
in dieser Hinsicht Folgendes angefuhrt:

1. Das Verbum M~KSc~M,t~pHeMassimiliert sein bi zu

bb, wie aus § 56 zu ersehen ist.

2. DasVerbum m!â~!eM verândert in der VIII. Form sein m
vor dem foi-mativen t zu n so ëntut bgtnah 39,2 sein Leib <Ktr<!aH~e.

/MMf, klass. ~i~ c~ (vg!. § 63; vgl. auch Glossar sub L~).
3. Das r des hauSgen Wortes têr (t~r, târ) -= ~M, eben,

<t!M,ja (flickend) assimiliert sich gern einem folgenden 1 oder n;
so *at-!ëb&b mtâx-alhadîd 9. 23 NoM <~MeMerHe Thor oder tan

.nôtt fillêl 37, 26 ich stand abo in der ~ot<~<<t<~J~m c~
4. Das r des hâufiggebrauchten Verbs dar machen, thun

assimiliert sich gern dem 1 eines vokallos antretenden dativischen

Suffixes; 60 ndittah xasah 29, 34 ich werde ihm sein ~!wK~o<
~et<<K <<L~ *J .tjj.

5. Das n von kân wenn, Ho~ eben und von wên (wen, w~n)
wo, nachdem wird einem folgenden m gern assimitiert; so

kam-me-tgîts 29,19 wenn du MM~~M~~ ~JU L< wem-
msO 18, 28 tcc~M sind <M? )~.

6. Das von as W(M? oder miS (mus) nicht assimiliert sich

gern einem folgenden z; so az-zabek 35,11 was ~~tc~~e!<x'y<(?
und ûmmi miz-zabet ëdk&r 6, 31 hat meine Mutter nicht ein m&KX-
!M~ AïMd ~e&oreM~

7. RacUauSg verwandelt sich das S von maxâdS nicht ~)~f

hitufig zn z: 6,6 maxâdz tsmah~a ~e ~M~MM/~M~t ~<~L<
L~J, Mit einer erHarMchen Bestrebung (s. § 2) wird dann

dï oft noch zu z vereinfacht; so maxaz dz:b!i zrazîr 23,35 ~o~
tHtf M~ ~tM~f~e! tMehr/

8. Das n von lin (!~n) bis dass assimiliert sich gern vor s

oder z; so tiz-zabûh bis sie brachten oder Ma !eMhax 23,6 er ass,
!'M er MM <M< VgL eine ahnMche Assimilation hei

Mw~er in Ged. 4,8.

9. Eine merkwurdige, aber sehr hanng erscheinende Assimi-

lation !at die von hn zu nn in der Verbindung L~ M!'c~<dort,

e~ «tc~. So heisst es 36,1 wutbint mann&s ~< nA L<'LJ~
J<M .MMc~<Maber «)(tf nicht da (wegen des mit fur ma s. § 32;¡
solche Erscheinungen der Kurzung des langen Vokals, weil or in
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geschlossene Silbe tritt, zeigten sich auch schon in fi'nheren Num-
mern dieser Bemerkungen). Einfacher Schwund des h desselben
Wortes (Lu<)liegt vor in dem hâungen minnaoo~ ~te; att – ,<,
mînnit lin M< <!<M< – d~ c~* (z. B. minn~ lin iXî 30, 23
bis er ~MMmt). Solcher Schwnnde auf der Basis assimiiierer.der

Vorg&nge sind noch mehrere zu verzeichnea: mb&xM 3,13 her-
nach ~M g~t-e!tûla gâtt&h 14,13 die ~e.re ~<tMMA~«M/'
(und) ~<M~ – ~J c~J~ ~~U) ~~ï, meinethalben auch nSt-
n~8h& 14,8 sie n~' ihre Z~K~ Aef~ L<~)U~~U. AssimHaticnen
unter Mitwirkung weiterliegender Momente, wie z. B. auf Grund

der Hom&ophobie, s. § 13 (das Beispiel mit nSt-nâsM ist vielleicht

mehr ein Beispiel fUr Hom&ophoMe: hier ist nicht immer ganz
zn trennen).

10. Uber ellâmën& und eUâsëra s. § 14a, Bemerkung.
Zueatz. Nattirlich wird das 1 des Artikels, wie vor deu

Sonnenbuchstaben so auch vor dem z assimiliert; also ez~bi~

die ZM<erMefar etzâbia.

$ tï~. Die Tunis. Gramm. sagt m § 2 sub P, dass zwischen
zwei Vokalen innerhalb des Wortes speziell t4 zu dd, t1 zu

dd, tt zu tt, tz zu zz und tz zu zï werde." Fur Tripolis hat,
wie § 12« gezeigt wurde, die Verwandtung von oder M zu

dd nber~upt Gultigkeit, und nicht bloss fur den Fall, dass J~
oder M zwischen zwei Vokalen stOnde. Auch die Gruppen des

Tunisischen mit t und d fallen hier natttr!ich fort. Aber das

tunisische Gesetz ,,tz zu zz" und ~tz zu zz" (zwischen zwei Vo!ca!en

innerhalb desselben Wortes also!) hat auch fur TripoMs GûMg-
keit. So heisst es hier 43, 31 nezzautizëk ich heirate ~M~ '=

J~.Xt
oder jezzâru sie !aM/OMMMtdie We«e = t~LeC~. Es konneu

in Tripolis aber auch noch andre Zischlaute aïs z und ï unter

den gegebenen Bedingungen ein vorangehendes t sich assimilieren,-

n&mHch auch s, und 8. So heisst es 53,30 tissaMef ~< !wy~ dir

== uJLj~; ~yssouwur er verwandelt sich '& jcSS&rbu sie

<rtt~eH aich fM = ~)L.!< Aber alle diese Assimitationsvorg&nge
sind fakultativ; es finden sich also h&ung genug FaHe wie tetsallef,

jytsoùwur [a IIJ, jçMârbu; vgl. ferner idziH'u 10,34; nedzouwuz

40,28 u. a. Fur den Dialekt von Tripo!is ist also aufzustellen:
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1. tz su tt oder zu dz bei tpe~ieHem Vorkom-
2. t~ zu tï oder ze dî men twtschen zwei Vo-,
3.t8MM oderNeibtta ha!en innerhalb einet
4. t; ttt }t oder su t; Wortet. – 8. Vorbemer-
6.t<z)tM oderMeibt tS knnt!)mfS.M4)Wichtigt

HAMt~~trtt~~ T]~t ~«t~t~
Bemerkung. Wenn vor die Wortanfange tz und t~ eiu

sekundârer ganz kurzer Vokal tritt, so kann hier gleichfalls tz
zu zz und ti zu zï werden; so z. B. 42,7,zaxadet ëzzaxret ate6e-

gann ~'reM~eM<WMeratM~M~oMeH– <–)~ C-'J~

f iïy. In der Einleit. Tunis. March. wird auf S. XXI und

XXII erortert, wie sich der dort behandelte Dialekt verbatt, so-
bald in einem Worte und zusammen vorkommen oder wenn

einer dieser Laute zusammen mit s, s, z (weiterhin auch mit t und

d) in einem Worte vorkommt. Es werden dort zimâchst drei

Gesetze aufgestellt, die auch für Tripolis Geltung haben. Diese

drei Gesetze, die aber in Tripolis Ausnahmen zulassen, sind:

1. ë ats erster in einem Worte mit zwei Zischlauten verwandelt
sich stets zu s, ausser wenn der zweite Zischlaut ebenfalls s ist

denn gleiche Zischlaute stôren sich nie.

2. z a!s erster in einem Worte mit zwei Zischlauten ver-

wandelt sich stets zu z, ausser wenn der zweite Zischlaut S oder
ebenfaUs ist (s. den Schluss von 1 für den letzten Fall).

3. und z vertragen sich nberhaupt nicht in einem Worte;
es tritt fur auch z ein, wenn ein z im Worte an zweiter Stelle

steht.

Wichtig! S. auch hier die Vorbemerkung auf S. 194!

So sagt man also in Tripolis:
1 betreffend: szîax mutig c~ s~zra ~<<MtMï.?~, s~ms

~SMtKe ~~<. Vgt. sinsmak und &smak was ist dein A«M~ =

~< [~']-
2 betreffend: zins Art ~) mézies 6'M'Ja~<, xébs

G'~M zam&s J3t~e! ~'y~ zisëm JEorper (~
3 betrefTend: zoza A~<M–

ï~ in d. Bed. 6'eMOtA~H–

Bemerkung 1. a) wie oben im § gesagt, sind Ausnahmen

von diesen Gesetzen mogtich; so httrt man neben s~zra wohl auch

s6zra, aeben zamûs auch zamûs; beinahe regeirccht ist 8ykmâz:i,
XbtHMtoJe(und selten sykmaz&). Es nndet sich aber in TripoHs
auch eine Neigung, ein ursprungUches oder aus z verwandeites z
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bei Vorkommen von s oder 9 im Worte zu s umzuwandelu; so

heisst es neben s!zm& (fur u. neben Mzm&od. ctzma; turkisch, Bed.

~«t/te/e!tt) auch sisma, neben anzas (fur anX~s jBMH~t –

~t~J)} auch ansas und ansas. b) Ebensowenig wie in Tunis

storen sich in Tnpotis also gleiche ZiscMauto oder die Fntgen

z-s, s- z-S, s-z und z-S im Wortc. Trotzdem kommt es nicht

selten vor, dass bei der Folge s-z das z zu z verwandett wird;
so e&rz <So[«e!f!tr und neben s&rz 8ezzâd& Dect~ ï~jw~
fur und neben sezzada ï~m~, slnzig jR~Me 70,6 fUr und neben

sïnzig ~~t. Das Wort
i'

~M~ wird gerade wie in Tunis

dzïrâ oder auch zirâ ausgesprochen.

Bemerkung 2. Wie in Einleit. Tunis. Mitrcb. S. XXII,
Z. !8n~ gesagt ist, findet oft auch dann eine Stôrung statt, wenn

in einem Worte Zischlaute zusammen mit den Spiranten t, d

und d vorkommen. Da aber in Tripolis die Laute und

(&) nicht Spiranten sind, sondern Muten, so bewirkt das

Vorkommen dieser tripolitanischen Muten mit Zischlauten in

demselben Worte naturUch keine StSrungen. So lautet denn

Ba~a~M, das in Tunis z&rs lautet, in TnpoHs dars, und

Rumpf (in Tunis zisSa oder z!s&) lautet in Tripolis zitta.

$ 13. Schon in § ]2ft (am Schlusse von Nr. 9 der Be-

merkucgen) wurde der Ausdruck Homôophobie" gewisser Laute

angewendet. Wilhrend auf dem Gebiete der Zischlaute (s. d. vor. §)

ganz entschieden eine Homôophilie bemerkbar ist indem sich

gleiche Zischlaute nicht ausweichen und ungleiche gem an-

gleichen ist auf dem Gebiete der Liquiden eine Homoophftbie

unverkennbar, die in der Weise auftritt, dass das eine (1 oder n)
in einem ursprungMch zwei 1 (oder n) aufweisenden Worte ent-

weder durch Dissimilation oder durch Assimilation (in eincn

andern Konsonanten) ganz beseitigt oder ohne Weiteres unter-

drûckt wird. Drum sind in § 18<t (in den Bemerkungen, snh 9)
denn auch Faite wie die folgenden drei nicht au<gefuhrt, sondern

iur diesen § aufgespart werden: okkûll oder 6kkuH Alles (mit
vielen Vananten, wie akkuM, ~kkuH; vgt. bnkkut mit Negation.
in der Bed. absolut ~< [z. B. 5,2] ==J~b); gûtthtk und dann

guttak ich sagte dir (YgL guttëlha y.ait 35,10, !ukan gnttuH

~M 7,33 u. a.); )tam('tttak &ttMJib tc/t ertp~ dir CM~

9,4, also Beispiele Mr einen auf JIomoophobie beruhenden Assi-
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milationsvorgang. Die folgenden aber sind Falle fur einfach Be.

seitigung einer Liquide 1 oder n aus demselben Grunde: etiâi meine
~rna fur 1 liai (vgL jattâi 32,3 und 47,19); &nxa! dînek ich

~«;~ <!e!'tic/<'e!~t0tt fur n&nxat dînek (urspr. ,}~) ~); wohi
auch tn~ !)~sni mr~dâ 18,7 <c~e mich A-MM~für a. nh~ssni
m. (in Tunis sagt man z.B. auch amsni minnek !<MSmich in ~<
für na~sni m. ~iX~. ,~Jj). Dissimilationsfall: Stïân !n<~e far
fruheres ,<

Bemerkung. Auf Hom~ophoMe beruhen auch folgende
F&He, bei denen es sich aber nicht um Liquiden handelt, sondern

umBeseitigung eines t: m&tkeHëmM 26,11 red nichtl
ma tk~iimS 37,1 ~< ~M L<. Auch die Formen gàxt fur
und n5t fur ~U (am ScMusse von § 12 «, sub 9) kana man
hierher rechnen.

$ t4. Die Doppelung der Konsonanten ist, wie in andern

Dialekten, auch in Tripolis erstlich nach langen Vokalen haung
geschwunden: hat~nah 43,1 indem sie M !~<€M ~<; h~!n
55,23 JHMetK~M<~ essatâ 27,6 die Sechste ~k3Lj~(da.
gegen ki8w& tamma 52,18 ettt f~MK~ef ~K~M~ J~~t!
tNjibînna 45,27 koch, du ~'aM~ MHS/ UJ ~L). Ferner vor

direktem Anschlusse des gedoppelten Konsonanten aneinen andern:

irúdh/L 39,10 or tnaclit sie zu Etwa8 45,,à badfûli xiilîja 58,5ir&dha 39,10 M<tc/<<sie ~M(dagegen badfûh xâ]:ja, erliess
~tM <K~ MHa<M/ ~J~ (dagegen wassiah 9,7 ef liess

ihn hingelangen mbeddt~ha 7,34 ich werde t/~ wechseln

~JJL~). Ferner am Anfange der W6rter: dir du <AMs(fur ddîr,

ursprungtich td!r ~jj; nazzel M'A lasse a6~ ursprNnglich
nnazzei.

J~;
dieses Aufgeben der Doppelung am Wortanfange

ist aber durchaus nicht notwendig, vielmehr ist sie sehr hâung
gewahrt (und sogar hâufiger gewahrt ale unterdrückt), so bei

ddaH e!gusb& 36,19 es fe~ «c/t das Schloss ~~JU) JM, nnazzet-

hûiak 36,31 ich <ccr<~es dir ~tKMM<6f&~r<~n<~U (in Tunis
ist Wortbeginn mit CC ausserordenttich selten. Vertreter des

Wortbeginnes mit CO ist in beiden Dialekten neben der Aussprache
mit aufgegebener Doppelung die Aussprache mit Vokalvorschlag
vor den CC).

$ t4<t. Die Konsflnantendoppelung wird manchmal vorge-

nommen, damit ein in offener Silbe stehender Vokal gewahrt.
werde: mutikra ~A!e, ~unâfa JBr~tMH~, duhh&n ~«e~,
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humm& sie (diese Formen dieser Worter finden sich auch in

mauchen andern Dialekten). Es kônnte diese Erscheinung mit

noch einer ganzen Anzahl von Beispielen belegt werden, jedoch
sei jetzt ein spezieller Fait, – n&mUch dass sich ganz speziell
das 1 des Artikels el vor einem vokalisch beginnenden Worte

ausserordentlich gern doppelt, hier erwShnt. Beispiele:

eMus~ja 35,2 der ~M/)tr<~ A~~)), eHu~f 6,13 der ~ef UL~~Jt,
ellibra 38,7 die Nadel '~)'t (doch hier~r auch einfach !us~:t,

tibra, tus~f). Es findet sich ell- aber auch vor ursprQnghch konso-

nantisch und sekundâr mit epenthetischem Vokale an-

lautendem Nomen, so wu!!ebnéja 28,8 und das Jt~c~fM ~~J~,
eUegs~jrder J~M~e t~<~t etc. Über die sonderbare Doppelung
des r der Fcrm 11 von s. § 42.

Bemerkung. In ellamëna die rechte Seite und eUâsërâ die

linke <Set<c(sciL ~) ist das H eine Assimilation aus tj (vgt. maJ-

tesisch i!Iûm heute ~(, z. B. S. 102 oben bei Letard, Parte II).

$ i4 b. Die gedoppelten Labiale und die gedoppelten Gutturale
k und g sind vor Vokalen gern u-haltig, wie schon in § 1, sub A,
Zusatz 3 erwâhnt wurde, und wornbcr auch § 17 verglieliei)
werden moge.

b. Halbvokale und Diphthonge.

$ 15. Was die Aussprache der Halbvokale betrifft, so geht
die Sprache von Tripolis im Allgemeinen mit der von Tunis Hand

in Hand (vgl. deshaIbEiuteit.Tunis.MSrch. S.XXV,23-XXVn,6).
Es finden sich also auch in Tripolis folgende Erscheinungen:

1. Auftësen der Verbindungen WY(w+kurzer Vokal) und jv

(j-t-kurz. V.) za u bezw. i in offener Silbe. Beispiele: ugëf
Nte6 xte~eMtJ~, ihûdi JtM~e, mtauuh& eine Hingeworfene 46,27..0.0 "1 fene d6,27

Jk~L., ndaiifah t<~ bewirle ihn 29,34 *j (jedoch ist Fest-

bleiben von wv und jv in offener Silbe nicht selten: wulûhra MK<~

die andre 42,27 oder itatjibu sie ~oc~M 27,8). Durch solche

Auflôsungen konnen eventuell Krasen oder Diphthongisierungen
entstehen: dûtak 61,28 <!ëtMe.Be(!e ~)~ (dagegen 11,13 dûuti

meine Rede), n!t&h seine ~Mc~t ~x~, guttatti Ged. 3,6 MMtM~op~

2. Die obige Regel des Aufl3sens von wv und jv in offener
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Silbe invotviort die Regel des Festbleibens von wv und jv in

geschlossener Silbe: wurdamha 28,7 und er tefsc~aff~ S!e

wunset.jtbha 39,10 und ich lasse sie !os L~X~j~ (doch ist AufISsen
in geschlossener Silbe nicht selten: udb&b dkabS 85,31 «t!~ er

<c~&t<~<e<eden ~faMMe! ,) oder îbby er M(M

Bemerkung zu 1 und 2. AuSMHg sind Diphthongisierungen
von awBO und awvCO einfach zu SuO und BuCO, – nSmIich

in hounâh da ist erl (-= Lt; auch hônâh [s. auch § 19, Schluss]
und auch hôun&h. Femin. hounha neben hOûnha und hCwûnM,
Plur. hounhum neben hoOnhum und howûnhum) und injauid fur

jawutd (so jautdë-x&mmi 39,15 o Sohn MtetKes0~tettM/).
3. Liegt der spezielle Fait vor, dass vor dem Komplexe von

einem Halbvokale nebst folgendem langen Vokale, kurzen Vokale

im Silbenschlusse oder Diphthonge (also z. B.: wv0, wOO, wai0;
und aaatog mit j und an) ein Komplex von einem Konsonanten

nebst folgendem kurzen Vokale oder einfach ein Konsonant steht

(der ganze Komplex ist dann z. B. CY~O oder C~vC), so

wird nach Elision des kurzen Vokals fur den Fait Cv~~O –
der Halbvokal h&uSger nOssig, aïs dass er fest bleibt; namentlich

auch haufiger ats in Tunis. Beispiele: sirual Hosen J~~<
édui sprich 55,11 (Imper, von ~~), Maser das G'eM~eM<!e58,29

~J), dalia t~Mre6e, xëriân KacM 52,3 ~t~.
$ 1$. Wenn einem Labial (m, b oder f) der Halbvokal w

direkt folgt (d. h. entweder von Anfang an direkt oder sekundâr

direkt nach Elision des zwischen dem Labial und dem w be-

findlichen Vokals), so ist

L die Aussprache mwV, bwV, fwV oder muV, buV, fuV

(mit u fur w pach Nr. 3 des vor. §) ganz selten (also ganz

selten ist mwaH oder muâti, Plural von môla BiMï). Vie~mehr

IL tritt hier Folgendes ein:

1. Das w (u) wird sehr stark reduziert: b'ag~l }~M~T~e

J~t~, m'Otja Wasser ~& Mst&h in MtHet-JMMe(f!ir f-wastâh =.

~), f'êba in einer ~'a (Mass) ~ut .S'e~e«eM 1~.
2. Der Labial wird mit Nachdruck, d. h. gedoppelt aus-

gesprochen bbag~l, mmotja, na~&h (vgl. §. 14), Seba, Sût.

3. Der Labial wird gedoppolt gesprochen, hat aber trotzdem

ein hinter sich: bb''ag~l, mm"0)ja, f~astah etc. Es scheint

bb", mm', C~ aber die Vorstufe bb, mm, ff zu haben (s. d. Mg. §).
tt*
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4. Der Halbvokal schwindet einfach: bag~I, mOjâ, fast&h etc.

Man kann aber auch und vielleicht besser sagon, dass die

sekundâre Doppelung (s. Nr. 2) wieder aufgegeben werde. In der

stets vorhandenen Verdumpfung des a-Vokats ist hier noch An-

deutung an ein geschwundenes w vorhanden.

S. Vorbemerkung auf S. 1941

Bemerkung. Diese vier Ausspracheweisen dnrften g~eich-

h&ung vorkommen. Oft hat bei Anlaut mit Doppelkonsonanz

(II, 2 und 3) der Doppelkonsonant noch einen u-Vorschlag. So

heisst Wasser meist ummdtja oder umm"{âja, <~<tsWasser tummoij:i
oder lumm''MJâ (so z. B. 49,14). Vgt. zu Alledem Obrigens
Tunis. Gramm. S. 6 sub p (korrigiere dort die Schlussworte

~schwinden sie bisweilen" zu "schwindet w bisweiien"). S. lerner

den Zusatz zu diesem und dem folg. § im folg. § am Ende.

$ i7. Die Komplexe bb", mm", S~ b", m' f* finden sich

aber auch fur Verhaltnisse, wo es sich nicht um Reduktion eines

w handelt; auch nach k und g (und kk und gg) findet sich dieses

nichtetymologische (wie schon in § 14b erw&hnt wurde): jA

rabb"y 3,11 o mein B~T/ Cl~b; m''ata ngûHak7,7 ich <pM dir

aber sagen ~U J~&S ~~); tuk''an 6,3 wenn Diese Art u-

HaMgkeit ist (s. § 3) im Maghreb speziell beduini"ch.

Zusatz. Die u-HaItigkeit im Âthiopischen ist der u-Haltig-
keit dièses § analog; dass im Athiopischen u-Haltigkeit von der

Reduktion eines w herrührt, ist ganz selten (Praetorius z. B. fûhrt

in ZDMG 47,395 <h~ haq"ë an, das fur Att haqwë = arab.

J: titeht). S. endlich S. 223 Z. 2 hier.

$ 18. Diphthonge finden sich (wie die Lauttabelle sub B

in § 1 angiebt) fUnf in Tripolis. Und zwar kommen Su (ou) und

SI (ëï, m) vor 1) fUr aw bezw. aj der Komplexe aww bezw. ajj.
Beispiele: RSuwurni Ged. 8,2 er photographierte mich ned-

zouwuz 40,28 ich 7t~~(e ~3, bnéja J~~<K, nda!ifâh t~ !'e-

wirte ihn etc. 2) aus Anlass gewisser Verschleifungen, so jNîidë
x&mmi (s. § 15, Bemerk. zu 1 u. 2) oder hafinhâ la-tt~h 36,17
da sie /Mfc~<e(eH, sie Mtoc~tefallen ~LX H~M.L!, 3) ftir ù

bezw. 1 nach )r, so in xSud Stab (klass. ~) und xStd ~M (Hass.

~), – doch sagt man auch xod und )t(td bezw. xêd und xîd

4) in einsilbigen Wortern mit Diphthong und a!s letztem Konso-

nanten, so nau (nou) Bif~ sau .C<~ S~ <S~c~e(auch se, Sç).
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Bemerkung 1. Es findet sich einmat ë!j sogar <ur i., n:Hn-

lich in réijâ Lunge (-' *~), und ouw fur uww in nouwar 2SMMM);.

Bemerkung 2. Manchmal werden die Diphthonge zerdehnt;
so steht 58,t2 SeÏ =. &!c~

t i9. Sonst ist es aber die Regel, dass die alten Diphthonge
zu 0 bezw. é werden. Man sagt also nôm &a/' – !oz
Mandeln

~J,
bêt ZB!<= c~, ma-SSëtah ich habe ihn gehen

lassen AXi~ Diese 0 und e sind, wie schon in § 3 gesagt,

speziell beduinisch im Maghreb; die echten St&dter sprechen für

die alten Diphthonge vielmehr & und (ausgenommen bei den in

§ 18 sub 1 erwahnten Verhâltnissen). In § 15 ist ein MnB])

hâ + unâh (sekundârl) erwahnt; vgt. das mus oder mis in g 19c.

$ Mt. Vie! haunger (fast regelmassig!) ats 0, e wird aber Ç,ç
für die alten Diphthonge gesprochen; bei altem ai ist sogar noch

weiteres OSenwerden des dialektischen langen Vokals m6gMch,
nam!ich die Aussprache 8, So sagt man neben nôm und bêt

des vor. § also lieber n~m und b~t; s. ferner: basset ich trat ein

3,12; j~r ausser und sogar tar (so 39,18) = xalçha ~er

und sogar xalaha (so 44,19) –
t~ endlich f&S wo~tK,ba.Swo-

mit, xHaS tceM<eM (~ etc.),,wie man Obrigens im ganzen

Maghreb sagtl Das e des Dialektes von Tripolis iaUt sehr ins

Gehor und klingt sehr unschôn; dabei ist es aussefordentlich

hâufig, da auch aïs Ergebnis der in Tripolis sehr starken Imâle

des a vorkommt (s. § 21). S. zu diesem § auch die Einleitungl

$ i9b< Ein fur Tripolis sehr charakteristischer Laut ist

ferner das fur nach emphatischen Konsonanten und nach w

eintre<<nde ë, so in sedâ 6,25 Jtt~ Ï~&, dëf G'<M<,wen tpc? etc.

$ 1ge. Man spricht f&r die alten Diphthonge statt o cder ç
bezw. oder (wa9 die Regel ist; s. § 19 u. Einleit.) aber auch zu-

weil enu bezw. L So sagt man zwar kçf = WoM6~!<M!eN,aber stets kîf

wie, ah (Beides – <J~); zwar wên, w~n, wên = tcc, o~, aber

mnîn – <p<~er,sobald ala (beidemal liegt ~.t zu Grundo); zwar

zçt -= Û!, aber stets Z!t&n– OHoen ferner sûdâ eine 6'c~tpaf~e ='

und meist lu und lûkan wenn und Man spricht
den Ausgang der 3. pers. plur. pf. der im Kla.ss. im Sing.
auf a endigenden Verba tert. semivoc. (der im~Klass. also au

ist) ù und nicht ô aus, also mSû -= t~<; doch durfte hier

Analogiebildung zum Ausgange ù des Klass. (z. B. )~~) vorliegen.
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Es liegt ferner wohl Analogiebildung vor bei der Aussprache
xal!k, T&Mhetc., die hâufiger ist aïs x&Içk, )t&~hetc. (~

etc.), nXmiich Analogiebildung zu f:k, fih ('),Mk,~b!h

(~. <~). Es steht mus Mtc~<fur ma-[h]u-s[p];~ also hier fOr
au wie o fur Su in hônâh (§ 15, Bemerk. zu 1 u. 2 und § 19,
Schluss). Es muss dann mis fur ma.-[h]!-s[e] stehen; in der Be-

deutung unterscheiden sich mus und miS aber nicht. lu der
Poésie reimt ô mit tl und ê mit s. z. B. S. 67, V. 87, 28 und
29 die Reime bêrek ël~rek zës~wirek.

c. Yokale.

§ 20. Die tangen Vokale C und é findon sich statt urspriing-
licher Diphthonge oder statt ù und na.ch x, wie aus den vorigen

§§ hervorgeht; doch auch sonst noch ist ô und ê h&ung fjr ait
û und î: mena Porrat grôn ~orKer dhôr esséms 48,t7

<S'OKKeaatt~'aM~~Jt~ mëdat WM~er~MM in «Her jMo4cAee

~Ù~, xarôs ~fNM~ rôs .Ko~(daneben auch xarus, r~ sel-
ten aber mit ganz reinem Vokale xarûs, rus). Es scheint ù und i

speziell in der Nachbarschaft emphatischer Konsonanten gern zu

0 und e zu werden; nun ist aber kein emphatischer Konso-
nant es scheint hier (bei rôs aus u. a. FâUen) das û aïs

dumpfer Vokal im Sinne von §11 das s zu s harmonisiert zu

itaben, und das das ù wiederum zu 0 im Sinne der Worte dieses §
(Z. 8 dieses §).

Es findet sich o und ë auch natNr!ich fUr romanisches oder
turkisches 0 und e (senjôr Signore, garâgôz s. § 4, smendëfêr

~ct!~K, kan&bêl .Komopee); aber h&unger wird uns zunâchst
nicht recht erH&rbar fur solches urspranghches 0 und hier ù
und i eingesetzt (senjûr, smendefîr etc.).

2i. Die Imâle ist im Dialekte von Tripolis noch haunger
ata in dem von Tunis, insofern sic in Tripolis ja auch nach

J
– g im Dialekte vorkommt, sowie nach h und x (in Tunis ist

eine Aussprache wie x&met thuend oder hâlef ~tp~eM~ aus-

geschlossen). Die Imâle wird in Tripolis aber hauSg so stark,
dass sie bis zu einem on'enen (also e) vorruckt: xas$ ~ett~es~eM
~L~ (neben xMâ), z$ kam neben zâ. Der unschône Laut ç
ist, wie in § 19a gesagt wurde, aber anch Substitut fur urspr.
a. Sogar geschlossenes langes e (also ë) nndet sich fur a in
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Imâle, d. h. speziell in der Nachbarschaft eines i oder j: Mi

/~MM)ct!<pL z&jîn; je-ihûdi o </M<~e/

Bemerkung. Es ist mOgHch, dass in der merkw~i'digeu
Form elji, ~a, lia = nac~t eine Imâle des a in ia im mal-

tesischen Sinne vorliegt, und keine Mouillierung des 1 (s. S. 135 a

und S. 17 Anm. 32 meiner ~Beduinentieder").

f 22. Auf die Variante a fur & soll hier nicht eingegangen

werden; es sei nur nochmals auf § 11 verwiesen..

$ 23. Sich über das Wesen der kurzen Vokale zu ver-

breiten, ist wie in allen maghrebinischen Dialekten, so auch in

dem Ton Tripolis ausserordentlich schwierig; denn in diesen

Dialekten wirkt eine Unmasse von Stimmungsmomenten ft!r die

NOancierung der kurzen Vokale. Das verbreitetste Stimmungs-
moment das der Vokalharmonie hier Obergehend, bemerken

wir etwa folgende Tendenzen bei der Wahl der kurzen Vckale:

1. Die Vorliebe fUr i ats in der Gruppierung c'c~tc~ des

Stammes der Grundform des ges. Verbs und in der Gruppierung
c 'tc~c~ des Nomens gesunden Stammes ist in Tripolis lange nicht

so gross wie in Tunis und im weiteren Westen. Der Dialekt

von Tripolis zieht e vor (und wird hierdurch, da er schon so

viele e hat [s. § 19 und 2l], noch monotoner). So heisst es in

Tripoli3: ktéb er schrieb, nsed er fragte, nzét ey ctt~ (t~ (Tunis:

ktib, nMd, nzil); telz Schnee, téft Rübe, zébb jRsMM(Tunis. t'Iz,

tyft, zybb; klass. talg, lift, zubb). Die e des Dialektes von Tnpolis
sind doch wirklich sehr auSaUig.

Bemerkung. Wo in Tunis die faxl(a)-Form des Nomens

e hat, hat Tripolis oft &: kaib Hund, atf tausend, îanna A~[<M

(tunis. kélb, élf, zenna). Auch der Vokal der Konjugations-

pr&nxe (in geschlossener Silbe) ist in Tripolis sehr gern e (wahrend
in Tunis i beyorzugt wird): jésfax er vermittelt, tetf&rraz du ~t~)~<

dir an (Tunis: jisfax, titf&rraz), ja, sogar der des pr&formativea mu

ist (in geschlossener Silbe) gern e: metm&tses <!t~e)'!MA.

8. In der Gruppierung c'vc~c'- des Stammes der Grund-

fonn des ges. Verbs kommt aber eine bei Verben, die nicht

med. voc. u oder i sind, schwer erMârbare Vorliebe fur i und

namenttich auch fur u zum Durchbruche: kitbet Me <e~rM'

(aber Maskulinform kteb) === t-~x~t nhcrgu aie wurden ver-

brannt (aber 3. e. m, nhreg) -= Die Wahl dièses i
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und u mag von Verbis mediae vocatis i und u hergekommen
sein.

3. Wie in Tunis ursprNngliches a nach der ursprunghchen
Tonsilbe, sobald es betont wird, gern zu i oder einem dem i
Shntichen Laute verwandelt wird, so geschieht dies auch in

Tripotis. Dièse Vorliebe fur i ùbertont oft atle sonstigen infrage-
kommenden Momente (a!s Vokalharmonie u. a.). Beispiele: m5Mnn&
unsere Zisterne (ohne Sun!x: mâïen), mSHithX t/xe Speise (o. S.:

mâHâ), dahMythum 6M &f<t<<<e$MAtH~M(o. S.: d&hhtet). – Nach
x und li ist das Substitut für jenes sekundare i ein <!(<!)rëfx~hum
sie hob Me em~<M-,sibhetha sie sah sie; nach w ist's ein û, welches
auch in der Nachbarschaft von Labialen haung auftritt: kiswûtha
ihr ~K~My,r&bbûtni Me M~c/t a!<~

$ 24. Das sub 3 des vor. § Gesagte gab schcn Umstimmnngs-
gesetze der kurzen Vokale an auf Grund einer Einwirkung be-
nachbarter Konsonanten. Der ganz allgemeinen verdumpfenden
Einwirkung emphatischer Konsonanten ganz zu geschweigen,
handelt es sich hier namenttich um drei Gesetze (d. h. es mtssen
die betreSendeM Vokale im Silbenschlusse stehen):

1. Rekapitulierend (s. vor. § sub 3) ist zu sagen, dass i und
u nach h und x fast immer ë (9) wird xësrîn ~ttaM~, xendi bei
M<tf,xerg Ader (i im Klass.); xers Roc~~et<,hëb!:t eine ~M-<Mi~-<
hemma ~!e!'ef (u im Ktass.), Alles auch mit o.

2. Altes i wird vor h, h und x zu a oder auch zu a (S ist
in Tunis unmoglich): kârah Ekel yia< <)f, sârah ~< ~L~,
sârax ~-<MM ~L&), swab&hha. ihre ~H~er ~M)~ maxwut

&tMM<!e~aMMter~J~–auch kâr&h, sârah, sarax.

3. Altes u wird vor x, h und h zu o oder o: z6)tt (oder z'5xot)
ich ~Mt~o-<e mohra ~M~e ~M<e < rohna <~ ~MeM
oH<ïtt<~M t~. Dies ist im Allgemeinen nicht merkwûrdig;
Hinweisung verdient aber wohl, dass auch in TripoHs (wie in

Tunis) zwischen kurzem u (n, o – u) und folgendem x oder h
eine Art Patach furtivum anzutreffen ist: sgôa;! er €f~<e<e sich

(also urspr. sgûx saguM), smoax MK<M-~ (smûx ist umgc-
sprungenes fuxul).

$ 2S. DasPatach furtivum ist nach den!angenbetontenVoka!en
(nach samtMchen ausser &; aber nach &u. a findet es sich!) am Wort-
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ende hâ.ufig:irOeh.er ?MMMtabhanden, Ïôax Htinger, ibî~x Bff0'-

<'<(K/zâax er hungerte, ëssb~axdie ~ÏK~ef.
26. Das weitaus wichtigste Moment aber bei der NUan-

cieraag der kurzen (und auch der langen) Vokale ist die Vokal-
harmonie. Dieselbe erstreckt sich in ihren Wirkungen sogar
ûber die Grenze des Wortes hinweg in das benachbarte Wort
hinein. Dieser letztere Umstand ist namentlich dann besonders
im Auge zu behalten, wenn Wôrter zitiert werden sollen es ist
ihre Umgebung nicht nur wegen konsonantischen, sondern auch

wegenvokalischen Sandhiszu betrachten. Betreffs Veraugenschein-
lichung von Vokalharmonie sei ange~hrt: ma-tabSer «'Kr(?enicht

gar, ma-zâS er kam Htc~~ gidd me-ntt eddûnja 40,16 soviel ich
auch die Welt durchstreifte (L<in den mannichfachsten Schat-

tierungenl); tin-zab bit er brachte, tes-sb&it23,6 bis er M« wurde,

!un-k*b~ët 68,13 bis aie grosswurde (lin Ma[-= J! Jt, oder besser
wohl s. § 29] in den mannichfachsten Schattierungen!); min-
tidwdtithâ von morgen an, m&rrSbbi von Gott, mentêri &n~ich

ausgenommen, mumbûk von deinem Fa<er (~); n!Hâm in der

F~ fuddùH im Schatten (~); tarrazeI~MJ~MKe, ten~~<r~<e
.MM~ett

(J); bitkalb mit dem Hunde, b&rr&xsa9,29 ~«~
Schreck ~), – zu merken mit diesem ist namentlich bukkuU

J~)b = ~o!M< nicht (in negativem Satze), vgl. Skkull oder
okkuH und ~kkuU Alles schon m § !3. Ferner innerhalb des
Wortes (dochbilden Nomen + Praeposition bezw.Nomen +Artikel

ja auch beinahe ein Wort zusammen), erstlich mit Um-

stimmung des Vokals der Nebensilben durch den der Haupt-
silbe: n&hhat sie eog aus, libsit <!Cbekkidetew~ mit, nadut sie
stand auf wùnët sie kehrte um (ë wird hier nach u sehr hâung
gewâhltl),h&mmak36,27dein JEMMmer,k&bsek25,21dein Ba~tM~
rûhok dein Cet~(~Mselbst),ùhtëk deineSchwester,metmât~es~er-
lich, m&ttatty bedeckt,mutwùllygeworden; und zweitens mit Um-

stimmung des Vokals derHauptsilbe durch den der Nebensilbe:

h&n&er liess, aber lieber iheUi; ant& du (Mann), énti dlt (Frau),
&ntumihr; x&rrfter eK~M~te, aber ixerri im Impf.; xarôs Braut.
aber nans .B~M(t~<MM;minnek von dir, aber mûnkum von euch.

VgL namentlich auch bei Imperativformen den Vokal des Vor-

scMags: &rzânierwart michl, ûskutM~M~ at~o""M~aM~
64rob eeM< eseiti MtMMt(~<n<)/, ëSrub (rtH~/
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§ 27. Auf dem Gebiete der Quantit&tsverh&Itnisse der Vokatc

ist zuna.chst zu sagen, dass bei Wiedergabe der Vokale in Fremd-

wortem ein inkonsequentes Schwanken zu bemerken ist, indem
ein augenscheinlich langer Vokal eines Fremdwortes oft kurz und

ein augenscheinlich kurzer Vokal eines Fremdwortes oft lang

wiedergegeben wird. Es beruht die zweite Massnahme sowohl

auf dem Prinzipe, dass fremde Vokale auch da, wo sic gern aus-

springen mochten, gewahrt werden sollen (s. § 40, und naturiich

auch § 28) und die hièraus entstehende Beditchtigkeit des

Sprechens macht die Vokale lang ats auch auf dem Prinzipe,
dass die Vokalschattierung des Fremdwortes moghchst genau

reproduziert werden solt. Beispiele in diesen Hinsichten: Sirku

~e!/eM = circo (ital.), knmbanîjâ C~e~sc~e/Ï = compagnia (ital.),
kaHk L~e! qaëyq (türk.), kab&k DecM = qapaq (turk.).
Hierher gehôrt auch ethx~Iu ~H~tcA (z. B. 70,21), das zwar

nicht fremdes, aber fremdurtiges (klassisches) Zitat ist (t~tt).
Auf manche sonderbare Pausalformen, wie tBjâ'b 50,27 (filr

<L) se! hier gleichfalls aufmerksam gemacht, da auch hier

eines der obenerw&hnten Prinzipien vorliegt: nitmMcuLange durch

Bedachtigkeit. Vgl. über dies Alles ûbrigens schon Einleit. Tunis.
M&rch. S. XXX und hier noch § 33.

$ 18. WiU der Araber von Tripolis einen in offener Silbe

zum Ansspringen neigenden kurzen Vokal halten, so verlângert
er ihn also: zamH uzamHa 32,10 A' J-x~ amartën 39,32
HPCt JM~~Mta!e,L~, an~ ich (für anâ, s. auch § 31), iarâneb

27,32 die ~<M<!H~~); tamân 27,27 die Sicherheit ~L. ma
tutàm Ged. 9,69 <tMtMf~ nicht getadelt L< etc. Dergleichen
ist nach Einleit. Tunis. Mârch. (s. vor. §.) nicht aunMMg und in

Tunis ja gleichfalls h&ung; speziell für den Dialekt von Tripolis
ist aber charakteristisch das Ver!&ngern der Vokate i der Prâ-

positionen und J zu und des a der Proposition zu a:

bïzirani 30,4 )Mt<meinen A<t<~ta~ bibarûdna 42,15 mit unserm

A!t;~ hxers wû!dah 55,6 <'MrBbc~t< ~KM ~oAMes,!!bûha 51,11
t~f6M) Yaw, xalùmmy ~cr meine Mutter.

Bemerkung 1. Zur Wahrung eines Vokals in offener Silbe

wird auch Doppelung des ihm folgenden Konsonanten vorgenommen.

S.§14a.

Bemerkung 2. Aber auch die umgekehrten Vorg&nge zu
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dem Obengesagten, n&mlich Kurzung langer Vokale, dcncn Kon.

sonant + Vokal folgt, kommen vor: mKXmuxm Ged. 4,i9 Ver-

M)HMe!<et~<, izik-éntit 22,4 er ~M<Mt(~M<~f c~Jt ~~=~; –
sogar KOrzung von v anstelle alten Diphthonges (kifâs wie S7,19).

§ 29. HSung ist auch in Tripolis Verlângerung des Yoka!s
durch den Ton; so Hha. Seite ~f~ JFt~n~~ ~La, nûd

s<<~ aufl J~ (jedoch bill und b!l~Hte?e =
J~}; nicht, ~ie in

Tunis, Mi). Auch der Gegenton Yert&ngert zuweiîen: ùiddch 43,27
und seine ~K<~ (bei btïtràni, bfb~rûdna des vor. kann man

dieses Moment auch mit ins Auge fassen). Auf Verlângerung
des Vokals durch den Ton beruht weiterhin: erstlich das & der

Endung der 3. s. f. pf. des Verbs vor vokalisch anlautendem

Suffixe: ~bat&h sie brachte ihn (ohne Suffix ïâbet), maSSatak sie

/<<es<dich gehen (ohne Suffix masset; nicht, wie in Tunis, m&sSat),
zweitens das â fur kurzes Auslaut-a vor dem negierenden oder

fragenden S(i): ma massas arraïe! er hiess den Mann Kt<'M~or<-

gehen, ma nhaë ëê in ihr war Nichts. Eine fttr den Dialekt auf-

faHige Accentuatvertangerung verbunden mit einer fur den Dialekt

aufMtigen Betonungsweise liegt in sua sua gleich, MeM~tSf/tvur

(vgL § 33). Die Konjunktion !în bis, bis ~<MS,die hSunger aber

lin (s. § 26) lautet, scheint =-~!i-'an angesetzt werden zu mùssen;
entweder ist dann lin einfach ein len mit Verlângerung durch

den Accent, oder es ist eine Zusammenziehung von lien (Vorstufe

allerdings h6n) mit ï im Sinne von § 28; lin ist dann wiederum

VerkOrzung aus lin.

f 30. Die aus langen (ja sogar aus kurzen!) Yokaten ge-

steigerten abermâssig langen Vokale sind rein rhetorische

Resultate und brauchen aïs Charakteristika f!ir den Dialekt kaum

angef&hrt zu werden. Es handelt sich um FaUe wie: &hu wë'iuth

38,22 dort ist erl <~ g&lt-ja'-mma 6,2 ~e f:~ ,ft<«<
xalêkum essë!a*m 8,29 über euch sei der ~M<!e/, s. endlich

wieder das tNtjâ'b in § 27.

§ 3i. Im striktesten Gegensatze zu jener Veriangerung

knrzer Vokale durch den Ton steht die Verkurzung langer Yokale

durch den Ton. Doch auch die letztere Erscheinung i~t oft ein

rhetorisches Resultat, indem sie durch energische oder auch durch

argertiche Sprechweise bewirkt wird; aber dies ist nicht immer

der Fait, die Sprache von Tripolis liebt den gestossenen Ton
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ilberhaupt sehr. Bei Kürzung des auslautenden zu A tritt dann

gewôhntich noch ein hinter dem A auf, oder vereinzelt wohl
auch ein h (s.§6u.6a). Beispiele fur Accentuaikarzung:
b~hi J3,23~SK/ ~b, lâbar 27,34 der Andre .wëntibbyte!-
gaha 24,12 tfo «~t~ du Me~H~eM?, ma nibby !& hMik 8,19
ich <ctNnur diese, 6th!~ 14,32 in der ~(e, S.M~hën~ 14,3 ich bin
/t~ m U) (zu Sn~ s. schon § 28); FMe mit und ~h für 8,
s. eben schon § 5 und 5 a.

$ 82. Am Konsequentesten (doch nicht immer) kommen
natürlich Kûrzungen langer Vokale dann vor, wenn diese vor
zwei Konsonanten treten; dies bezieht sich auch auf Vokale, die aus

Diphthongen entstanden sind, und es findet diese Erscheinung
aberhaupt sowohl innerhalb des Wortes statt, a!s auch reicht sic
aber zwei Worte hin: wàhda 42,28 Eine ï~ gattâh 33~27 er

sagte ihm 6J Jti:, mbihhatkum'" 18,9 ich yet-~t~e sie ~Mc~
za-rrazel 13,18 der Mann kam J~.Jt wem-mSÛ

18, 28 MX~Mtsind «c? ~t (s. auch schon die Beispiele
in § 12a, Bemerk. sub 3, 5 und 6, mit t&r fur târ kân
f)tr kan etc.). Es kommen lange. Vokale in geschlossener Silbe
aber eben auch vor: wagf~n Stehende 64,26, ùmynna 8,23 wink
uns! LJ ~<~ etc.

$ 33. AuSaHende Abweichungen von den Betonungsregetn
des Klassischen giebt es in Tripolis im Allgemeinen gerade soviel
oder gerade sowenig wie in Tunis, vielleicht aber doch ein

wenig mehr. NatarUch finden sich auch in Tripolis die den
klassischen Betonungsregetn widersprechenden Erscheinungen des

,,Aufsprengens" und des ~Urnspringens" gewisser Komptexe,
doch ûber diese Erscheinungen spâter! Auffâllig war mir bei
meinem Gew&hrsmanne das haunge Wâhlen Ton Pausalformen,
in denen die klassischen Accentgesetze allerdings in toller Weise
ûber den Haufen geworfen sind: et~&mdu UIIçh nssiâmâ' 16,8

~L.~J, ~U j~~J) CoM Mt ~e!oM~<!<M~~Hee w~Mt~K~/ oder
hadak hùwa' 21,19 Da, ist M/ (vgL hieruber schon § 27 und § 30);
hier wird durch rhetorische Massnahmen die letzte Silbe nicht
nur betont, sondern sogar abertang (doch ist das nicht absolut

notig, vgl. h~r me-imût hakka 18,12 bessér als <~M<tr <c

stirbt; hakka). AuSaUig war mir ferner das hâufige Betonen der

ersten Silbe des Wortes, die nach Hass. Betonungsregel nicht
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h&tte betont werden dûrfen, bei hadika Hêfha 8,20 die hab' ich

~esMM; vgL auch das in § 29 erwâhnte sua. sua.

§ <4. Der Dialekt von Tripolis bat eine grosse Vorliebe

fur den ruckweichenden Accent, sowie fur dessen Gegeateil,
den vorw&rtsstrebenden. Über seiche Erscheinungentiegtja.

jetzt eine intéressante Schrift von Praetorius vor, aus der Ub-

rigens hervorgeht, dass dièse Erscheinungen in zahlreichen

Sprachen vorkommen, und nicht nur auf hebr&ischem oder se-

mitischen Gebiete. Beispiele fur den rûckweichenden Accent

(d. h. Veranderung der Betonungsweise x – x zu x-~ x)
im Dialekte von Tripolis seien etwas reichlich gegeben: idir

hakka M<t~< es so 33,34 (fur idîr hakka), fakkët rûhy M/t

~/fe~ mich 68,17 (f. fakkët r.), aman &Hah G'o«~ Sclautz 27,30

(f. aman a.), ~aU îïik-énta M!CtM3fM«er6fM<~r kommt ,FMdir 22,4

(C~J) hier faUen ausserdem die QuantitRtsverhâtt-
nisse in iïik gegenOber urspr. iïik auf), wâne ~6ss& und ich einen

7M! 86; 23 (ich absolut stets an~); vg!. auch mymMM lihra aus

einer andern Stadt 32,12, mûmfog dahrah von seinem ~Ï~eM

~n<K<er 23,4, ubde-jhnsi und er begann eu weinen, ûrask-énti bei

deinem Hauptel 36,28.

Zusatz. Doch finden sich auch starke Accentzusammen-

pralle in den vorliegenden Texten, etwa in as gaUek Mas

My~ er dir? 16,26, !6n iS wûtdi bis mein Sohn kommt 18,13,
ehazuz tiïn die ~Ke reMK<22,19 oder b&xd xâm na.ch eKieM<(!

17,9. Hier mag aber Manches noch spezieller und feiner nuan-

ciert ge~prochen worden sein, ats von mir geschrieben wurde.

Nach ba)td (tetzt. Beisp.) kann etwa eine kurze Pause gewesen

sein, – der Gewahrsmann hat sich vielleicht einen Augenblick

lang ûber!egt, was er sagen wollte; bei den ubrigen drei Beispielen

sind, wenn nicht auch hier Gedanken- und Sprechpausen vor-'

gelegen haben, die aïs a, t und û (in as, iïî und ehazûz) ge-

schriebenen langen Vokale vielleicht diphthongisch gesprochen

worden, im Sinne von 8.16 und 17 sub c der Praetorius'schen

Schrift, die wohl unbestreitbar richtig annimmt, dass man ein

t~ Tt~ Gen. 87,6 oder ein y~ Zach. 9,12 wie lasù-d ~ajid

Ûber den rtickweichenden Accent im Hebraitchen. Von Branz

PfMtotia). HtHe <t.8. Buchhtndtunj; de*WMMnhauMt,1897.' 69 S.
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oder aSi*b tâk gesprochen habe. In den obigen drei Beispielen
ware a'so gewiss besser geschrieben worden: aaS gaiïek, t~n izî!

wûtdi, ehSzunz tizri. Man kann Dialekte nie genau genug tran-

skribieren Verwiesen sei hier Nbrigens auf Anm.2 von S. XXIX

der Ei*!eit. Tunis. March., wo ich fur Tunis genau dasselbe kon-

statiert habe, was Praetorius c. furs Hebr&ische ats Vermutung

ausspricht. In Fâllen wie ï!t Hi&iich kam eu meinem ~fM(!er

51,30 oder kîf ndiru <t;M MM~eM M's? 55,19 ist eine diph-

thongisierende Aussprache naturlich nicht ac~usetzen; diese Kom-

pteM sind vielmehr, bei dem hier silbenbildenden Werte Jes 1

und n, viersilbig: ïit )-hûi, kif n-d!ru.

f 95. Der vorwartsstrebende Accent (d. h. Veranderung der

Betonungswei~e -XX– zux-x-) dagegen findet sich nicht

60 haung in den vorliegenden Texten; aïs Beispiele seien ange-
führt: nibby naxt~k ich tP:M ~<r geben 41,10 (fur ntbby nim~i
und so ôfter beim Imp£ Yon ,Ai ygl. 14,17; 25,21; 60,20 etc.),und so ofter beim Impf. von ~b, vgt. 14,17; 25,21; 50,20 etc.),
humma-ttënîn sie ~M' 38,15 (fur hûmma t.), zëmâ gatithum wie

er ihnen gesagt hatte 57,2 (fur zêmâ g.).

$ 36. Beide Tendenzen treten besonders auch in der Be-

tonungsweise der Pr&position zutage. Vgt.: xatft rukbûtha

auf ihr Knie 7,3 und K&taSe 7,27. Die dialektisch normale Be-

tonungsweise von wâre ja doch xalâ (wie klass. m&~ cf ytK~
im Dialekte zu m~ wird). Interessanter aïs die Notierung von

tatà ist deshalb die von x&!a, und speziell auch noch deshalb,

weil sich hier zeigt, dass auch auf reduzierte Vokale, gerade wie

auf epenthetische Vokale (das Wesen der v ist nicht immer in

der einen oder in der andern Hinsicht deutbar) der Ton fallen

kann; dabei wird ein v zu v, also zu einem vollen Vokaie. In

dieser Hinsicht betrachte man ferner bnadem h&rab biha 33,18

~în J~a~c/t ist mit ihr ~o~eM. Ein obernachlicher Beobachter

konnte meinen, dass hier die alte Betonungsweise (tl~* h&raba)

vorlage, und doch ist das hârab des vorigen Beispieles eben nur

ein ans dialektischem har&b durch rOckweichenden Accent ent-

standenes harAb. Bei harz-eHûl 10,14 der JMeKSc~t~~esMf<M<~

wild J~A)) y~ ist es âhnli(;h; hier ist der Dialekt noch weiter

gegangen und hat das zweite a eines (aus harâz verwandelten)

haraz wegen des Yokalischen Anlautes des folgenden Wortes be-

scitigt. Auch im Innern des Wortes kann der Ton hier der
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Gegenton einen v zu einem vollen V umgestalten: t~gùtûli 36,24
ihr mir (&far ë); ja, bei ku!uhâs 33,4 ob sie Me wohl

a«/<~t haben ist die jetzt votle Silbe ku aus weiter Nichts
entstanden aïs aus einem k mit einem kurzen u-NachscMagc
(d. h. aus einem u-haltigen k). Der rNckweichende Accent trifft
natOrtich auch wortantautende epenthetische Vokale: &rma-Hibra
38,30 er warf die Nadel hin

~< arfaxt fîdi elfarMj~ 51,6
ich tM~Mt in meine Hand die ~<MC~e ~L;:i~) ~J~ J C~Ai,.
Es braucht aber Betonung eines wortanlautenden epenthetischen
Vokals nicht jedesmal durch rUckweichenden Accent veranlasst
worden zu sein. S. zu Alledem auch Socin, Schêch Matlflf 359 f.

t 37. EndUch faHt auf dem Gebiete der Accentverhattmsse
namentlich auch das haunge E.ittonen einsilbiger Schtussworter
von Perioden oder von Komplexen im Satze auf. Beispiele: hua
mâ-matS 23,34 er ist nicht ~M-6eK, ôgxod blâ-ba 20,26 bleib

fa~f~~7, wem-mSu 6,32 wohin ,ie gegangen sind, ~amstn-sna.

/t<t~ Jit~f.

t 38. In Tripolis findet sich umgesprungene Gruppierung
(d. h. CvCO zu CCvO via CvCvO ver&ndert) und aufge-
sprengte Gruppierung (d. h. vCCvCV zu vCvCCV ver&ndert)
geradeso wie sonstens; es sind ferner beim Antritte von SuBixen
oder bei Antritt des s (= ~') die eventuell eintretenden Accent-

ver&nderungen oder Lautgruppenver&nderungen genau diesetben
wie in Tunis. Ins Einzelne soU deshalb hier nicht eingeg&ngen
werden, weil ich mich in Tunis. Gramm. § 2 sub E, o und n und
namentlich in Einleit. Tunis. M&rch. S. XXXVI f. ja eingeliend
ûber umgesprungene und aufgesprengte' Gruppierung verbreitet

habe, und weil ferner die ~Formentehre" dieser Skizze des Dia-
lekts von Tripolis die Accentveranderungen und deren Gesetze

ja jedesmal in Erw&hnung bringt. Bloss das sei gesagt in-
betreff der umgesprungenen Formen dass bei der fv)d-Fonu

des Nomens das Umspringen im Dialekte von Tripolis nicht ganz

Auch im Klassischen diM mS~e Mer hinzubemerktsein giebt
et wohl Beispielefur aufgesprengte Formen, bei denen also die Betonacgs-
gesetze gleichfallsver!etzt werden. Wenigttent vermute ich, dM< ein fiir
nim~ mi ttehendee ni<imm&(t. CMpari Wright, Grammar of thé Arabie
Language, 3. edit., voL I, 8. M) geteset werden muM: n!ximma(und nicht
niximmt, wieder Buchetabedes OeBetze*ver!M(ft).
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90 haung ist wie in dem von Tunis (vgt. aber auch hieruber noch

speziell § 72 dieser Skizze). Über aufgesprengte Formen s.

auch § 41 hier.

t Zusatz 1. Es kommen einige Faite in den vorliegenden
Texten vor, wo aufgesprengte Formen mit ihrer veranderten Laut-

gruppierung auch verânderte Betonung erhalteu (also wie in

MattaJ Algier und Marokko), z. B. bei i4ûs!u ~ss5bûn 26,32

sie M~c~eM M<~ ~e</c ~~LJt t~< oder bei mû ix~mtu

guddâmek se 57,28 sie ~~t Mt deiner 6'<i«;<i[tt ~tc~~ an.

Solche F&Ue sind aber doch recht selten; die dialektisch-Mget-
rechte Betonung ist auch hier jytustu und jaxam!u. In der Forn)

m&harma 2~sc~eM<M<~t(- ~L<.t\<) zeigt sich der Dialekt von

Tnpolis konsequenter aïs der von Tunis, wo es mh&nna heisst

(s. Tunis. Gramm. § 72); inkonsequent ist aber wiederum tn)r&rga
~tpeMSMttt~e (~ s. vorl. Skizze § 108&).

Zusatz 2. Einige Beispiele von unregetm~ssiger Betocung
bei Formen, die mit Sumxen versehen sind, s. § 160.

$ M. Elision von Vokal neben Vokal oder Krase beider

Vokale (welche Erscheinung vorliegt, ist oft schwer zu sagen) ist

in Tripolis sehr beliebt, beliebter ats in Tunis. FaUe wie

w&tted-nhra 31,22 eine ~K(!re für w&heda ûhra oder xasr-ijam

21,15 ~K Tage fur x&sra ijâm (Elision des a der Femininendung)
waren auch gut tunisisch; aber nicht tunisisch wâren Elisionen

wie uh&U-ùmm&h 18,6 M)~ er liess seine ~M<~ oder ta-bû 1-ûmm

46,27 nicht Va<e~ noch J~M«er (Elision des auslautenden a in

Verbalformen oder bei Partikeln). Auch Formen – bei denen

mehr die Krase aïs die Elision ins Spiel kommt wie ësebh
.nhtkum 10,23 seht ~M~ <Sc~M'eN<er/für e~ebhu ûhtkum oder emS

-ehdim 51,31 und arbeitel für emsi éhdim waren nicht tunisisch.

Diphthongisierende Verschmelzungen wie die ûberaus h&ungen mat,
met und sogar me aus ma+i i und la, la und sogar lé aus

!a+i i sind in ihrer Haungkeif speziell tripolitanisch: mébby
izî er tptH nicht kommen ~~j b, mëbbys itkéllem 67,9
er will nicht <'jwec~M ~j L<, lêregg h&trëk 34,19 dein

JH~~ t~e Mt~< ~H. ji~ Der Vokal des Artikels ver-

wahrt sich dagegen in Tripolis wiederum haunger gegen Elidiert-

werden uhëdû &ttryg 21,15 MK<ïsie ~Ma< sich auf den Weg

~j~m ~J~ In den folgenden Texten batte der Bindestrich
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vielleicht etwas weniger h&ung angewendet werden sollen, und
statt hûh&-s~t!r 6,20 ihr jangster Bruder, Ibby-tahhar 55,5 er
will tese~Me~M !<MseMetc. w&re wohl besser in einem Worte

hûh&sstïr, ibbytahhar etc. geschrieben worden. Die merk-

wftrdige Krase fur Lt s. schon § 15 u. 19.

f 40. Kurze unbetonte Voka!e haben in offener Silbe wie
!m ganzen Maghreb so auch in Tripolis die Neigung auszuspringen:
rma. er warf ~r sekundNres rama, klass. r&ma; Xmal JCoMe~ fUr
klass. gim&I; jtgtiu sie ~<CMfür klass. jaqtulû[na]; dârt-e~da 44,29
Me bertitete ~m~ttcA- <U~'c- haMûtk-eIkébdS 18,30 sie
liessen dir die Ze!~ ~a ïj~Jt ~ë~; sogar (hôS bûh 15,13 oM
Hause seines Vaters J. Dass durch derartige Elisionen

gelegentliche Verânderungen am Konsonantenbestande des Wortes

(oder, allgemeiner gesagt, des Komplexes) vorkommen (im Sinne
von § 12 a, 12p und 12~) ist setbstverst&ndlich.

$ 4i. Kurze Vokale springen aber auch manchmal aus,
wenn sie im Silbenschlusse stehen, und zwar sehr hâung in dem

Falle, dass der dem Voka!e folgende Konsonant ein Gleitelaut und
der nitchstfolgende Konsonant eineMuta ist: mskîna 39,8 etMe~rme
fnr misMna, fîrgbûtha 25,19 an ~~H ~a~ für fn-ugbûthâ; bâ!k
ztxan 19,29 vielleicht ~MKyn~, ja sogar ein élli tsbhîh-ënti 28,3
<pc!c~edu (f.) siehst findet sich in den Texten. Aufgesprengte
Lautgruppierung (s. §38)beruht ja gleichfalls meist auf demPrinzipe,
das eine Liquida sich an eine folgende Muta anschmiegt und sich
von dem ihr vorangehenden Konsonanten losreisst. So erscheint es
denn nicht wunderbar, wenn die Lautgruppierung vC'C~YO" mit
einer Liquida aïs 02 und einer Muta ats 03 auch vor konsonan-

tischenKomptexenaufgesprengtwerdenkann: taïert safraGed.9,26
der Ce~tHM einer ~Me

~M oder dahhelthûti 58,15 sie
«tt~te ihn MKrauf den Leib J $. Uber starke Konsonanten-

haufungen nach x s. § 6.

Bemerkungen. Es giebt natürlich auch zahlreiche Beispicle
da<ur, dass unbetonte kurze Voka!e in offener Silbe nicht elidiert
werden. Besonders nach x, h und h springt der Vokal nicht

gern aus, auch bleibt er gern zwischen einem PrSformatiYkonso-
nanten und folgendem x, h und h (Beispiele: xaraf .y.$, hXrab

C~, hïnr tex&zzab tehabbel J~ etc.); er wird
aber stets zu einem kurzesten~Vokaie, wie die~iammetbeis]'ie!c

8tttmn<,MM<htetU<Tr!po)it. tt
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zeigen. – Uber Massnahmen, einen auszuspringen drohenden

Vokal zu halten, s. die §§ 28 und 14a.

$ <ï. Mit dem Ausspringen kurzer Vokale an einer Stelle

des Lautkomptexes geht oft genug ein Einsetzen epenthetischer
Vokale an anderer Stelle des Komplexes Hand in Hand. Beim

Aufsprengen ist dies der Fall hiervon abgesehen zeigt sich dieser

Vorg&ng namentlich im Wortanfange: nzél (6tr (nazal) er ~My
ab wird zu ënzél, tgît (fnr !aq!t) er ~K<! wird zu ïlg!t. Besonders

oft findet sich der epenthetische Anlaut vor dem sekundar mit

zwei Konsonanten beginnenden Nomen bei vortretendem Artikel:

Mâd eine Stadt (selten ëMâd), aber leblâd (MeStadt. Wahrend

leMâd nicht weiter auS&Migist, j!&Utaber eine zweite Form, B&m-

lich MbHad sehr auf; hier wuchern geradezu die epenthetisehen
Vokale und dies ist mit ein spezielles Charakteristikum des

Dialektes von Tripolis (bei Verbalformen z. B.: hada ebedê-jibki

26,25 Dieser begann ~MM'etKëK,ahar&bt 3,12 ich /ïo~ etc.). Beim

Artikel ist es sogar mSgtich, dass dem 1 desselben ein epen-
thetischer Vokal folgt, auch wenn das betreffende Nomen mit CV-

beginnt lebmt 8,18 ~M JMMc~eM,taMëbab 9,23 bloss ~<MThor

<~AJt Sonderbar ist das VorscMagen eines & in arabbi

CoM und ar~uwah ~<M~~eM (z. B. 45,10, cf. 16,28); bei

bekommt man dann anch sehr hâufig eine Sch&rfung des r zu

h8ren: arrSuwahu Me ~H~eM ~Mt (z. B. 54,11, cf. 32,21).

$ 43. Femerhin wuchern epenthetische Vokale auch gem Mch

der geschlossenen Tonsilbe des Wortes. YgL für Veranderung

des Wortschlusses ~CC zu ~CvC: Mdtb Lflge, sûdeg Wahrheit,

gasër Schluss und andere Nomina m § 72, oder Verbalformen

wie figët M~encacMe 37,26, tùbet ich KM gar 37,19, ësm&xat ich

~r<e 12,16 etc.; fur Veranderung von YCCv im Worte zu

~C~Cv vg!. dagegen: éhëdim arbeite 53,7, tidën du M~fMse~f~

9,4, igëdir er kann 55,13, xaddébëni er hat mich ~egM~K22,21,

gasëri mein <ScMoM7,24 etc. In Fallen wie difënu sie &~Tt!'eM

23,22, kitëbn 21,26 sie schrieben, kimëlu sie wurden fertig 9,23,

foteru Me ,/W~MMcMeM8,9 u. a. ist das ganz gewiss sekundttr.

Zusatz 1. Um Konsonantendoppelung zu wahren, findet sich

zwischen dem Doppelkonsonanten und einem folgenden Konsonanten

oft genug ein epenthetischer Vokal (s. schon § 14): fakkën& er !'e-

yfette MM16,8, naggë&a sie sprangen 6,35, ummëna MMSfe.MttMefib.
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Zusatz 2. Der ausserordentlich hN.u6ge zwischen dem

Suffixe 6 (altes *~)) und dem letzten 0 einer konsonantisch aus-

lautenden Form, z. B. in ma bêteS du «'oH<es<nicht 63,11, m&

-nnûdë~ ich s(e~ nicht auf 29,14, x~ndah kûl~S ef besass ~!es

19,16, ist doch wohl weiter Nichts aïs ein epenthetischer Vokal.

f 44. Das hâuSgé Betontsein epenthetischer Vokale wurde

schon § 3C erw&hnt; s. auch § 38, Zusatz 1.



Il. Fermentehre.

1.Oruppiemn~2.Gruppierun)}3.Grappierung4.Oruppieran~
Sing.3.m.j6)ttib

3.f.f. t~ktib
8.m.t~Mb
Z.f.f. téktïbt têMObt têHtM tehtM
1. n~tib

Ptur.8. jéktïba jêMttbo jêMtbu jêktbn
2. ~ttbt téHttbu t~kitbu tektbu
1. ~kttbn nêMObn n~Mtbu néktba

ImperaUv:

Sing. 2. m. êMb

1 1

2. f. éktïbi éhttïbi ékitM éktM
Plur. tkttba tHttbe I ékttba I êktbn

Partizip:
Act. tinfr. m. ttSteb f. katbit PM<. ting. m. maMûb f. maktCbt

plur. m. k&tMn f. k&tb&t j plur. m. mShtoMn f. -nKktBb&t
Remnrlcnnown· fiThwrrlia Wlfnnn firnn",n"n .io. R .f" ..t.
plur. m. kMbtn f. kMbat j plur. m miiktObin f. -naktcb&t
Bemerkun~en: Cher die séltene (tj'nppferang der 3. <. m. pf. a!<

<c'c'vc* ltatt o'c~c' (und ShnKch in den ûbrigen PerMnen) <. § 36; Cher die
seltene Oruppierung tc'vc'c~i (tkitbi) der 2. 1. f. impf. (nnd ithnHch im P!)trat
dei Impf.) § 38,Zus. 1. Der Vokal des ïmperfektpr&6xe< ist aber auch gern

bMonden in der Nachbarachaft einet andern 1 (aho auch jiktib, tiktib etc.).
Ûber den Wechsel der Vokale im Perfekt in Méb und hitbet t. § 93 Bah 2.

A. Verbum.

«. Dr~ot~t~t~ee Vc~MMt.

Grundform des dreiradikaligen Verbs.

§ 4S. Abwandlung des gesunden dreiradikaligen Verbs ktéb

er ~ttc& in der Grundform:

Perfekt:

Sing. 3. m. ktéb Plur. 8. Mtba

a. f. Mtb~t 2. ktébtu

9. m. ktébt 1. ktébnt
9. f. ktébti

1. ktébt
Imperfekt:

n~ o n_ s ry. JI O-
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$ 4C. Genau wie das Paradigma des vor. § (d. h. mit ge-

legenthcher Spezialwahl einer der 4 Gruppierungeu im Impf. und

Imper.) geheu die folgenden Verba:

gdér M~tHOt drét <<fe<ct<M nMr <n«&fct<e)t

hdcm <tf6<t<Mt gféz <pWn~eM dte~ <p«<'t<M
MAg oet-MtyeM tr6< pjlanzen hem tKi~ sein
nzél at~tet~cM kléb (oN tMntot M! <t<tt ~j'M<M~
ibéd ziehen kdéa <H4/M«/t kdéb M~M
gsém <M<e<t gdéf <p<<e<t <nég «w<!tyM
omén fett werden kmét fertig werden tk6n «'cAtXM
tM< oM~~t dfen begraben rz&m <Mt)t~ett
elét MMttMtt ttm<~ /<!Me<t rdé) auftreten
<!ët bankrottieren gléb «Kt:<H<!M )Md ttcA Mf~cteM
ntéd fragen faM verderben gbé! tMi~/oK~eM
rdén) t'er<cta<T<'<t rSég MM)w<ecteM tsél M'a~cAett

& ~'7 fi A ~r~H~~ ~f~f* «t: t~~t~~ *t~– t.t:n:e.f 47. 0. A. Nallino wirft mir bezüghch meiner tunisischen

Grammatik in seinor Monographie ~Osservazioni sul dialetto di

Tunisi secondo la grammatica dello Stqmme (Estratto dall'Oriente,

Vol. II, Roma, Casa editrice italiana 1897) vor (s. S. 6 d. Schrift),
dass ich keine Regeln uber die Wahl des Vokals des Imperfekt-

pranxea gebe. Ich habe das allerdings unterlassen, habe aber

noch weit mehr untertassen: ich habe ùberhaupt keine Regeln
über den Vokatismus des Verbs gegeben; denn es schien mir

zu schwierig, feste Regeln da geben zu wollen, wo'die verschieden-

sten Momente (aïs Vokalharmonie, Stimmung durch benachbarte

Konsonanten, Festhalten am alten Vokalismus) nebeneinander

und zusammen ihre Wirkung ausûben. Aber einige Regeln werden

sich trotzdem fixieren tassen – fOrs Tunisische wie fUrs Tripo-
litanische. So: betreffs der Wahl des Vokals der Praûxsitbe dürfte

die Vokalharmonie am Meisten das stimmende Moment sein;¡

inbezug auf die Wahl des Vokats der Stammsilbe im Imperfekt
dnrfte eine Hauptregel die folgende sein: weist ein Verbum sauum

im Imperfekt aïs den Vokal der Stammsilbe nur u auf (jaftutu),

so wird dies u im Dialekte fast stets zum Vorscheine gebracht.

Beispiele fur die letzte Angabe (aber das u der Pr&nxsHbe s.

Z. 14 f. dièses §):

$ 48. Folgende Punkte ditrften bei der Waht der Vokale

Pf. r~êd tcMt~M Impf. jûrgud Imper. ûrgud
<Mt tcttM~ett j<Hkut ûAut

gté! ttiten jû~u! ûgtu!
kn~t e«~/<~M jûknm <Hnut

t <~ T~-i- vt -t~- ~~t-A~– t. ~– T~y~~l J–. ~T~l
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des Imperfekts in Frage kommen. 1) Auch bei den Verben, die
nicht em e ale Stammvokal im Perfekt aufweisen, ist die Voka!-
harmonie das schwerwiegendste Moment: moglichste IdentttRt
oder mSglichst grosse Ahnlichkeit zwischen Pr&Cxvokat und
Stammvokall Im Allgemeinen scheint nun der Stammvokal den

Pr&fixvoka! zu stimmen; aber auch das Umgekehrte geschieht –

wenn z. B. ein x, oder h ats et ein ja- oder j&- verlangt.
2) Auch zwischen dem Stammvokal des Perfekts u.td dem des

Imperfskts wird Hentit&t angestrebt. Hierbei scheiut meist der
Perfektstammvokal auf den Imperfektstammvokal zuruckgefahtt
werden zu mussen. 3) Endiich ist auch die Vorliebe fur i nnd
u in der c'tc*c*-Gruppierung im Perfekt hier nochmals zu
erwahnen (s. schon § 45, Paradigma und Schluss der Bc-

merkungenl).
Man moge die nachstehenden Beispiele von Verb. san. der

I. Form nach diesen Gesichtspunkten betrachten. Auf ein ganz
minutiëSM Rubrizieren und auf das Deuten jedes einzelnen
Vokales lassen wir uns hier nicht ein. Bemerkt soi auch, dass
die folgenden ale Normen aufgestellten Verbalformen oft sehr

hategorisch ale solche "normale" gegeben werden, oft genug
wurden noch drei bis vier Varianten neben der hier gegebenen
Form gehOrt.

~j "j
B~t~

3.f.pf.j~ i~ j~

––– ===~ =======

II:

.–i
«tt<M<M d~H d6~!ët a jM~nt jûd~!n ûd~ u
/W!~«(<-<~t f~r Mtrët a jû~ur jû~rn tf~r u
enMtt<te)t rMt fûbtët jûrb.t jûrt~u ûrbat i
*<ttt<e)t Mît MItët a j&Mut jûbu~a ùMut u
CM'e<~< tMg t&bgët a jûebug j6eub~u ûsbn~ u,i i

r<;S; rt~ët a jûrga; jûr~u trgu; u

~«ttt%~<tt ~tt b~m b<ttmët jûbtam jûbatmn ûbtum
*<f<~MeA<tt,<c~e- t;n!:t ~ntët a jûgnat jûgnnta ûgnat u,i i
/<M~ werden hmSr hûmrët jthmnr j&~umm û~mnr
'ce~t t!~ t~ët j& Jû~n, û~ng,

~~W J~Mgu !:t!~
ew&atM~ot !r!tt Mrtët a jûirmtt jtSurtn tISrat i, n
<t~!Anett dKr dûMt < jtdkaf r jndkru tdknr a
<t<'t<!<«'tt<tp<iA<Ht6~M nû~ët jûBgn~ jM~Sn ûB~n!
twtt~t~ot btrm ~ûtmët jû~um jû~mn û~tnm i
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Bedeutung
~-3.

3. pl. iinpf.
JM

_– ~i *iÉ
MM~teet brkk bûrkët ta jûbruk jûburkn ftbruk u
(Wtttet grâb Snrbët i j6Srob; jôSorbu, Mrob, a

j&Srtb j&Sarbu &5rab
<!M/«<(-~<!)t rkfib rukbët i &rk&b ârkbu &rk&b a
erA<t«tM,e~tj!/a't-Kbtidt gub~t a ûgbud. !ÙgubAa, ùgbnA, i

gen JSgb~ j!!g&b~a Sgb&~
MMett t!Kb tùtbct a jùttab, jùtutbu, uttub, uu

jS~Hb jStMbu St)&b
tcec~tie~ trSf ~rfët a !<taruf i)l;nrfa u~raf i

werben i'~b hûtbct a !ûhtNb i-lh~bu ûh~ u

MM<treA<M br~m ~&rmët a iabrum iùbnrmu ûbrum u

M~ 8k!ir Sûkrët a iû~kur jûskru ~skur u

~t0<c~ 6h&? nûbset a iûBhu; !u&h.a ùabu; u, a

M'Ht~MM m~t mû~ët a )ùm§nt iùmS~ ûm5ut u, i

McAtn~ tlu~ MMt i iMut, jù)iu~)i, Mut. a

jS<)&t JS*Mt" M!~

/ec/t(c)t ~tSr dûMt a jûAfur judfra ~Afur i
<ttt-eM)e<t ?fSr ;Sfrët a jS~r jSafru S.f&r i
ttH<er(aM<*e~ '{!!? <ut;ët & jût~ j&ttsu ù~u; i
~{ctea gr5s gtr;ët a jùgru; jf'gu~a ùgru? u

/S~et {Mt ~ûbtët a jûsbut jû~butu ti~but u,i,a
tcMM~tt mf5d nyfdët a jûmfad jûmfdn ûmfud u

<t/w<f!<-Ai<~M~.a*Sr nûtrët a, jûMur jùa~ra ûMur i,aa
p<r~Mf<tt,~<~<t<«-

~0~ ~K'- ~rët, i jûh~ur, j&husrn ùh~ur, aa

hSsrët jahe&r JSh&sra Shear

<cM<M<:tt drSb dtirbët, a jôdrob, j6dorbn, 6drob, i
darbët jSdrab j5darbo 5dr&b

fertig werden b'?~ a JBM5~ jEh6t~ uht&? u

bS'!ot

orOM<M<'<tM kblr, kûbrët i,au jùkbur, jûkubru, ûkbur, a, u

kMr jXkb&r jSk&bru Skbar

t~<f kommen grSb, gûrbët i, o jûgrub, jûgurba, ûgrub, a, u

grûb jagràb jSgarba !:grab

<Mt~eA<~fet~ zrSg. zûrgët jAtrug jûzurga ûzrug u, i

'r&g
tr<tt)t«W<~ mrûd mùrdët i jûmrud jûmurdu ùmrud a

tpetWt<;tf<!M 'b~" ~b"ët u,t,a jûehun jûB~na ûthun u, a

ettNtctett bz&r ~zret a jû~nr jù~r)t ûhzur u

~t«tt md5t madtet t jûmdot jûmdtu ûmdu< a, u

e«<t<M dMr dShret a JSdh&r jSdh&ru !:dh.r a

H<t6e<t,fMftett,
tMttttxx pM g~et j&C'od j&goxdn 6gïod ubeginnm pid gbdet a J69zod

1 j6goxdu

6gsod u
«Me~tt r'&! ''&6et, a, j&rm!, j&ntt6n, 4naS,

rMet j~n'o! j&ntS5u &'no! t
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-j ~j ~ô
Bedeutung

'f'8.f.pf.~
8.p!.i~f.

~j
~t'r:p_r~ impf. eing.
jtt<<tt har&bh&rbet, a jôhrob jAhor).u 6hrob u

h6rbet
MtfM-~tMtett trêg turgët i j&*rag jûturgu 6<rug a
ttct (fet~XM frë~ fûrgët a jufrng jùfurgu ~frug u
<<!r<MM&t ~nêjr ~~S"t a jûhnu~ j«t)uBgu <)t)nug u
~Ct<t ~eg ~&)get <t juh)ug, J'~uJgu, <t~)ug, u

j!:t.Mg jËhUgu S~~
zugegen «ttt hdttr ~&drët a J&hdur, j&hdru thdur, u

j&hdar 'Aha~r
Mt~<-<t rdat r!idMt a, jKrd&< jM~u K~~ i,aa
tW&t-e<!MM hr&g h&rgët, a j4hrag j&hargu &hrag u

~itrgët
06~-ec~Ot gtâx g~xot a j~a< jSgt~a Xgta!t a
Att!<m~eA<tt t)5)[ ~ûhot a jattax jataha at]&< u
&tct«t dhSk dtthMt i jMhak j!:d&hku S~h~k a
begegnen tt&rKd tûrdct a jiitrëd j&mr~u a'rëd i
t~M xrait zanat a jézrax j~ra'a axra)! a
«'~Mt ebah Sibhet jéebah ~e).aha ~shatt
tragen rfax rëhat a jérfax j6rM)tt ërfax a
<ct&!C~<et dbàh dibhët a jédhah jédhahu adt<ah a
<«;A/r<t«'x frâh fûrhët i jêfra~ jéfarhu ~frah a
<tpte~ hab !axbet i jéka)) jélaifbu Shab a
<M<r<tM~ g;a)[ gihat a jcg)ax jéglâxu ag!ax a
o~~ fiât) fithet a jéftat) jéfthn ëftah a
ertc~ec~t (tr.) ht&t ~ahiit ja~at j&hlaxu &a!;
Erbar»ae»ha.6en rham réhmet i jérham jérhmn ërham a
~OMM~ett dt&< dexaet a jédtaa jédtaBu ad!<a< a
bellen mb&h nêbhet a jêmbah jémbahn ambah i,aa
brennen SMt ~âdet a jé~t jéMS!)t aSxat a
ttc~ <M)t kr&h kûrhët i j&krah j&karha &krah a
tettc~t b)tat baittet a jébtat jébitata ëbxat a
<;<fMt~!< Max S&xfet a j~sfax jéaMxu ëMax a
bezahlen dfâx dihat a jédfax jéd<a<u adfa); a
yetpMnett rb&h ribhat i j~rbah jÉrbhu arbah a
MM werden Bbax SibMt i j&~bax jésba'a asbat a
Muten tlâh <i)hat a jée!ah jé<e!hu aBtat) u, a
MrtpMtM~ ~rah Mrhat a jéïratt jézerhu azrah a
<<BcA<-<t(~oty.~Ma< tédtat a jêtdat jétdaia a)dat a
werden<K rz&t nhat a jériax jérzaxu arza<f i
verecklingen dlir ribiit a jérlax jédiiru Adax

il,
aptwM~ett Na~ bihat a j6Na< jébe!m ëb)a! a

"~ett M-ah térhat a jêsra~ jéserha Bora~ aa
<cM~y <cerd'MM&< n&Met a jênxa~ jén<asu aMa< a, u
<tt<c<<cte!t mt&h mishat jêm<a~ jéme~n amea~
CMAo~t.ec~OMfttrk&t) rûkhât a jérkah jérkhu arka~ a
.:<p<cte)tCFM~ ltfix létxat a jéitat jéltâxn 6ttax a



-t- 233

~J '~6

~~3.f.pf.~

3.p,
pj

Bedeutec»g
a.

s. m,
8 a.Lpf.

Jiâ a, s. m,

a PI lml
lD?per.

Il "'¡'n- 0-'0.

/ffr6<-M~t.j%tt-6<;dhan dahnet a j6dh8n j~d&hnn adMn,n u
M«<e/t«t fhém fahmet t j&niam jéfhMnu ~{h8m a

u

entreiBsen nh&b n&bbet a, ~nhSb jcnhSbn &nh8b a, u
otMtM&-t(t~w. dhM dSMet i j~hM j6d5hSn &dhM a
<-ex< th&t t&Met jélhât jHShtu §)h5t a
t-AettMMc~ ~5d tâhdet a jMhad jéïahdu azhad a
<&'t<M ~n6b ~mbet j6~nçb jé~embu ahneb
«-/<t-t.t!/« hMm ~~met a jah~em jShezmu ahzem u
«~Mett MïKm hêzmet a jâhzem jabazmu ahzem u
'c~Mtt ;araf <6rfët a jaxref j~arfu Atref i
gefallen )faz6b x~bet (IV) ja~eb jatazbu &xzeb
tMetM t&zân x&znet a jatzen j&xazna axzen u, i
tp<MtM)-~t hraî harxet jAhrez jaherzu ahrez
melken htab hëtbet a jaMeb jahdba 8Meb u, 1
thun ttm~t xémlet i jatmet ja<amtu fumet a
~t-ecAttex hstb haebet a jahseb jahesbu abseb u
«n<!cA<eat~te~ tfe) itaHet a ja<fe! jat&nu a<fet u
tcAfcSrM ~af ~tfet a j&Mef jahe!fa âMef i
<MMA<n,~cMecM 1

'cef<<Ht xafân Mfnet i j&xfen j&xafnN &,fen a
ertragen hmé! ~&mtet a jahmel jahemtu ahmet i
t~e~ tatâr <&tret a,i,u j&)ttar j&xatru axtar a,i,u<n-w~ Jhasr !ahget i jathag jathgn a)hKg a
~<~ hr&t ~artet a jahret jahertu ahret u, i
t<n-<i<-MtMt<!e4hëbyt hab)et i jahabyt jahaMu ah~by! a
richten hkam ~Skmët a j&hkum jahMmu &hkum u
graben hfar hNfrët a j&hfur j&hfuru &hfur i

f 49. Ats Paradigma eines Verbum med. gemin. m8ge M§§
eintreteu dienen.

3. t. m. Pjf. ~H Impf. t~M Imper. e. m. ~M f. ~u~y
3.f. f. ~&Met t~6H p!. ~<iMn
a.m. ~~t th&H
8.t.f. f.

~Meti(236u!t.)t~My Part. act. e.~ f.bMS(hMsa'

Pl.
W~t 6~ p!.b5:!n(~Mn)'f.~t

a3.p!. ~&Ha t~ûSSu. (t~aMât)
2. pt. ~ftS~te t~ùMa pMa. e. ma))SM f. mahMSa
1. pt. ~~nt 6~û5Sn p!. ma~:0s!n f. ma~a~t

Beispiele von Verb. med. gemin. (mit Vokalwechsel a-u des

Paradigmas nnd mit anderem Wechsel; e-e ist sonderbar!):
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Bedeutung Perfekt Imperf. Bedeutung Perfekt Imperfekt

urinieren 64hh i5û~ ~<t6ot j~kk i~nkk
anklopfen y~ AMe~ h! yttutt
6<ete<t Mkk ifûkk MMtMe~t t~mm itymm (Uémm
<<<K-A<!t~Storpto~ ;Skk ytBkk <ttM~~eM, tM-M m&dd imidd (imMd)
tMtHweM xXnn izûnn ea'<<e<'it-<<t d&6~ idiM (idêM;
eintreiben (Pftock) d&kk fdûkk /<<K-A«<eA<tt lizz ilizz (Hêzz)
~Ofptefett ~M i~zz <t~Mf<cA<M<-<<é~ iaitr(i«-0r)
<w~<!tc~M~K<t. /or~<o<<ctt déf iditr(idca)

holz) ~Ktt it)Ett &eM<!t~H BÉbb isibb (iaôbb)
verfolgen z&rr izûrr <<6«'<tr(!Mt~<Mr< méU imill (imélli
ttec~ CDM~ dtM M<~ feathalten Mdd Hidd (HMti)
/<eMe)t }M)b i~Sbb ~eM~Mt }Md ieydd
<tt<cA<teMeM ~5~ !g&~ <tet .M~, M«t d5U id5t)

K<tc<<cMet!!p<-<t~k&rr ikûn- MMeM )<&dd Mdd
<t«/&-MMe)t g&n' igûrr ~t)~Ht~<e<<t h&nn ih~nn
~<rCc~<!6M r&dd irûdd <tMR/M<tt h&M ih~t

fauchm k&M ikûH ~Mtt, ~M ~U ihëU.
m<t~)t ~6~ iM~

t SO. Ats Paradigmen von Verbis prim. sernivoc. mOgen ugûf
~t~M Met66Mund ibis <roc&eMwerden dienen.
Q~~Ur~j' T_A-~t'v T_ A <.t.9. t. m. Pf ng<tf, ibis Impf. j&gtf j!bM 1

Imper, t. m. 6gaf ibis t
3. t. f. wûgfët, jibsçt tAguf, t!bM t. f. ûgfy, ibsi
2. m. n~&ft, ibht t&gaf, t!bÎB p!. ûgfu, )b~n
9. s. f. ngûfty, ibhti tûgfy, tibei Part: act. wtgëf, w!gM etc.
1.1. n~ûft, iblet m~af, n!Mt jâb~, jâbsS etc.
3. pl ~mgfm, jibsa jilgfu, j!baa pM<. mûguf' etc.
9. pL ~gûftu, iblatu tû~fn, ttb<n m!b<ieetc.
1. pL n~ùfM, iMsn& n&gfn, D!bau

Met j&gëf, jîb~B; û~ef, ibçs etc.
Yereinze!t anch m!gûf. – m!b&npo<A<cMvon ). 63.

Beispiele:-a:

Bedentun~r 3. < m. Pf. 3. t. f. Pf. 3. t. m. Impf. Partie, paea.
<Mtt<MttW«t utût wû~Iët jn;ët ma~M (my;M)
'c~M uz~n wûznët j&xën maz&n (m!zûn)
FeMro) nl~d w6Mi't jûlyd mtdûd (maM)
t'~<~ nr~t wûrtët j&ryt marût (m!r&t)
<cAM<M nz&x wtzitat j&zM mazùïx (mizuï!!)

S <M. Von den VerMs med. semivoc. sei ats Paradigma
ein Verb. med. w gegeben, m&mlichsag, iaùg (ein <S<MctVich)
treiben
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3. e. m. Pf. t~ Impf. it&g Imper. e. m. e&g f. t<~y

3.t.f. f. '~et toug P'

2. s. m. eûgt teu~ Part. act saig, MfgX,e&fg!net:.

8. t. f. t<'gty t'&6;y P~ meatû~ etc.

l.t.e, t<tjj~t M&g

3. pl. <~M :e&gu

8.p!. ta~"

t.p!. tûgnt M&ga

Ats Beispiele von Verbis med. semivoc. auch solchen med.

j–seiengegebeu:'

Bedeatnn~
3.o.m.pf.!

l.f.pf. S.e.m.impf.

/et~~m t"mt y~m

tM~etM~ d&g dû~t tdûg

tc~rnebett~~ d&b dùbt idûb

att/~te~ n~ nôtt, nKtt, nû~ in&d

~ent ~X' M'St

~«ct~ t&g -tûgt Mg

6~<~ tâb Mbt itûb

Mtt ~n Mnt 'M"

<te~ mat mytt
imût

MM~t b&a MBt !bf.B

~ett e&t ('. § t3) igM

(o~e/tt tâm Mmt Mm

<!MMt<e~< <~«-t<M ~d litt ilûd

<tet<tm<&et<tt d&rr dfirt idûr

<ettX Notdurft MrWct<M b&t Mtt :b&I

~tMt ~<Wc~/<tAf<!« g&d e~t !)!M

~<MMere<t,<p<t<etyet~ f&t fùtt, fytt iMt

~'cttt<K~ <Mf<!ett d&b dûht idûb

M!tT<t<ett,~eM<MM<tH<<< b~"
<tt</T~)t gâm gûmt igim

y<M-<c<rde<t ~b t6bt ttyb

m<!cA<-t,thun d&r dêrt, dirt idir

~M ~r ~rt,tSrt('§M, ity-

M~~ )t<~t ~b ~ibt [Anm.) iHb

e«~Mct<tt <&g figt,Mgt ifig

/oaM, WM~e~ft ~HM; t!:ht, t6ht ityah

Mrt<t)~ b&~ b&!tt,b~ tb!S.

~MM~M m~Xh m~ht 'm"~

<t6tott<!<!)ttomMM r&h rS~t

/bf~r«tnt~Mtt aâd Htt i~d

~McM~, ~X<ca<werden ~r t&rt !!y~

t<'tM<tMtett,«c* tx-~M mal métt, mHt im!t

MtHtcentex h&! h~t 'Mï

pfCtMhMt <Sf tért M!r
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Bedeutung 3.<.m.pf. t.t.pf. a.t.m.nnpf.

te~oA~x ~fû)~ n&k nikt ~n!k
<t!'t~'«'M<<<e~ JtAb <ybt i~b
MMMM g&e8 g!t,t tg!,
M~tMt/e'M h&r h&t ih~r
~t 'M ~ëat i<~
<<eA<'tM<-M ban bént, bint ib&n

/e'<M. ~f f ~,ft, ~ft i),&f
tMÏct~eM bat bytt ibSt

1. 2. 3.
3. e. m. Pf. !ra Impf. jéM Pf. !ga Impf. jé)ga l'f. Ma Impf. jcbda
3.<.f.f. :rct téM !gét tétgX bdet t<Ma
8.t.m. 5rçt t~ri lgît tdga bdçt tehda
8.t.f.f, Xreti têM )g!ti télgi bdcti tebdi
1.1. ~t D~ri lgit t.t)ga bdçt nfbdit
3. p!. :ra jésm !g& jélgu bdû jcbdu
8.pt. Xr~ta t~r)t tgitu télgu bdçtu tébdu

1.pl. !r~n& n~ru !gm& nciga bdçnft nébdu

Imper. t. m. u. f. ~M Imper. e. m. e!g&, f. é)gi Imper. B.m. (-bda, f. tbdi

pi.Mru p!.6)gn phébdu
PMt Mt.t. :ân, f. SâriS, Part. Mt. 8. tâgi, f. !âgiS Part. act. t. badi, f. tadia

pt.tar~n.f.SSrijat pt.!agij!n,f.!agijat p!.badijm,f.badij~t
pae). t. m~M, f. meMja paM. t. mé!gi, f. me!a paM. e. mébdi, f.

mebdrje
pLme!hj!n,f.meMjat p!.mdg~in,f.me)gijst pt.mebd~:n,f.mebdijât
T-~ "L~1I1_u_- .:1- ~.I.L .11 n m '1 v ma

a v a -v- -v-y. -ÕJ-
Die Abwandlung der (tert. w und j und tert. hamz.) Verben

geschieht auf folgende Weise: das Pf. wird wie das von 8râ kon-

jugiert, wenn im Klassischen der Vokal nach dem 2. Radikal a

oder'u ist; das Pf. wird aber wie das von !gâ konjugiert, wenn

im Ktas~. der Vokal nach dem 2. Radikal i ist. Wenn der Vokal
nach dem 2. Radikal im Impf. des Klass. ein a ist, so wird das

Impf. im Dialekte wie das von tgâ oder bdâ konjugiert; andern-

falts tritt die Konjugationsweise Ton Srâ ein. Far î im Pf. von

tga kommt aber anch nicht selten vor; es scheint dann Ana-

logiebildung zu 1 und 3 einzutreten, – auch sonst sind hier und

da Abweichungen von den vorher gegebenen Regeln bemerkbar

(s. die folg. Beisp.). Fur srét, tget, bdét sagt man auch Mt,

!git, bd!t. Durchaus nicht wunderbar erscheint einem srçt, bd~t

_n-m" -1

§ 52. Die Abwandlung der Grundfonu der Verb. tert.

semivoc, in die der Dialekt auch die tert. ha.mz. einreiht, niSgot
drei Paradigmeu charaktensiere", n&mtich 1) ër~ (Kr~) X«![/eM,
2) !gâ ()gç) ~M<~Mund 3) bdâ. (bdç) MK/<t~)i.
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gegenater ein Srêti, bdêti (Vokalharmonie tiegt vor). Far §râ,

lg&, bd~ ist fast noch hâufiger Sr~ t~, bd§ (s. § 19a).

Beispiele:
t~M~ kta, b6t, ka~t, jêkti (L~ u)
Mtttttt tg&, tgét, <g~t, j~gi (~)L< i)
!tttM<~ B&,aét, a~t, jéa: (ji i)
kochen (intr.) )t!&.ttét, it~t, jé<U (J< i)
werfen nM, rmét, rm~t, j~rmi (~« i)
6n~ glét, glçt, jêgM i)
Mcc~ hf&, Met, kf~t, ték6
~(rw~ )):, tlût, ~t, jëtly (J~ i)
<<& <z&,tzét, tt~t, j~jtzt ()~ u)
«cA 6<-M<~ Sk&,&êt, Sk~t, jçSkt (~ u)
~att/bt ïr&, érét, ~t, j~M' (~~a. i)
~eA<4 m~, m5et, mSqt, j~mSi (~~<~ i)i)
e~g~Mt hk~, ~kêt, ~k~t, j&ttki (~&- i)
tcCM~cAeM d~, d~t, dx~t, jédxç (~~ u)
/<ï~ h~, hSét,~t, j&Mt(L~ u)
<ce<H<~ bk&, bket, bkçt, jébki (~ i)
~aM~-tt dw&,dwet, dw~t, jédwy
~t!w )~ x&t~t,<S~t, j&~y

h~ h~ét, h~~t, j&~i
reet«!<!t<eM Md&, Mdet, Md~t, j~Mdi (~JJh i)
«Hj)0~<ejy<:tt r~, rgét, rgît, jérg& (~ a)

MtyfMMt ns4, Met, naît, jênsit (<~<~ a)
Mft~ bg&, bg~t, bgît, jêb~ (J~ a)

~M~-ta~tt tettt rd~, rd~t, rdyt, jSrd& ()~&) a)
«!<t<<ett rxà, rxet, r'~t, jântt' (~) a)

<c~op~ werden rh&, rhét, )'t<, j&rht' (~~) a)
«wt <eM tw&, <w~t, <w!t, jêBwï (~~ a)
<cann <f<r<!ett hm&, hmét, ttmit, jthm& (, a)

Ao~t r~â, )-:ét, rzet',jtu-z&' (~ u)
herkommm M&,Met, t~t5,jétf&' s i)

lang8am sein bt!, bt~t, btyt, j5bt& (~ n)

teteMMM bri, ~rét, ~t, j&~rft
(~ a)

<<'M~ p-~t, p-~t, jégra (Ui a)

o<t/'<!<tHt mtâ, mlêt, ml~t, jcmta (~L<a)
<ncAM~wt t~, trût, j!:tr& (~h
winken umt, nm~t, nm~t, jumy (C<~a)

fertig sein nf&, ufët, ufyt, jûh (~ a)
Bemerknngen

Hat irt aber die Bedeutung .nM<cMe)t,ye<ct<AeM,to lautet dat Imperf.
j6!ra. 8. ferner § M, Anmerkung. x&t~und h~â gehen auf IV. Formen
df< Ktassuchen zarSck. auch jâtuç. < aber rb~t und jér~i i. d. Bed.
schlapp machen, locker lassen. auch rzit und jêrzi bezw. ttit und jp)<).
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$ 53. Von den Verbis prim. und sec. hamz. sind im Dialekte

eigentlich nur drei vorhanden, deren Konjugationsweise von der
der klass. hamz. nicht allzusehr verschieden ist, n&mlich die

Verba prim. hamz. &m6n t'ertraMeM und amAr !eMeM und das

Verb. sec. hamz. sa! yr~ett (doch ist letzteres Verb selten). Die
Verba tert. hamz. sind ja unter den Verb. tert. semivoc. schon

erwâhnt. – Konjugation der obengenannten drei Verba:
3. a. m. Pf. tmén, tm&r, a&! Impf. jâmen, jamar, iB&!
3. t. f. &mnet, &mret, e&tet t&men, tamM, ta&t
t. <. Smént, &m&)'t,télt n&men, n~mM-,cs&!
3. p!. Émnn, &mru, tâta j&mnu, jamru, MS!a

Imper, t. m. &men, &mar, B&t
t. f. &mni, &mri, <&N

Part act. amen, Smar, tail pase. mSm&n,m5m<tr, mefil

Bemerkung. Doch ist mSmûn selten, man Mgt lieber mtm~n (vgl.
mibûn in § 80); meut fat gant selten (ein mMm = t~<~< s. S. 42 UberecMft).

$ 53o. Die Verba prim. hamz. des Ktassischen J~ esse))

(im Dialekte Hâ) und J~ He~MeM (im Diat. hd~) haben eine

sehr meta.plastische, aber untereinander vo!!st&ndig uniforme,

Konjugationsweise:
3. t. m. Pf. Uâ Impf. jâkut Imper. t. kût f. ktily
8. <.f. Met tâkn) p!. kfHu
8. t. m. klgt t"k)tt Part. Mt. &ket,w&ke!, j&ket
2. <.f. Uêti'1 tâküli (tâk)i) oder m&M
t- Met nakut pasa. makût oder makû!
3. pL klû jaku!u (jak!u)
2. p!. k!çtu tnku)n (tâk!u)
1. pt. k~n& Btikn)u (nâkla) S. 3M ult., f. S.

$ 54. Das Verbum Jj~. (med. j und tert. hamz. des Klass.)
&<MMH!eK

3. t. m. Pf. Impf. M! i. t. Pf. Ht Impf. nz!
3.e.f. f. Mt dzn 3.pt. M iz&
8.m. !!t

dz!~[<tl2] 8.pt. Htu dz&[al2]
2.f. f, Hti ttz!j l.pl. zM nza

PMt Mi, f. zêj&, pl. zëj!n, f. zëj&tc-. -'II --tl.

Anmerkung. Ah Imper, tu i6a dient Mmia (t. § 6t), f. tMM;
pL t<)m!u. DM nom. verb. von îa ist ïé; dies wird oft an die Imperative
tiix&tft,titjtaM,talâlu enMtiMh tn~efu~t, ode)* auch an den Imper, von ~âb

M~M, also Mmta-:a toMM/, iiMh-îa M~'t ~<t«; ÂhnMchwird ~~ri,
da<Nom. verb. zu ira laufen (§ 62) an Formen von tar oder ira selbst angefdgt:
t6)-d-Mr: <!<t<wt

b~. C~ –
S. ferner minhMt in § 199 A~m. 4.

$ 55. Das Verbum (med. hamz. und tert. j des K!ass.)
M/MN ist iu Tripolis nicht so beliebt wie in Tanis (man sagt in
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Tripolis fur M~eMmeist Sb&h). Yon den im Folgenden verzeich.

neten Formen sind die mit Yeraehenen selten:

9. t. m. Pf. r&* Impf. ir&* 1. t. Pf. r~t* Impf. rr&<[a 8]
3.<.f. f. r~t* tr&* 8.p!. r&* u-û*

a.t.m. r~t tr& 3.p). r~ta tr&-

9.t.f. f. rêtt t.p!. r~nS* rru*[a8]
Imper, t. m. r4 (oder Mch M&: M S. 72 V. 67), f. –, p!. –.

.v- r~. -j- \J
Imper. t. m. r4 (oder Mch ar&, M S. 72 V. 67), f. pl. –.

80 sind denn eigentlich nur die zweiten Personan dieses Verbs

hâunger im Gebrauche, und auch diese meist in speziaMsiertem

Sinne. Und zwar entspricht rçt (2. s. m.), rêti und r~tu fragend

angewandt unserm nichtwahr? oder ~eM?; trâ bedeutet <7eMH,

abo, da hast <!K'</ und wird dann auch bei Anrede an ein Fe-

mininum gebraucht (man sagt auch tra und trah, was AHes ==

trâ ist, 8. § 31 und § 5b); r& (ar&) wird in der Bedeutung da

Lin tc~ da bist du etc. nur mit Pronominaisunixen zusammen-

gesetzt gebraucht, es dient ferner zur Hervorhebung des

persOnL Pronomens oder des Verbs oder zur Einleitung des Nach-

satzes oder einer Warnung (râ wird auch bei Anrede an ein Fe-

mininum gebraucht); vg!. ûbrigens § 207; § 199 und Glossar.

$ 56. Das Verbum prim. hamz. und tert. j imp~

oder des Klassischen schliesst mit dem Verbumtert.j impf.

des Klassischen einen interessantenKompromisszurWieder-

gabe des Begrin'es M;oHeK,im ~e$Tt~e sein im Dialekte (im Klass.

heisst aber nicht <po!!et!!). Die Konjugationsformen von

und ~<b sind die folgenden:

n
3.t.m.Pf.b& Impf.j~M Pf-bb~ Impf.jibby
9. t. f. Mt tâMa bb~t tibby
2. t. m. b~t t&M bb~t tibby

a. t. f. bêti t~M bbeti tibby
1. b~t nitM bb~t nibby

8.pl. M j&bn bbû jybbn

9.p!. b~ta t&bn bb~tu tybb<i

l.pL b~nt n&bn bb~n5 nybbn

Nun ist aber das Pf. bb& recht selten und viel weniger im

Gebrauche aïs das Pf. b~; auf der andern Seite ist das Impf.

jab& selten'und viel. weniger im Gebrauche aïs das Impf. jtbby.

Man hat also aïs durchschnittlich haufigste Konjugationsformu-

lierung zu bezeichnen: zum Pf. ba geh5rt das Impf. jibby. Nun

ist aber ba wiederum selten, wenn es positiv (nicht negiert) ge-
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braucht wird, und man wendet fur das positive ba lieber das

Impf. jibby an (s. 4,13; 87,9; 29,11).
Es konnen aber aM die obengegebenen Konjugationsformen

arg verotttmmeit werden, sodass bisweilen bloss ein by, bu oder

be, oder gar ein blosses b vorliegt; &B. byjâkut er will «MM,

buugûthâtek 15,24 ich will tM dir eo~eH~élli bët&xmeU8,1 tpc~es

du (f.) thun «~M, ess~ms bt&zrug die Sonne M<!to ~e~ <tM/h<-

gehen etc. Hier ist naMrHch nur sehr schwer oder meist überbaupt
nicht nachzuweisen, welche Form von ,.}< oder von ,.<b vorUegt.
In Formen wie buysebhûk 40,7 ist ~&9 u ursprûngHch (es ist

eben das alte ~-). Dagegen ist das u in bun- vor den 1. Per.

sonen des Verbs – denn in diesen findet sich nn (also bunnâitmet

23,21 ich will <~tMHund bunn&xamlu wir wollet <AMM) die Ver-

dumpfung eines e, das aus verknrzt ist; bunnâxmel – benn&xmel –

benn&xmet – b~t n&xmet und bunnâxamiu -= benn&xamtu = b~n.

n&xam!u-= b~n& nàx&mtu. Fur ~'L~) sagt man aber auch mb~

(und f!tr t~< auch mbû), cf. 22,14 hélli-mby-nyrgud !<M~)Mtc~

<c~!o/<°K/Fur jybbusagt man auch bloss jybb-, jibb- oder ibb-;

Letzteres 25,14 ibb-yrgtidu sie tco!MeMsc?!!a/eK.

Abgeleitete Formen des dreiradikaligen Verbe,

$ S7. Die II. Form ist unter den abgeteiteteu auch in diesem

Dialekte die hauSgste. Sie vertritt auch die IV. Form (jedoch
auch die I. vertritt die IV. Form). Man merkt im Dialekte von

Tripolis von einem Wechse! des Vokals nach dem zweiten gedop-

pelten Radikale (qattala-juqattttu) ebensowenig ats im Dialekte

von Tunis. Wo an der betr. Stelle einmal ein i-Shnticher Vokal

auftritt, da wird man ihn bei dem betr. Verbum im Pf. und im

Imp~ tnden (séïjib, iseijib). Vokalharmonie zwischen dem ersten

und dem zweiten Voka!e der II. Formen ist stets vorhanden;

meist sind beide Vokate identisch. – Aïs Paradigma eines ge-
sunden Verbs in II. Form diehe kéddeb LN~eM~f<t/CH:
3. t. m. Pf.Mddeb Impf.iMddeb Imper, e. m. kMdeb, f. Mddëbi8, e, m. Pf. kéddeb Impf. ikédd$b Imper: t. m. kéddeb, f. kéddëbi
8.<.f. f. Mddëbet' 1 tkéddeb pl. kéddëbu
2. 6. m. keddébt tMddeb Part. act. u. past. mitêddeb etc.
2.<.f. f. keddébti tMddëb!' l'

1. keddébt iikéddeb -–––-

3. p!. Mddëbu' ikéddëbn' 1

2. pt. keddébta tk&ddëbu' DafSr anch kéddbet end mit

1. pl. heddobna atéddëbo: Anf~abederDoppe)un~t~~ch~édbet.
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Beispiele:
Mtter <wwetr<t

têHem ~-CMfM
Mmmel 6e<M<!<yctt
féUeg klein spalten
kéllem anreden

béddel Mt-taMW~M
!étre5 t~~

ferrez Mr<M'ret
kéttef fes8eln
t~mmen t))ù<~tt

légged atf«MM(7<tMe~
nêMeftt<M'<tt

régged K'<<t lassen

négges ~tM~eM
n~zze! <)<'<<e~et~«M<tt

lébbel M<<-t<fftt

g~Mer a~c~Mp~M
néttef rupfen
f6tte! MM't<'t

n~Bee <tM/<t<ft«t<MMtt

tërreg f~M
nMzemtStttteM

Bemerknngen.Die Verba der ersten Kolumne haben auch & etatt

des ereten e, die der zweiten Kolumne die drei letzten tnegenommen –

Mn6K e ltatt dei zweiten t, die letzten drei der zweiten und die letzten drei

dér dritten Kolumne fast Sfter n ttttt des zweiten a (Einwirkang des MtMe).

$ 58. Die IL Form der unregelmaasigen Verba:

Bedeutung
AMt~r~e~
~OC<'M<tt
KacMeM~ett
Mf(''<tt«!<
<c<t<e~<Ae<t
<M&!Mett

M~MM

<. ZMStze. fem. me6mmi&,pi. msemm~n, -~t.

8t"nm«, tUteten "'t Mpoth.

3.t.m.pf.

wS~M

j&bbe<
h&mmum
mmen
tuhwnd

t~jib
<&mm&

3.m.B.impf.

ywS~U
!.)&bbea
ih&tnmutn

jSmmen
izo~iwad

io~jib
MÈmtii'

bS~&r <wopo«<M
hSn~pttMMae~tt
mSrrt~)tr<!M<;tt)Ocyt<~
n:nn&; otM<on<t

gSrr&t fn~'t~MKM
~Shhtr ~c~teMeM

t~kHr terschliasen

ttibb&; McAKicte~

rSbb&t <"t'~M<!et
~Sbb&t «manMett

pihh&r <ftw)e~t
bS)tk&rIrUh aM/MeAcM
~))&go<M<o<!sex

h5~&t einfangen
~&r ~M<eMmachen

nStt&rAef<!<MspW~et'.i.

hSbb&t<Scte~

Mggtt O~Mtt ~<!t

K~&r .t'ef~-ecA~

t~Mmo~MM
{Kgg&mtSttMtt

rSkk&bOtt/M~M<MMt<

!&«af «X<t <tMMM

hâkkar anglotzen
gaxxad <t<Mt lassen

)t&)!&g«<~ctM~<tt
xagg&b o<f<t~<M
h&seSnf<Mtet-e~
~&bbH baumeln ~a~BM
h&ddKr t))M&~Mse~
!t&d45b~«N<!t
it&nnMnMM~ MacA<tt
)t&zz5rtc~m~Ot

~&ddM MMOM~'ayeM
b&hhSt ~'<ctMt
B&rrah/of«<M~tt [tappen
!ânnM6etSeA~M~«'teMter-

d!MiM<Ht<H<(!jyiMtHM-Met(

gï~ if~tMcMtt ~tM~<M

bSggM beschmutzen
(&rrt< teere~t
h&rr&b~!«AMt~<MM)t

~&rr~b M~<M'<~

~&bbàr 6<MO<'tWcA<~ett

S.t.f.pf.

wK~tët
j&bMoet
h&mmët
tunmënet

t~iMët

Bétb~t
BËmmet

8.t.f.impf.

tw~ly

<,j&bMM
th&mmy
tSmmiini

dzo~Ndy
b~Ïbi

tt6mmi

l.e.pf.

w&?.SIt

jabb~st
~Mnm&mt
}imm6nt

zouwùtt

ee~ibt
tamm~t

3. pL impf.

ywSs~a
~j&bMM

ih&mmn
jhmmënn
Ho~udu
ie~tba

M&mmtt

3.p!.pf.
wS~u

jSbMeu
h&mmu
tmmSnu

t:Mu
eôïbt
a
B~mmu

Particip

m~~U
tnj&bbee

mh&mmum
mammen
mzc~iwnd

tM~jib
taséïnHM~t
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Beispiele:
Wie wa~s&t(prim. aemivoc. w) gehen waU«)tin Glut tebeM, vaggaf

zum Stehen bringen. –Zu jabbe* (prim.<em!voc.j) und ammen (primae

hamtatae) giebt el keine MMtigen Beispiele. Wie ~âmmum (med.

géminé gehen déllel <tM&te<e~,~&MMAe~<tttMn~e<t. – Wie tf~wad (med.
temivoc. w) gehen tohwnr feràienen, nfniwnd «M/<Met) machen, ~wa~

6~-a(eM,d~!w)ir<Mctett,zohwuzMt-Aetfatett,htniwaS/brtsctexcXeH.~Nwut<tM<!e~<-
tceMtt K't<U~'M,~f<hwam<t6M<eAett,r<Awa~ (re~wShet oder roSnhet n. analog

weiter) ~tw~otMMXtt,t<~iweh Attttcet/M. Wie t~jib (med. temi~oc. j)

gehen t~jtr Btemett achneiden, t~jtb gar tocAeM,;~jth (eéjShet oder ~thet
und analog weiter) «'t~-eMM,t~ja~ <MM'< – Wie <&mm&(tert. terni voc.)

gehen m&M&in Gang bringen, ï5U&in die ~V«M<!ete/'M-<fe~, n&ggt raM~eH,
tÊkM <tC<.f«t,tS~&ttMta~M, «M ~tc.<t«~«ttetM<M, r&bM~oM~tf~, t&a

kochen MactM, ~Mta <<MM<t,'&n'a ettftMMeM,r&gg&M<Mt(~6e/'<M<!e~,xMda

t'or<i~~<t, !t&bMfuUen. – ÂMterdem wS)H fMWictM~t, wS~&te<<)M)MMM,

wS~/Mt~tMscAet (Verba prim. w nnd tert. eemivoc. de< Dialekte); wKrra
s

leigen (von )~~).
Zut&tte: Et Mt mitAbsicht hier isêmmt mit 6 gegebemwordeB. Das

heUe i hintem wirkt vokalbarmoniloh. Bei Verb. prim. w nnd tert. j tritt

im Impf. gern a ale ereter Vokal ein: ywuUy, ywû~y etc. Dai a wj'd bei

Verb. tert. j, deren enter Radikal x oder h Mt, im Impf. gern e: i~rr! er

<t)(t~SMf.

$ 59. Die III. Verbalform sei durch folgende Verba belegt:

MsStetMtt
rMt erAo~tt
tâg&ett~eyeM~oettMM
~&dfttx~tK/toye~t

Mmth Mt~etA<tt
Md<mina CMc~'cteA<
Mwab ettttpcrfett ~n~<~
mjë) tctretett
m&d&n~

;t<&rfttse)t <

Mr&~ <?t~<y<t)~t~<M

ta~a~ tMc~eAett

~td&r atM!«eK<taein 6~,

h~Mb otree~Mettmit iT- -y _o.

6$. Bei der V. Form ist es nStig, neben einem Paradigma.

eines ges. Verbs ein Paradigma eines Verb. tert. semivoc. zu

geben. Es seien gegeben tnaffes <[M/a<MteMund tx&rra stc~ et~-

t~MM;
a –. De t-A< T–f <nt~At&t. ff t~t-<t Tmnf !ct*iit-f<t
3. t. m. Pf. tneSe* Impf. jetn~Bew Pf. Mrrt Imp(. jeMrra
3. t. f. tnéSeset tetnéBee t~&rret tetx&rrtt

3. t. m. tnefTétt tçtné<Tet txarr~t teb&nft

a.t.f. f. tnefféeti tçtnéa~M txan-et: teix~rri

t. tnetfêBt nçtnéffee txarrçt netit&rrft

3.pt. tnéMM jetn~Mea f&n'a jett&rru

2. pl. tneC~to t~tn6fR'<n t'arrête teb&rru

1. pt. tne~étnit n~tnêMen t'arr~n& DeMrra

Imper. <. etntBM, i. etn~Sës! Imper. t. etit&rra, f. ettem

p!. etnéffeea p!' e~&n-n

Part. e. metnêf~M, f. metneCes& Ptri. t. metjtern, f. met~n'H

pl. metneffëNn, f. metneCët&t pl. met)tën-!j!n, f. mebën-ij&t
1- ~T T~ -J -~t-t-- ~t f~

Beispiele der V. Form sind zahlreich; Blé figuriert ja auch

aïs Passiv zur IL Gegeben seien folgende Beispiele:
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tf&n-M te~K-~
d
t!

ta&~eA' ttct <t«/)M<!cAettt
th&6Mm,ich K'Mw<!M t
tB~Hef bcrgen d

tkêUem <pt<ctot t

tn6~t&r «~f~WH~ett
Uéftet <te&«tMM<K<te!t t

tf&Mm !erM«t t

tf!!kk&r<tct t~MMe~t t1.. "V.- s.

tlârak sicle <h-et<ett

te&mt~ (iapf. jeM&ma~)~ct o~otttM I

tbaMdtM~ot</e~<'4
t~~m ttet etreiten
tbtwut <M <ttKiMet

t 62. W&hrend es in Tunis keine VII. Formen giebt und

das Passiv der Grundform daselbst durch eine besondere Fcrm,

die T-Form ausgedr&ckt wird, ist in Tripolis die VIL Form sehr

h&ung; sie ist die passivische zur Grundform, oder sie bat mediale

Bedeutung. Ats Paradigmen der VII. Formen seien gegeben:
mit gesunden Radikaten nktéb ~esc~We6en <ter~eH und mit tert.

semivoc. j nhma. ~eMNwerden.

9. t. m. Ft Bktéb Impf. j~Bktéb
8.t.f. f. 6kitbet tçBktêb
2.t.m. Sktébt tçBkMb
2. a. f. Bktébti têBktbi (tç&k:tbi)
1. s. Bktébt neliktéb
it. pL &Mtbn jenktbn (jeSkîtbn)
2. pi. aktébttt téBktbn (tettkitbu)
1.pL Bktébn& né6ktbn (neBMtbn)

3. t. m. Pf. nhm& Impf. jenhnt& (jénhmi)
8. <. f. nhmét t?nhm& (t~n~BM)
2. e. m. n~m~t ten~m& (tênhmi)
2. t. f. nhmêti t~n~mi (tënhmi)
1. s. Bhm~t nenhm& (nênhmi)
3. pt. t)hm& ~nhm<t (jçn~mn)
3. pt. nhm~ttt t~nhm& (tên~mn)
t. pl. nhm~n5 n~n~mû (n6nhmu)

Die VokaHsierung jç&kt6b geht (vgL jen~mâ) natürlich auf

ein janfMatu znrtick (das Impf. der VII. Form des Klass. heisst

Impf. gewohntich jçM&gged,jessâûef, jë~S~war, jezzo~wuz (a.§ 12~).
Auch déllel, ~Ajig, denn&, MkM (s. § 14).

$ 61. Die VI. Form sei durch folgende Verba belegt:

ddéllet <tM~e6o<MtM~<!<)tttr

~w~' M'cAgestalten tt

tbo~waz ttc~ ~efM t!i
dt<~waz' tetfoteM tb

ttohwub~AtM~t
dd&jit;'<t<-t6<e~</(f~M d(

tm~i! «et neigen tb

tméjah ect<e<t<t~e<t ta

tn<~jik co~tttw pati

t)t&Maftt ~&<M<<<Mttt
MMdt <« J~t«o~ «N<M

Uâf;e&at~/aM~M
thannit <tf/f:e<!f<tMMt
t~MaM~M
ddénn&'AMt~M
ttékk&'ttcttM~ett

tw!t4 tt~/tftty M<tcA<~t

~âr& (impf. jeïMra) «Mdit Wette&a(/%M
t!~& tt<-A~e~tt
tMatt kommt nur im Imperativ vor und

vertritt dann den von ïâ tMMMMt,
t. § M.

Imper, a. m. enhteb

f. énktM (e6Mtbi)
pl. 6Bktb)t (eBkitbt)

Partie.: Ale Partie, dient da9
der I. Form im Passiv.

Imper. a. m. enhm&(énhmi)
f. énhmi

pi. ~nhma

Partie.: cf. ob. Parad.
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aber ja,nfaxilu); so kommt es denn, dass der Vokal nach dem

2. Radikale derselbe ist für Pf. und Impf. (dagegen in Form 1
Wechsel: kt6b-j~kt:b). Doch der Vokal nach dem 1. Radikale
ist hâuëg gern i oder i.ithnUch (vg!. § 45 u. § 23 sub 3). Es ist

Vokalharmonie zwischen PrS.Sxvokat und Stammvokal im Impf.
allentha.tben bemerkbar.

Beispiele:

Bedeutung 3. <.m. pf. 3. e. f. pf. 1. <.pf. 3. e. tm~f.f.

abgebrochen werden B~at Bga~tSt Bgtaxt jaB~tSx
verbrannt werden

nhr&g nhSrgët ahr~gt
jenhr&g

geknetet <Mf~ BxSïhn Bt&ïnet n'ii~nt jen*S!5n
<<f&t-<x'Aotwerden Bh&r fik!*ret Bht&rt jenks~r
~j~M-t werden mft&~ mfitMt mftaht jemMh
~tctrectt werden 6~!&< n~&Mt ShMtt jeB~tax
erdrosselt werden B~nt~ n~6ngët 6hnêgt jenhntg
tMc~~<M~~ D~H nSMët nStMt janStN
<tMe)H<tH<t<<yMpf<~(«. maêj; )nH!get maêgt Jemaég
etttZoctt?t<<ûR/'<t~a«eM ndmSt ndûmitët ndmStt jendmKit
pescha$'en werden B~ &~&!get BbMgt jenMég
~Mc~~ett werden ndrtb ndûrbët ndrttbt j&ndrSb
«)~e<A< werden Bgléb Bf;i!bet figlébt jeBgiéb
~M<oA~tttcef<~ Bhn6b Bhêmbet B~n6bt jeBhn6b~'ta<tM< werden mtïrÉf ntôrfët tuarift jenxaraf
trkannt ~eerden axâr~f n.ôrfët n.~rift jenxër~f
e~etw~tt M< (Pftock) ndikk ndâkket ndakk~t jend&kk
<tt«~~o«~t werden B~Sbb B;Sbbët B;abb~t jaB;Sbb
~eMMe~ttf~ett n'Sdd n'Sddët Maddët jan)t!!dd
geboren werden nzad nzadet Btitt jenzad
<M yt<e6r<t<Mt werden Bt;!& figlét B~t jeC~ (jêB~U)
tM~tc~ tMr<!e<t mt!t ntMt n~t jan~a (jéntly)

Zusatz: Merkwûrdig ist das Imp£ j~ndri er tcetM, und

j~ndru Me tPMMM;mehr kommt von dieser Bildung nicht vor

deren n jedenfalls gar keines einer VII. Form ist, sondern aus

dem des stereotypen j~~ eingedrungen sein wird (s.

ûbrigens auch die Phrase )~j~ b in Beduinenlieder S. 150b und

Tunis. Gramm. S. 149).

$ M. Auch die VIII. Form, mit passiver oder modialer

Bedeutung, ist in Tripolis haung (in Tunis kommt sie nur von

Verb. med. oder tert. semivtfc. vor). Ihré Abwandlung zeigt genau
dieselbe Vokalisation wie die VIL; bloss die konsonantiache
Charakteristik ist verschieden: VII mit nc'c~- beginnend, VIII
mit c'to~- beginnend.
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Bedeutung 8. s. m. pf. 8. f. pt. 1.1. pt 8. t. impf. PMtio.

<!Mf<'M<ict<!ft<c.ntglb nMgbat ntgKbt jtntgtb Ptrt.pMs.v.1 1
ttct «tMto<M<t<-<tMet !tift~t Métt jeltfét m6Met

6<ett<c<f< ~Ht Mkket Mkk~t jeft&H P.p.Y.I I
<tcAMMtme~ !t&mm tt&mmet Mmm~t ~!t4mm mett&mm
<tMr«~4 rt&tt rt&~et rt~ht j?rt&~ mert&tL

~<-<t ~~d ~dët tt)Ht jë~ mt~td
ttcA/CKett nttâ' 1 ntlét ntt~t jenU&(j6ntU) P.p.T.I I

ttct p«<AM !tg& ttgét !~t j~ (jéttp) mêltg!
2

tca~cAen 6th~ XtMt 6th!t je5th& (j~thi) m~tM' 2

<cA~ werden rth!t rtt)êt rt~t jer~& (jért~:) m~rthi'2

t mHtgia, m~athH etc., aber anch mettgijft etc.; pi. meltjpjtn etc.

$ 64. Die X. Form ist nicht setten; Beispiele von Verben

in dieser Form:

Bedeutung Radikale 3. t. m. pf. 3. e. f. pf. 3. a. impf.

<tM/'«!<K'<ett J~ tt&'gad tt&tgdet' 1 jeltâlgad

~<ttt~ttMt( CU~ tt&mtelt Bt&melket' jea~mtek
ttct <f<-Mt<K~ett .< tt&t)bar tt&~bret' jest&hbtr
<Mt «~t«t< Bt&'Mb wt&~bet'1 jest&xzab

«et ~«cCAttOt ~~Mjt <~ne* )t&Met jest&nea

tx~tKMOt J~
s

t~het tt&Met j~hel
~6or<:x MW<!M

ttâM' 2 tt&Met jeatâled

etM<!tM~<M~ett t~~ tt~
2

tt&fët jeat~n
r<tc~ <P<T<!e)t 't&*n5 <t&*net jeet&tnit (JMt&tni)

ttcAMMtMM tth& Bthêt ~th~(~eihe)
_1 1 (.L~' _I_In .11~

t DochMch ttjf&gdet,atmi&çt,eth&bret,etf~bet nnd M<Jo~in den

UbrigenFillen,wodemletztenRadiM einVokalfolgt.
Xerkwttrdi~~enng)

PMticiptt:meBt&!tgad,m~mieh etc.imeettUtni,f.mett&itniS,pt.mestat-

n~în, m~t~?, f.mêath~aodermeeth~jS,pt. meat~în.

$ M. Die in Tunis so betiebten fxM-Formen (s. § 33 der

Tunis. Gramm.) existieren in Tnpolis nicht Bloss in einem

Falle sieht es so aus, aïs ob sich auch im Tripolitanischen fxâl-

Formen fânden, n&mHchinbezug auf dM Verbum ~sâb w~tieM,

~!en(teM.Jedoch ist dieses ~b keine alte XI. Form, sondern

wohl ein verballhorntee ~m«)t, bei dem sich die beiden

gestërt haben; wodurch die merkwûrdigo Form hs§.b zustande-

gekommen ist (YgL ilbrigens tsb&b, jitsbâb in Hcuw&ra S. 44,

Anm. da). Man kCnnte bei hs&ballenfalls noch an eine Pausal-

bildung denken (nach ne~sâb, tehsab. etc. ich meine, <htmctN~

etc. ist eine' kurze Sprechpause allerdings sehr h&ung), Ygt.
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dann m~ iks~beë im Gedicht 8.71V. 29 – ~L<; wir halten

jedoch lieber an hs&b – ~.<~e~~t fest. – Von ~sâb lauten
die vorkommenden Formen (volht&ndiges Pf. und Impf.):

Pf. htâb, he&bet,htëbt, hsébti etc.
Impf. jehB~b,tehs~b, tehf&b,te~&M etc.

$ 66. Von Mischformen ist bloss st~nna <ca~<eM,impf.
jçstinntt (selten jest~nni) zu verzeichnen, X + II; in poetischem
Texte (S. 61, Ged. 1 V. 7) kommt ein merkwurdiges in~red er jagt

fort (~ VII + III) vor.

b. Vierradikaliges ~e~(M und WK~e ~&<tMMK~K.

$ M. Von Yierradikatigen Verben seien die folgenden auf-

geftthrt

e.t.m.pf. 3.B.f.pf. l.s.pf. 3.).impf. Bedeutung
I.F.rm: ~gt~ tSgtgët ~tSgt ytSgt~ M~~

h6bMb hSbMbet hSbhébt ihsbheb <ceAeM
Mrgtt bïr~tët b&r~ ibKrg&t <cA<-cK~M<KAe~
t5)b~ zâtbhat zHb&ht M~bah tWfpoKett
g&tmet ~Mmzet gaxmézt igA<mM M~M
:é!tet !éMtet Mtétt i66!tet ~<n-<MMtt
rahw&n r&hwunët rahwSnt ir&hw&n faM gehen
dahw&r d&hwurët dahwSrt M&hw&r tpatt~M~~
~&twan ~&twunët ~atwSnt ih&tw&n <r<cA~<-t<M('~
mMX mariet mar~t im&r5i marschieren

II. Form: t~&twtn th&twunët t~atwSnt jeth&twtn er~rec~
tm&t5e! tm&€t tma<s~Bt jetmâ<seS sicA <ïtye<-M
dzHba~ d~tbMt dzSib&~t jez~tbah cer~po~t <f<
tSé!tet tSHtëtet tSe!têtt jeSséItet' M~MMMtp.etc.

t an A.1, a.. m_ __· 1 '1$ 68. Auch in Tripolis wird vom Adverb barra ~tM<ï:<s
(Mann)! mit Verbalendungen weiter gebildet barri hinaus (J'y<:M)/
und b&rru hinaus (ihr)/; nicht belegt in andern Dialekten ist
dûnëk, dû&M, d&nku – wohlan (Mann, jF~aM, ZeM<e)/, – dûnëk
ist aber entschieden = d. h. die Proposition mit dem
Suffix der 2. s. (in d&nki ist deshalb das i die feminine Imperativ-
endung des Singulars).

B. Nomen.

a. ~iwtett im <S'tM~M!<tr.

$ 69. Form c'~c* (mit Notierung: 1 faxi des Kkss.,
2 = 6x1 d. K! 3 – iulfl d. KL, 4 -= andrer AHeitung oder dop.
pelte Formen im Klass. vorliegend):
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1. kaib Hund, sams Sonne, Sarg Oa<eM,nafs ~ee!e, h&bs
O~M~MM,ïamb Seite,sarz (sarz) Sattel, kabSBitmMe!,alf 'Z~~M~,
ar~ Erde, kénzSchatz, télï &~Hee, wggt Zeit, ward Rose, târb

~(~ x&bd<Sc7<tp<tf~er,)f&nzZiege, xôr~Breite.
2. bint Tochter, zins Art, gère ~KM~, ïéld Haut, léft

Rtlbe, sélk Faden, gérd zébs 6'~ dSrs ~<t<M, x&r~
~/<r~ wdns ~MC/t (~~).

3. ftrn Backofen, tûnï Russ, bûrz Bur9, hûbz Brot, hûr~

Ohrring, ?&rm~/)'ef (~.), <ht Sc~Mtef, x~rs .Hoc~e~,
2Xe«esac<

4. tXrfSeite, xatSDMf~ h&nkJHKK~~M, f&M O~~e);~
kétf ~M~e~ w~t Mitte, mSrd J&'<tK~tet<,nù~foder nûf? ~a~,
bû§t jM[<~tCt«. Ûber h&mr z. B. in ~&mr-essbîb 21, 20 rot-

~a<t~, zgrg in zSrg-ek~jûn MaM~M~ ibid. (auch aber h&mër
k~kîaSh) und tilt z. B. in tilt Shûr 60, 15 s. § 107 und nament-

Uch § 151.

Anmerkung. Manche der obigen c'~c~-Formen erscheinen
auch ats gefaUte Formen, s. § 72.

§ W. Form c~c~c' (mit denselben Notierungen wie im

vorigen §):
i. h&mm, hamm Sorge, x&mm Onkel, b&rr Festland, h&U

rStf 'R-<~6f~ kéfF ~<tM<!<eBer,h&gg Recht, simm <7t/
SStt ï~

2. dût! Schatten,dudd <?e~e?!Mtt«e!~s~nnZahn, s~rr Ce~etMiKM,
~ss J~M~.

3. ~ébb~eMM,kûmmjtnMe!,mûrr bitter, ûmmJt<M«ey,x~S Nest.

4. jidd Hand (dochauch jîd und îd), ~&dd~Vïe~MtHd(f&rhad
==*&~ad),bill JïaM~e (doch auch b!~ f)lr .ibit), bénn ~o~H(doch
anch bén [kommt ûbrigens nur im stat. constr. vor; s. § 151J für

ibn), fgmm JtfMKd'(~), damm ~M< (~).

t '7t. Form c'

1. t – altes an: hôS Haus, tôz Mandeln, nom Schlaf, 8ôk

DonteM,jôm Tag, tôr (tôr) Stier, bol Unrat, môt Tod, hôl &~ec~M,
~ôt J~Mtac~ (~) und <S'MwMe(C~). hôë <?e<Mf,xôn~rM~M~e

~ï~(~).
t. *= altes ù: iûl JMeMM~ett/fessef,xûd Stab (auch Yod,

xand s. § 71a), çûf ttM!e, sûg BMar, sus Cctc&rt~ fui Bohnen,
mus Messer (8p&tfur ~), rûh (rùëh) G'eMt.
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3. – tdtes at; z~t (od. zêt u. ebenso mit oder ê die Nhrigen
f<tnf) OHtWK~ b~t Zelt, h~l Plerde, z~b Tasche, g~s ~<f~,
x$n A~e, x~b Schande, sef ~<MM)Mer,dëf Ca~ sër ~MMXM(~<),
het &'h"M~ b~ax (bêax, b&x, b~x) ~-t-a<~ M (auch SÔ s. § 71a)
Sache

4. t -= altes î: t-î§ C~< ~d (~) ZC«'e, ri).! (t-i~h) Wt<;<
S. t = altes â: h&t Zustand, h&t JMM<M< far J~ttM,

b&b 27t<(f, xâm J<t~ nâr Feuer, dâr ~wMt~ ma (mç) WtMer.

6. c'tc'-Form mit noch andrer Ableitung: k&t ~M~My ist

tttrkisdt c-)~; fS.s Axt, r~ kâs Glas sind

bîr FtKMKeM – hâS e<t<ffe<et!~tâm wHsMK~ kâf jPoy sind

faxit von jh:L, U~; sas CfMM<e =
~.LJ, bit ~ic~e~ëAk und

nâs J~eMC~~-=' ~t u. ~U) (schon klassisch ohne 1); ~çt 3~«'e~'

1-~9(rus) JE<p/e==
;iût ~M< =. ï~ ~û Br!<~M-,

bu Vater = b~h (auch b"ah, bban) D<tM)~ und fad (auch
~'ad, ffad) dte e<Mef<M~M~etpet<~ -)~, std ~eM'

t~~«, ~*<

$ 71t. Form c'auc', c'&tc': dou ZM~<sc~cm, nou JH~
sac Ungemach, xSun BiK~ Se (auch Se) Sache, t~ M~s~e~~t-

~!<tMC~; neben xid auch xéd Fest (also auch altes xi zu xéi;

geradeso: xaud Stab fur und neben x&d; s. § t8).

$ 72. Form c'vc~c~ (incL der Form c'~c~u, c'~c~i von

Stâmmen tert. semivoc.), eine Form, die sich in Tripolis für viele

Nomina findet, welche in Tunis und im weiteren Maghreb um-

gesprungene Gruppierung aufweisen (mit denselben Notierungen
wie in § 69 und 70):

1. gasër &A!oM, batan Leib, dahar .Rt~M, gabër ~«&,
s&har Monat, habël jS'(~c/~ t&mar Datteln, Mmër Kohlen, x&gël

Ver8tand, sader Brust, xadom Knochen, bahar Meer, r&xad D<MM~
ahël Leute, ~)Mt!M, ûemaAHM, wuïah Cestc~<, s&xç Kleirtvixh,
lidi .B(~eM.

2. tibën Stroh, ~eyf<M. rizël Fuss, gidër~fOM~- &sse!, zisëm

J5~yer, xaMl.E~ he~ër ~c~s~ sûdegWMfMM~ hasëm Nase

(hasëm essâg, hasm-essag Schiénbein), édën ~aM6HM, félu J~M!!eM.

3. hûkem ~eyte)-MM~, duhur JM< xômer Zc~ subah
Morgen, wûden Ohr, bélu

4. r~bax Vie:rtel, gtdëm Schritt, dnfor -~K~erKo~e:, fAham
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.EoM~M, dahab (?oM, dabax Mru junger Hund, aôba<

Finger, dahe Eier.

Anmerkung 1. Manche c'~c*-Formen erscheinen auch
zu c'~c~c' gefutit, so (Yg!.§ 69): nafes, x&hed, ~ûb~z, x&t~Setc.

Einigo C'vc~vC~-Formen, z. B. 6&har und b&har und noch

manche anderc, ersch~inen aber auch umgesprungen; s. § 73.
Anmerkung 2. W&hrend klass. tbn im Dialekt bén oder

bénn ergiebt (s. § 70 sub 4), ergiebt das klass. tsm Name im

Dialekt isëm; auch dièses kommt nur im Stat. constr. (oder mit

Suffixen Yersehen vor (s. § 159, sub c); neben isëm giebt es eine

sonderbare Form smija (s. § 81).

$ 73. c 'c~c' Formen(umgesprungene Formen) des DiaJekts

gehen teils auf f~)ft, teils auf f~xYldes Klass. zurnck. Manchmal

giebt es umgesprungene Formen neben gefuHten, so bh&r neben

b&har, ëh&r neben s&har (s. Yor. §, Anm. 1). – Ats c'c~c~-Formen

seien gegeben:
j. Altes f&xl: fh&t BeK~ ah&l Palmen, nh&! JS~MeK,smen

<Sc~ma!c.

2. Altes f&xa!: dk&t' 3~[MK<:i~M,Ms Stute, tbSg Deckel, Ess-

brett, htSb Brennholt, mtSr jR~eM, bgar ~K~e, gmar (gum~r)
Mond, tar&b Beduinen, inam Ss~a/e, hnas Schlange, zmal JBtme~
zbat Berg, glam Schreibrohr, uril grosse gelbe Eidechse.

3. Altes fAxil: mlék JCSK~.
4. Altes fixai: xanéb Weintrauben.

St Altes <uxl: gfûl <Se~!oM,khal ~M~eMSc~tpaf~
6. Zweideutiger Ableitung: Ih&m ~Msc~, fh&m Rb?~o~~K,

sxar BiMt~, ~6t Radiachen, ktab Sattdhbcker, zMr Orangerie,
H6ë &&M)~-t.

Hier sind auch aufzuzahlen: xasa ~oc~ rda Wo~aKeM,
hnd& ~~c~<!et<MM~,gfâ Hinterkopf, dna Kind; denn sie sind um-

gesprungene Formen von klass. xasan, ridan, hûdan, qafan, d&n<un

(c*c~â-Formon des Dialekts andrer Ableitung s. §74 sub6u.§76).
Die schon in § 70 sub 4 notierten Formen ~&dd, biH, bénn u. die
in § 71 sub 6 verzeichneten hû und bu sind gleichfalls durch ,,Um-

springen" zustande gekommen.–In einem Falle ist c'c~vc~ des

Dialekts ein altes .afxal, nâmiich hmad–~c~N!ea/ in zwei Fàllen

liegt der Dialekt-Gruppierung c'c~c* ein altes m~fxat zu Grunde,
n&mlich bei mgas Scheere und mh&l Ort (doch findet sich auch
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mga~ und rnb&H). Über die Form hrâ -=
t~L< s. § 164

sub 7.

$ 74. Die feminineKorrespondente zu den vorigen Maskulin-

formen

1. In der Form c'~c~c~ und zwar ist diese Form die

féminine Korrespondente zu c'~c~c' (§ 69), c'~c~c' (§ 72) und

c'c~c* (§ 73) erscheinen z. B. folgende Nomina:

a. Altes f&xta:t&ïra~[M~e!,bâtla~M!MeMK,k~baJCK~)e!,

hafna BotH~oK,damxa T~Ke, h&rba~oM, d&mtaPcK?<r&m!:i

Streusand, ç~fra 2?~ (<~L<),s~gxa X<ï!<e(~L<JL~),gitsxa oder

gS~a 7~'(A~aï), zartà z6bM Stirn, n~t~aJBMSM!~z~kma.

Schnupfen.

b. Altes ax!a: h~dm&~t<, g~Sra Schuppe, g~rf:i ZtmM~(,

g~bta.jSMeM,wuzra Lappen, ~bra Nadel. Sîsma (stsm~)Sc~<t/î-

stt~tt ist turkisch ~.a-
c. Altes fûx!a: hûbza Boot, hùdrâ Cr~K~eM~,bûrm&grosser

Topf, rtkb& &«e, bûgxa Pleck, ~nfra (?6fr&)Tisch, h~zm&Biindel,

zymxaWoche. furSa ~~<e ist türkisch ~t.

d. AItes fàxala: ~&ztaRebhuhn, Mbka ?<< !t&?b&penis,

x&zt&Rad, warga Blatt, wSzjfagrosse Eidechse, gu~bâ 2ï<a~eHe,

bûgra Kuh, rûgba Hals.

e. AItes f&xita:xémla That, kélmâ Wort.

f. Zweideutiger Ableitung oder unklaren Ursprungs: Mr§&

Magen, kébda 2<~ Mbra Staub, ?ûbra 2' Mlb&MMFisch,

zinba Fltlgel, bétha ~<!<tMM< bû~mâ J&!op/'etc.

1. In der Form c'~c~a (St&mmemed.gemin.)finden sich z.B.:

a. Attes c'ac~c~a: m&rra3~ x&dd&Biss, zanna ~re~
kénnâ ~M~~<x~~ batt& ~!<e, téH~ 0&s(.

b. AItes c'icïcïa: g~U&WeM~~ k~UaVorhang,h6~a ~M~,

Rannâ Boc~e~MC/t.
c.A!te8C'uc~a: gûfF&Zbr&, guU&t~se~Mc~, h6kka

~<M~M (Jk~-), zitta ~MMt~(*), stddit Bï~wc~t, xedda ZMy-

ge8chirr.
d. Etymon nicht genau definierbar: jhtna Schopf,gazz&<S'<tM~

zùrra ~pMf.
3. In der Form c~c'a (Stâmme med. semiYOC.)nnden sich:

a. Altes c'auc'a: môza Woge,dôra ~p<t~etyaM~.
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b. Altès c'ûc'a: fOIa~o~Me, dûda t~nK, mûna(m6na)7a~a~

fût& ~M~tMC~, ~ûta ~fsc~, kûSa. Brennofen.
c. Altes c'atc'a: t~a Nacht, xç!a Gemahlin, s~da Jo~ t~r&

Drachen.

d. Altes c'îc'a: nSa Schuppe, Feder, MsS Bëfse.

e. Altes c'âc'a: t~it~M~ t&ba.Wald, sâx~ ~(MK~e.fârâWa~e.

f. Andern Ursprungs: ~ûs& FtM~er~My, bôg& ein ~'Mc~ t~?~

C~, MS&jP~sc~e, UrR Lira etc.

4. In der Form c'~c~wa bezw. c~c*ja (St!tmme tert. semiv.)

finden sich: gAhw&JCi~ee, r&<w&Schaum, d~rw& J~tMe~oc~,

z6zw&JE<t~eeMKK< k~sw&~M~, hëiwa. eine ~«s~, félwa eine

Stute; m~ja C<tK~ I&hj&Bart, dahjâ Ei etc., allesamt auch

mit u bezw. i fOr w bezw. j.

5. f~a von Stâmmen mit schwachen c~ und c': f&w&.Kht~p,
dûwâ Rede, ba!j& eine Lebendige, nija. Absicht. – t~& ~ac~er

Taegel, baj& ~~tK.

C. f&xa!a von Stammen tert. semivoc.: ?Iat und çla Gebet,

~iat und hiâ M'eM (xabat und xaba Beduinenmantel s. aber § 76
sub 1 und 77 sub 1).

$ 7S. Die c'~c'a-Form haben im Dialekte aber auch

vicie &cht arabische Nomina, die im Klassischen nicht *JL~.

Formen sind. Hier sind zu nennen:

1. von so!chen, deren -a den Wert der Femininendung erhalt

oder von vornherein das -a der Femininendung ist: hëMa eine

<Sct«~tayefe ~~mma~'<e!wf uhra eine Andere ~~<

danja oder dinjâ t~t téfxa J\'c[«er (mit stenHsiertem

Artikel), ~anna BeMMa<~) ~a!b& C~am~ecM X~ fAgra arme

ZeM<e und andre c'vc~c~a-PIuralformen s. § 130, k&Ma eine

tSf~M'af~eund andre ~At-Formen, w&~daJNttte und andre J~

Formeh, x&n&JS<;<f<M(eMefund ?aba W<t<MMt – und

ç6mxaJMK<t~ J~~&~ wazza <?<MM~), m!ta eine Tote und zîdâ

eine Nobele X~: und Séna Unterlippe ~ta ~'e"-

~<~ JL.L., ziha Seite
JL~ r!j& LMM~ mïja Hundert ,;1

z~za Zitte ï~!) fur <~ (s. ganz spezieU das Glossar); endlich die

m~fMi- und m~fxata-Formen von Stâmmen tert. semivoc. maxna,

mar?&, mes~a, m~fa, mntt& aus § 108 und 108a.

von sotchen deren -a nicht den Wert der Feminine*dung



-E- 262 Ht*

hat mo!a Herr, ~es~<y (s. § 108), b&sa.~tt~a, bâra JF~a,
létta. (6Ua) Herrin, hann& (?t'<MMMMtMOt.

§ 76. Die Form c'c~âc':
1. Altes faxa!: ïrâd .HcM~recA'eM,rmâd ~c~e, rsa? Blei,

Srab Wein,izat (tuzât) Gazelle, xâdâb Qual, ~m ~et~K, SM~t
:/Wt;/ ïwâb (~uâb) ~ne~ bj~d (bi~d) J~t~M, hj&r (hittr) Cf.~eM,
~b (ti~b) ~S~ Welter, ~lâ ~tKMe, tdâ ~M<~s~~ xSsAAbend-

esMM,hrà ~6:Me, hw~ (hu!) Zt<~ ut~ Ebene, xS.bâ~~tttKeM.
MMtKM(aber hierfftr auch xabat, ohne dass xabât geradezu -=
ïzU~ sein masste).

2t Altes fixâl: drâx ~fM, tsân Zunge, dmat C~tfM, rk~b

~(~K~ tta D<~ rda J~K~, krâ Miete.

3. AItes fuxal: trâb Erde, nha? J~e~- (~ta~), dfât ,(c~e
(J~). bnân Rotz.(~ui,– vgt. hnan tudan 0~f~m«~), tSr~b
~a&e.

4<Zweideutiger Ableitung: ?dâg M~, kSaS~tMc~M, d~aX

jSM~Mer~SxâlDon!~(W(~p, mbâ!~Eigelb etc.
Es gehenauf altes fvitât:das in § 28erwâhnte amâu Sicherheit

== ,~M und auch sâma~ ~er~e~MK~=
r~*)' dann duhhân,

summan, ~urraf in § 86, ferner die in § 71 sub 6 erwahnten
WCrter sas, bat, bat) und fâd. Dagegen sind nicht altes fvxâl:
mrà Frau = Ï< xa?a, rda, Mdâ, gf&, dna. aus § 73 ktzter

Abschnitt; sla und hiâ aus § 74 sub 6; endlich wohl auch nicht
xabâr ~~Msef~Mer(s. Glossar).

§ '77. Form c'c~âc'a:
L Altes fax&Ia:shâna Hitze, stama Wohlergehen,sh&bâWolke,

dnbaba ~eM, duwâja.'n!6a~/et/e~ 2'tK~M/<M~am&ra(doch lieber

amarâ, – vgl. § 88) ~MH~x~ âmânâ (âmâna) Pfand. ]rabât
Beduinemnantel ist zun&chstnicht –

Ï< s. vielmehr § 76 sub 1.

2. Altes nxâta: hmara ~e!tM, bdaxa ~af~ xamâra JEt<!tKf,

jSctp~entK~, hkâjâ 6'esc~K~<e,hdaj& Weih, grâjâ Lesung.
3. AItes fuxâta: !tnâs~ JEe~Wc7<<,nïârâ ~oM~Me.
4. Zweideutiger AMeit'ing: ïr&na Frosch, s!at& Salat, ~gata

jR~e< srâjâ Schloss,6lama'~&[M(e!&<tMS<Ïbâda Arbeit am Zieh-

brunnen, Ziehbrunnen. hb&ra ?}-o~e =.

t 18t Form c'c~ùc': hrûfZ<tM!m,g)tùd.;MH~M.K<HMe!,ttarô?

(doch auch )tarôs&)Braut, xazûz altes Weib, xadu ~K~ – aUe
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faxû!; ~ûr.<M«e&, dhût~aM<M<!cy<<,zr&g~M/!yaK~(<~ O~-Ms),
horûb Fliehen, fuxû!; nicht definierbar: zbûn H%M'es~.

t W. Form c'c~ùc'a: xaroçâ = xaros; zdûta MMMtNMe~M
~Mmc))6ee( – mbûta ~an;M<MC=.

~J~ mbûba ~s<tM~

des jK'n<~e<kommt neben n&bbûba vor.

$ M. c'c~c': nsib &~<payer, f~g ~r Mt' hHn

(Pot-t-a!) in dâr labzîn Vi~f<t<~atHmef,?Mr MetH,.KM, sbib ~t~He,
Pferde, J~~Mf des Menschen, tMm dunim, tdîr x~ns

B~M<~<ï)M,u~f Schwareer, itim t~tts~ fgî (~Jn) ~t~'(A~K~~
allesamt fax! br!g WM~e~fM~ –
t Si. Form c'c~c'a: hdîmâ Dienerin, h~ra 6'<fo~na«e,

~fa ~M~Mf (*1~,), dzu-&~ts~ ('), ?~ma 2yef<!e~Ks~
)~rî<&J~a~~K~reftK, xS?yda Mehlbrei, ugîd& ~tcM< ~b~jS,

Jungfrau, x~îja Abend, tiw~j&JC<tmc!sa<M, allesamt fa.x!l&.

Ferner: sm~ Namen; zu rgîlâ t~e~/et/e und 8xê<&Spinn-
tcoKe s. Glossar.

$ 82, Ursprtingliches fax!! und faxîla. sind auch die fajjH-
Formen méjit f. meHta und sogar mîtâ tot, séjid Herr, tSijib
gut. WirkMches c'~c~c~vc* ist sûkkur ~Mcter. Was mag

~d& Wildpret 30,8 sein?

f M. Form c'âc~vc':

Altes <axil: kaSef steif vor ~'cs~ Sâr&x ~<Mse, Sareb Lippe,

g&rë? Zitrone, xâfen schlecht, s(ttt~K< haneb JKe! bâred kalt,

!cM~t(2M<ï~), kasâh~art, schwer (Tabak), w&hed.EÏK~ talet~~te~

hâdçS JE' tanëS ~tpo!f, hâdem (fem.) Ai~~MMet-M!; diese

von ges. Stâmmen; zaid ~er~~eK<~ xâib lahm, diese von

Stâmmen med. semivoc.; bâhi ec~SM,tani Zweiter, kâzi penis, râxe

Hitt, waty~f~, w&dy Fluss, Thal, sâsi Bettler (merkwth-dig,
weil !~(e!M – sâsa, also III. Form), z~i kommend, Stamme mit

tert. oder med. und tert. semivoc.; liser Linker, !amen.Re<~e~

prim. hamz., s. § 14 a, Bemerkung (s. auch die Partiz~pien
von J~l und J~.t in § 63 a und nberhaupt die Partizipien der

L Form in § 45–64; die Partizipien der I. Form der Verba

med. gemin. haben im Dialekte aber die Form c'âc~: hâS ein-

tretend, sât jSM~ster etc., cf. § 49 und § 71 sub 6).
Andrer Etymologie: razel J~aMM<= J~, hâtem Fingerring

und kâtëd Papier urspr. fâxat, zu Sâhi Thee, kasem (?<MC~~bai

~!tf~, dait in der Phrase jôm mindâit elle!jâm s. d. Glossar.
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$ Ma. Form c'ac'c~a: gâMâ Hebamme, gâa& Karawane,
zabiS Zisterne, h&bia Tonne, allesamt <axita (s. also auch die

femin. Partizipien der I. Form in § 45–54). Andrer Etymo-

logie tâtt& Fleischeraxt, b&mi&Bamie, kâtfa Sammet, ba?ma. Art

Hemde (s. Glossar).

$ 84. Form c~c~vc~: rôSen ~Kstef, dôrëg ~M~tt-M~, zîber

~K/a~~ (= ~), s. Glossar.

$ 85. Form c'vc*c*âc': h&dd~m Arbeiter (baddâm eimôgëf

J~atM~~), tArrâsJ~KSc~, hassân Barbier, t&N'âr Pet~efast, za.hhaf

G'eMAm<er,serrâg S~e, ~amm~s .Xtc~'er~eK~c~eMe!, badd~d

&~ttK!e~,~Kuwât Fischer, t&nnâi ~M~~ insgesamt faxitât.

Sonst: dnkk~n Laden, Sebb&k Gitter, teff&h jt~ kjHâb

JCHetp~M~e,kuttâb Schule sind fuxxâl (kuttâb eigentlich PturaJ-

form) duhhân Tabak, Rauch, summ&n Wachteln, {turr~f G'Jsci~K~<eM,

6'esc~M~teKer~!eret (kollektiv zu hurrâfa Oesc~tc/)<e)sind urspr.
fux&t (s. § 14a.); tugg~S J'MM~eM(kollekt.).

$ M. Form c'vcïc'âc~: h&zzâtit ~<M;e (*J~, berrâd:i

MMtKa~, Saxxâtâ ~eMM~c~e~, fettâttt Sc~M'aH~, ne~âfa.

&~MWtM'M,sezzadâ Dec~e (~tâ\~)), kahh&ha Husten, xaEwanâ QM~H,

~aMMS, ~ânnâja <SaM~ertK~
– aUesamt faxxâta.

Sonst: kurrâza ~<Mc~e (urspr. wohl i~t.~) çunnara jKMer

(x~U~)~ nouwara ~~o<Me!, ~htme (faxxâta. fitr urspr. fuxt&Ia),

debbin~ FH~e (vom Plur. gebildet) muMara. Bot~ (X~:),

gutt~j& ~o~ §ukkara Riegel (Stamm .~), tuggaha Hirtenstab.

$ 87. Form c'vc~c*ûc*: kammûn JCifMtMte!,farr&ï Hahn,

h&rrûb J<~Ki[MMM&r<~~Hûs ~~Mc~eM, f&ggû? CMr~, b&kkûS~KWtMt.

$88. Form c'vc~c~ûc~a: ç&mmrâ JRt!meM~MM; ~aMte

eines Jïsc~<~ xatt~ga. (~) JP~Mt~eMMe,bâzzûta dâbbûza

2'~Ot{/!<MC~,karr&s& JSatros~ g&tt&?~Katze, nâbb<iba (neben

mb&ba) ~MNM~ des JCW~es.

$ 89. Form c'vc~c': gçl!il ~mef, bâtt~h Melone.

$ 90. Form c'vc~c~a: Sçkkîm& CeKM, sçkk!n& Sc/t-

tMM~

$ 90a. Form c'vc~c~êc~a =' ait tuxxaita: humm~da Sauer-

ampfer, zumm~z&~omwe (~), – wohl auch hutt~ ~«'~c.

$ 9t. Form c'vc~c~: kab&k D~-M, ~1 oder. Satat Gabel,

g&!akJtK~e«, xabâr (doch auch xab&r) Wassweimér; bùgat Wasser-
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XrM~,dum&nSteuerruder, dulâb JCoMMO~~teteM,bùt&zJMe~eN~e;

dtn&rDenar, g!t~n Borde, m!zab Dachrinne.

Doch g!~r WM~e'== p!. v. Sct~n (und auch St~n)

-e~
§ 92. Form c'Vc~c'a: ba.t~ &tt~e!.

$ 93. Form c'tc~ûc': k&nûnC!M«<~ n~mûsMacken,~z&g

~oc~, z~mùq~t~e! (~y~), barûg Ft~ef, ~bùn S~, Sggttr

Beil. Auch mSxôn <?~« sei erw&hnt.

g!zûz JfK<at<~«)[f<,ht&t ein bittres Kraut, zitûn und zët&n

(~~) OH~H.

$ M. Form c'Vc~c'a: nBx&r&M~MM~<8~f«<

§ $! Form c'vc~c': t5~ ~s~ ~~lk Z~et, bâxîn ein

Oenc~t; bùtin ~e/e!e«eM.

$ M. Form c'Vc~c~: f&r!n&Mehl, bùnijâ Fausthieb, Faust-

&aM~, t~ja Auftrag.
$ 97. Form c '~c*c'vc< tâgr&b~orptOK, hûrSufessore DtsM,

~rneb Hase, zUïH (Mocb~eK,kûsbur ein ~(«er~ra~ défter B!

gérdel ~ttMf, bénger oder bénzer ~«K~Wf~, b~rçz J~~c-

kanne, zûmb&rDezember, vûrwur Revolver. Ats dialektische

c~c'c'vc< mit c< – Ha.Ibvokatseien hier namhaft gemacht: t~bsi

E~tr~h~ sébsi Zigarrette, kûrsi Stuhl.

$ 96. Form c'~c~c'c<a: gûmbr& Lerche, zékt& Erdbeben,

x&miga~tc~t), tSnzra Topf, gûntSaRatte, k~ndra FraMeKSC?!M/t,

fSrmta Weste,bindg&Flinte.

$ 99. Form c'Ycïc'ac<: harwâkpathicus, wugwâgein Fisch,

furta? Grindkopf, gubg&bSteleschuhesind faxIâI;~un~rZM!fner,

kiskâs ~M~tM~~e!, HrwaI Hosen, anza? (~~) Birnen sind

6dàt; ~ttan ~MKaMund gutr~n ÏTtMr mogen hier auch erwahnt

werden,und ferher miSmaS~jpn~seM,bardâl ~e~ SeShànJ~raMM~,

bardâg jSrMy,mintân ~Mr~ Jacke, bunjâr Dofc~.

§ i(~. Form c'vc''c'âc<a: biSbâS&~tes!eWM(fanlalavonbe6be§

~-t~e!M;Epitheton zu mtar ~eN). Ferner sei genannt: zendân&

dçrbâta <tK<'r.M<M!~gu~bajâ(g&sbaja; ~Ï) ~K~

F~o<e;zurg&)&einFtS~ ~ykmagaoder (hâufiger)Sykmaza~ONtNtO~e.

$ 101. Form c'vc~c*ûc<: ~ândûg JKosteM,z&rzûr 6'tM~MO~e!,

b&rtût Floh (Jj/~), M~fûrKanarienvogelsind ait fuxlûl. Femer:

zarbôax Springmaus (urspr. ~~). dann hamfn? ~<ï/er (kollekt.),

xargùb B~e!, kaxku?&AtpaKjf,hargne Schwarxschminke,kann~
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jF~eM, barnn~ ~MfMM<(die letzten vier auch auf -us endigend),

senjûr ~KOf~ markûS Éargilehschlauch, m&nk&Sein ~cA.

$ 102. Form c'vc'c"ûc<a: f&kr&naSc/nM~'o~ g&tmûzaJ~t~M~
dandûna goldener O~rrt~ garzûma Kehle, Sattûta Lappen.

$ 103. Form c'vc'c'îc<: ~a.nzîr ~tt'etM, zuntît penis, terlîk

~M<~e!, ~hSîr odet Sa.Mîr Strumpf.

$104. Forme'YC~c~c~: d&r~&~eM~ zumrîn!tetM~cy',

furkyt& Gabel, burtyta. J~Mt, gurnyt& Art ÏÏM(e~c/t (letztere drei

aach mit ê statt ~).

$ 10b. Ohne Formativelemente sind auch die folgenden
Nomina (meist Fremdworter), deren Formen jedoch aïs unquali-
fizierbare bezeichnet werden mUssen:

1. Maskulinische unqualifizierbare Nominalformen:

MBMbûtSpinnwebe SBgInâr/lftMctoct< sb5nâk Spinat
zt~fran &t/r< g5rSg6t &!MM')<~<,ein Mamâri Art T'M<e~<'A
mMdënutPetersilie k&n&bêI~<!M<tpee~FMcAbab6gaUaPapagei
<!tt)6b&kR'te<teAo~ Hr5~a ~on-t kuntr~ .Ko~raM
~emft5dânLeuchter g&rgë~n CeMM~er !!rku J!e(/et
tMtm&tGewttMctMe~ !mendefêr BMettta~ Mn{&.90-J'roMCM««'i!;

2. Femininische unqualifizierbare Nominalformen:

gmtjm ~etK<t ~zr&n&~p<Mte<'<fo<'<;;ukatâw&Af~<M~<&'AM'aM!Mt-
<!MSNe~t<t libânda Abtritt garidéUt Bratrost //NcAe<-
tMMa<MtFMcA b&z&MErbse garabilla ~a~M)Mr

$ 10C. Die Form c'vc~ân sei aïs die erste der mit forma-.

tiven Elementen gebildeten namhaft gemacht: ~arzan ~MS~NtK~

hëwan ÏÏer (~t~), §ugxàn erM!<e(, furhan /ro/t, harzan aK/~e-

bracht, eerfan ~e/f~ty, gurmân gierig, xotSan ~Mr~ty, Sçbxân M<~

ëùfan gierig, z!xan hungrig, ~ë6an barfuss, xëriân nackt, xHjan
tM<(<~e.– Feminin' c'vc~c'âna natürlich von jedem adjektivischen
c'vc~c'ân bildbar.

$ 107. Die komparativische oder nichtkomparativische Form

t&f):al(des Klass.) erscheint im Dialekte stets wenig Yerandert,

accentuell bloss in einem Falle (hmad == t)~~t Achmed) dtnch-

g&ngig, indessen weist der status constr. des nichte!ativischen

~afxa! &ruppierung8veranderungen auf (s. § 151 sub a).

Beispiele der Form ~c'c~vc' -= .&fxa!: ahmar t'ot, &zrâg blau,
&kha! sj!tp<tf~ ahdur ~M~ a~tar gelb, atryS <<tM&,&bhar stink-

M~M!~ akb&r~~s~ asx&rkleiner, âxwur eMKÏM~ âswad ~tM;«f~

abj&d <tMS~ âmna blind, B~wul Erster, ahar Anderer.
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A!s Feminin zum elativischen ~c'c''vc* figuriert c'ùc~c~a

(Mx!a) Ahra eine Andere, û!a Erste (doch hier lieber 6utita, also
direkte Femininbitdung zu o&wul), beide durchgangig im Ge-

brauche, wahrend man bei allen, anderen elativiscllen ~c'c~vc~-
Formen Féminine /u bilden vermeidet (ma.)t sagt tëmrâ-tkbM
die <ï~efc Frau utid dem Klass. analog h&nëmrâ &kbM'
<~e ~«M ist <?<er). Nichtelativisches ~c'e~vc~ hat ats
Feminin c'Ac~c~ (faxiâ.): t!°Ma., b&hra, xôrit, soda, b~dâ, xamj~.

§108. Form m~c'c'vc~ (Partiz. der IV. Fcrm zunâchst

ausgeschlossen):

<) Altes m&fxal oder m&fxH: m&btar Reise, matbuh Kilche,

mûngfn ~e<!en<K~ m~gt~x Ballen, m&zrcg~M~/aK~,mû&rub Unter-

~a~, n~x!<s G'erM7i<s~o/,mébsem ~fwre«eM~;(~e, mahbcs ~c~,

mh&U Ort (doc)t auch mh&l s. § 73 und § 131), mazen ~M~-Ke,

tuôgëf JV~M~M,môtyd (?c&Mf(s/est, mkan Ort, mnâm 2f<ifMHMK~
mb~t ~ac7(<~er, mô!a. Herr, maxna..Be(!eM<MK~/mârs& Hafen.

b)'A1tesmifxaI: mh.Ïil~tc~e~mû4zylJRocteM,m6dfax.?tMOMe,

mga~ Scheere (aber .auch mg~, cf. m~al sub a), mêbâr -&~<

~OË/Kf«'c~ m&x~n! <S'c~Mt/e~cfmMef,m~sjâd Palle.

Bemerkung. Das -a von maxnS und m&r8&wird ais das

dur Femininendung aufgefasst.,

§ i08a. Die feminine Korrespondente zur vorigen Form:

a) Altes m&fxala oder mafxHa médersa tS~et'e &A«!e, maxarfa

~eMM&!M,~e~HM<sc~<~<, matahra Badezimmer, mh&tt3. Z)~)o<,

makëia Speise, Biss, mnatna Traum, motat Be~r:M; merkwurdig:

ats muxxara\Ho/~ (s. § 86).

b) Altes mifxata: m&xzna, Waschbeclcen, matërga ~<tM:Mief,

maharma ïM<'K(?(<:yt, maMrt& Hobel, m&dahna ~cr~st~M, aber

mx&rga.Seltweissmütze; mh~tda ~o~eM, rnla.n'a }~M<~e!,!u~<~

~e – ïuLJL, mùxtâ DecM = ï~« mrâ ~-Kro7tr=' x~Feile àih. mûic(R Declcel = ü16~ mr~ ~'ernrohr üT'~

aber ï~L~ .S<MMMin der JMosc~eewird mëdat.

§ 109. mvc'c~c'(dochkeinpartizipienes)'=mifxâl: meftâh

&M~s< mehrax JfSf~ mumfâh ~<Me< mu?mar~~< Nagel,

mu~ran Dctrm, mutrah und m&tr~h Ort, muSwar We~~eM.

$ i09a. mraja Spiegel = &

§ tt0. Aus der Reihe der m}t mpraeform. gebildeten Partizipien

seien die folgenden, substantivisoh gebrauchten, hervorgehoben:

6tt!me,MSTcheatu<TTipoUt.
17
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Form I: mâgdûr Schicksal, m&gr~n Doppe~iK<e, maxrûf Ce.

~H~Ctt, maxfûn sc~!ec~ mahëbùt verrückt, m&bhûh ~e~, maxiûl

~~f, mMmûm ~!MMteHs(f<!MM,mtbûn ~t< p~MMS, mëMi id.
Feminina: mabsûsa Hure, m&gr~na m&grSn.

Form II: mb&hhar nbrdlicli., mgébbel ~t~M~
Form III: m~fër.JPetMM~ mrabët ~ra~Mt; msawy~<!c/<;

Feminin msawya.
Form IV: mûshel ~~fMi~M, m~Hm ~tM~m, m~fti JA</)!
Form XI: my~râb ~M~, muhnân schneierig (doch

kommen die J~.Pormen im Verb. finit. nicht vor, s. § 65).
Form 1 des Quadrilit.: mkâmbârBuckliyer, mhanneS ~MK~et~
$ 111. Nomina mit t praeformat.: tath~g ~M<~)M!M~ tatjyb

~oc~a~; tâ~wyra Bild, t~skr&J~M, tûngi:t ~s<<ef; tsahsîh
&hwindel ~t Kopfe, tt&gtyg ~-M~H, dd&hwyr ~M~

$ 112. Die folgenden §§ (bis § 115) Itandein aber die Nisben.-
Nisben der einfachsten Art, d. h. solche mit Ausetzung \ou -i

(femin. îjâ) an einen Singularstamm, sind (Nisben von Nomin.

propr. mit inbegriSen):
1. Maskutinische: MIS verfault, b~rri wild, g~Mi s~tc~,

bâhri MS~M- Sargi ~~<, t&rbi oder mûtarbi M;es<Hc~,hô!i
~famme!, x&zriJttH~M~ g6hedip4<AtCM, ïidn Pocken, slûgi ~M<<-

hund, malty Jt/<t!<ese~tr&b~si T)-~t<aKer.
Femininische: tadrija, Pistole, Sâxrïja Art Weste, farMjt

ï7tOM/!asc~ ~f <):, samsîja ~KMeHsc~t~t, Saharijâ JMoK~e/KtM,
namùsijâ ~o~<0t!e~, kaSS&bt)âJoppe, tagîja..F~, $urîja ~em<~
zatmûnmjâ Eidechse, sfenna.rqa. ~o~, çùnîja. Teller, kurdija Art

Weste, hendija Indierin, JSaMM~e~e. Bemerkung. Keine Nisben-

bildung, aber eine merkwUrdige Form, ist smîjâ Namen = isëm.

$ 113. Mit tttrkischer Nisbenendung (-ïi oder -li): hammâm~i
~'o<~MW<,gahwaïi Kaffeewirt, tôMi ~fM~en~; tôbU ~<ec~;a<M.

$ 114. Nisben mit -i YomPlurainomen: dhâhni 2~6a~t!(!

krarsy Kutscher, BaAi Bw~f~ bradëxe ~M<M~, h~iri
<S~<MMMt<

$ US. Nisben auf -âni: tahtâni 0&er~, fogâni Unterer, g~bani
Alter, CreM. rahwani Pt~~ef ist eine fadâli-BUdung von

y~

DiefemininenKorrespondenten eolcberNomina tind im Ah<ctn:tte
über dM Verb (§ 67–67) Mhon namhaft gemacht,
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$ ti6. In den folgenden §§ (bis § 124) sollen die Dcminutiva

betrachtet werden.

1. Das Deminutiv zur Gruppierung CvCO, CvCvO, CCvO

(mit gc~unden C) ist CCêC: Mçb von k;Hb, kbçs von kabs, xançz
von xanz aus § 69; rfçf von r:ï<f, xa~S von x~sS aus § 70; hbçl
von babët, dbçax von dabax ans § 72; fhgl von fb&L zmçl von

zmét aus § 73; mg~ von mgas, mh~I von rnh&I aus § 108 (und

§ 73).
t. Deminutiv zu CvCCa. (mit ge! C) ist CC~Ca: Itx~ba. von

k&xba, hb~x!. von hûbza § 74 sub 1; b~A von batta, hk~& von

h6!tka § -4 (b 2; tf~xa von !6fxa, Sf~fa von MSa, ~!a von t<&Ma

§ 75; trn-~sa von mâr~ und m~fa von m~Sfa § 108 bezw. 108a

(und § <5).
Bei Vorkommen von schwachen Konsonanten in obigen Grund-

formen werden die Nisben folgendermassen gebildet: unçs von

wuns aus § 69, urçl von uritt aus § 73, uzçra von wuzra aus § 74
sub Ib, n~u von félu und zd~i von zidi aus § 72, tcs~wa von k('swX
und Mi~j;)von lahja aus § 74 sub 4.

Zusatz. S. auch noch § 120, Zusatz.

f iH. Deminutiv 1. zu CvCCvO mit ges. 0 ist CCçCvC:

dfçter von défter und xSg~'eb von xagt'iiL aus § 97, mb~sem von

mébsem und mdçfax von médfax aus § 108; 2. zu CvCCCa mit

ges. 0 ist es CCçCCa: tnçzra und gnçtsii von tanzra und giintsa.
aus § 98, mdçrsâ und mxçzna von medeisâ und m&xzna,aus § 108a,

tsçkra. \on t~skt'ft aus § 111.
Bei Vorkommen von schwachen Konsonanten: ur~neb von

arneb aus § 97, mxçwul von m&xwut und m~~jid von mSsjâd aus

§ 108, krçsi von kûrsi aus § 97, mb~U von mébli aus § 110, bt~ri
von b~rri aus § 112.

§ 118. Deminutiv 1. zu CvCCvO mit ges. 0 ist CCeCîC:

sbebîk vop sebbâk aus § 85, frer!z von fan'ûz aus § 87, gtelîl von

geUîl aus § 89, gbcgib und'ksëkîs aus § 99, snedîg aus § 101.

Sh~sîr aus § 103, freb~n aus § 106, mfetîah aus § 109~ ingénu

(von magrun) aus § 110; 2. zu CvCCtCa mit ges. 0 ist es CCeCSCa:

brendâ von ben-adâ aus § 86, dbebîza. von dâbbûza aus § 88,

skçkima von sekkîmit aus § 90, drebîta. von derbâia aus § 100,

fk~dna von f&kruna aus § 102, br~ta von bur~lii aus § 104,

gremîna von gurmâna s. § 106, mhesîsa von mahsûsa aus § 110,
t7*
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BeiVorkommen von schwachen Konsonanten: 1. hw~tvon
hSuwat aus § 86, ug~w~g von wugwag, hët-~w~k von harwak und

bn~j!r von bunjâr aus § 99, snçjîr von senjûr aus § 101, hf~jnt
von hcnân aus § 106; 2. nwew~'it von nouwara und &n~)ij;i,vou

~Snnaj~ aus § 86, gsêbîj~ von gu?baj:t aus § 100, tsëwyra~ll]
von t&~w~raaus § 111, kr~dîja von kurdîjii aus § 112.

f 119. Deminutiv 1. zu OtO (oder Diphthong <ur v) ist Cw~C:
hw~ë von ~S, swçg von sûg, Ïwçb von ïçb, f"~r (~r etc.) von

fâr, rwçs von râs (r~), ~wçt von !.içt aus § 71, xaw~d von xaud aus

§ 71a; 2. zu CvCa ist es CwçCa: dwçra von dora, m"~ von môXa,
dw~dâ von dûda, xawçla von x~ft, fwe~ von t.i. § 74 sub 3.

Wenn c< ein schwacher Konsonant ist: !wet von !é aus § 71a;
tw~w&von taw& aus § 74 sub 5.

f i20. Deminutiv 1. zu CCvO ist CCa!jvO (v meist i): ix~jit
von tzâl aus § 76, hréijif von ~r&f aus § 78, bréjig von hrîg aus

§ 80; 2. zu CCvCa ist es CCatÏCa: hmëtïma von ~mâma. (zu § 77),
neKka von nûka aus § 79, ~saffrtt von It~rN. aus § 81, mnéïma
von mBama aus § 108a<

Wenn ausserdem schwache Konsonanten in Frage kommen:
1; zwéjib von zwab, hweijir von hiâr, <:taiÏvon ~:i aus § 76, nsSijif
von us~f, itéjim von itim aus § 80; 2. dw~wiit von duwaj: aus

§ 77, ~wi& von ~ja aus § 81.
Zusatz. c'c~aïjic' und c'c~aitc~a sind aber auch, und zwar

nicht selten, die Deminutiva zu den in § 116 gegebenen Grund-
formen. Man sagt also fur Hçb auch kléijib, fur kétba. auch
Mélba. Dies sind in Wahrheit Deminutiva von Deminutiven.

$ 12t. Deminutiv 1. zu CvCvO ist CwçCvC: §wçreb von ~areb
aus § 83, rw~sen von rôsen und zwçber von zîber aus § 84, m'~en
von mâ2en aus § 108; 2. zu CvCCa ist es CwçCCa: gwçnâ von

gâna aus § 83 a, m"çkëla von mâkëla aus § 108 a.
Wenn ausserdem schwache Kons. inFrage kommen: 1. xaweijib

von xaib und kv~zi von kâzi aus § 83; 2. zwçbia von zâbia. aus § 83a.
$ 122. Deminutiv 1. zu CvCvO ist CweCiC: kw~bîk von k5bak

aus § 91, kw~mn von kanun aus § 93, twezîn von tazin aus § 95,
m"ëb:n von m!bûn aus § 110; 2. von CvCvCa ist es CweCîCa:
b"etyt~ von batat& aus § 92, nw~êra von naxôra aus § 94.

Wenn ausserdem schwacheKons. in Frage kommen: swgnîja
von sùn~a aud § 112.



361 Ht*

t tM. Von Femininen, die keine Femininendung haben,
werden die Deminutiva so gebildet, ats h&tten die Grundwôrter

die Femininendung: xan~za~von x&nzaus § 69, um~m& von Amm

aus § 70, dw~ra von dâr, b't:i von bçt, xawçna von x~n au? § 71,

xasêja. von xasa aus § 73, xaréïsa. und xazenza von xarCs und

xazûz aus § 78. Jedoch: fr~s von fra? aus § 73, hw~dem von

~adem aus § 83.

§ 124. Ganz besonders sind noch folgende Deminutivbildungen
zu merken: b''dï (bbo! etc.) von b& ~a<ef, uhet von hû ~nt<

uhéja. von ùht ~<«~<o', bnéja von bint JMMc~eM,Tochter, idéja
von id (jîd, jidd) Hand, P'0tjim von fâmm JMMH<<,swçb&xvon sbax

Finger, m"o!ja (mmdija etc.) von und bedeutungsgleich mi Wasser.

b. Nomen tW Dual.

$ m. Der Dual (Endungen .~n fûrs Masc., -[v]t~ furs

Femin.) wird in Tripolis etwas ôfter angewandt aïs in Tunis oder

sonst im Westen. Ausdrucksweisen wie trygên 21,16 ~M'ei~y~

gahutên .M;Ct(Tassen) ~<~ee, amartên 39,32 ~<petMerkmale varen

nicht gut tunisisch; denn dort kann man den Dual nur bei Be-

griffen anwenden, die schon im Singular ein Mass oder das ein-

zelne Individuum eines Paares ausdrNcken. In diesetn Sinne sei

tripolitanisch gegeben: (masculinisch:) jom~n zwei Tage, Bahrçn

Iwei Monate, xamçn Jahre, saxçn zwei 3~<~eM; (femininiscb:)

saxatçn zwei Stunden, marrtçn ,?M'et~<ï!, wS,tdçn 7a<ef und J~MMer,

wudn~n beide OAr~ !d~n (idd~n, j!d~!)) beide .HiïH<!e,riziçn beide

JR~M, ~add~n beide Wangen, xaïn~n beide Augen von rûkba bildet

man rukb~n beide Kniee, von krâx Fuss, Bein ein merkwitrdiges

kirxçn oder kurxçn.
– Man wendet dièse durch Dualformen

gegebenen Paarbegriffe aber auch nôtigenfalls pluratisch an (auch

wie in Tunis), also: 8('tta. rizt~n 6 Füsse. Far wudn~n, hâddçn

und xBn~n sagt man ûbrigens (und beinahe haanger) auch udân,

~d&d nnd ~ûn (auch fur den Paarbegriff).

c. Nomen im F!ttt'<t!.

Auaserer Plural.

§ 126. Hinsichtlich der Bildung des ausseren Plurals ist

wenig zu bemerken; Ver1i.nderungen am singulaiischon Komplex

bei Antritt des -!n (masc.) oder -at (femin.) beruhen auf Mass-
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nahmen, wie sie im lautlichen Teile hier ja schon zur Genûge
behandeit worden sein durften. Bloss darauf sei spexiotl noch
aufmerksam gemacht, dass der maskulin. Plural der faxil-Fot'men

mite'– schwacherKoMonant auf -ijîn ausgeht, also rami ~e~H<7er,
pl. rSmijm (femin. Korrespondenten: ramiâ, rS.mijât), gerade
wie der Plural bei Nisben: b('rri, berrij!n (berr!j!t, b~n'ij~t),
femer, dass aus dem Singularausgang -tl im Plural natOrlich -vjin
wird: ~i ~bMMeM< pL ïejîn, t&nnâi ~ti~ pi. 4~nnaj!n,
endlich dass der Singularausgang -&(~ att A.) im Plural zu -aw~t
wird: rd~ ~ante! pL rdawât, sma ~MM~! pi. smawat; auf -Swat

gehen ferner im Plural aus: M~a Paseha, âta Agha (pi. also

baSawât, atawât). snîn ist der Plural von und zu an~ (welches
letztere nach den Zahlen von 11 an steht), zu xam (im eigent-
lichen Singular) und zum Dual xam~n. Von ahar Andrer, ùhra.

(fem.) ~K~t-e sagt man im Plural statt einfach uhrîn, uhrât fast
immer wahdubnn, wahduhrât. Besonders mérite manb"at ~(~'
von bu, ummât .MMtef von ûmm, hwat ~<ces<erM von uht, bn~t
2~(er von bint.

Weitere Beispiele ausserer Plurale auf -in und -ât:
"1_n "1.6 -e.
~addam! von haddam Diener
xaibîn (<Cb!n)~vonxâib lahm

fo~h5n!n von forhan frQh
!ajat von ié JV<My!<e~ct&tMcA
rkSb&t von rtt&b SM~e~

~n5gat
Ton

hn&g
JMtiMfeHMttKxc)!;

bSnat von han Zunge
6S!akat von ~atâk Jackett

SeS~&natvon ~es~ân .Kot-aM~f

toN~at von tôbli Stecknadel
strhnât von S!rho J!et/<4 etc.

t <<tt T~ o.it~:i~

Mzht von xazta 7ta<<
forSat von forSa BS~<e
Muât von fe!u&~'MM~eS<t<<<
b5!t&t von batt& ~e<~et-<tj;(

~wSt von ~w5 ~ac/«-r Tiegel
m!e6~t von m]&m M~tfM

garabi!)ât von ~arat)i))a XaM&i'Ke)-

garideMât von gandé!)a Bfa~oet
mJaikat von mtâtka Engel

(dae eetbet echon ein Plural ist) etc.

f M7. Die Pluralbildung mit der singularen Femininendung

tMfXra von ~atr Fe~ct-a~t

kr&r~yjt von kr~r~y A«~eA<r
dh5~ntjit von dh&hni y<~a~A~)~ef

z&btyjtt von z&bfy JPoH~Mt

t&rz!j&von tMzi <ScAtMt<

-~<t. m– -tInnerer und gemischter Plural.

f 128. Einsilbige innere Plurale der Gruppierung p'fc~c*
kommen in Tripolis vor (in Tunis nicht). So: t6rS oder t6rSS
von StryS taub, b~~r von &bhar ~tK~N.M~, xôr von &xw&rein-

-& sei hier erwâhnt:

hM6&n&von hMS&nBarbier

~tdd&d& von ~tMHiid Sc~Mt~
~addam~ von ~addËm ~Metter
h&mmStt von httmmSt Za~«r<!(yer
tazz&r&von z&zz&rJ~~c~er
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~M~, ~61vonahw&lec~Mten~,x~mivon &)tmaNttMÏ(also allesamt

vom J~*t kCrperlicher Mangel; dagegen J~tt von Fa.rben s.

im nH.chsten§).
Zusatz. Setbstverst&ndlichgehSrt Merher nicht r$? oder

r~ JR!R/e== b~t MS 2!~c = (nicht

J< wofûr ich es in meinen tunisischen Schriften Msjetzt

erMârte).

$ tM. Sonst ist Hass. fud, fuxul, fuxal und 6xal aber stets

umgesprungenzu c'c~c~.– Beispiele von solchen c'c~vc~ormen:

$ i3$. Es moge die Pluralform c'vc~c'a folgen, deren -a

im Dialekte den Wert der Femininendung hat: mùrdâ =-

von mr~d krank, wûzr& -= ~[~ von uzîr ït~s~, f~gh& .= ~L~*

von fgt (§ 80) ~f~~MK~ xëtma von x~em <?e!~f<

tûbbà – «~ von tbyb ~r~. – Kta.ss. ïUàï (furala) lautet im

Dialekt gOdât (sing. g~dy).

$ t31. Die Dialektpluralformen c'c~c', c'~c'âc' und YC'6~c~

gehen auf Hass. fixâl und .a.fxâl zur~ck, ohne dass aber vc'c~a.c'

stets auf *afx&lwiese, der v kann vielmehr auch epenthttisch

sein. Beispiele:
Altes fixâl Maf von ~6fFGamasçhe, xXd&mvon x&dom~HCci~eM,

rfâf von raS' Tragbrett, diâr von dâr ~tMmef, ïrau von ïéru junger

Hund, Sbak von ëebk& ~<~ ~kak von ~6kka Schachtel, gfaf von

gûfra JEcr! g~a~ von ga~xa (gasxa) Napf, klibâr von kbtr gross,

§h&h von gesund, diâr von t&ïer ZaM/w~MM.

Altes -afxâl: hna.k von ~a&k ~KK&<M~eM,tra~f von t~rf S~

ïna.b von îa.mb Seite, fhâd von f&hd 06<~<c~KM, zësam von zisërn

JR~M~ gdam von gidëm Ferse, dfa~rvon dufor ~ÏH~efKS~e!, ktaf

von kitef ~MKer, kmam von kûmm irM~, ulad von wùld <S'o~M,

mâti vom félu J~t!~t, xSmam von xamm Onkel, tbâg von tbâg

trim vo. térm& podex

Uêg vo* hMgt yA<i~<oR/ft~
brûm von Mrmt ~fOM«' Topf
<rM von jturU O~totM,
btûrn von bStmt J&tOB/

~z!m von ~zm& BCM<te<

Sgif von ~{5 Scherbe

~m6&tvon ;6m)!t JtSMOfet

zn!~ vo. z&Bgt <?<MM
Mit von k~Ua fMa~

<did[al4] von tidda Himmelbett

kjis (Hi<) von kh& BorM

5jM(Mia) von SM&y<<M<

fr~ von fu~t BotMttMcA

~wû? von ~û;& J!t~

~d&m von ~Mem ~i'~ef<tMM<W!t

trûg von tr~ W<y

b5yt von bûet ~<At<-M<

~rûm von ;<irm ~(er
tëbî von )t&b~(x&bM)Be<!«ttteMMaH<e<

)tS~ von (xSatt) ~(oct ) e:ndMass.

)h~ von !&hj&Bart ) fnxu!.
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)n gfai <Sc~M, ur&! von ura
Zustand. hw&t vnn 1)81 M~~

Decte!, Essbrett, gfâl von %?! ur&! von ural grosse ~e
.EMec~e, hw~! von h&! Zustand, hw&!von hat J~Mc~t-K~r, $wat
von sot ~t~e, Stimme, rwatt von rû~ (?eM(, etjâm von jôm

&M von Mf Tausend, abiâr von bîr ~rMKMen.
Att Beides: glâm von gt~m NcAt-e~ro~ ~bâi von Xb~I~~</

~h.von rî~h Wind.

Ferner: m''âs von mus Messer, mhat von mh&t (inh&) Ort,
mg~ von mg~ (mg~?) ~e, m~âd von mhMda Kopfkissen,
$b~x von ~b6Sx 2~K~c~ f"âm von fâmm J~MK~, tfâ~x von Mfxa

Natter, ~iâS von ~oS ~[Mt.

§ 132. Pluralform c'c~c'a: diâM (~~) von dib ?fû~
hëd~jâ (~~) von~Mdij:t Geschenk, $bâj& (~ von ~jii J~

frau, n~ra (~L~) zum Sing. rûmi C/tW</ mer~wûrdig: swâsS
zum Ping. s~si Bettler.

f 133. Pluralform c'c'ûc~ (fuxû!): sr02 von s:'ir2 Sattel, gtûb
von g&lb ~e~ grue von gérS Piaster, drus von dars jSw~a~M,
snùn von sénn Zahn, Stût von SStt Ufer, zbûb von z6bb j~tiM,
~dûd von h&dd Wange, biût von bçt Zelt, si&f von sçf ~<ïM, xiûb
von z~b Tasche, ?iûr von ~r Riemen, xXj&nvon xçn Auge, hiut
von hçt Mauer, btûn von bS~n Leib, gdûr von gfdër ~os~e~- Kessel,
xSzût von xâzël jS~t~, diMx von dSIxa Rippe, nïûm von nMm!L

&(e)-M,dmûSx von d~mxa T'/i~Ke. – rô? (s. schoi § 128)
von r~ Kopf; Mûf Ged. 9,41 ~)' von alf ~KseM<! (doch nur

Reimfonn).

$ 134. Pluralform c'c''ûc~a.: hrûïa. von {t&tzReisesack, gr&da
von gérd ~e, f~û!a von fh~ ~eK~ dbûxa von dSb~x j~~tie,
fr&~ von Ms Stute, çlûda von ~d Z9we.

f 135. Pluralform c'c~: hmîr von ~m~.r Esel, x~Md von
x&bd JV~er~!at;e, mxçz von m~xz~ Ziege.

$ 136. Pluralform c'vc''c"âc~: hukkâm von hâkem Richter,
~utt~r von h~ër Wandrer, Cast. Auch kuttâb ~r~sc~M!e gebSrt
hierher.

f 137. Die Pluralform c'vc~&c'a ist mit <- aus der Vor.
stufe J~i gebildet: r&zz~ zu, r&zet Mann, x~rrâs~ zu jrSns

~f~M~aw.

$ 138. MerkwOrdig ist die Pluralform c'e~vc~c'a des Dialektes.
Sie geht wohl auf <&f):Ha.und ~f):n!a <!urttc! der Accent sprang
auf das i, bezw. u ûber und bewirkte Doppelung (wie bei hûmm~
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s. § 159). Beispiele: frassa von M? Stute, hsûnna von hsân 2yer~,
tribba von xMr&bRabe, xagibbâ von xagab Adler, tziHit von tzat

Ca~e?!~!s!nnavon !san Zunge, xazirra vonxâzri JMM~KM~,ghùdda
von gohedi ~a<McM&

$ i39. Pluralform c'vc~c'ân: derxân von drâs Arm, berfiln
von ~rûf Lamm, tedran von td!r T~t~e, bergân von brig Krug,
fersân von fârçs Bitter, Reiter, xo?j&nvon x~s~.Stock, wudjân
von w~di ~KS~<t!, bibân von bâb ï%«f, f!rân von far J~tt<
hïfân von k&f.Be~, byt~n von b~t ~e~M~o~?e, td~n von !t

~K~M~,fïsân von fâs ~'c(, ttrân vonter (tôr) ~(ter, dyfân von dëf

Ca~, ~odân von x&d(xod, x~ad) Stab.

$ 140. Pluralform c'c~âic' (c'c'âjvc!): x~râis von x~rô?

Braut, T~z&izvon xSzûz ~Ke, zb&Invon zbûn Frauenweste, sg~il
von ~g~taRhede, rgM von rgi!&Nargikh, dz§.irvon dzM. TM~e!,

çr~jymvon $ryma G'eMM,n~ik von Nûka~oo<, mb&ibvon mbûba.

Sc~t!0[M.?edes gruges, mbâil von mbû!a Harnblase. Merkwürdig
ist gm§.izvon gm!zz&?))!< Der Plural zn&wahvon znâh J~~e!
sei hier erwâhnt.

$ 141. Pluralform c'wâc'vc* (oder ilberhaupt: CwâCvC):
ëw~reb von Sâreb Lippe, hwâzeb von hàzeb Braue, Swârax von

S~rax ~<raMe, hwâneb von Mneb Dieb (ein andrer Plural –

mhâneb – muss auf t~~« zurOckgehen), rw&Senvon rô~en

J~Kster, dwâreg von dôrëg Wasserkrug,kwâsemvon kasem 6~tc~~

çwabax von ~bôax ~tH~, m"âzen von mazen ~M~-Me, m"abër

von mêbâr Stopfnadel,~waiï vonhâza,Sache,MwâiSvonhaiSa T!ef.

§ 141a. Pluralform CwâCi (=- CwâCvObei Schwachsein des

letzten C): kwlzi von kâzi penis, çwaryvon ~aryMast, ïwâbi von

ïaMa Zieterne, swâm von sani& Garten, twlgy von fagija Fez,

çwâny von ~nnîja.Teller, §wary (ein andres s. oben) von ~nnjâ

Be))!(~,m'âti von môtaHerr (von molatHerrin bildet man aber den

Plural ùmm.motat Cj~ ~!).

142. Pluralform CCâCi: krâSi von kerSa Magen, mSaty
von mù~ta JSamMt,kxâbi vonkaxba Kntichel,~fari von $ufra T!sc~,

xa~abi von x&sbâpenis, sëïari von sézra Baum, kb&di von kébdâ

jMef, zbâri von znbra Amboss, ibari von ibra Nadel, ksâwy von

keswaJ~M, mra~yvon m&rsaHafen, mxânivon maxnaBe<!ett<MK~

mxatyvon muxta Deckel,mëân von m~SS,2~, kradi von kurd!j&
Art tPeste, frâ~i von~farhîja irdene Flasche, tdan von tadrij~
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.HsMe, kmami von kemmija Do!c~t, krasi von kûrsi Stuhl, sbasi

vou sébsi Zigarrette, !iâli von !~la. 2v«c~

f 143. Pluralform CwaCîC: dwSMb von dùtâb JCbMMC~i.

hM(eM, kwlbîk von kabak Deckel, twazin von tSzîn y;~c!, m~z<b

von m!zab Dachrinne. Es kommt statt CwaCiC aber auch

CwâCvO aïs Nebenform vor, also dwâleb, kwâbëk, tw~ïen, m"~z{'b.

$ t44. Die Plurale sj~w~r ~tne oder J!K(!er, bn~w~t A&!<

chen oder Tëc~fo', ns&w~n 2'V'a«€Mseien hier erw~hnt; sic figu-
rieren aïs Plurale zu stir, bezw. bint und mrâ. FonneU sind aber

si~5w~rund bna~w~tdie Plurale zu den Dem!nut!ven.~<L& und t.<
wâhrend ns&w~n der Plur. plur. zu e!nem (in diesem Dialekte

allerdings nicht vorkommenden) niswân ist. Sicherlich darf man

das -~n von nsaw~n nicht auffassen ats eine Pluralendung, denn

dann w&re die Nebenform ns&wyn nicht mOglich, die sich b&u6g

nndet, gerade wie man für gtaw~r und bnawyt auch ~~vyr
und bnâwyt sagt.

f 14! Pluralform CCâCvC: ztâzel von zitzit <M<)cb~<M,dfâter

von défter Ri~, bn&deg von bindgS. ~tHte, Sraneb (s. § 28) von

arnab Hase, mb&sem von mébsem ~<t~re«eMSp! mxâref von

m&xarfa JSe~aMK<sc~c/ mxâreg von mxarga ~M)eMSM<<<

S. auch die Bemerkung des folgenden §.

f 146. Pluralform CCaCîC: ksakîs von kiskas Kuskuskessel,
zrazir von zarzûr ~n~o~e!, tralik von terlîk J~Mto~e!, drâbil von

derbaiâ alter Mantel, brat~l von burt~a Hut, dkakîn von dukk~n

JMeM, frarîz von farrM Hahn, ftatit von fettâift ~tt~aK~, nw~w~r
von nouwara. 7~~fc<Me!, siat~n von ëëtan Ï~M/c!, mfatiah von

meftah ~cMMMë!, mSamîm von masmûm ~MmeM<fOtMM,t~~w~r
von tâsw~râ .Bt! Siabîn von sebâni CreM, kSasib von kass&bïja

JoKpc.

Bemerkung. Wie neben Cw&CîOauch CwâCvO aïs Neben-

form vorkommt, so hort man statt CCaCiO nicht selten CCâC\ 0.

Also auch ksakçs, zrâzer etc.

$ 147. Die Pluralform CCàCCa steht fur CCâCCa und ist
==

XÙUtÏ: mt&rba von mû~arbi 3&tfc~aMey, m"abna von m~bûn

pathicus, mbalja (mbalia) von mebU

$ 148. Kühne dialektische Pluratbitdungen von unqualifizier-
baren Nominalformen: xanakëbît von xa&këbût Spinnweb, grag~t~n

von gargetun (?eMM< tsatmO von tistmil ~c/eMf~ kwara~n
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von karB-tan Karre, kwSnabîl von kanabêl JBtMSpee. – Manche

unqualifizierbaren Nominalformen (s. § 105) werden ebensogut im

pluralischen Sinne gebraucht wie im singularischen, so sagt
man etwa: sitta babag&Uu 6 ~[pc~eMM.

$ 149. Anhangung eines ausseren Pluralzeichens an innere

PturatbiJdungen ist in diesem Dialekte selten. Abgesehen von

kutt&bat, pl. von kuttâb Sc~T~NcMe (s. § 85) wurden notiert:

berganat (neben bergin) p!. von brîg Krug und ?gafât (neben

sguf) pt. von çgaf Dec~ des ~KM~ auch kim<awât pi. von knîf

Abtritt sei hier aufgeführt.

J'!eM!OMM'ef~N!<KMdes 2v<MK~.

§ iSO. Der Artikel assimiUert sein 1 vor Sonnenbucbstaben

und vor ï; sein Vokal ist meist e (elbint das .MMc~eM), doch

giebt es auch zahlreiche FaHe mit anderem Artikelvokale (mtâx-
axzêt 31,8, ûmm-Mbint 59,34 etc.). Der Artikel !àutet vor voka-
Msch beginnendem Komplexe 1- oder noch hiufiger eU- (lus~f oder

eUus~f der Neger). Über dies Il ist schon gesprochen worden

(§14 a), desgl. über andre Lauterscheinungen beim Antritto des

Artikels an das Nomen, hinsichtlich welcher namentlich auf §42
verwiesen werde.

$ i5i. Hinsichtlich der Ver&nderungen, die das Nomen beim

Treten in den stat. constr. eventuell betreifen kônnen, geht der

Dialekt Ton Tripolis so vollkommen konform mit dem von Tmns

vor, dass man sich hier mit einem Verweise auf Tunis. Grammat.

§ 118-129 begnugen kann (bloss die hauptsacMichsten Schemata

der Gruppierungsver&nderungen seien hier kurz notiert: c'c~vc' zu

c'vcïc', -a zu [v]t, CvCCCa zu CCvCCt, CvCCa zu C~CvCt etc.).
In folgenden FaUen weicht aber der Dialekt von Tripolis von dem

von Tunis ab, oder es erscheint eine Erwahnung des betr. Einzel-

falles au& inneren Griinden angebracht:

a) Die Form vc'c~vc* == 'afxalu, die iu Tunis im stat. constr.

unverandert Meibt, verandert sich in Tripolis im sic. zu c'vc~:

h&mr-essbîb, hamër-kxeMsSh, zarg-ekajûn s. schon in § 69 sub 4.

b) Zti tlâtâ drei lautet der st. c. tilt: tilt shûr s. ebenfalls

schon § 69 sub 4.

c) Ktass. ~o~M, lautet im Dialekte (wo es nur im Kon-

struktionsverh&ltnisse vorkommt, cf. § 70 sub 4) Mn vor konso-
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nantischem Anlaut, doch speziell ber vor r-, bél vor 1-; b6nn

vor vokalisch beginnenden Eigennamen, bn- vor vokalisch be-

ginnendem ArtikeL Beispiele: bén xali, ber-r~id, b(-t-lu~f f

bénn-ijas, bnettâXer.

d) Von den in § 75 sub 2 namhaft gemachteu Nom'nibus,

deren -a nicht aïs das der Femininendung aufgefasst wird, lautet

der stj e.: môl- oder mCiâ, M§â, bar~, IeHa oder h:tu<!gcr letlat,

hannâ oder hâufiger ~&unât.

e) Der st. c. zu isëm ~C[M!elautet lieber sm!jit (vor yokal. Bc-

ginne smiit-) als isëm (v.vok. B. <em-) !sSm mit Suffixen s. § 159sub c.

f) Das merkwûrdige dait sei hier erwahnt, das sich in der

Phrase jôm min-dait lëijam (z. B. 33,34) Bed. e!tiss sc/t~iCH Tages
findet. Dies dâit sieht aus wie ein st. c. zu einem Femiuinnomen

dâjâ; es ist aber ein verbailhomtes c~-

§ 152. Aïs Genetivexponent ûgunert im Dialekte von Tripots
wie in '.ielen anderen Dialekten mtâx (mit Sufnxcu s. § t55),

jedoch kommt (im Gegensatz z. B. zu Tuuis, wo mtâx die al!einigc
Form ist) bei Bezug auf ein vorhergehendes Nom. sing. fem. gen.
ein mtâ)rat und bei Bezug auf ein vorhergeheudes Ncmen mit

der femininen Pluralendung oder auf einen Plnr. fractus ein

mtaxât vor (w&hrend bei Bezug auf ein Nomen mit maskul.

Pluralenjung keine andre Form ats mtâx in Frage kommt). Bei-

spiele eikalb mtâx-ajrazel der Hund des Mannes; tekiab !r.t:)X

-arr&zel die Hunde des 3fsHKes; sig~ mtâx hàbia maksûra oder

sigfa mtaxat hâbia m&ksùra (so 27,10) ein ~c~ tOH e<MetM~er-

~roe~eMeKThonkruge; eixadam mtâx-athn~s oder eixadam mtaxat

ethn~S (so 20,35) die Knochen der <9cMaH~e.

0. Pronomen.

t 153. Die Personalpronomina lauten im Dialekte von Tripolis

5n~ ich hn~M~r
&nM(!« (m.),énti <fx(f.) &ntnmihr
hùw4 er, hij&sie hûmm&sie

Zusatz. Statt an~ sagt man wohl auch Anç, – bes. bei

rfickweicbendem Accente. – Mit und verbunden lauten die

obigen Pronomina: wan~, wûnta, wûnty, uhftwà, uhîj&, w&hn~,

wûntum, uhûmma. – Über die obliquen Kasus der deutschen

Personalpronomina s. § 155ff. u.
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$ 194. Possessivsuffixe am Nomen (zuuN.chst sind zwei No-

mina ge~Sh!t–e!n konsonantisch und ein.vokaHsch endigendes-,

die durch den Antritt der Suffixe in ihrem Lnutbestandc n!c)'t

cri'tndo't crden)
dar!tKCM~tHtM'€f
darakfftttt~tMtwef

darah(se!tBnerd!tnt)sf!fMtM<T
dârMt/if~mMX'r

d&rn&«MSfr ~)tMtM<f
darkum<t«'f~i<KtMCf

darbum t/f ~'M!M;<T
'c.~t~1 ~cte~~ac. H.

~a..auuua om· 14C,n. ..» ,.»».

Zusatz 1. Es ist das Suf6x der 2. s. m. also nicht ~on/

dem der 2. s. f. unterschieden. Das Suf6x der 1. Pers. Sing.

iht aussddiessHch bei Ausgang der Nominalform auf i: fg!j~

MetK &&r<<er (fgt ~~), kurs!j:t M)6!MStuhl (kùrsi

Stuhl); bei Ausgang des Nomens auf oder aufver!:iugerbares !i.

ist es hirufiger -i als -j:t: x~~i hHuËgcr a.!s xXëiijit, b~S&i M!e:t!

~sc7<a !utu6ger a!s bR~j!t; bei Ausgang des Nomens auf û, ô,

Eu, et ist es stets -i: bùiM~ ~a<<f, uhMJnMMM~Wt(?e~eH(ubM

Z~t'e''cyteM; vor vokalisch beg!nnehdem Konstruktionskomplex also

uhëij), dëuwy Me:HL!'c/t( (dou JMc~t; vor vok. beg. Konstr. douw).

Zusatz 2. VonummJ~M«~!a.utetcxk!amativesMC!HeJMM<~

jummy (== ,,X~ b) oder jumm~ (auch jKmm: – und Altes anch

mit mmq statt mit einfacheu mm); das Suffix der 1. Pers. Sing.

ist hier also -a. Dagegen figuriert das Objektssuffix -ni merk-

wiirdigerweise als Possessivsuffix in smani MtetH~<t)Me(s. § 159

sub c); bei wirktichen Partizipien dagegen ist -ni (s. § 159,Zusatz za a)

nicht P<~sessi\sufnx, sondern Objektssuffix auch syntaktisch.

§ 155. Der Vertreter des Possessivsuf~xes ist der Genetiv-

exponent mtax; mit Suffixen: mtaxç, mtâxak, mtax:ih, mt&M)a,

mtaxnii cder mt&xmi, mtaxkum oder mtaxkum, mtAbhum.

§ 1M. Objektssuffixe beim Verbum (zunachst sind zwei un-

YerSinderbarcVerbaIfcrmcn gcwahtt, –die eine konsonanti~c!

die andM vokaliscli ausiautend):.IG iIW u1~ ~vn<411avaa
wu.~awuwmu~.

~~bni
er brachtc tMtc/t

z~bM:er 6ractfe <!t'e/i

~bah (seltener ~))&) f;' &t-.!/M)

!hS<&)'<eMe

~bn&ef~aetfe«M
~hkam ef brachte eMC/i

~hh*m er &f<tcA<esie

xS~i oder Ot~jit woo /tt<'M<H<-o(
x&s&k<fei'n/t&<t<!<'t'ot

Abendbrot

<S~âhwttt/He)td!<')'e(
!tX~hit<)-eM(!6ro<
xM&n~x'MM'Atett~t'ot
tit~akumet«r ~te)!~&f0t
x&~humt/tf~HeMd'&rot.

Sr~ni cf X<!K/<eMM

§r~ktftoM/<e(!tc~

Sr~h 'fAtt~tet/tM
Sr~h~ er kaufte ~<

Sr~n&er kaufte uns

Sr~kuï~M'A-att/lfeotcyt

{r~hum er <'<!«/(<M't.
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$ iS~. Antritt dativischer Suffixe an bereits mit Objekts-
suffixen der 3. Personen versehene VerbaJformen:

mir dir ihm ihr uns

Sr~her t<tf/ ihn Sr~hMi Sr~hiitak 5r~hMii[h]Sr~hulht ~r~hu!naetc.'
VaManten: Sr~h&nna

~b&[h]~-tt-ac~<etAx!~h&U ~bhMSk ~~bhut~h]~).h<)!ht içbhûlna e~c.'
f ~~bh&nna

V~ J a f ~'SM' ~&M&k ~),&h).[h] ~),&he)h. ~bSheInSttc.'

¡

a

1

z'ql)ghli lql,ihlïk zIl,iblâ[h] zçbMnna etc.,Verianten !:I

{

ziihl1hli zçhl1hliikziihl1hlii[h]zt¡hl1belha
zçb¡¡belnietc,.) .§~

zçbslëk ~~b~lült z~l~hlh~
~).&henn&

t ~b&H ~b&ISk ~b~Sh ~hS)h& !nn~ e~

t ttao i~hMkam, !r6huthum, ~bhuikum, ~hhûthnm} ~(;l)She))mm,
~b&helhum; ~bStknm, ~bMhum.

$ 1M. Das in Tunis. Grammat. § 135 ausgc~prochene Grund-

gesetz fur Unverletzlichkeit der Lautgruppierung der mit Nominal-
oder VerbaIsufËxen versehenen Themen gilt auch fors Tripoli-
tanische. Hinsichtlich der ModinkationsmSgtichkelt der Themen

gehen beide Dialekte so vollkommen Hand in Hand, dass eiu

Verweis auf Tunis. Grammat. § 135-146 genugen dürfte. Nur
auf Abweichendes werde hier naher eingegangen, und auf einige
Falle, in denen besondere Erwahnung angebracht erscheint.

a) Die Endung der 3. Pers. Sing. fem. Pf. des Verbs ist in

Tripolis -vt, z. B. gitlet w totete, Sr~t S!Ckaufte, ~net ~c mac~t~

!cMt/eH(in Tunis qattët, Srat, zârrat); die entsprechendeu Maskunu-
fortnen sind Jxï~ ~), Ein ât (at, çt o. a.) weist nun
im Dialekte von Tripolis die 3. Pers. fem. Sing. Pt~ des VerLs
beim Antritt der akkusativischen Suffixe dann auf, wenn die
Suffixe vokatisch beginnen. Ist aber ein vokalisch (d. h. mit

epenthetischem Vokale) beginnendes dativisches Suffix einer
3. Pers. fem. Sing. Pf. des Verbs angefügt, so tritt diese Ver-

langerung des .~t zu -at (-at, ~t o. a.) nicht sehr haung ein. –

Beispiele

~Mi (er brachte mir)
~Nitk
~NSh

!~by!h& oder ~b6)ha; oder ~bethS
~~bynn&oder ~b4nn&; oder ~be!n!t oder ~hennit
!~by)kam oder î~MHnHn; oder ji~betkum
i~bythum oder j~bêthum; oder ~be!hum.

!r~U (tf t<tt<<Bmir)
:r~
~iah oder Irçli
6~hit
Sr~M oder Sr~nn&
!r~h.um

~r~hnm

t i&7. Dativische SutSxe am Verbum:
_!1! -1' 1
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Zusatz. S. § 23 sub 3 wegen des i in gitlitni gegenUber gith.'t,

i)) sritni gegenuber sr('t, ht zan'Uni gegenûber zarret etc. – Ganz

Ycrein/eJt kommt wohl auch einmal gitiâtni vor (und gitl&tha,

gittatn:L gitl~tkum, gitlâthum und analog ein srâtni etc., zarratm etc.,

ërâtti etc.); aber, wie gesagt, ganz vere!nzeltt – Genau denselben

eveutuellen ModiNkatiouen des Ausganges -yt ist das femunuc

Partizip ausgesetzt, wenn es mit akkusativischen oder dativischen

Suffixen versehen ist, also g~Mitni, g3.blâtak, gS.b!~h, g~blit-

ha. etc. <c~feK<! sie Mtc~, dich, t~H, SMe<M~ (dagegen g~itti,

g~biltak, g~biltah, g~btith:! MetKe, deine, setMe, ihre ~«HHHe); ¡

s. Iiiertiber auch Tunis. Grammat. § 146.

b. bannit. G'fOSS)MM«eflautet mit Suf6xen: I~nnati (selten

hiLnnâi, doch ist auch h~nna, aUein Mi~KeCf.), hS.unâtiik oder

)h&nnâk, h:innâtnh oder hitnnah etc.; !étla. (auch tilla. und el]:t)

Herrin lautet mit Suffixen: lellâti und ebenso haung !eHai, leUatak

und ietl~k etc. Vg!. § 151 sub d.

c. isëm ~tme lautet mit Suffixen entweder ismi, ismek, ismah,

!semha, isëmn:t etc. oder smâni (merkwürdigl; s. § 151 sub e),

smak, smah, smahit, smana. etc.

d. Dual mit Suffixen: idéjii, !dçk, !dçh, idçha Mt~MC,<~e,

seine, ihre T~VM~ selbstverstitndlich nicht !d!k, !dïh etc. (wic

man tunisisch sagt; s. Tunis. Gramm. § 144).

$ 160. Der Dialekt von Tripolis vei-fahrt bei Antreten von

Suffixen ans Verb bisweilen etwas freier mit seiner Betonung ats

der von Tunis; vg!. in dieser Hinsicht udûrbuh ml!Sh 57, ~'&~e!<

ihn Ot~Mt~ durch (Tunis ausschliesslich ad&rbAh); vgl. nament-

lich auch gatlnh (z. B. 9,35) für galitlah. Dies Verbum (JH)

zeigt ja sehr haung verstümmelte Formen, wenn dativische Suf-

fixe an dasselbe antreten, deren 1 das 1 des Verbs homoophob

werden lâsst (vgt.§13); Beispiel: gùtteM 35,10 L~

ugûtiak 83,7 ~U ugattelha 49,15 etc.

§ iM< Demonstrativpronomina:

gitlitni
git)âtak
git)âtah
gMitbit
gMitnS

gitfytkum
g!ttythnm

Sritni
SMtSk
Sr&tah

Srith~
Sritn~

Srytkum
Srythum

Krritn!
Mrr&tKk
itMratSh

MrritM
~arritnit

Xarrytkam
Xarrythum

SrMi (oe kaufte mir)
SrMSk
Mtlah

<r~.ih&, Sr&tithii, SritethS, Sr&telbit

Sr~tinna, Sr5tinn& etc.

Sr~tytkum, ~rStytkatn etc.

St'~tythnm, 6r&t~)humetc.
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Ab<o!ut:

dieser (t. m.) hada', h&daja
diese (t. t) hadi, hadija
(!<e«(pt.) Mdu; hadSP, had&ta,hadStaja~, had&n, hSdSna, hadSn&ja; hSdumm&

jener (s. m.) hadak, hadaka, hadakaja

y<tt<(.. f.) hadik (hadik), hadika (hadika), hadikaja
jene (pt.) h&d&k,hàd&ka, had5k&j&;d&k, d5k&, dJk4j&; h5dukûmm&

oatitrUch auch h&dftnnd Bonet ttberftU &neben a
< aa:h h5d6t und <OMt Obérait 0 neben (auch &neben und u)

auch had5l&i nnd eonlt tiberall -M neben -&ja.
Vor Nomen mit Artike!;

dieser SaaF<~ Mdahannai, haMnnai
diese Se~et-w hâdibiannâja, haltannaja
diese .SoM~ h&dntiiannajin'; had&teMnnajm, h5d5)ahiannaj!n; hadSnettan-

n&jtn, hMuna)!tannaj!n
yeMf SaMyef h5dâkeltannai, had&kaKannai, dâkehSnn&t.dak&h&nn&i; h~ke!-

tannai, hakaixannai

~)e ~an~tt had!ke!xannaja, hadtkaltannajit (auch hâdikeh. etc.); d!ke!<an-
naja, dika!tannâja

jene Sanger hadSkeMnnaj:n',h5dSka)!tiinnaj!n; dSke)'annaj!n,dSka)xannaj!n.
Diese ~oM~tKttett = hadnMnnS.jat etc.; jene &ÏM~e~-)M)!<tt= htd5-

kehannajat etc.

Zue~ttze. E. kommt auch vor, dasa da) Demonstrativ ganz frei vor
da< Nomen (mit Artikel) geetellt wird: hâda eUu~f nazzënn! 7,8 hier, der
.<t«!a~e 6e/oM mir o&fxs(et~eM.

$ i62. Die Interrogativpronomina:

âSkûh, Mk&n, aSkûn, auch a.Skùn etc. wer? (mn&Sk&n von w~M?,
!Mkûn <MtM?, f~kûn in wem? etc.); âuch durch nngeh&ngtes
und verstarkt: âSkûnhu (mit Bezug auf ein Masc.), &ëk&u)d

(mit Bezug auf ein Fem.).

min, myn toer? (z.B.19,10; 44,14; 6,23); auch mynhu bezw. minhi.

m~ was? (selten, doch z. B. in der Phrase mâluk umâi&h, cf.

34,34, h~ung. Haunger als m~ sind die folg. Formen fur tp~?:)
â§ cder &§ (mnâS tPOtOM?, lâë wozu?, xS.)~ M;es/M< f~

M'M'tM? giddâS, geddâS wieviel? etc.). Vor Konsonanten wird das

à oder à gern verkurzt: &S-bik was ist Mttt dir? 4J, 30; &ï-z&bek

was hat dich ~yac~~ 35, H. Dieses â~, a~ ist, wie allgemein

bekannt, entstanden aus so kann es ni~ht Wunder

nehmen, dass neben âS auch zuweilen âSi vorkommt (âSi gûlt
was ~tes< dt(?). Fernér kommt vor: Men oder â§in (Men
sm&xti <p<M~tSr~t du, .~aM? 48,19); dann mit

angesetztem
bezw. ~t (dem neuen Kompositum oft deu Begriff was ~ttf ein,
eine etc. gebend) Mnhûa und Minhîja., doch haunger Minhu und
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6tMmBK,MiiMhm<u<MfoU<.

Minhi: aSinhu Sb&ht was M~s( du? 35,6, aëinhi Mja lamâna was
ist sie, die <MM~-aM<e~<tc~e~ 41, 28, aS!nhi-lké!ma was ist ef/ftf
ein ~Mfspfttc~? 56, 16; hierauf mit Schwund des h uhd Etisipn
des i: &sn0a, aaniâ (asnûa kommt aber auch merkwitrdiger~eise
mit Bezug auf ein Nom. fem. vor; so 7, 5). – Es kaun das an-

lautende & aber auch OberaH feMen; z. B. j-Mk 6, Mws/eM<
dir?, gûlli sin dût&k 61,28 mir, was deine Rede istl, wûuty
s!n.sm&k [v 1] MM<!wie ~eMS<du (JMMc~eM)?, sinhîja 17, 19 was

Mt <M?.~– Das ,~t von as – kommt aber auch ohne
das vor, allerdings nur mit der Proposition J verbundeu,

namTich in ta oder tpanfw?; ferner kommt fur M;aft(Mt?

lwâh (z. B. 34, 14) oder Iwâh vor, dessen w (aïs Vertreter eines

ursprangtichen *) und dessen h (aïs ursprttngHches ~-) nicht

schwer zu deuten sind. Ziemlich wenig vorândert tritt altes

~î auf in FaUen wie mnerjin Kha und mnéhum Nha (34,15) von

M'~c~er ~<e?; das Nunations-n beim ersten und das -hum beim

zweiten Ausdrucke ist allerdings aùffallig. Ferner findet sich

~inji iin
âmâ oder &ma «'c!c~er, c, es? (* L~t); z. B. âma tr~g 41,23

M'eM~ W~?

$ i63. Relativpronomina:
élli und U: arrâïel eHi der Mann, welcher A'aw; enna3 II-

j~bbu jigtiu-rràïel 3, 8 die Leute, die den Mann <o<eMt~oMeM;

hkathum élli tralah 5, 9 er ~Ke ihnen, <f<Mihm geschehen tt'ftr.

Auch min, min ist hier zu nennen, und ma, mâ, das so (rela-

tivisch oder auch indirekt fragend) hâunger angewandt wird aïs

direkt fragend; Bsp. ma-ifendi mâ-ngûl 67,11 ich «'MM<e~c~~
was ich fM sagen ~<Ï«e.

$ iM. Sonstige pronominelle Ausdrucke:

1. ~[MCtM~erwird, wenn nicht durch gewisse Formae verbi,

wie in anderen Dialekten durch b&xd b&xd ausgedrOckt.

2. ~SM6st:durch xçn, n~fs, r&h ausgedrûckt; z. B. tiëbah bx~nek

du ~KM~<'<MH'~ ~~M 29,18. Auch das sich der Renexivitat

geben jene Nomina naturlich wieder.

3. JeMMM<ï-= hadd; AïeMtaM<! h&dd im negativen Satze.

4.~M'<M-hàz& oder 8$ (se); .Mc~-=h&zâ oder im

negativen Satze.
«
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5. ~tMtye – wahdm, w~hdât; z. B. M wa.Mîn tSku 61,10

etK~/e (ZeM<e)/t<t<MeMund !'eM<(eM sich.

6. Alles, jeder, ~M~etc.: 6kMI(§13), ~kkuH,&kkull (Alles auch

mit Hetonung der 2. Silbe) und kûU; e)'n~s (lkkull 3/eM-

sc7teM;hassaxi k&M&h21,13 das ganze Vieh hier; kun-wahed ein

Jedzr (vgl. 42,32).- Ferner: élli h~d:t tjjo ebenfaHs = ein

Je~ (s. 23, 27).
7. Anderer: Sing. m. âh&r, fem. ûhra. (bisweilen enkHtisctt-hra),

Plur. m. uhrîn fem, uhrât und tjCrât, u. !)M!Ïn,z. B. ~d Ah~r e<M

«n~'ef 7<ot~e3,14; ~-txSr~b-~r~ er A'~Mt~tt aK<?efM~~M!'M~t

25,20.- Sehr hiiuNg ist aber der Zusatz vou wahed vor die Fonneu

von.a.J!,– so ~ar wahduhfîn andre AK(~e~, xcSmt ttr~t wahduhrât t

andre (noc/i) ~w«K~~ Pfund (doch auch x. 1. w.dtduhnn; deuu

man kauu so auch mit Bezug auf ein Femi)'inun) sagen).

D. Zahlwort.

§ t65. Kardinalzahlen:

1 wahed f. w&Mit (auch w&Ma) 11 hda~ 21 wahda<c!!rm

.9tnên(u.tn:n),f.tinten;zûz Mtn~ ~tn~naxësnn

3 Hâta (theo!ut), tilt (vorm Nom.) 13 t!nM~ 23 tt5t9~~r!n

4 6rb'a 14 art'Mt~ 24 Mb<a<~sr!n

6 b&msst (vorm Nom. auch ~&ms) 15 ~am;t~ 25 ~tmsStcsrm

6 eettit (vorm Nom. auch s~t) ~C suttaS 26 s~tt&nn

y ~bm 17 eabatiaS 27 eSb'9M§nB

8 hnanja u. temnS (vorm Nom. 18 tmuntaS 28 temnatësnn

9 testa [anch tjm~n) 19 tB&xta~ 29 te6)t~ë§r!n

10 railla I 20lëllrin 30 tlâtinM <Mra .30 të~nn tl§t:n

~a~Kn ~00m!!t,m!ja ~OCCiUf

50 ham<!n 200 mit~n .MOOalf~n

60 sittin 800 ti!tm:a 5000 t:!t-8laf

70 eabten 400 arbtamM 4000 arbx-ataf

80 tm&n!n 600 ~amsm!a ~~000 hda~ e))atf

90 t~Siten 600 ~tm!a 20000 !tësr!n aif

1 JMtNtOM= meUiun.

Zur Anwendung: Die Zahlen auf-a von 4–10 elidieren ihr

End-a vor vokalisch begmaendemNomen; z. B. x&Sr-ëij~m10 Tage.

Verbinjet sich tnçn (tnin) mit demArtikel, so sagt manlieberletn~n

a-tsettn~n, ja man sagt sogar Itn~n (cf. 21,11 ). –Nach wâhed, w&hda

kann las folgende Nomen den Artikel ha.ben,– a.Isowâhed arra~el

ein i&HtK, w&hdit-tëmra. eine J~-<!M;doch gewohniicher ist wâhed

r&ï?~, v&hd& mrâ. Das Nomen, das nach den Zahlen Ton Jj! an
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im Singular steht, hat den Artikel, wenn es nach den Zahlen von

11 Ms steht, also z. B. af~ Ibtnt 12, 13 3~<!<AeM,

ha.m?t~ e!xâm 5, 33 ~M/M J«~r, sttt-uxcMu jôm 36, ] 7 s~s-

KK<~<~<ta~ T~tye, mîet g~rS uod m!ten g~rS 70, 13 ~MK~er~und

~«~et~MK~~ Piaster. Die Zahl aber hat den Artikel, wenn im

Deutschen das Nomen bei der Zahl noch determiniert ist; z. B.

tnf3.t!I.tessitt:i diûr 27, 34 die &;Mt~se! ~Mden 6 ZtWMe/'M,hadôka

)~!f dinâ] 54, 2 diese 1000 Denar; dann k&uu aber auch das

Nomen tioch den Artikel erhalten, z. B. essittii-lkMb~r 6, 20 die

C ~t«~<eM. Statt direkteu Anschiusses des Nomeus an die

Zahl wendet man auch die Proposition min an, z.B. sabxa, minnâs

6,14 – ste!'e~ ZeMte.

f 196. Ordinaixahlen der faxil-Form sind (die ûbrigen wer-

den gerade wie iniKtass.durchVorsetzen des Artikels gebildet):
o~wut f. 6~iù)ttu. ûta ~f~ter, e tâmen f. t~mna ~l<*t(et',e
t&mf. t&niit~«-et~, e t&saxf. t&MaA'<«M~,e
t&)etf. t&M Dritter, e )tâ!er f. «Mrt Zehnter,e
r&ba<f. rabM Vierter,e hadeë f. hâdsa ~et-, e
tiâmeaf. ~msaF«~er, e

t&nëS
f. ~nSt Zwolfter,e

e&tf. e&tit&cA~f, e aber f. &hr&Letzter, e
sâbax f. sabxt Siebentet-,e

f i67. /;<!? uûf? od. uû?f pt. &asa.f[a 30]; '/3 ==t~It,

'/< rûbax, ==hûms, '/6 sûtt, =- sûbax, '/s =' tûmSn,

'/9 tû~x, '/)< = x~er; s/t = xarr&bax (~ ~). .E'tWK~ =

!n&rr~, d~rba, JM<t!==marrt~n, dârbt~n, Mal tilt <tiair5t,

tild-d&rbât [x 6].

f IM. Angemeiue Za-MeMusdrUcke: S. schou § 164. Fpruer

Swe! oder ëwëtj~ M~t~, ein t~eMt~,~Mwenig; j~ser viel, l'I. j~snn

(x~ndah Ssami j3srîu er ~M~viele Namen), jaser heisst auch

~eMM~;~5k (Sôk) viel, viele (6ôk ëbua.wît 40, 34 viele .Mï<Mte~).

E. Praepositionen.

f 169. b- (dies die h:i.u6gste Fassung; anderc Fassuugen

vgl. in den Gebrauchsbeispielen!) mit, durch etc.

Mit SufËxen:Mja, bîk, bib, MM, Mnit,Mknm,Mhum.

Beiep.: n&harguh binnâr 13,20 wir verbrennen ihn mit ~Mef;

bëtilt e?fûf Ged. 9,43 <~<sMc~; ba.S gtelt&h woMMtM<e~s< du

t/tM?; ba.hwa!XM 50,26 mit ihren -SMent (L~ut~s.~); mat

barr&xSa er sf< vor Schreck; ma-ëb&ht&h b~kknil ich habe ihn
16*
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x.

(~Mfc~tM(J~b) nicht ~esc~eK;tis!u bussabûn 47,83 a!'eM~<sc~~

mit Seife; xabb~thum btkûtt-Se 52,15 sie belud die ~[M;e!e mit

allm ~M~ettZeuge(uber bt s. § 88);dûrb&hbbardâg oder ebbardâg
er ~!My ihn MM<einem .Kh~e (cf. ebbëna~ît 15,29 u. § 14);
m&rd~S b"aggtah (oder bbaggt&h oder bb'Sggtah oder baggtah,
auch woMtibbaggtah und Kbb'SggtSh[s. insgesamt § 16]) er M'~r

mit seiner Okka nicht FM/f~eM. Vgt. ferner (hinsichtlich Zu-

sammensetzungen mit b-) die §§ 186u. 194.

$ 170. 1- (dies die hânûgste Fassung) ~M(und zum Ausdruck

des deutschen Dativs),y~r, nahe hin etc.

)1' f tdbtt&ndig:t~jfi,!!k,lîh, t!ba,KnK,lîkum,lîhum

o j M~ lgh,tehX,M. !m, t~hum )
Suf&Mn

<
j j

.< t v,r~nJten
/~t 6l?n kh,!ahA,bnA J
~).si71) ale8,,f6x(dat:Y:Mheo)beimVerbËgunerend:<f.§1&7u.158.

Beisp.: m~gâleS Ibûh sagte es ~MCMTat~ nicht; M~hum

tiï~ 68,27 er warf sie dem Dschuha .fM; mS§ lârraïe! ef begab
<M~~i<dem J~tMHe; xSt~t&hleibnéja. 48, 33 oieya&es ~ew~cM-

chen; wyrgud lu~~bah und er M~~ bis ,6'MMJ~oyett; m~t

ellellâhâ sie tu ihrer Herrin (47,20: dahhlitM.HiUa.ha.)U~;

w&$IueBëblâd sie ye!aM~<eMnach der Stadt (oder lelbâd oder

lilblâd, Letzteres 5, 7) ~LJJ; eilhoë nach (dem) Hause (z.B.

49,5 in dieser Fassung; sonst auch tethôS); ëllâhar 13,3 f?eM

Andern ï~D (hier, bei vokal.Beginne des Nomens, kaum ande!is)

h&Mu hbêt Me gingen ins Innere eines Zelta (cf. § 28). – VgL
auch die §§ 171,176,177,178 u. 181).

$ 171. Die alte Pr&positionu~M, MM–,?M, MM–KOtc~ist

in manchen FaUen deutlich erhalten a!s ila oder !tâ (auch ta. und

!a), ferner aïs elja oder elja (auch lia.). Oft aber auch ist es

nicht leicht zu sagen, ob in einer Dialektform klass. J~ oder
klass. J zu suchen ist; die $ und i aufweisenden mit SufSxen

versehenenFormen der Tabelle im vor.§ gehen eventuell doch

uicht absolut sicher auf ~), <AJ),~Jt etc. zurück, auch bei

I&rrâzeldes vor. § kann man eventuell
~.J) ansetzen. Das

!('n der folg. Beispiele ist aber wohl eher H+.an (s. schon

§ 26 u. 29).

Beisp.: igûd fîha. lia famm elha.mmam52,20 ~t~
(die Maitleselin) nach dein Thore des Bo~; nAgxodla-nùfs-ëllêl

32,23 ich ~M~ebis ~tMM~t; bât etja-s?ub&b36,20 er M&
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<<e dort bis ~M<KJMor~K; gxad etia-Im&trub 49,33 er blieb bis

<S'OKKeKMtt<e~aK~;tja-bêti zitini 68, Ged. 6, 44 nach MMtKOM&Me

biat du, Jt~c~eK, gekommen lia. fSmm elh&ë 30,20 nach der

~<tMN(7i<ff;istaimu l~n i!éjit el!êt sie ~w<e(eH, bis die j~tc/t<

einbra-ch.

§ 172. ff (dies die h&uËgste Fassung) in, an (auch zur

Wiedergabe des deutschen Akkusativs) etc.

MitSuffixen; f!j&,f!k, fih, f!M, fm&,fikum, f!hum.

Beisp.: t~mma fih râïet es tpar einmal ein Mann; wuS~ôk

idûgg M~Iêhâ 22, 20 und die Dornen ~<M7)ettsie in die ~nsM;

fyHouwu~ ,?M~(; f~S wodurch; ig~ttëxu fùmmuk 18,32 sie .s'et-

<c~Ket<~Mdeine ~<<(~ mâ timSîë fohw&iïek h&du 57,23 geh )KcA<

tM <~MeM~eM~rtt <)t<t/;Mit b~Ma. fait ëhûr 60,3 sie ist 6 Monate

(tttt 6. ~f.) SCAM~<t~)'.

$ n3. min (dies aie hâufigste Fassung) von, at<s, vor etc.

Mit Suffixen:minni, minnak, minnih, minnS,m&Bkum,mûnhum.

Beisp.: ~a.nîkminn&h 47,27 lass ab davon(sets(tM/)/; lùkS.u

mtnha. ktnt nmût 34,22 wenn von ihr ausgehend (M«e sie's ge-

M~K), ? M~re ich gestorben (bedeutet dann aber mehr: tf~e s:e

nicht gewesen, so w. t. vgl. 5,3 u. 6,34); Mt~ni meuzébsak gieb

mir von t~etNeMC~e; m&rrabbi[w8] 19,13 von G'c« (kommt es);

wahed munhûtha 10,83 einer von ihren ~M<H; mnaS ë&hâf

7,24 wovcr ~~e ich MtM~Mrc~<eM?. Die folgenden Beispiele

zeigen min vorm Artikel: mynl5uwul von Anfang an (z.B. 7,32),

also J~t ~<, doch dieses Nichtassimilieren ist selten, h&uSger

ist myll~iwut; t&H~tha. myIIëhôS 49,17 sie brachte Me aus ~etM

Hause ~-a<M (J'~Jt ~<, vgL § 42); hâung ist aber auch die

Gruppierung mnvl- von ~*+J~ kahhëbet mn&rrôëen 30,18

NMciKe<ttMdem 2'j arf)dla.h mnillhâm, mnizzêt, mny~sûkkur

52,13 M~a~ ihm F!<MC~ (min = franz. de des article partitif),

~Mc~ef MH/; &Lâf mnullusyf 7,6 ich habe Angst vor dem

jS~ttca~~M; mb&xd hernach (z. B. 3,4) =j~ – S. femer

die§§175ff.

$ 174. mxa (dies die hauSgste Fassung) mit (Begleitung).

MitSuffixen: nM&i,mtâk, m~h, tMaM,m'ânS, nMekum,nmâhum(oder
überall tuch mit &und ttatt mit &;auch oft &,&und Btatt à und Q.

Beisp.: râk ëtkéllëmi mx~h 30,31 ~<e mit t~M ~M~rc-

<~M/; z!t mxaràzet 53,23 du ~atM< wt< ctKCMt.MtMttc; batu
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Il- 1
m~hthum 8,3 3sieschliefen mit ihrer Schwester; tilxab mxetbnawit
5,26 sie spielte mit den .MMc~M; mxa-aS in Begleitung wovon?

$ ns. xMâ,x&ta(dies die banngste Fassung) <tM~<<6er,wf~eMe<c.
Mit Suffixen: M)!ja,M).k,xSKh,~):ha, ~ItnS, xHikum,M):hum(atattdes t auchê nnd ja eogar &,etatt hSu6g xa-, wenn der Vokal naeh 1

nicht. !9t; ttatt a anch6, wenn der Vokalnach t ein ht.

Bei6p.: gS.ItiM xa!~ 8,18 $te ~-«c~ tu t/n(ntF";
dfél ):a!ohNÏti 27,15 ~McX-~~tKetK <S'c~<t-es<e/c7ie;<;usellitnti
x~Ammy 17,31 und grüss mir MMtMe3/M«~/ (zu xat s. § 28);
x&Ia.kûtt lôu 27,1 ~'e< Art; ~bbët xaMmrâ. 46,7 7sie~M$ (das
Wasser) ~(~')- die Frau, doch gewohniich schliesst sich J< luit
dem Artikel zu xa,:l eng zusammen: xallist'ir links (jL~J) ~),
oder (mit Konsonantenassimilation) hallâh xattr~g 20,1 liess
ihn auf ~M T~, – vgl. auch hattûha xaHëfras sie M~<eK sie
auf die ~M<e. Die Prâpositiou Jt wird auch mit min Yerbn!i-

den das ergiebt dann meist mnaxia: mnaxIazXmat ww Kamele
herunter (doch auch miM&ta~mat, so 6,27). j6+ J.ergiebt
xa!ah&tër (selten xah~tër) und entspricht unsrer Prapos. M'e~M;
mit Suffixen also xa!ah&try, xatahâtrak, xatahatrah, xalahatyrha etc.

§ 176. xand (dies die hauSgste Fassung) bei, im ~es. to~
(zur Wiedergabe des deutschen haben verwandt) etc.

Mit) xandi,tândak,tândah,t&ndna,x&ndkum,xândhnm(odermit Il oder:)
SuMxenj~ndi, Mndkam.Mndhum

Beisp.: xandë-bâb !eMâd<tMtStadtthore; fih tazçr xandah zôz
ulad 50,29 es t~~ ein ~KM, Aa«e zwei Kinder. Mit
1-verbunden: mS~ tx~ndhum sich xu ihnen. Auch mit min.

§ m. fôg auf ~&ef (auch mit min u. 1- verb.; mit Suffixen

fôgi, fôg&k etc.): xandha grun fôg r~ha auf ihrem Kopfe hat sie

Ron! darâtah fôg m&rrâsha 48,34 sie nahm €8 auf den ~op/;
tah mûmfag râsha M fiel ihr vom Kopfe. Auch Adverb
s. § 196.

§ 178. tàht unter (Ort und Betrag); mit Suffixen in ge-
wohnticher Weise verbunden; auch in Verbindung mit 1- oder
min zur Bezeichnung der. Hin- oder der Wegbewegung; nicht
Adverb.

§17~. dûnMM<er(Betrag); mit Sumxen in gewohnticher Weise
verbunden (s. auch § 68!); auch Adverb (s. § 198).

$ 180. b~n zwischen auch mit min verbunden (Wegbewegung); ¡
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mit SufExen: bêtti. h<auch Adverb (s. § 198); mit Sumxen: b~'i, b~nak, b~nHh, b~m:t.
oder b~n~tna, bçnkum oder bënatkum, bçnhum oder bcnâtbum.

$ 181. guddâm vor (Ort); mit Suffixen in gewohnMcherWeiso

verbunden; auch mit 1- oder min; auch Adverb (s. § 196).
$ 182. urâ hinter, nach (Ort); auch mit min; auch Adverb

(s. § 196); mit Suffixen: urâi, urâk, urâh, urâna. etc.).

§ 183. gâbël (géMI) vor (Zeit); auch Adverb und zur Bil-

dung von Konjunktionen vcrwandt (s. § 197); selten mit Suffixen.

§ 184. gb~t (AJU:) direkt vor (Ort) z. B. S. 68 Ged. 6, 45.

$ 18S. baxd (bâxad) nach (Zeit); auch Adverb und zur Bil-

dung von Adverbien und Konjunktionen verwandt (s.§ 197); selten

mit Suffixen.

$ 186. hdâ (~JL~.) neben; doch fast immer mit b- zu

ba.hdâ (bahda, bàhdit) verbunden (und dieses Kompositum wird

dann eventuell wieder mit ~< verbunden); mit Suffixen analog
urâi § 182. Beisp.: ë!g& zarnita mgâxmza b&hda zâmîl 42,8
sie salien Dsc~Mt~ neben D~e~M~ sitzen; nahhi-lhwaiï mt'&hë-
dân& 47,24 nimm die Û'6yeK~H~ hier neben uns tf~/

§ 187. Das klass.
~t kommt im Dialekte nur mit Suffixen

vor: 1. ohne einen Zusatz vorn in dem zu einem Adverb er.

starrten jak (s. § 200); 2. mit der Konjunktion «K~ vorn

verbunden in den Formen wutjâk, wu'fjâh,wuYj~hX,wuYjS.kum,wuYj~-
hum (oder w:li-) zur Wiedergabe des deutschen und du, Mt!<!er etc.

nach andern Pronominibus. Beisp.: b~s ënmûtu ~n~ wmj~k
damit ich und du ô<ef~M. Vg!. § 199.

$ 168. Das k!ass. des Schwures lautet mit dem Vot<a!e

des Artikels oder vor hCv-, hOv- und xCv-: w&, sonst u, wu

oder w bezw. je nachdem die Gmppierung CV-, CCV- oder

VO fo!gt. Beisp.: ûrask-ënti 36,28 bei e~Mte~.RaMp~ A~(!.

chenl; w&Hâhi ibid. bei G'o«/ (in urâ~ab = im Einzelnen, s. § 198,
ist u die Konjunktion *).

Auch die folgenden Wôrter mogen hier aufgeza.Mt werden:

§ 189. x~ (vor CO* meist ze) oder zé = gleich wie

~ktC~M'tc; mit Suffixen zçji oder zëijl, zçk oder zëjik, x~h oder

zetjah etc. Beisp.: jéïxët râsëk zethmâra, usaxrak ze ellîf er

!<M~e, dass <!tt einen jKfK/' wie eine Esclin und Haar wie .f~M-

!'<M< (39,4).
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$ 1M. gtdd oder g~dd far gleich, wie, <ehMe,
~rcMttte; auch Adverb (s. § 198); mit Suffixen in gewohnHchcr
Weise. Beisp.: hua giddi an~ er ist mir gleich in der (?f~sc.

f t91. tçr (dies die hituNgste Fassung), ohne, weniger ais,
doch meist mit vorhergebendem verbunden; nimmt natarlich
Sumxe. Beisp.: sâxa. tarr6bax !< Stunde; jélg~ râs!~

meniçr'Sx&r er sala, dass ihr JC~ ohne ~Mt~e tvar 50,13.
$ i92. b&rra+folg. min =. <tt<SMt-AaM',z. B. 15,9.
$ 1M. f~t (~t, f~t etc.) =. der Mitte von, t'~

~MerMt:OM,tKKe~aM'; HimmtnatarhchSumxe.–Beisp.: ndeffûh
fâ~tha 10,8 wir stossen ~M mitten in die (Peuersglut) hinein.
Für hinein in findet sich auch tw~t. liwa~t (§ 28); ~<tM ««s

mynwa~t.

$ 1$4. Ma (dies die hauËgste Fassung) = ohne. Wenu
im Deutschen mit Personalpronomen: btâ-bija, bla~bik etc.; ad-
verbielles b!aS s. § 198. Beisp.: u!~h!tah gaxada. Ma-hqâna.
und ~H Bart blieb ohne .R<we~M~eK, mahûS b:ta (cf. § 36) !:âïa.
45,8 nicht ohne ~jtc~e.

F. Adverbien und Partikeln.

a. Allgemines.

$ !?. Auch im Dialekte von Tripolis dient (nach AhfaH
der alten Akkusativendung) das Adjektiv in Maskulinform zu.
gleich aïs Adverb; doch gleichfalls finden sich hier einige Belege
fur Erhaltung der alten Endung: ebëdén Ktemo~ (in negatireD.
Satze) ~1; hâgga Hc~ (wenn dem Sprechenden Etwas ein-
faUt; z. B.54,13) U~ m&rhaba (57,8) oder m&rhba (30,4) will-
komment zaxma d. h., also u. a.

b. Lokale ~l~et-MeM*.

$ i&6. AufzaUuDg:
w~n, w~n,w~nt <M?teo~M? m!Dn~– m!nnShier dort
twen<e~tM?1 tSmmS1 dort
mn!jn' Mû~?1 jt~didort (weit)
MM', h~, Mn&jXA~ hierher M9t&h< der 3SMe, in die
MtnMnSod. minn&von tter, hier1 3jHM<,hinein

Fur die folgenden§§ bis zum Ende dieser SMzzewird ganz tpe:iel!anf dMGhscar verwiesen, towoU in etymo!opacherHinB:chta!* hmBitht-
lich det Sprach~ebrauchet.
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etc.

BM!M, MM.M a< der Seite
!?t4', ttht «H<e;t,Ainunter

ntyM~tt, mentit unten, von «tt<e~
fo~, tfo~ êtes, ttMt~
mnmf&g ctot, von ct<4

dâ{,et, Ma~et <f~t.M

b&rr&,tb&rrt <traMMtt
nktU mu~rt~ <i6e~H
~<~Uj&m ~M-A
bakktU (mit Negat.) <tt'y<)«f<

t. § Me. – w~n mit Suffixen. weni, wên6k, wenSh (A~~ oder
w~nhu (~ ~), wënM (~r~) oder wenhi (~ w~nnt, ~nkcm,
wënhnm; ~t. Tunil. Gramm. § Î31t und hier noch § 201, 306, 207.

Mit Negation zur Wiedergabe von M ist DtcAtda, M giebt nicht;

~2<t,Bem.9.
Positiv « giebt wird auegedruckt mitteh fih, mittela t~mmS

(~') oder endMch mitteh t&mm&Ch; *).o fih ;u!t:n oder t&mm&fa~n oder
endjich t&mmS Ch {tMn « toar <tttM<~<MKiinig. DieKt wiederum negiert:
ma fihl nnd ma tammM

min nnd 1 bezeichnen eben nicht nur die Herw&rte- oder die Hin-
wiirttbewej;nn~, sondern Mn6~ die Rnhe an einem Orte.

< oder mit anderen Sufnxen; denn M~&h iet =.
~x fiir kinein

Auch !(t)wt}t&h– Ak*<~).

&mt9, &ntt&tMtWt?
mn&mtS <ett «'<KM?

}'?
geddSt mmm&rrt t

tM!wt, mynto&w&y<M
g&b6!/t-)!Aer
bêkri ~eA~ /Wi*
b&xd,mMitd f <p& A<tM<tcA,
bMt&H { MacAAef,6MtMA<
b&<(t!w~(ja) KwM~ J~t-~w, ~e<t)«t<
)tMt !w~) MMA<

grib ttttMtA<
!wA, <waj&<Mt t~et<ct<-M

!ny:wtr nt WK~tett, 6oM <<sra<~
<&Di<c~f<~n<M

b~ <

}
xM M«t)MeAr, /<AM
mS! fttcAt MeAr
m&~t MocA
mSt&t – m& Mtett MtAr

j~?r ~t, M~

MUimin, M)tam6na ~<cA<<
MUi~r, MU~r& Ha~
gadd~m,' mntiguddSm eof4
mnnrt AtM<«t,von tM<e<
!urt nach Attt<e;t
t&H,mmtâUAtM<t4

e;ab&)&~r<t<!aM,ott/*rectt
dûOri ~<t<!oM
6;ab5h dû)tri ~a<!oMt etc.

t 8 ia~ m!* a,.fc.

C. Temporale Adverbien.
<0t Anf-tHM.

$ M7. Anfz&Mung:

tSm~U).

t3m&li }d!m& )"
kùU m&n t y«<MMM~
gMiM~tt
ebMên)
bûkknll 1

'~eBation) niemalaMkkuU t ~t:) MteMO/)!

B5Mtbisweilen
einëthitt
nMrh& } ~<<

<et"tt

fyUo~wn! <i«r<t, von ~M/ittt~ an
m!nn& nh&kkXvon ttt«t <t~
MU jôm M~tct
eljôm ~«(e
elbârthh

)~me., m~mM
ôai~met <

.tb&rh~tuht <'<~<

Mdwa, jtûdot, tidwt

}
tndw!M, tidwiki t MO~yett
(mia)tidwlMth& J
bMd*udw&(etc.) <M<~yM

~t*
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§ 198. Aufz&hlung:

g~dd&!<cte);te~<c~M~r~

j~ertetr.~M
~tarttietr
tok, Mk viel

!wé[j&) tccttt~, tp<ttt~,<M wenig
bnzaid .c« viel, tu <etr

~dde~dd t
m53 dôn mié fôg 9erade

rechtmi! dûn mi! fôg J
j~çr )
bées (selten) 9enugMM (s~ten) }
~t?~
nrtt-'ftiMeftt,
Mf <

h~}"
F

Mit SnMMn. – Mit Suffixen M6, kifsk, M~h oder kifhu, MfhS
eder MOd, MfnX, kîfkum kifhum; oder (besondere, wenm direkt fragend)
Ménni, Mênnah, hfénnSh Oder ktfénhu, hfênM oder MénM, Ménna,
Mé6l[nm, Mfénhum. Du en, enn Mt maturUch= i vgl. Noidtte, in
WZKM.Bd.Vin,S.266f. f.

& ~ctMc<He <t<!<~Ke!!e ~Ma~Wtc~, konjunktioneue ~<!verHeM,
wirkliche JEo~MKMtOtMM.

$ 199. AufzSMung:

n

~h.~jêr'
tw&h,tw5h ) i
f&! MO~cA' <c<Mttt<f<cer<<t? j
b&!<MMtt~ j
mn&! tpcpott?

6ktuU, btikknU ~aw «M<tgar; (mit 1

Neg.) <t6~Mt (nicht)
)t~r, tir <{)~/iM't,t<dM, ttw, <!oet

~&ttt «~Of, aucA t
m&H << denn ttMf,na
Ëmm&<tter, y«!<x:t }
iU5 <nMMf,fm~

w&Nt ) t

w6lla}..wM: «~t t b
ÉmiM – wû!h ) t
imDla wúlla } ~°~

otùr
b

&mt-~M. ~<< b
wû!l)t la. oder tttcAt tj
t& – t& <M< – ttoc~ b
kin ~c<~ <t«M~,tw &

d. <?M<M!<t<<M.M<!oefKcMund ~<~<)t!tM<s<t~pefKeM.

h&Hm, Mkk~ hakk&M M
Mhani <tMcMtet

by~f mit CfMoK
b!d-' <~<)tMtt< <efM
brûh- (t~~fM,??<<

blçn- 1 mit ejgllelll Auge,se/bst
f!es<t<ctn<H
!m!St ~MMMtmeM
M&iiwtMMMt
b&Skt verschieden
BÛ&<û&ebenso

b~n b~n Aa~ und ~<&
etc.

mSk~nëeMtMt
t&ken<t4er
tenâmt& Ao~ettMtct,<!oct etnmc~
b&Iek'e~MeM

j&mknn M%!teA<nceMe
!ôr- o~eMaeMnHct, p«-Mtt<MtcA,

ye<!eM/itK<
bb&ter- ~tc~eMt~ /<!f
tMSi fTempont!exponent ~am AM-

dracke Yon tM B<yt~< «ttt)
Mak, râk

-la taicht (der Warniiiig)
w~&k t WMn.ng)

!&un- ~t!te~

Ë au <!oM
MUi J
b&< <

bé!!i, b&U.} <
t& ~ow M~<, <!awtt HteAt
bS< m& <!omt<tt~t

<(t) pt (a. Fr~epturt&e!)
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Mit SaMxen. Auch mit !(i): b&)ekî~ oder b8!étM oder end-
lich tach b&!ekt~i Ot~etctt M<er ~otKWMt.– z.B. 11, (dort mit dem

~L&Jt ~~); 48,16 u. 8.– < Fitr mmhên <etMeMsagtman vorder l.Pert).

S:n~. auch mmhê!t (t. B.8t, N9,49,3);diMe<mmhMtht=C~.
(Ht in § M). Oder to!)te e<e:n verbtUhomtet<~< ~< M:n?

.7N<~M«MMHeÏ~H<!«M~6Mund ~MM~C ~K~eMtONeM.

$ MO. Aufzahl.ung:

t. g M. t. § 195. – < von – < <. § 81, auch§ 18.

!X!~KK!Mfe~a~KS-, jRr~e- oder JïeffOfM'MK~tt~K.

t 201. Die Negation ma nicht verbindet sich mit den Per.

sonaIsu&xeminfoIgenderWeise: mini, mâk, m&hu,mihi (diea ist

~-)-U., bezw. ~L.), mâna, m&kum,mâhum; also z. B. mâni

mr~ ich bin nicht krank. Dieses m&nietc. wird auch gen) in
der Fr&ge angewandt: m&hu iet ef KM~<~omtKeM~(d. h. er

1 ».
Mmt MfMM/ <o</
h&tA<f<!9Mtt/

h&k~

!&oet~

@,~i,6~/
t-nMmt

~Mm j~'<'oM/

J~i~M(/,<t~
tf~ib ~<~f

b&M,t)~hi'<c~/

~!t% f<ett/

h&M*' t~<'A< <t&o –

t~M*(
zàxma 2

d· li., alao
jêM~
b&tekA~t em/
b&Iknm MM et<t/

b~rth gut dennl (cf. § 199)

M~n

m~n
loktn

]

!f°(t.)
ala

Uf

i!â,!)S,~)jit,!i~ n
d<'bmt<-<t«Mt<f<!M M
<imSMWt ~M<M< M, <faM h
Z~mX<t<!MO,tCK j!
giddmi M oft auch, M Mt~ auch u

6;êbe!mit),
bevor

H-~Mtjt~
tMftNnM~<.n.–tt.m:t~:t.

8n5H!t A<~0)<Hct/
MUt bei CcM/

h~j&, h~jit <eoA&tM/

tr&, tr&h, trjth ~t <h/

j&k tttJCc~MO~?,
m&hn t ~<K~,<«M,
r~t ~<!a<'A<coM

~&Utkm!nn&h <tM<~<M/
A</

éh~<t/
&h,&'&ho«~/ l
~<t <cttMt~/
h&e),h6M)

[ ~attlhàeo h68o }M. h6M }"

j'â, jt etc.' (Vokativpartike!)
et~

MxMmt nachdem
tt!nm&MtoH <t~

t
~illi }.m.nMn' Jft
wen

1 ala, nachdem, damn!n (
"M "'MM<M, <?«

Mn.Knt
bit da"

lin, lin 1
1Mt<. )~~

~MéndMtMtMttdock, 0 <!<M<doch

u,wo,w&,Aetc.«K<<
etc.
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M~a <!oc&yetotMttMM),mag-g&lt<a~<6s<<!ttKM~t? (d. h. <h<M~<es<

ja <~oc~). mahu heisst deshalb alleinstehend nicht tp<~r~, ~e!(?

(s. § 200). S. auch den folg. §.

$ 1M. Die Négation ist aber selteu mâ aHoin, sondern meist

Mgt~ wahrend ma vor dem zu negiereuden Worte ste!)t, letzterem

(oder Se, ëS, st, ëë [§ 43, Zusatz 2] u. a.), das a!te S ver.

langt den Ton auf der Silbe, die ihm vorangeht (geht dann ein

kurzer Vokal dem S voran, so wird dieser durch den Ton lang) ¡
das mâni etc. des vor. § lautet mit S a!so: manîS, makS, mBhûS,

mahî8, manaS, makûmS, mahûmS (indessen sind mahùS und mah!ë

selten; hierfttr treten zusammengezogene Formen ein; s. §205).
Tritt. S an Formen, die auf ein h des Suffixes endigen, so wird

dieses h hauSg unterdrttckt (ein diesem h vorangehender knrzer

Vokal wird dann lang): zabûh de brachten ihn, dzibih du, Frau,

bringst ihnl, zâb&h er brachte ihn, zaMâh er brachte ihm lauten

mit m&–s: ma zabûhs oder ma zabûs, ma dzibiM oder ma d!i!b!s,
ma zabahS oder ma zaba8, ma zaMahS oder mi zaMas. Doch ist

ja -& f)lr -gh schon an und fur sich moglich (s. § 156). Im All-

gemcinen durften die Betonungsregeln fur Komplexe aus Thema

+ s in Tripolis etwas freier sein ats in Tunis.

t M3. Letzterés tn0: auch zu fur die Betonuug der Kom-

plexe von Thema + fragendem S: bMda-si (danh oft geradezu

si; vgL 13,16; 5,32) oder bëMdasi ist sie M'e<<eM~Mt?; hier ist

sogar die erste Sprechweise haunger a!s die letzte.

~04. In Tunis wird bei Zutritt des fragenden oder ver.

neinenden S zum Komplex vonVerbum+akkusativ.Sumx+dativ.

Sumx das S stets hinter dem gesamten Komplex sumgiert; in

Tripolis ist dies auch die Regel (also ma bxathulkûmë oder ma

baxt&helkûms oder ma baxtaikùmS [s. §158] er )MH~<eihn euch

nicht ~& ~t ~<~ L<); jedoch ist ein EinsteUen des S vor das

dativiscle Suffix hier gar nicht selten (z. B. 55,4 ma baxtah-

Beikum).

$ MS. Aus L< (sonst mahûs, § 202) entsteht aber

auch die Form m&s, welche ats eine noch nachdrucklichere Nega-
tion ais ma– S nguriert und besonders zum Negieren von Formen

dient, die nicht t Verbalformen sind: hada mû8 xA.mmkum16,30
DteMr iat eMerOnkel MK~t (cf. 58,34; 43,35 u. o.). Fur mu!)vird

aber sehr oft mis gesa~ das eeinerseits ureprttngUch – L
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ist, dem aber die Bedeutung im femininon Sinne verloren ge-

gangen ist: hada miS x&mmna 12,21 Z)M~f ist unser Onkel nicht

(cf. 43,10; 39,17; 39,9; M, 26 u. 6.); Beispiele fUr mië a!s nach-

drncHicher Negation auch bei Verbalformen: énti bintek mtâ

taxrfihâ 39, 33 kennst du denn deine Tochter nirht?; ~immi uni~taxrûha 39,33 ~eKM~ du denn deine 2M<er MM'7:t?; ûmmi <n!ï

-Xâbet ëdk&r 6,31 ~a< MtCMteJMM«e<Ktc~t ~H M~MN~es JEtH~

geboren? (d. h. Mt. M. ~t<t<doch e. tM.~r. y./). A!s Beispiel da-

fUr, dass auch m& – Nominalformen verneint, s. ma hêrS 7,36
und aïs Beispiel da.f<tr, dass auch mûS vor Femininen angewandt

wird, s. Sn~ mue ùhtëk 43,36.

20C. )A+ Sumx dient zur Hervorhebung des pronominalen

BegnSes, Ut + Suffix der 3. s. masc. (in neutrischem Sinne) zur

Hervorhebung irgend eines, auch eines verbalen Ausdrucks, Oder

auch zur Hervorhebung des ganzen Satzes (den», nun, also, wohl-

verstanden); aber auch bei Ut in Zusammensetzung mit anderen

Suffixen ats ist oft mehr der ganze Satz aïs der pronominale

Begriff allein betont. Ut lautet mit Suffixen hâni, hak, âhu, âhi,

hana, hâkum, ahum; die Suffixe in den 3. Personen sind also die

setbst&ndigeren (et § 196, Anm. 1), die Aussprache mit à- statt

M- im Beginne ist aus Homôophobie (§ 13) zu erklâren. An-

wendung hâni Igith& ich hier habe oie gefunden 39,27; ahMm

eddz&r zibnâhum <?a~<t6eM<ptf<M,<<MJ~a<eM<e/54,25; ahundiUek

hûs& ûsobxak also: ich will dir einen ~ïtn~ ar. den ~M~er etec&ëM

16,27. hâk dagegen heisst auch dal oder nimm MM/; so z. B.

55,33.

$ M7. r& mit Suffixen (râni, râk, r&hu oder selten rah,

f&hi, râna, râkum, r&hum; râ naturhch urspranglich Imper.

sing. v. sehen) wird fast genau so wie hâ mit Sumxen ange-

wandt. Es giebt namentlich hâufig umser denn wieder.
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Bei~abe.

Tripolitanisch(s. S.45, Z. 25ff.):

t~'ët elmrâ,gilt aSkûn&tb&b?

glltilha &n~ bnôjat gâitilM &8

tibby? gMttlh&-ibnôj&,tëbbûë

hd!m&? gMtîlha.Imrâ, hûSSi!

h&S5t.sHtnh& barri, tS~ibînna

tM&n&, kSn-t&~rJS. gâttîlha-

tbn~a, ~à~ër) ërmyt etbnôj&

eïïr~d mt&t~an~àMt MtmStb&h,

t&nnXetwMMha,b&Sma~MrfhâS

wuld-it&mmha,utSbbsçt &tt~J~
Bttdi t~ïb~t e!4dâ uh&tt~t&h

x~a-~&'a unâdet; jM~Uâ, t~Mi

~ûdy, eîtdâ t~b! gMtHh&elmrâ,

Rbih-~ mnaSkûnth&SSëmi?dâ.-

ret etbn~j&ë~6fr&uh&SSet.tgit
vuld-x&mmh&fôg etMS, hûw&

wuij&ha. bâst xa.tajtdd&hubâst

tat&jtdh&uh&t~tyIhumelmâMta,

uï&btylhum etm~bçs mtâ):

lumm'*Sija.tisin iddêhum ugà-

jt~du .j&Mtu, Mjâ wurr~e}.
wulbint t6k6t ëlbârra S~t-ëthûS

ug~detttbki.kâmmëluehnâkëta,

nâd~t elmrâ, t&x&U,jarhd!m&,

tSU)d-~6(r&Ib&rra uçûbby x&Ia jj
stdek eHumm'<nj&,jùtsyl iddêh;

Sby-~bûnutfû~! g&ttelbn~)&,

hâdër,ja-MI&! Xiteibnéj&tiM, j

tXUxëte~6fr&, battétha fylmSt-

b&h uX&b~tehn~hbis wu~Xbùn

nlumm*~j&wulf&t&~a kitfh&.

çSbMt tt&ta eidhâ lumm~j&

ux&t~h C~Xbûn, tsêt iddêh,

uxa~tâh e!f&t~ms&~iddêh.

Dasselbe auf Tunisisch

~rzeteImr&.q~ltaSkûn fiïbâb?

qMtytha &M&,bnéj&! q&tty!ha

th~bb? q~tytha-tbnMja, thHJbbûS

~dîm&?q&ltylh&-Imr!~z&z!i'âxet.

qSttylha, b&rrtt, tN!jib!nn!t<t&rna,
Mn-t&Mef. q5ttylha-lbn~a, ])&-
drubâS! nahhât eIbnMJ&ett&qr~&

mt&hha uzâzet mkùzm&, t&nnXet

wtzëhha, bâS m~-jaxrefh&Swuld-

x&mmha, ubdât ~Jib <y~ùi'.

t~jlbet elftQr uha~ttu xata~M

un&dât:jâ-!6Ua,!zahùd,elftûr~b!

qlltylha elmrâ, Nbu, minaSkùn

tit~&8§em?~&ttëtelbnôjitëssAft&
nzâzet. Iqat wu!d-x&mmha fùq

etfr&§,h&w&wtjaha. basetMiaîdu

ubâset xalaidha nh&tt~tylhum

etmâUa, uz&btylhum etm~hbis

mtâx etmâ. j~AstuIdihum cbdâu

jâUu, hîj& wurr&zeL wuibneija

~&rzetëtb&rr&ftw~?tedd&rubdât
tibki. ufau millmâkla, nâd~t

elmrâ, !za,ja-hdîm&, h&rr<!zë~~Â-

fr&Ib&rr&u~bb xala-sîdek dmâ,

j&hsel !dîh; z:b ~a&bùn ulfû~! l

q~t eibn~ja, hadrubâS, ja-léUa!
z~t elbnéj& tizri, h&n-ëzetë?~-

frâ, ~&t~th& &tkuzM uzâbet

ehn&hbtswus8&bûnwutmâwu!fûtâ

xata.ktéfha. aSbbëtxatasîdha. e!mâ.

u):~âtuë~ûn,h86l!d!h,ux~t~u

elfûta, ms&h !dîh.
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6tamnt,tf~chtnMtMpoHt. K

~x~ âmta, amta u. &. MWtM?– ~< – S. S. 64 V. 34 u.35;

y § 197. Hierher geMrt auch terxâmta (s. § 5 a; § 19&).

,~<MwKeMS.§56.

~) arâk s. sub ~f,.
ess §800; esss (S. 35,5; 197) ~tM/ Ale Grundform gilt
c~~tt <e~tt'e~ vgl. meine Tunisische Grammatik § 188 u.

hier noch J~ j~, J~t in § 200 (u. Gtos8ar sub J~.).
A~L mâkëla in der Bed. Bissmal s. 40,2.

~éU&.eUâietc.cf.sub~).

J~!) ënttâ, nt!â far ~.t s. § 12a sub 2; § 63.

~U~t Mgïnâr § 105 Artischocke – tarkisch ~U~) enginar aus

pers. ~~genger; cf. Barbier de Meynard, Dictionnaire turc

-français I, 128 &.

J~ aMI in d. Bed. Gemahlin s. 5,32; 11,31.

Megt vor m jak (z. B. 7, 24; 22, 28; 30,4; § 200). – VgL Socin

in d. Gottingischen gelehrten Anzeigen 1895, Nr. 2, S. 128
zu Dr. Carl Reinhardt, Ein arabischer Dialekt gesprochen
in 'Oman ùnd Zanzibar, Berlin und Stuttgart 1894 (auch:
Nr. XIII der Lehrbucher des Seminars fur oriental. Sprachen
zu Berlin) S. 20.

S*

Uu.~ (bâ, bba, jâbâ, jibby etc.) wollen s. § 56.

babagallu Ap<~et S. 256 ital. pappagallo. In 'T~nis

sagt man babatâjm (d. i. span. papagayo).

J~b J~er 8. 856. Man kann zunâchst denken, es lâge hier

italien. parruccaf~'W~e vor; es wurde parrucca dann aus



290 H~

weitlaungerem ~polvere di parrucca" herausgenommen 6ein.

Prof. Socin's Handexemplar von Dozy, Supplément verweist

mich aber noch auf Berggren, Guide français-arabe vulgaire
S. 157 a: c~Mse (BMtpeMa) j~b baro&q.

~J~U bazalia ~o(eHef&se S. 256. – bazalia ist Unit&tsnomen

zu bazâli, dies ist ital. piselli u. neugriech. ~~t"; im ÏUr-

kischen sagt man bizéllia. VgL auch VoUers in ZDMG 51, 319

u. Almkvist, Kleine Beitrâge zur Lexikographie des Vu!g~r-

arabischen 110 (368).

~~U b~zîn ein G'eWc~~S. 855. – Barbier de Meynard, Diction-

naire turc-français I, 261 b: ~jb bazinè espèce <!cj~<e/ftt<e

avec <fM/r<MKeK<~)~ou <!M~M<!M; Beaussier, Dictionnaire

arabe-français (Algei 1887) 35 b: ~jb M~e de !~M~He~<t!<e
avec de la farine et du j'M<de tiande c«!<e arec des ~oM~s.

X~b aMde~~ verschieden S. 200 – turk. <)J~ basqa; cf. Vollers

in ZDMG 51, 305.

JL~eU bâsm& Art Henide. – Im Turk. ist A~eb basma: &edn<c~r

~aKMM.

~tJb baita .fTet6C~<KC<§ 83 = turk. <)JJb, ~b balta ~( etc.

~U bai jF~( § 83 natûrtich = türk. beg, bej.

XUS~, &L~ burteiâ, burtêla ~Mt (s. § 11 u. § 104) wird das

Deminutiv berrettella zu berretta (ital.) Barrett, 3fM<~ sein;

cf. auch Vollers in ZDMG 51, 312.

~b bired (aUg. Bed. M<) beachte in der spez. Bed. leicht (ThhtX).

~t be~rdi ist in TripoHs der Name einer &~t~/«t~. – Vg!.

Lana, Arabic-english Lexicon sub v. J~ und Dozy I, 67;i

auch Vollers in ZDMG 50, 663 (sub burdi).

&L~ & XUï~.

1~ barg&t <c~ec~ MKtC~eMS. 246. Socin's Dozy verweist mich

auf Reinhardt, Dialekt von 'Oman S. 253 pu.: barqat t!e!-

farbig sein.

~Lt.3 barm&gU eM~ ~Msf~ytttef s. S. 200, woselbst es etymo-

logisiert ist.

(jUn~ bfengaU ~M~ebchMMr.

barnûs, bamù? ~MfMMt8. 203, – Vollers etymo!o:
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rteofK~t ~<mu

gisiert es in ZDMG 61, 312 aïs burrus (Mn-us), pt~ot; cf.

Atmkvist, Kleine Beitrage S. 63 (321).

liegt vor in ï~j zçza q. Y.

bezzîmpi. bz~zîm(so Ged. 10V.22)~MMMett~fC. Sollte hier
an pers. ~F (Bed.:MetKef~'<Mse)-~<tM<t-u.a.)zudenken86in?

J<~ biSbaS (fax!ât)/<tH~e!M< s. Ged. 3, V.3. – Beaussier

36 b u. f. S. giebt: <MtM<ef(eau); tm~H~
d'humidité (mur, chambre).

L~ baSt pa~M-tM§ 69 u. 129 turk (urspr. pers.) ~X~. pusti.
Auch ins Neugriechische ubergegangen (<te~ot<)<).

(c. J*) ba~&r sich (aber Jem.) !tM(~ machen 12, 31 0.

~<M b~r blind (S. 853). Es liegt Euphemie vor; vg!. Marok-

kanische Sprichw6rtervonA. Fischer (Mitteil. aus demSemin.

f. Olient. Sprachen, Berlin 1898) S. 18 Anm. 1.

J~L~ b~airi Spassmacher § 114. S.
btam ~M~t S. 230. S.

batmâ Knopf pl. btûm und auch btûm, s. § 129. Die ur-

sprangHchste Form, in der ital. bottone nach Tripolis kam,
war wohl btùm, das also Plural ist (btûm ist dann wahr-

scheinlich auch bottoni); erst von btûm wurde dann butmâ
und das Verbum btam gebildet.

JL~ baxtâti = JU j~ hernach 6, 27; § 197 6.

bga bed. oft &~tKHeM(z. B. 13,16).

bakrez ~~rocA~M! (48,13; 255) turk. -).Jn baqrag

(tunis.: b&qrâz);cf. auch Vollers ZDMG 51, 306 Z. 2.

J~tj bélha. ~~rnsocs/e! § 74.

mebti pL mba~S§ 147, S. 266 p<t~tCM&– Auch tunisisch (cf.
Beaussier 49 b). – Dass die Annahme von ats richtig

ist, sprechen wir allerdings nicht bedenkenlos aus.

~j benzer od. bénger ~MM~rf~e (§ 97) ist turk. penger,

~~j~ pangar.

t-~4~ 1 (bhat) oder – das Haumgere – II (bahhet) aK~M<~eH.

– VgL das bei Dozy I, 120f. sub c~~ Gegebene diese

Verba haben in TripolM also nicht die Bedeutung von er-

~MKt ansehen oder mit ~MCM)Munde aK~ot (anch j.a.
“*
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~t.~ --J-t--
hz&r bed. bloss a~McteM und nicht von der <SM<<oK~fOt

oder Mse ansehen in Tripolis, wie in Tunis; vgl. Tunis.

Gramm. 164a).

~3 bahëm Esel. BIoss tn poet. Texte (Gcd. 10 V.87), wie sich

auch bhim aïs .E~! bloss in poet. Texte nndet (z. B. Ged. 10

V. 28); in gewohniicher Sprache ist Escl hmâr.

t~~ butin <S'(t~e!e«eM(§ 95) ist urspr. franzosisch (bottines);
nach Tripolis ist es aber aus dem Turkischen gekommen

(b<4t'n z. B. bei Wilhelm Heintze, Türkischer Sprachfuhrer,
2. Aunage, Leipzig und Wien, Bibliograph. Institut, s. d.

189Berschienen).

~S tbouwuz <&:t~efM § 60; 8. 44, 23 S. – Vg!. im Âgypto
.Arabischen bei Vollers in ZDMG 60 S. 637 f. 8.: bSuwiz

MtaM~M,<c7<wo!!eM,das von box 3/MK<J~!Mt-= pers. ab-

geleitet wird. Vg!. ubrigens auch Dozy sub ~b u II.

bôga c<H~t~t (§ 74 sub 3). S. Dozy I, 129a sub

d. i. opan. boga. Lerchundi, Vocabulario espanftl-ar&bigo,

Tanger 1892 (140a) giebt b6qa ats Übersetzung von besugo.

~.L~ bùk8~ Art C'/<am<t~M. Wôrtt. FauchEr (et ksâs u.

ka~).

Jb u bâ!, ibut die ~o~Mt/Ï t~~Ttc~~HS. 235. Beachte d.

spe~ Bed.; bat ist also urinare et cacare, dagegen <;«ca~ °

hrâ, MnM<t~e 8&hh.

btn!jâ ~tM~c~!ay oder besser f~M~sc~Mye,~<M(AaM~

§ 96. bunija. gehôrt (wie tunis. bûntja; s. Tunis. Gramm.

S. 161b) zu ital. pugna.

c~ bçt Zelt. Beachte d. spez. Bed.! Vg!. S. 200, Z. 4. In

poetischem Texte kommt < zwar auch a!s ?(!« vor (so
Ged. 5 V. 24).

~t~ bmto 70,10 J~MMtM.e~htK~t~c~.– Die Levantiner haben

die Mode, fur manche Wôrter, die sie dem Arabischen ent-

nehmen, eine feste Form und feste Orthographie zu sank-

tionieren (oo iormuMerten die franzos. Levantiner a!s

moucre, ~L~S ah drogman etc.). Ich weiss nicht, wer es

gewesen ist, der ~L~ od. ~x~ zuerst aïs ,,pinto" fur das
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Levantinische nxiert hat, und kann nicht sagen, welche

Gedankenassoziationen ihn geleitet haben gutgethan bat

der Betreffende mit dieser Schreibart nicht, denn sie er-

schwert das Erkénnen des Etymons, dieses ist aber ital.

venti fM;<tH~(vg!. Vollers in ZDMG 61, 319). Man mSge
denn MP'uto" hier in der Übers. (S. 187 o. u. C.) lieber in

"Zwanzigfrankstl1ck"um&ndern!

und

JL.U tSLma!itM!M!~tp<Ï~H<ï§ 197 8. S. Vollers in ZDMG

61, 896 (durch türk temelli ans griech. $e~~to<').

tan! w~e~ntM, otttc~(§ 197 ô.) =. (d. h. ~).
ttb~n i. d. Bed. ~ra~ (24,21 C.) zu beachten/

t_~ ttouwnb ~KeK (§ 60 C.).– Die Hass. ist <.J~; s. Tunis.

Gramm. S. 162a.

~< terxâmta s. o. ~I
ter!ik pL tra!ik ~K<~e! (§ 103) =. pers.-turk. terlik; cf.

Votlers ZDMG 61, 306 (agypto-arab. ist es tatlig); s. auch

Dozy I, 146b u. Almkvist, Kleine Beitrâge S. 80 (338).

(von ~) &ls tri, trah, trâh s. § 6b, § 31, § 66 u. § 200;
es liegt auch in terxâmta = ~< )~ (s. sub ~x<<!)vor.

JL~x~ tistmâl <?<!SM-~sscM<t<y(§ 105 u. § 148). Ursprûng.
tiches (pers.) JL~e~ ergab im Turkischen testmal (dort:

Handtuch, !nMC~eK<MC~).
t&kkuma. ~h.

JL~JL~tliliâ rote Seebarbe§ 106 sub 3 ital. triglia.

C

gatak, zatâk = tark. s. § 10.

Ï~. zbada Ged. 9 V. 33 ~r6ctt am ~ïe/<6n«tMett,~~t~MMOt

(selber). – }/' jk~. des Dialekts = )/"<~J~. des Klassischen.

j~ zittA (§ 74 sub 2c) jB<(M~=Hass.

JJ~j~. zd&!a MmtMOM€f<MJ?!MWteK&~<s. § 79. – WoM sicher

urspr.

z&rbôax <%nK~M<tM<= Hàss. s. § 10.
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zard (oder im Demin. zr~d) C~K~t~etMC~; s. ubfigens Dozy

I,164as.v.

~L~ zMm&ein 'ZVMK~Ged. 10 V. 24. – VgL Dozy I, 199 a:

~L~e. Lerchundi, Vocabulario 151 a sub &MC~<K!<tcbcnso, –

so ist mein zMm& vieUeicht und 1 vielleicht Ter-

hërt f&r $.

~t* – S. das zu ~U~ Gesagte!

c

~« (§ 108 sub a) m~hbes ïb~, Asch; m. mtax tumm"~iJ!i

46,34 tVaMe~o~ m. ennouwâr ~t(m~t<o~ m. eSSha~A<M~«~

~a. ecAfCK/ett;aïs einfach fertpMK<~tt,ins F~eMc~<c~Me«~eMfindet

es sich 26,12.

g. M~H, werden (z. B. 10,14). Davon

tMÏân Ms~ aM/~e6f<M~<(~e «6<f) z. B. 63,10; cf. meine

Beduinenlièder, V. 347. – S. Obrigens zu y.&. und zu
~t.

Dozy sub

Jt~ h~rdM ~eK/' s. § 10.

~J~ b~8~s, ~Mgu~ Sc~warMc/tMtMte § 101. Vgt.

Dozy I, 874 b sub J~.a~ u. 317 b sub ~La.; ist ~&.
virUich ~<[~<<t,60 beruht das in auf Antehnung

an ~A tlet'brennen.

~&. hargûS jSttM~~Mtt~/eHder <!p~e!eK<!eMJHn< s. S. 180,Anm. 1.

h&as~a!< MM/22,33 (auch ~ôss, s. § 200) durfte mit Steigemng

des h zn aus h&ss (anch h6ss, Beides ebenfalls § 200) zu

erU&ren sein; und hass und Mss ist doch vielleicht nichts

Antkres aïs ess(s) – <<~St, – vgt z. B. Lehrbuch zur prak-

tischen Erlemung der arabischen Sprache (Schrift- und

Vfigararabisch) von Leonhard Baner. Jerusalem, Verlag

des Syrischen Waisenhauses und H. G. Wallmann in Leipzig,

1897 S. 60: huss <<tMe/; s. auch Dozy II, 757 b:

C~Mt/M..

etMp/ÎK<ïeM(b&ss, i~eas § 49). – Zu an~ ~essni mry4& 18,77

s. § 13.

*~<«~< ma~sùsa Hure § 110.
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<M~ hsab, jehsab meinen, erac~teM s. § 65.

< ~oa~ < dorbâtah-h&sra M that ihm Not (cacare). –

In Tunis sagt man ana mahsùr bi~râ tMMa<

hokka Sc~ac~M, Dose s. § 4 hier; s. auch meine Tunis.

Gramm. S. 163 b. h6kt-errtkb& J&tt~c~«&e.

(mit J) h&kkar MM~MC~(z. B. 31,13 u. 14). In Tunis be-

dewtet meinen, denken (s. meine Tunis. Gramm. l<i3b).
Auch hier môchte ich auf die hebr. *~n verweisen.

~U~. h~Iba C'~m<ï!eoMs. § 76 sub 1.

~U~L ~amm~s AiM~ef~MK~~Aesse!, s. § 85.

h~an& Grossmutter (oder besser Grossmama) 23,16; § 75
sub 2. – VgL Meakin (An Introduction to the Arabic of
Morocco. English-arabic Vocabulary etc. by Jas. Ed. Bud-

gett Meakin, London, Kegan Faut, Trench, Trubner & Co.,

1891) S. 104: ~<M!~M!0<~ – hannah; Lerchundi, Vocabu-

lario 10 a sub abuela: JL~. h&nna.

J. hM ist das gew. Wort fur Haus in Tripolis.

< in minhêst s. § 199, Anm. 4.

c

~~L ~âtw&n (~âtwnn) ersc~ec~CM <f., th&tw&n (th&twnn) er-

<c~f6C~Mintr. (z. B. § 67; S. 37,27; 41,9) geht wohl auf

zurack.

~addâm ~zâm 2~e!<~K~ (eigentL~r~t~ertM KoMett~Mf~

[f~]) CM. 9 V. 67. In Tunis sagt man in dieser Bed.

~&zz&m,s. meine Tunis. Gramm. 163 a.

i'~L/t. ~M~ût Ged. 6 V. 86 scMomt (zur <Jbers. siehe das Drack-

fehlBrver7fichnis); cf. !&. ~ec~e!tt.

~<t. ~&zz, ihnzz, (§ 49) ~ato~tercK. – Beaussier u. Dozy geben
hier die Bed. <yoMef, doch Ben Sedira (Dictionnaire français

-arabe, 4. édition, Alger, Jourdan 1886) giebt S. 908: ~per
-= Sir Tunisien.

dar lahzîn (~«Jt ~b) VwaM~MMM~, ~M~aMtM~ § 80.

~~L u. ~&a.. hsar u. ~aasar (doch haufiger ausgespr. hsar u.
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has?&r) hat neben den Bedeutungen verlieren bezw. ~-?M~
!'w~e?t sehr Muûg die Bedeutung ~er~Ms~eM (z. B. 11
in Ged. 9 V. 48).

hasm-essâg (jL~J) ~.) &MM~M.

1. zu dem in § 199 u. § 200 erw. bh&tr&h, bhatarha etc.
s. 40,27; 45,6; Ged. 9 V. 60 etc. 2. h&fër p!. Jiu~r (z. B.

68, 2) G'as< vgl. bei Reinhardt, 'Oman S. 72 § 118; Socin's

Dozy verweist mich auch auf Journal of the Royal Asiatic

Society 21,642. ~H. von ht~r <;ot-&e~(MMmeH,~SMereN,
f~eM; bien on auch

mâht&r Reise (z. B. 5,4).

(htSm, j6btum s. § 48, S. 230u.) mit J. ist das gew. Wort
far MW<6er~eM an (in den Texten z. B. 12, 2; 14,2; 34, <6;
38,32 ô.); s. auch Landberg, Arabica, No. III (Leyden, 1895)
S. 34, sowie auch meine Beduinenlieder S. 138 b.

C~ ht&x c~rec~M (tr.) z. B. 28,11, s. Beaussier 179 a; cf. auch
bei Dozy I, 395 a sub Form VII.

J~. hatE, ha!Ii, he!U (d. h. Impr. v. J. lassen) in koinjank-
tionellem Gebrauche (cf. § 199) s. 5,1; 10,6; 11, 23; 13,30;
13,33; 13,33; 20,17 6. haU!k miM&h (s. § 200 u. S. 44,27)
vgL bei Spitta, Grammatik des arab. VulgSrdiaIeMes wu

Âgypten S. 303 sub c.

t~<~r&eM~ MM~cHtess~r tverden (intr.; vom Wasser gesagt)
7,35.

~L~. hmân ~o~ (auch anderswo); ~~tt ~H~. hnân !ùdan 0~
ec~Mtok (cf. § 76 sub 3).

hnéb stehlen (S. 233), vgL Beaussier 185 b, vgl. auch

M3; ~JL~ hâneb DM6, ~M~ wozu der Plural aber merk-

wnrd~erweise mhaneb lautet (z. B. 3,4), a. § 141.

jU~. hnâg ~~K~eM~MM~ (B<)~te«e WM <?cM~«c~K); cf. Dozy
I, 409 b sub

JL. hû9& pL hwû? ~H~e~-tK~ § 129; S. 16,27 o. Anch in
Tunis kennt man dieses Wort in dieser Foi-m u. Bedeutung;
Ben Sedira, dictionnaire fr.-ar. giebt fur Tunisien: 6<!yt(c
(sans chaton) ~La~ khoca (8. 895).
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~r&k (§ 199; cf. S. 16,12; 28,30; 49,35 S.) und ~rkum

(bei der Anrede an mehrere Personen; z. B. 15,27) ist f~r

warum? ans denselben Motiven (d. h. aus euphemistischen)

gewâhlt wie ~t. far KetMin anderen Dialekten (vgL das

Turkische).

< dâbbûza bed. in Tripolis spez. einf)tfcfetteFlasche (in Tunis:

aberhaupt Flasche).

)-~b: das d~it in der Redensart jôm mindâit eUajâm (54, M;

M, 14 ô.) ist natadich Cj~.

X~ da~â, coll. d&hç Ei. Socin's Dozy verweist mich auf

x~j, cotL da~ù, ~<f<tMS$et!et,Wetzstein zu Detitzsch's Job2

(614).

jk~ d&rziha ~<t<(te! § 104. – In Tunis dur~ha (Tunis.
Gramm. 165a; dazu Vollers in ZDMG 50,328).

d~rua (darwâ) AaMM!~<!ci~= ï~.
dx&sc. <tt!~r~t/ett(z. B. 3,8); vg!. auch meine Beduinen-

lieder, S. 140a,

tj~ déN, impi. idiff od. idéff (§ 49; S. 27,5) von ~t M~/s<cMeM.

Vg!. u. des Klass.

J*~ dfét, j~dnt (§ 46) ~MC~eM= klass. jj~; vgl. HoEwara (-
Der arab. Dialekt der Houwara des Wâd Sus in Marokko

von Albert Socin u. Hans Stumme. Des XV. Bandes der

AbhandL der kgL sâchs. Geselisch. der Wissensch. No. I,

Leipzig, S. Hirzel, 1894) Anm. ew. J~ dfâl j~pMc~='

J~.

dagg, impf. idûgg ~ec~eM(z. B. 22,20) und

J~ dakk, impf. idûkk etK<fe~M, e!Hsc~!o~eM(z. B. 31,25) ver-

mischen sich hinsichtlich der Bed. in diesem Dialekte nicht

(wie im Algierischen; s. Beaussier).
U~ dnâ Kind far t~ s. § 10.

~jj~ d&ndûna~o!<!KerOhrring z. B. § 102. VgL etwa ,~j~
bei DozyI, 463b; auch AtmkYist,Kleine Beitrage zur Lexiko-

graphie des Vulgararabischen S. 353 (95) f.
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dahwar ~<M-MreMye~CM(~~jJ ddab'vyr ~M~~aMy) cf.

§ 67 (bezw. § 111) geht auf zuruck; es nndet sich für

~a~MtyNMy auch dôra.

dûbma ~MtM <~f (§ 199; S. 8,26). – Socin's Dozy ver.
weist mich auf Wallin in ZDMG 6, 217 (und dazu Wetz-
~in in ZDMG 22,114!), sowie auf Tant&wi 84. Es ist dûb
° t–~ also = (vgt. auch Dozy I, 419 a. sub ~t~.
dc&wur eMc~eHmit ace. (19,1; 28,10), (14,1) oder J.
(9,19); in diesen drei Konstruktionen Othrt es nach Socin's

Dozy auch Van den Berg, ~ladramaut 266 an.

dâr, pl. di&r in Tripolis stets =. ZtMM!~ (nur in der Poesie =

~tM~). Socin's Dozy verweist mich auf Huber, Journa!.de

voyage 123, wo ~b ebenfalls Zimmer bedeutet.

dôrëg ~Mer~ytfy § 84 steht bei Belot, Vocabulaire arabe-

français, 4. édit. t~i' oben; es ist = pers. <,)~ dôrah; ~ie

Vollers ZDMG M, 641 Nr. 136 sagt. Vollers ubersetzt es
1. c. (also Otr Kairo) aber mit ~a!e, .KwKMe; Landberg,
Proverbes (et Dictons de la province de Syrie, section de'

8&ydâ, 1883) S. 94 sagt: ,,j~3, qu'on suspend en voyage à
la selle ou au bat, et qu'on descend en été dans le puits
pour tenir l'eau fraîche."

J~: eddâtâ (z. B. Ged. 10 V. 63) jetzt; eigentlich das Mal

(~~ v. ~J~; vgL Dozy I, 476 b).

<~t~~ dulâb A<MKttt<x~K~<M(eM§ 91 bedeutet sonst meist die (ganze)
-Kom)M<~e;Tgt. Vol!ers ZDMG 60, 641 Nr. 137.

~L.~ dumSn ~(eM~)-M<ferlautet in den Dialekten sonst meist

Dozy I, 462 b, VoHers ZDMG 61, 319 Nr. 38; aber

Berggren, Guide giebt ~L. (sub gouvernail). Es stammt
dûmân also ans dem Itat. durch. turk. Vermittelung. (s.
Vollers L c.).

< t~ dûnek, dûnM, dûnhu s. § 68.

~eK, plaudern dwâ,'j6dwy (§ 62) ist in Tripolis wie in

Marokko sehr h&ung (in Tunisien u. Algerien ist es soltf~t
im Gebrauche). scheint – vgL die Bodeutungen bei

Dozy I, 479 b in familiarer Rodeweisé aufgekommen zu
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sein (aïs wollten wir etwa ,,brummen" fur ~reden" sagen);
vgL auch S. 23 Anm. 10 bei M. A. de 0. Motylinski, Dialogue
et Textes en Berbère de Djerba aus Journal Asiatique
1898. Von kommt

<~ dûw& Rede (§ 74 sub 5).

~) d!m& tMMM~(§ 197). – Die Deutung als
L~b gebe ich

mit Vollers in ZDMG 60, 332 jetzt auf.

dar, idîr (in Tripolis wie in Algerien u. Marokko sehr

haung!) MMtc7<eM,~MK etc.ist, was hier gesagt werdcn m6ge,
natûrtich ursprungtich Form IV von Vgl. ferner hier

S. 205 sub 4.

ura?&h (u. mit andern Suffixen) n~etH, sep~-fft (s. § 198;
S. 70, 22 C.); hier ist naturlich das ~JLt

r& M~eMs. § 55. S. daselbst auch die Anwendung vou

verschiedenen Formen von aJs Partikeln; s. ferner nament-

lich § 199 (terx&mta u. arâk oder râk), § 200 (tr~, tt&h, trdh)
n. § 807 (râ).

mr&ttat Ged. 10 V. 21 ~&e (Wasser). Vg! des K!ass.;
soMte durch ~~t zu erklâren sein?

rgtIS m~t~. – Vgt. Vollers in ZDMG 50, 650 sub

Indische Entlehnungen, Nr. 15: ,,Jk~~U jetzt argila."

fk&h,jérkat~ einhalten, ablassen, schonen (s. 232 pu.). Man

wird wohl mehr an ~~) denken mussen, a!s an was

das Klass. betrifft; Ygt. in dieser Hinsicht auch den

Schluss von § 4.

rtm!& bed. in Tripolis ~et<«tM<<; &[K~ allg. ist gMza.

brûhy, brûh&k etc.a~MM (~) ~j~, etc. ist in Tripolis

ungebraucMich).

~)~ rôsen ~bM<e~ – Dièse Bed. nndet sich bei Dozy, Su})pl6-
ment nicht; er giebt I, 532 a nur ,,&<t!eoMHbrt 194 (wie
auch Reinhardt, 'OmSn 8. 44, vgL daselbst S. 126); aber

Vollers giebt ZDMG 50, S. 623 sub Nr. 8 und

(Letzteres also dem pers. Etymon gleich) fûrs Âgypto
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.arabische wirklich aïs 2%K~(ef. Die Form bed. im
Persischen allerdings nicht Fenster, sondern /?:<, klar; die
Kcmtamination ist aber aus der Âhnlichkeit der Bedeutungen
erU&rbar. Euting, Reise giebt auf S. 203 (I. Teil) r&Sen
aïs ,,Saat".

~L~~ nës beachte in d. Bed. Schuppe.

ï~ ztbra ~H!~M. 8. Meakin, p. 89: ez-zubrah ~e auvil;
auch Beaussier hat das Wort.

J~t) z&bty Polizist s. § 10. Beachte indess, dass die tûrkische
Schreibweise ist.

,L&; zahh&f ~tM<. – Beaussier S. 263b giebt ~~) a!s

MfHM;; Lerchundi, Vocabulario 803b giebt fQr <~M«fo,para-
litico ein t~s. S. auch den Plural ~ta.) bci Dozy I, M2a.

z&tr, Impf. izArr fCt/o~eM, M~M~M (§ 49; S. 4, 3 etc.). Be-
achte d. Bed.

J~zûm- (eine OnomatopCie) s. § 10.

zârzûr bed. meist aUgemein ~tK~oye! (nicht spezieH ~oar).
z&rt&=

§ 10.

zurgâja ein J'Ysc~ (§ 100).

z&tmûm!j&(§ 112'sub 2) ~~c~e. – Sonst ûberaH im Magh-
reb (vgL auch Dozy I, 686 a u. C89b) oder A~

zumnna ein (§ 104). Vielleicht kann man aus
dem Maltes. zum Vergleiche heranziehen Falzon (Dizionario

maltese-italiano-inglese di Giov. Batt. Falzon, 8. ediz., Matta

1882) 503b zombrel fagiano; pesce; red ~MnMr<
zgnn, impf. izûnn tMMMteM§ 49 (s. ttbrigens Dozy, Supplément).
VgL baba zûnn ~eM~<, .BfMtK~M~ Ged. 1 V. 24 u. S. 180,
Anm. 2

c~ zuntît ~KM. S.L~ bei Dozy I, 607 a, wo es aus
Hoest 137 mit ders. Bed. zitiert nnd Yom berberischen

i~t abgeleitet wird. Ob nicht aber doch auch eine

volksetymologisierende Annâherung an klass.-arab. ~j~e
bei diesem Ubergange mitgewirkt hat?
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~) zouwud weitergehen, ~~Wset!eM. – Vgl. i (wozu donnauch

natarlich dieses gehort) in meinen Beduinenliedern S.142b:

J~ (J~) ~espr. z$ od. zé wie, y!etc~<pte,s. § 189.

j~ VII (~)) nzad ~ot-ett M'enteM(§ 62; S. 5, 29) leite ich, wie

ich vielleicht schon sonstwo sagte, vom pers. ab, wobei

ich namentlich auch an das <~h der Eigennamen (im TUr.

kischen) denke.

ï~) z~zâ M~et&~fM~ ist wirkUch
<t (denn daher kommt das

ç!); also hat Vollers in ZDMG 60, 620 Recht (s. zu Vollers

der Vo!!stSndigkeit wegen noch Nallino in ZDMG 61, 634).

~j es ist merkwttrdig, wie in der exklamativen Formel

t~~ o, deine ~CK~et~, dieses <~U~ hat erstarren kônnen

zu ungrammatischem Gebrauche wie zênek tetkîm~ Ged. 10

V. 6 (vgt. V. 18). Geradeso ist's mit <A.~< b gegangen:

s. Mnek m"a?s&h Ged. 9 V. 37.

U-

~.L~ sâsa, isasi betteln ist in § 59 unter den III. Formae verbi

aufgef&hrt; denn es wird' genau so konjugiert wie ein Verb

in III. Das Partizip lautet (s. § 83 u. § 132) merkwûrdiger.

weise sasi, plur. sw&sâ(wiederum merkwtirdig). Dass ~M)L~
aus dem Berberischen kommt, wie Dozy I, 651 b meint, glaube

ich nicht. Es ist vielleicht ein dialektisches Wandeiwort

und stammt aus den Gegenden Marokkos, wo wie Hamza

gesprochen wird (diese Aussprache h8rte ich z. B. in Tanger);
denn auch ~ttjt~t heisst M«eM, !'e(MMund stammt auch nicht

aus dem Berberischen (so nimmt Dozy I, 661a an), sondern ist

(wieFleischer Studien zu Dozy richtig sagt) aus ~«J~t ent-

standen. S. nun auch A. Fischer, Marokk. Sprichworter S. 43.

t~~ sb!b (auch sbyb) beachte ats tMeMsc~~tc~JCo~aaf (3)~ 20)

und als ~t~ (65, 7; vgl. Dozy I, 623h).

<~UL~ sbanâk Spinat (§ 105 sub 1) kommt in dieser Form zu-

nâchst aus dem Turkischen (yspnak, yspanak; neugriech.

ott~~xt, mittelgriech. otn~xto~ aus lat. spinaceum, s. Gustav

Meyer, Tùrk. Studien I, S. 30).
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~«~ sébsi pl. sbâsi Ztyafre«e. Ah ptpe giebt es Dozy I, 685b.

c~ siMn sna! – Dieses phrasistische (86, 21), in der

Cbersetzung etwas frei mit ~rede nichtt" gegebene ,,sechzig
Jahre!" wurde erUart ats nach sechzig Jahren kannst du

dartiber sprechen!" bezw. ~sechzig Jahre hast du den Mund

zu haltenl"

tsahsi~ jSc~M~Md'e!<MJCo~ (§ 1H). – Vgt. <i~
Dozyl, 638a;Lerchundi,Voca.butario 29b: a/feK<<t=(~J.

s&htâ wurde 22,21 nach der Erklârung a.ts C/M~~
ûbersetzt.

ï~ siddâ Rïw<Me:&<-«(47, 30; § 74 sub 2,c), auch .Ba~o. –

Vgl. Dozy I, 640b f. S..

s~rreg e~ett (§ 57), serrâg Sdge (§ 85).

~~M s):ê& (§ 81), sxç& (S. 31, 26) soll Wolle, spez. ~tHtwoMe
0&CMNtK Rocken sein. Das Nomen scheint ein Deminutiv

zu sein; es liegt ursprttnglich vielleicht *jm~) das obere Ende

et)Mf &K'~e vor (vgl. ganz speziell Ub~ ~MMMM= klass.

U<~«' in meinen Beduinenliedern, S. 144a).

~L~< snnnârija J~o~& – Auch im Maltes. mit der Betonung
-!ja. im Gegensatz z&r Beton<mg-ijâ andrer Dialekte und

Sprachen (s. aust~hriich meine Tunis. Gramm. S. 168b). S. aber
auch Almkvist, Kleine Beitrâge zur Lexikographie des Vulgar-

arabischen, 1891 S. 389 (131) Anm. 4.

j~ ségged auf den MK~ /M-t (30,19; Ged. 10

V. 46); aber auch (intr.) abreisen, aufbrechen (13, 6), in

welchem Sinne man auch die V. Form anwendet (21, 14).
Zur Etymologie vgl. meine Tunis. Gramm. S. 168b. Ich

finde es nicht schwierig, im Tunis. fur J. zu erH&ren: das s

hat den Sibilant d gestôrt (der Ansicht VoHers' über

~Sehichten mit fur und j. im Tunisischen", s. ZDMG 50,

329, stimme ich in keinem Falle bei).
J~Lte sagM JCiïKe=* JL<d~ (es kommt ja auch sagxa hier vor).

– ist ungebr&uchUch; vgl. auch § 3.

sgîf& BaM~Mf (z. B. 27, 9).scheint aiso doch ~~JL~ (und
keiu Deminutiv) zu sein. Auch sgyfa sagt man.
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~L< s&ggum (gew. aber saggum) kbnnen, t;~<tt%'eM=
a!gier. ~jL.

ranger, accommoder etc., welches ich in meiner Tunis. Gr~mm.

178bschonatsauf~ULX~.t zuruckgehenderkiarthabe. Meine

Annahme, dass auch tunis. u. tripolit. késsem hierher gehore

(wie 1. c. ausgesprochen ist), erscheint mir nach der Aus-

oinandersetzung Vollers' in ZDMG 50, 330 nicht mehr sehr

wahrscheinlich; man wird in der That mit Vollers auf tiirk.

kesim zHrûckgehen mOssen.

~tSLt aukkara s.

*t sk~kinX ~MsnMy (s. d. Verbesserungen zu Ged. I, Y. 18,
Text u.tjbers.), d. h. nach der ErMarung: der eiserne Ring,
mittels dessen man das zu schlachtende Tier festh&tt.– Sotite

dieser Ring eine Schneide haben, sodass er dem Tiere zu-

gleich die Gurgel durchschneiden k6nnte (wie ein Messer

~L~L,)?
.J~) siét (§ 46) ist das gebr. Wort ffir M~H~H in TripoHs

(k~< ist ungebr&uchtich).

~t smîk 28, 26 getraue ich mir nicht zu deuten; erkliirt

wurde es ats =
~«L; e~' M:ot<~edich sehr H:n~/

~L~ Bmtj& Namen, s. § 72, Anm. 2.

JL~ B!bi&~M (Fisch) § 105. – S. Dozy I, 7tla sub L~
u. L~~) u. 808 a sub L~~).

J~U< od. JU,~ (u. mit
fur ~) Satât od. satat (u. mit fir S)

8.§ 11.

~U< Sâhi Thte (z. B. Ged. 9, V. 47; s. auch § 10) ist also urspr.
turk. ~ta.. cai.

~& Sb&tt, impf.j6Sbah ist das gew. Wort fur M~eM,erNtcteM in

Tripolis. VgL schon meine Beduinenlieder S. 143 b; fur

Sudarabien s. Stace (An english-arabic Vocabulary for the

use of students of the colloquial by Lieut.-Colonel E. V. Stace,

London, Bernard Quaritch, 1893) S. 77: he ~M~f<M =

~CLf< Sobbak § 65. – Beachte, dass dieses Wort in Tripolis nur
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1V_I_ 1L1daa Gitter und ~'MN<etytMer bedeutet (nicht, wie z. B. in

Tuais, auch das ganze ~K9< !etzteres = rôsen in TripoMs).
sahsîr (auch cahSir) § 103 ~Mt~ist turk.

caq~yr, das eigentlich aber nicht ~ntm~ sondern ~M<
bedeutet (so auch im Sgypt. Arabisch: s. Vollers ZDMG 51,
307; vgl. Aimkvist, Kleine Beitr&ge zur Lexikographie des

VutgSrarabischen S. 71 [329] u. f. S.).

J~ MrreS ~SreM (§ 67). Vielleicht ist am Besten an
H des Etass. (in der Bed. PetWMVMM~aK~t) zu denken.

Serfân
§ 106. Vgl. X c. jeter

da r<~ar<~ avides sur bei Dozy I, 749a.

JLt~ 6izma, auch 6:zmâ und c!zm&, sowie stsma, s. § 12.
~& SeShân Karabiner § 99. Vgl. Stace S. 144: <«~~t

~L~ Barbier de Meynard giebt: SeS
-hane arme à canon rayé (pers.)" u. ~~S~, mûme sens,
M~tM~ Der Begriff eec~w/<<~ liegt augenscheinhch
nicht in ~J:

saxnja eine Art M~~ (§ 112 sub 2). – S. Nbr. Dozy I,
763b s. v.

<-A~ ~xat – an~ nsaxxaf&h (24,16) erklârt ats Sn~ nwunîh
ich tt'c~ ihm xeiyen, also mit der Bed. (~tp?t?Mfe etc. bei

Dozy ziemlich ûbereinstimmend.

J~. 8i!ât Don~-a~p 23,12.
*JCdi, saxxâta .B~MHSc~ 20, 22.

~kkîma pL skâkîm (?eMs<,Halfter § 90. Sonst findet
sich dieses Wort aberatt ohne Tegdîd, – z. B. bei Beaussier

343b; Lerchundi, Vocabulario 165a; Meakin S. 131; Tunis.
Gramm. § 68; Dozy I, 779b.

~L~H, gykmaza (auch <ykmaza, sogar sykm~&) .KoMm<~e(§ 12Y,
Bemerk.1; § 100) = turk. Dozy giebt I, 77~b:

M.
c~~ séitet ~fetMeM (tr.)' § 67. Vg!. meine Beduinenlieder

S. 144&sub Cj~< auch Û,~ ist zum Vergleiche heran.

zuziehen, von dem das syr.-arab. J~ Sartûta Za~cH,
~<!<<ef(z. B. Landberg, Proverbes 391) kommt, w elches mit dem
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Ntxmmt, tHKhen Mt Thpe!it M

S:Ht&ta,pl. St&t!tdieser Texte (§ 102; S. 6, 11) bedeutungs-

~eichist.

S6!6 verfault, ~efre~ (Frucht) Ged. 2 V. 13, neben dem

anch J~ Ser6 vorkommt, mCchte ich zu /« M~eM

stetten..

Hâma 3~[KM&atMC~(tunis. ebenso) dûrfte fOr ~JL~. at~'ien

(~~ JeM<i[K<~eMin etKen JMaK<etetH~MeK).
etwa ~M~CM«~etK~~<(, ~M~etc~eMim phrasistischen Ge-

brauche, wie er 11, 4; 97, 38; 48, 2 n. m (vgl. § 199) zu be-

legen ist. – DM sich in Ged. 10 V. 78 findende <)~ wurde

&h Hssa ec~Me! «~Me~ erHart u. demgemSss abersetzt.

~U~) Sùfân ~teW~ 25,28 schoint f<tr ~)U~. zu stehen (vgt.

Dozy I, 235&: ~< ~M)WtaM<!).

~~) Sôk (auch Mk) t~e! tNrk. coq (s. schon Anm. 5 auf

8.40).

Stbabùk Wiedehopf § 105. – VgL bei Dozy I, 719

X~h SiSâ(aus dem Tark.) ist speziett die 0!<M/!oMc7tein TnpoUs;
die (~SMe~Keoder irdene FI. heisst dabbûz!L

JL~ ist in der hier (73,19) gegebenen Bedeutung~HeMeM<

Brunnen, die der des pers. Etymon ~-Aa.. am meisten ent-

spricht, fors Arabische eigentlich nicht belegt.

,~< S~n, ëên B<i~s!M~tet(. Zum phrasistischen ~t~C!~)s. ~C~.

J~ çMd, impf.içydd ~eH«~CM(z. B. 7, 33; c. ace.). – Jayaka.r

giebt (wie mich Socin's Dozy belehrt) im Journal of the

BLAsiatic Society 21, 835 (fur 'Oman):3~ c.acc. to 6eeHûM~).

?Mr pL 9târ oder ~tawyr JMK~\KÏM~ (§ 80; § 144). –

Es wird wûld in dieser Bed. Yiel aeltemer gebraucht.

çtn' beachte ats JS~e, ~oc~tc~ Ged. 9 V. 43.

~JL~~aggum s. ~M'.

jm.J~ çgyfa s. JU~Ju~. t

~e ~atk, impt y~ûUc<<ec~M(Skorpion, z.B. 23, 27).– In dieser

Bed. wohi noch nicht belegt.
e. – e~
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çukkara (auch sukkâra) ~~ye!. – VgL meine Tunis. Gramm.
S. t71b. Das Wort stammt aus dem Syrischen (~x ee~t~~M,

T~M~e!);s. ùbr. anch Dozy sub

suM!âw& JR~~ctty der ~tcamMt/bc~ § t05.

slata S<t~< (§ 77 sub 4). – Also wio im Tunis. s. meine
Neuen tunisischen Sammtungen (Zeitschrift f&r afrikanische
und oceanische Sprachen, Band H, S. 97–144, v. Jahre 1896)
8. 143a.'

<)~ ~nn6r& (z. B. 29, 36) Stange, ~n-er Baumstamm (spez.
~Nr~er jFMmctM<OMttM).

~~<. ?ùnî)& T~Met-pL ~wany (§ 114a) ist sicher dasselbe wie
das bekannte J!

u~

i~ dabbat umarmen (§ 57). – In dieser Bed. scheint es De-
nominativ von ~L& dabôt ~c~se!Ao/t!e zu sein.

4M' impf. jadhar ist im Dialekte von Tnpolis die hanngste
Bezeichnung fttr atf~~eM, das Haus t~~asseM. – In Form
II bed. es h&ung (z. B. Ged. 9 V. 43) oc~t~-M, ~~ett ~sen,
errichten.

A~U. t~ pL twasy (Sing. s. § 74 sub 3f) ist in Tripolis das gew.
Wort f&r 2WK~!<M. Zur Etymologie des Wortes vgl.
VoUers in ZDMG 60, S. 645. Nr. 234 (JL~U,).

~U. t~g!J&pL twagy (§ 141 a) Fez. Dozy, Supplément giebt
nur X~U. (ohne "); taqqe nndet aich z. B. bei Almkvist,
Kleine Beitrâge S. 64 (322) in versch. Bed.

tabbas (h&nng6r woM ~J, tabb&s, 8.§ 67) ~t K~<.M

(wie in Tunis) hat in Tripolis, mit folg. Impt, oft die Bed.

<tt{/<M~H, so 12, 27; 29,8; 45,30.

mutrâh (z. B. 39, 23) das gew. Wort Otr Ort in Tripolis.
uber das merkwurdige ~,U~ in Ged. 1 V. 7 s. § 66.

~t. t~g, impt ytngg mit (z. B, 38, 23) ~MJetnand ~<MMt!,Jetn.
etHMem.

~~L t~as ~t~eM (koUekt.) § 86.
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~b. tSkkum ordnen, or~M~ AersM!eM(doch auch t&kkum,
so z. B. Ged. 10 V. 6) wird am besten aua tûrk. ~U. taqym
abzuleiten sein.

gU, t'a', impf. jattâK (§ 48, S. 832) ist, wie auch in manchen

mdern Dialekten, in TripoMs das gewôlmlichste Verb far

MtMtM~e~M (z. B. 3, 7; tSHa' MKSM~AfM z. B. 13, 11);

MKaM/~eAeMdagegen ist rg~. Fernere Bed. von t!ax aich ~eM
(7, 6), werden eu (32, 26) u. a. m.

JU. tISg, imptjûtiug od.jSt~g (s. § 57, S. 230) bed. h&ung tc~-
«Wt/CM,~MM'e~M.

ï~L« mat&hra ~<M~nKN!er (§ 108a).

J~ tôbH <S'<ec&H(t(!e:(§ 113) ist tNrk.~b toplu.

<~tL tera Drachen (der Juagen aus Papier) § 74 sub 3. – In

andern Dialekten meist ~~L; s. Dozy II, 80a.

e

~b)* !tttbâr tHfMer~Mef, ïy<M~6f!a~ es findet sich auch xab~r

(Beides § 99 erw&hnt) sowie <~ xabâra (Ged. 10, 28).

*J:~ xattûga (u. auch xattûga) BfM~MMe § 88. Ebeiso in

Tunis. Falzon (Dizion. maltese) 618 a dagegen giebt: xattûqa
a young hen that has not yet laid <

xar!s ist in TripoMs das gew. Wort far B~Mttyam; fNr

J~'att< sagt man xarôs oder auch wohl xarô?a (vgl. auch

Schiusa von § 26),

JLt~t xaretfsa (wôrtl. JBrNM<e~eM)ist der Name eines schmalen

in allen Farben schillernden Fisches in Tripolis.

JU~ tarifa .MMc~etMC~MHe~enM43,4.

mtarga <S~<peM<M<t~(s. § 38, Zueatz 1 u. § 108a).

VgL ein bei Dozy n, 121 a.

< xargùb Hilgel (Ged. 4 V. 36); fernere Bedeutung: ~M,

.f~tWH~eMc. In diesen Bed.giebt es auch Beaussier.

t&zzar bed. namentUch <c~M~ett, Mor<t!M<A~M~en in Tripolis

(6, 28; §67).

Jk~a* gespr.x&sb& bedeutet den jteMM(§ 74 sub Id), <u-8pr.
den ~rc.

M*
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«j~t )Nsyda ~/t!~<t. Vgl. S. 7 bei Fr. Hornemann, Tagebuch
seiner Reise von Cairo nach Murzuck in den Jahren 1797
n. 1798 hrsg. von Carl KSnig, Weimar 1802. Hornemann
nennt die :j~ot ~Hasside" und bezeichnet sic a!s einen
~steifenMoMbrei". M. Hartmann will in seiner Kritik meiner
Neien tunis. Sammtungen in Zeitschr. f. Vo!kskunde (1897)
ïj~M ats jneM<er for Tunisien annehmen, was nicht

zutrint; auch ist der Kleister doch kein essbares Gericht,
und um ein solches muss es sich dort (N.t. S., p. 134) handeln.

\~at M~fOr ist in TripoUs ganz speziell der JRtMan~MO~e!
(~tM~M~e! z&rzûr).
tâfen n. maxfûn (das tetztere haunger) sind in trip.
die gewohnUchenWSrter fur schlecht.

J~. ma~ût bed. speziett ~Nrf (z. B. 18, 22).
J~ taMâ!iin Ged. 2 V. 1 ist wohlnur Reimformfur Jt. xâtihoch.

x&mm, imp~ ixemm nach ctsef ~ette atsc~tpeM~eM(so nach
d. ErkL).

xamir, impf. j&xmar6eM)~~ tverden(vomLande, so nach
der Erkl.; s. Ged. 10 V. 1, 33 ô.).

XJL~ x&mfgaNacken. Bei Dozy II, 182a ist es ais JCtMK

gegeben.
xâd «MM,MMMm~(z. B. 63, 4) ist die steritisierte 3 s. m. pf.
von n diese Partikel wird so (nicht negiert) allerdings
seltener gebrancht als negiert (maxadS, – Bed.: nicht mehr).
~n <«{fMMC~,~M~e< Welter.

J~~ tâna JEc<r<M(eMe)'s, S. 70, wo der Begriff weitlâufig orklârt

ist; vgL bei Dozy II, 192a.

tBtw&na~MMM(in Tunis xawyna), ÇtfeH.

J~~ tadrijS JRMo!eGed. 6 V. 34. In meinen Tunis. Béduinen-
liedern findet aich V. 4 iadd&ra in dieser Bed.
Mrfa Oberhau8,0<~e~ Belot giebt es aïs M!!c~<!M<e;
Beaussier &tsc~atM~ede ~eMM~-~e; Maehuel, Méthode

(pour Fétude de t'arabe parlé [Idiome algérien], 4. édition,
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Alger, Jourdan, 1887) 326 a!s premier ~e; Meakin 83 aïs

upper room; Lerchundi, Vocabulario 66sub o~of/a a!s

e~aMM < ~&(<<Mt~t<tKa.

iarnùg ist auch in TripoUs (s. Ged. 4 V. 1 ë.) die jMëM

(vgL meine Tunis. Grammat. 8.174b).

J~U Ged. 6 V. 13 byt~a§ôb&mit Cetc<tM(gewShnticher
ist es aber, ~~MUb byH~ab zu sagen).

tAaaB<Mf<e~<~ Zotteln 34,2<t (in Tunis: tufa) dNrfte ber-

bensch und vielleicht direkt = itf od. ihf JEo~ sein.

<J

~f<)ttat&~tpaM(§86).

<~ fifri 56,19 (auch fnïra) Silber. Beaussier: ï~ adj.
de bon aloi, toM,pMr; atyeH<, <a~(a!.

t~ fafh!j& kleine TAo<~<Me~ (61, 7).
ferrez MrtMreM (§ 87). Form H ist in anderen Dialekten

in dieser Bed. wohl.nicht belegt.

X~ ftrSa ~ttr~e = turk. ~t ~rëa (s. schon § 74, sub 1, b);

syr.-ar. nrsâji, &g.-ar. fùrSe (s. Arabischer SpracMtthrer von

Martin Hartmanc, 2. Aufl.,Leipzig u. Wien, Bibliographisches

Institut s. d.) s. v.

XL~furkêtâ (anch iurkêta) (?aM s, §11; in Tunis (s. Tunis.

Gramm. § 175b) sagt man fargîta fur dieses Wort (ital.

forchetta).

fg! ~utt s. § 7. VgL das Âgypto-arabische (z. B. Vollers,
Lehrbuch der âgypto-arabischen Umgangssprache, Kairo 1890,

S. t87b).

,~ta.aJ~ BIzan Jh<se. – Sonst im Maghreb ~nz&t (cf. Beaussier;
meine Tunis. Gramm. § 78), im Osten (s. z. B.

VoUers in ZDMG 60, 646.Nr.264).

Shnâs ç. (~ dem. aH~errett (§ 57).

(L. ~) f!m&«MMt,<M~<t~/e~ 3a, 33 § 199.

U"~3
garagôz (§ 106) tûrk.~xJ! karagCz ist aïs jH<tHM?Mf~
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bekannt genug; ferner ist es der Name eines Fisches (bei
Barbier de Meynard alose, deutsch ~l!se).

J~ gespi=.gidd; bekanntlich (Dozy II, 31la). giddutfamm
(~M~t am Thore) ist – vgt. das D~ckfebterverzeichnis in
Ged. 10 V. 17za lesen, das atso =

~jU~ J~ ist. giddë-gtdd
t~H~McA,~K<tM<(tM!)Ket!~gerade f~t (s. § 198); so sagt man,
wenn man den Kaffee weder zu sûss noch zu zuckerlos
wûn&cht: gtddë-gidd!

tjjjt gdéf <peMtt (§ 46) =

g&rr, impC igûrr att/~MeM~M, at~reMMett (§ 49; S. 25, 23).
garabiUa (auch garabiUa) ~f<tMK~. Vgt. Tunis. Gramm.

S. 176b qarabyïa.

J~ gérdel ~MM<y(§97) ist tarkisch (wo es ebenso lautet);
s. auch Vollers, ZDMG 61, 306, Nr. 32.

garidéUa (auch gartdétta) Bratrost § 105 ita].~<t<eNa.
Hâm elgardâ Spottreden, C~tMKf~et.

g&rrat a~reMMen, auffchneiden, ~«~KeM~M (B~aussier giebt
es so, a!s couper en <fOKpoK<).

gafg~n CeMM<~ (§ 105). Dozy 11, 336& giebt ~~iiJi
at8 ~~es<eM (bei Dombay u. Hoest). Ans dem Spanischen?

gunn&n § 106 ~a~. S. 1 im K!ass. =
~M~~tFleisch ~~fCM.

~~u. mS~rtn (u. j~&< ma~i-ûna, s. beides § 110) Do~e~tK~.
– VgL Tunis. Gramm. S. 177a.

8amyt& KK<et{/ (§ 104). Die Ableitung ist
nicht ganz klar (trotz Simonet bei Dozy II, 341& sub

i~J)
gazz& &!?<<(24, 20 6).

~L~i g&sb~a n. gasbâja~~ (33, 31), ~K~rM<e. Sonstens
é"*~aS/

gx&d, impf:j6gxod (§48, S. 231 u.) heisst in Tripolis nicM
M~eM (<t~eM = g&xmaz), dagegen &!et6eM,warten (17,10);
Moc~tsein (Ged. 6 V.'8; 8.18, 30 u. 26,1: das Partizipium
g&K&dist oft. entarrt zu einer Partikel mit der Bed. Moc~),

sogar ~tMMM (4,17; 7, 3; 18, 32).
gâtmaz ist daa gew. Verb Otr M~t in TripoUe. Es bed.
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bisweilen auch t~tMMCM(s. 21, 10). in Tunis nur =

hinkocken (Tunis.Gramm.l77b).

~L~gihawïjaJMe!oM&

<)~ g~mûza Kapute (§ 102). VgL Dozy II, 400b sub
In Tunis bed. gelmûza eine JÏKOSpe

J!jb-~ gmizïa Hemde. Ebenso mit in meinen Neuen Samm-

lungen S. 116, 10 (qumizïa); G. Delphin, Recueil de Textes

pour l'étude de l'arabe parlé, Paris u. Algier 1891, S. 183, 9

(dagegen Lerchundi, Vocabulario 164b sub camtsa: *6, s.

auch Dozy II, 403 a) und Ahnkvist, Kleine Beitr&ge S. 93 (351)f.

JL~6.L-J!

JL~~ gûntSa pL gnâteS .BaMe (§ 98).
Ht gnSt M~KttreM,ctMtOtcMt steht ~ur L~! (cf. S. 206, Z. 8).

~j~ g6hMi ~Mt~tetM.

g&m, impt igûm heisst iu Tripolis nie a~te~eM (dieses heisst

nad, inûd), sondern beginnen Ht c. impf. gâm, impt igîm
ist in Trip. das gew. Verb fur aufheben.

gizuz ~tft ZaM<

~b~ kab&k pL kwabik Deckel s. § 4, § 87C.

Juu~ kat& jSttMMtef§ 83a ist zun&chst aus dem Turk. nach Tripolis

gekommen, wo man bei qattfà das urspr. arabische Wort

(*jLJLS) nicht mehr heraushCrte.

harStam ~rrc (§ 105), s. Tunis. Gramm. 178b karratun.

~f kâsem pL kw&som OeMC~~ ~M<!t~. – Vietleicht ist es

turk. ~<~ kesim ~on, ~Mf etc.; cf. Dozy II, 468b.

kMîk pL kwasîk Z~e! s. §4 u. § 87.

j~:jL.KJb Mkâsa (Ged.66 V. 40) mit mWe, mit C'eMaM

nach d. ErkL – Geht wohl auf L~: zurûck.

i.~ kat (M~M~~) ~M~ pL kitan s. § 71 sub 6.

J~U<f kanthel (auch kanabêl) J~H<f~ § 20 = ita!. canapé.
Wbher kommt das l? Znm Vergleiche lockt tunis.senûl
–6'anzBs.dtaWot (a. meine TunisischenMarchen I, 8. XX, 11);
<mdûl(s. ib.) Landauer mag ich nach dem von 0. Brockelmann
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in ZDMG 61, 658 Auseinandergesetzten jetzt nicht mehr
unbedenklich ats franz. landau ansetzen.

ktab pL kt&ba ~«eHtSc~ (§ 73 sub 6) ist das bei

Dozy II, 308a.

~UM kahh&haBt~teM.– In Tunis u. Atgior k&hha.
<~<~ Mh!a ist in Tripolis der Name eines Fisches. Bei

Lerchundi, Vocabulario 843 ist der Name eines spaa.
<~oM!M~[,~M<Maod. negrita genannten Fisches.

karr impt ikûrr aufpacken (einem Lasttiere), «<< <~M~<x~M
hinter sich ec~te~~peM(tr.).

kordtja Art M~(& Bei Dozy 11, 454ist J~ eine

Ï~K~t.
knrraza ~a«~A – S. § 86 u. auch Beiot.ïjl t1l'1'AzaOqa&hé. S. 86 u.auch Belot.

~~< mkérmes runelig. VgL bei Belot ~S*~ =

ntM.f!~ sein.

~)fkâz)pcHM. VgL (u.kâzi) in meinen Beduinenliedern,
8. 60 (die ganM Anm. a).
Ms~m (z.B. Ged. 10 V. 18) s. sub ~JL.
kass, impf.ikûSS/<H(<~eM;JjL~ kSaSCe/at~e (cf. J.L~ ~).
kûshur CbrMtM<~f.– Sonst meist mit S. I. L8w, Ara-

mâische Pflanzennamen, Leipzig 1881, S. 209.

kaxka ~<K!re~/eM.

~f~~ hemkusund kaxkus ~waH~.

kfa, imptj~kn (27,10; § 52) ~rtt~decteM, ein 0'~ (mM.

F~MW) <(&cr2!Vtp.<ïec~ett.– VgLBelot: ~î~ u. t)!~

reMMf<er(un vase, un plat) u. auch Delphin, Textes S. 331,
Note n, sowie Anm. 1 zu jener Note.

~L.~ Uam&riArt 2tM<eM/tsc~.– Gustav Meyer, Tark. Studien,
8. ~3

~JHï kalamar 'ZtH<eM/M<~= griech. xot~ajt~pt it.
calamaro.

~.b.~ kléS &hwert ist ttirk. g<~U:qy!y6 (tunis. q!aS).

kemmîj&&ret<et-JMc~ – Vgl. Dozy II, 487a

k&mbûru.
mkambar &M< ist tûrk. qambur; s.Iï

bei Dozy II, 408b. In Tunis Mgt man gambûr (s. Tunis.

Gramm. 8.178 a u. 8. Yorher).
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e. A
~i~ kuntr&t u. ~)~L~ ktintrafa (auch mit t atatt des zweiten t)

AoM<f<tM.– Aus dem Italienischen. In Tunis sagt man

kuntratu..

< kahh&b ~Mc~eM,~~a«sse7<Mt (z. B. S5, 4).

i. btût ew t(Mr~ JïhMt~, dessen CeMMMden Augen 7tab«Mt

sein eoll.

J
= klass. ï.) MetM,nicht, <&tMnicht etc. 2.) J)

cf. § 171 3.)

'M s. § 199 4.) t) in lâun&h, tawûnha da ersc~tett er, sie

~oMtc~ (vgL t&unha [– lawtnha] 56, 27), wozu auch zu

vergteichen ist. Merkwttrdig ist tâ-gébëi bevor (§ 199),

wozu man tunis. qbéllâ vergleichen môge, dessen la aber

doch wohl nicht =' Ot ist (wie Tunis. Gramm. S. 176b aus-

gesprochen), sondern wohl eher ein ma mit ruckwârts zu

1 assimiliertom m.

x~~) tab&nda ~Mn« habe ich § 8 aus ital. lavare abgeleitet;

von seiten eines KoHegen werde ich auf itat. banda <S't!<e,'h

(da) banda beiseite aufmerksam gemacht.

das h in den Formen tâh, içh (Nebenformen M, tas, twah;

a. insgesamt § 199), «MMttMt?kann ats Sumx der 3. s. m.

unschwer gedeutet werden. Das ta, t~ vor dem h = J;

Auch Iwâh ist dann = (vg!. u. § 162).

,~J tbêd (s. § 46) ist in Tripolis das gew. Verb fBr <M~t'e~c~CH;

VgL ubrigens Dozy II, 610a.

tta< impf.j6ltax etec~eM(Ftoh) = klass. txJ.

-t lazz, impf. ilizz, ilézz ~b~a~ett, ~ftsc~CMC~eM(§ 49; S. 51, 31;

59, 20). Beachte die Bedeutung. .*J Izîz Act, ~t~<AeH<?e

J~< (z. B. Ged. 4 V. 49) weist auf die Bed. Mft~&eM im

Ktass. hin. Im Berberischen heist tazz Hunger (u. a!s Verb

~MH~M); vielleicht iat auch hier geradezu RMH~efM)o(zu

tbersetzen.

Jk&L.mtaSa Windel (z. B. 6, 22). – Beachte die apez. Bed.

HfM 8.§76 sub 1.

Mgg"iha ~Rr<eM~ec~ (z. B. 23,8). Sollte das Wort von



314

pJJ in der Bedeutung <c/<!eM<!e~M,<pet/eMherkommen, die
Belot u. Dozy verburgen?

lin Ifn etc. u. ,~J tin bis dass (§ 199). – S. hinsichtlich der

Ableitung namentlich § 26 u. § 29.

c~ lhat, impf.jélh&t(§ 48; S. 233) ~Mc~eM d~ des Ktass.

'twah, tw&h.– S.

tad, impf.itûd durchstreifen, ~Kfc~/cr~eM,$«< (§ 51 S. 40,
16 u. 5, 32). Vgt. Marie-Bernard, Méthode d'arabe parlé

(Idiome du S6n6g&!),2< partie (Étude du langage), Paris,

1893, S. 270 t~ t!< cherchentu. 227 )? il a cherché (vgl.
Hasa. u eine Ztt/ÏMC~ts~M~suchen).

H~) taunha 66, 27 s. sub u.

mtauw&im poet. Texte (Ged. 6 V.29) !oc~.

J têt, pL tajât <St~!c[tt<~der M~MS<
U !iâ (s. § 171 u. 199) = Jt bezw. ~t. S. auch namentlich

§ 21, Bemerkung.

r

~Lt maxâ~ nicht mehr Ûtr L<(s. § 12<t, Bemerk.sub 7).

~)!U makançS (z. B. 8,17, vgL§ 199) ~Ms(, M~ny~t/aNs ist

~&+ ~+U. (M('<nicht, w.).

JL.~ ~JL. matek umâti (20,9), *J~ ~UL.matek Mmâlâh(34, 34):
hier liegt naturHch das fragende L<vor und die mit Suffixen

versehene Prâposition.

~L< mâhu 27, 3 56, 2; § 200 ja doch, aber doch etc. ist

<<<-{-Haibsumx e (zu vgLzun&chst§ 196, Anm. 1); vgL

mâhu, mâu etc. Tunis. Gramm. § 183.

~~< mbûba s. J~J.

mh&h~e!& (§ 74 sub 4). Belot giebt in dies. Bed.

nnd XA~. In Tunis hoisst das JB(~ S~s (Tunis.
Gramm. S. 40), das JBuceM~dagegen mùhh (sic!). Das tri-

polit. iat vieUelchtPlural (et Dozy II, 670a).
JL<mMd,impf. imidd od. imédd (eine Feuerwaffe) «H~eM, an-

<eMa~eHa«/' Jm. c. ~t. – Vgl. echon meine Beduinenlieder

8. 57, Anm c.
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J. markûs ~t~t!e~c~!aMC~ § 101. – Dieses Wort ist ent-

sehiedendas turk. (urspr. pers.) marpus ~~L< oder marpyc

g~~L<,wetches auch in anderen arab. Dialekten sehr Yer.

andert erscheint (cf. Dozy II, 65$a sub (~ cf. Fleischer,

Studien zu Dozy).

~~L~t mistân die ~MM (Ged. 6 V. 30). – Bei Delphin, Textes

(8. 31 sub r) sind ~~LM~die Hinterbeine des Schopses.

,~{ mûS und ~Lt mis nicht s. § 19c u. 205.

1~. magt od. maget BtM<<!<!eK.– VgLi.~< des Ktass.

m&nkM (der Name eines Fisches) ist vielleicht ~<

/~r& vgt. &hn!icheLautverh&Itnissehier sub ~<JH.

~~< mn!n «~aM e~, <!a,weil etc. (§ 19c § 199).

~y< mêb&r ist .~< (c~ Dozy).

~~< miri ist weittauSg erortert auf S. 70 (cf. Dozy II, 628a).

~<~t nnh&nist Plural zu m$ Wasser (Ged. 4 V. 17).

A~ mbùba oder j~~U n&bbûba tScAM<tM.Mder JC<[MK<(S. 32, 3

bexw.§ 88).
– Vgt. &nboobpl. &n&bibjet bei Meakin S. 82

u. Dozy II, 632b sub <
l

~L~ B~& ~M<Wta~– Vgt. klass. J&H.
Ut~J néSSef<«!reM,~OreM/Wed!sein. Bei A. Moutiéraa, Les

Fourberies de Si Djeh'a, Tome 1 (Texte kabyle) Oran 1891,

8. 76,11 findet sich in berberischem Texte noSSefals $tch

wie MtTacMye6ef<ïeM.

naçri wurde 37,8; 27, 25o. geradezu ah ~L~t JMeKse~

erklirt und demgemass ûbersetzt.

.& nSt~' AereMMpnM~etttMac~eM,– t~~MM~t Ged. 9 V. 54;

tnatt&r~eMMprtH~M,<t~'pn~eMS.10,18.–VgL~<tpWK~eM

(z. B. Belot) und hier ein &hnlichesVerhâltnis sub

<~U x&ndahmaxôra = er ist schlau (cf. lat. machinatio).

nt&, imp~jù&tur (§ 48,8. 231) e(/~<tc~ <cen!eM.– Dieses

(anch tanisisch; vgLTunis. M&rchen49,89) geht wohlauf

emeVIIFormT.~izurNck.

~bJH agM, impf.jy&gus (z.B.Ged.t V.4) ~t~M, <p«Mett.–
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VgLDozyII, 723a sub ~U und Belot sub s.auch

Atmkvist, Kleine Beitr&ge 101 (359): ~Hs~ identisch mit

J.U~.

mùngax wurde nach d. Erkl. im Qed. d V. 36 mit tieferes
Land abersetzt.

nC&od. n~ ~t~e (nach d. ErkL).
ÂU~ n~g]& Wassertast, z. B. Ged. 10 V. 2; jJH B&ggâl ~Maf.

~er, M~ertwMt~ (sonst im Maghreb nberaH <~)~ T.

~/<ScMaMc~,z.B.Ged.lO.V.27,

<

hani, hâk etc. 6. § 206.

~t* hâutt- (hôun.), sogar hôn- u. &.(in hôunah 19, 3; hôSna

8,14; h5tnhS 12, 28; hôna 15,12 u. 38, 21) geht anf L.

zurack, – s. d. Anmerkungen zu den betr. Stellen u. § 15,
Bemerk. zu 1 u. 2, sowie dieses Gtossa.r sub ~).

~t~ hatwâk ~Mt~tCMa.

~<t h&ss u. hoss (auch Msss, so 10, 32) s. sub ,.<~

J.~ hôS ïtef& – S. § 71; so fasse ich denn auch tuns. hùs jetzt
als J.~ auf (deshalb ist die Erklârung in § 103 meiner

Tunie. Gramm. zu streichen).

J~ J~Jb = ~etcaK~, sehr in poet. Texte (Ged. 3 V. 17);

vgL meine Beduinenlieder S. 163a sub

nach d. ErH. (38,17C.) aut <~M)M~~r<t<eHûborsotzt.

~wûrwur2)'<t~Mf)!.§8.
(d. h. urspr. (i~) w&tyist das gew.Wort fOr in Tri-

polis wStt& machen, twStt&MC~~J~ machen (auch

enpa~eM,so30,l).

<-M~t ~ddâm elmôgëf Arbeiter <tMeinem ~«taMe, Jt&tMref.–

Vgl. Socin, Zum &rabischenDialekt von Marokko (des XIV.

Bandes d~rAbhandL der kgLsXchs.GeseUsch.der Wissensch.

No. HI, Leipzig, Hirzel, Ï893), 8.1$, Anm. 68.

wugw1gein Fîset 99). – Es scheint der JEttMtv~tt zu sein.
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wen, wên, w~n wo, <o6aMab, K<M/«!eMetc. – S. § 19c;

§196; §t99; 8.4,16; 23,198. Dieses (natârMch
klass. ~) zeigt sich arg verstaramelt in !âunSh, !&un&hetc.

(cf. sub ~) und in Mun&h, hônSh etc. (cf. sub ~~).

~b jâhi (50, 7; § 200) ~M(/, <p<<tM/ <t!so/ etc. –
VgL T~:t!s.

Gramm. § 187, wo ich es als ~J b erk!&rt habe. S. auch

Lerchundi, Vocabulario 238b:~u&n =. ,aht)&i(cuân
hermo8o es este jardin Uu~ J,b~t tj~ ~tl< ahhâi-

n-hUa had er-riad derif).

<i'b jâk s.
~.U jaser t~e! (wie in Tunis; istObrigens schon klassisch!);

jas~r ist in Tripolis aber auch das gew. Wort far genug.

jAHâi 47,19; jaUai 32, 3 s. § 13.
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